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A Die fo fehr unterfchiedene Meinungen 
A Der gelehrteften Männer von dem | 
— Urſprung der. Landes-Hoheit | 
in Teuſchland haben zwar zu verfchiedenen 
Schriften von diefer Materie Anlaß gegeben , ſel⸗ 
bige jedoch noch eine Nachlefe übrig gelaffen, und - 
ich hoffe es werde der Lefer in der. 3wen und 
zwanzigften Abhandlung ein und anders fine 
den, welches zur mehrern Erleuterung de» Sache 
. etwas beyfräget. Es ift ein irriger Schluß: Die 
Reichs⸗Staͤnde haben fehon vor fehr alten Zeiten 
faſt alle Hoheits-Mechte geuͤbet, deswegen waren ne 
ſie mit einer folchen Landes-Hoheit-verfehen, a8 
ihnen heutiges Tages zuftehet. Jenes verftatter 
man auch den Stadthaltern ‚ und Be gerin⸗ 
gern Obrigkeiten. Ein Koͤnig kan aber ſolche 
Rechte in feinen Ländern ſelbſt ausüben, wenn er 
will, und der den Obrigkeiten anvertrauten Ge 
PR, a2 walt 
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| wal winruhtlich Schranken ſetzen. So lange it 
Teutſchland die Kayſer mit den Neiche- Ständen - 


in denen Fürftenthümern, Graf und Herrſchaften 
concurrentem jurisditionem hatten, und durch 
ertheilte Brivilegien ihnen, zum Nachtheil ande 


rer, Vorrechte mittheilten, war die heutige Lanz 
des⸗Hoheit nicht vorhanden. Sie iſt entftanden, 
nachdem durch das erlangte Erbrecht der Surfen 


und Grafen , mithin die nach eingeführten: Fauſt⸗ 


recht geſchmaͤhlerte oberrichterliche Gewalt der Koͤ⸗ 


nige, und Die Beräufferung ihrer Cammer⸗Guͤter, 


deren Macht fo fehr verringert worden, als die 
Dhnabhängigkeit der Neiche- Stände zugenom⸗ 


‚men, welche jene von dem Mitgebrauch der Rega⸗ 
lien in ihren Landen, fo fern fie nicht wiederrecht⸗ 
lich handeln, und alſo ein richterliches Erkenntniß 
noͤthig iſt, nunmehro ausgeſchloſſen, und behindert 
haben, das Recht Privilegien zu ertheilen, zu rt 
beträchtlichen Nachtheil zu gebrauchen. 


Um den Ungrund der Meinung, daß die Teuiſche 
Landes⸗Hoheit ſehr alt ſey, ſo vielmehr handgreiflich 
zu machen, bemuͤhe ich mich in der drey und 


| zwwanzigffen Abhandlung, weiche einen Ber: 


ſuch des TeutfchenStaats-Nechts unter Kö: 
nig Rudolph I. enthält, den Zuftand Teutſchlan⸗ 
des nach den geoffen Interregno ing Licht zu ſtellen. 
Zu viefen Zeiten fanden fich noch Reichs-Guͤter in 


den eg dieben Koͤnigen gehörten, und über 


wel⸗ 








I Er 


— N: 


mer fie Sadthalter und Verwalter beſtelleten. 
König Rudolph verſetzte Reichs⸗ Städte, erteilte 
Privilegien, die andern zum Schaden gereichten, 
amd hielte in den mittelbahren Landen Gericht. | 
' | 
Regalien begabet. Konten ſie aber nicht wilkuͤhr ⸗ 


Die Reichs⸗Staͤnde waren zwar mit den mehreſten 


fich üben. Das im Schwange gehende Fauſtrecht 


thate ſowohl ihrerrichterlichen als der Kayſerl ober⸗ 


richterlichen Gewalt Abbruch, weil die Unterthanen 
kein Bedencken trugen, den Landes Heren Fehde 


Briefe zuzufenden, der Adel feine Güter, infonders 


heit aber die befeftigte Häufer, Fürften und Heven, 
denen er fonft nicht unterworfen geweſen, zu Lehn 
auftruge, und mit ihnen Buͤndniſſe errichtete, auch 
die Städte fich in fremder Herren Schuß begaben, 


- weder willkührlich vom Landes Herin Steuren 


ausgefehrieben, noch Geſetze verfaflet, und Rechts 


Haͤndel entſchieden wurden. 


Man hielte es in den aͤlteſten Zeiten für unbillig, 
den geſchickten Sohn eines wohlnerdienten Vaters 


‚von deffen Amt und Wuͤrden auszufchlieffen, und 


eben alfo wurde das Recht zur Crone der Koͤnigli⸗ 


chen Prinzen angeſehen. In der vier und zwan⸗ 





zigſten Abhandlung die eine Eroͤrterung der 
Frage: Ob und weichergeftalt Teutfchland - 


‚im IX. X. XL und Xliten $ahrhundert ein 


Erbreich geweſen? enthält, zeige ich, Daß mandie 
Könige zwar erwehlet, es jedoch im IX. X. und X ten 
NZ Rabe . 
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Borrede 


Zabrhunden ice geglaubet bat, das Rönigt, 
Haus ohne erhebliche Urfachen vorbey zu gehen. 
Nur folchergeftalt mögen die Stellen der Schrift⸗ 

Seteller vereiniget werden, welche. dem Bolck ein 
"  Mahls Recht, und denen Königlichen —— ein 
EN beylegen. 


In der fuͤnf und —— Abhandlung h 
N vom Beweis der Landes- Hoheit prüfe ich in⸗ 
Br ſonderheit denjenigen, welchen man an den Orten 
zu führen pfleget, allwo mehren Reichs ⸗Staͤnden 
gewiſſe Regalien zuſtehen. Ich halte dafür, daß 
die Vermuthung für den Gerichts⸗Herrn waltet, 
und daß die uͤbrige Hoheits⸗Rechte, welche andere 
Reichs⸗Staͤnde an einen ſolchen Ort üben, als Ser 
- vitutes juris publici anzufehen find, jedochnichtin 
denen Neiche- Städten, in welchen die Kayferl; 
Vogteyen an Fürften und Herren fommen, noch 
wenn Land-Gerichte durch Kayſerl. Concefliones 
in mehren Territorüs erlanget worden.  Wasin 
eines Heren Lande belegen, wird feiner Hoheit un⸗ 
terworfen zu ſeyn vermuthet, wenn nicht beſondere 
Umſtaͤnde ein anders glaͤublich machen. Die Er⸗ 
ſcheinung auf Land⸗Tagen erweiſet gemeiniglich ei⸗ 
ne Landſaͤßigkeit, nicht aber, dafern ſich ergiebet, 
daß ſie von Vaſallen und Schutz⸗Verwandten der 
gemeinſamen Erhaltung wegen geſchehen. Die 
Land⸗GSteuren werden auch zu Zeiten nicht aus 
Landesfuͤrſtl. Macht, fondern vermoͤge — 
er⸗ 
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doszu Beobachtung ihrer Pflichten zum Theil duch 
einen Eid, und theilsdurch ein Handgelöbniß ver⸗ 
‚bunden, demnechft die Mängel des Gerichts unter: 
ſuchet und abgeftellet, die zwiſchen deflelben Gliedern 
entſtandene Streitigkeiten entſcheiden, von deſſen 
Einnahme und Ausgabe ſich Rechnung thun laſ⸗ 
ſen, ob neue Ordnungen zu machen unterſuchet, 
und endlich die Acta revidiret hat. Ich fuͤhre 
endlich Die Gründe an, welche die Reichs⸗Staͤnde 
billig berwegen folten , die Vifitationes und Revi- | 
‚fiones wieder in den Gang zu bringen. 


In der fieben und zwanzigften Abhand- 
lung von der im Weltphälifchen Sriedeng- 
Schluß erlaubten Selbſt⸗Huͤlfe bemühe ih 
mich einige Schlüffe de8 Corporis Evangelico- 
zum zu yechtfertigen , mithin der Craysausſchrei⸗ 
| a 4 benden 

























Vorrede. 


benden Fieſten Gewalt über den Wehaͤſſhen 
Frieden zu halten, und die Gerechtigkeit der in ſol⸗ | 
cher Abficht verhängten Arreſten, Nepteffalien und 
Retorſionen zu behaupten, welches mir fo wohl er⸗ 





laubet feyn wird, als dem Heren Geheimten Rath 


SYNDERMAHLER frey geftanden, in einer oͤffentli⸗ 
ben Schrift dawider Einwuͤrfe zu machen. Dieſe 
beanttvorte ich, und mercke infonderheit an, daß 

wenn Die Frage entftehet, wie der Friedens⸗Schluß 
zu verſtehen iſt, oder deſſen eingeſtandenen Sinn 


zuwider gehandelt wird, und ſolches die Reichs⸗ 
Gerichte zugeben, dieſe, nach den Regeln des natuͤr⸗ 


lichen Staats⸗Rechts, die daher erwachſenen Strei⸗ 
tigkeiten zu ſchlichten, unbefugt find, und man es 
alsdenn auf ihre Verfuͤgungen nicht duͤrfe ankom⸗ 


mien laſſen; daß man auch entweder im Contraven⸗ 


tions⸗Fall denen Evangeliſchen die Selbſt⸗ Huͤlfe 
erlauben, oder denenſelben anmuthen muͤſſe, zu dul⸗ 
den, daß ihnen und den ihrigen, die durch den 
Mefppälifchen Friedens⸗ Schluß fü theur erwor⸗ 
bene Rechte genommen werden; daß ferner von den 
Catholiſchen Theil erkannt ſey, wie die den Crays⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten im Nuͤrnbergiſchen Execu⸗ 
tions⸗Receß ertheilte Gewalt keinesweges aufgehoͤ⸗ 


ret habe, nachdem die Primodialz Erecution geſche⸗ 
hen, und daß aus dem Recht eines Landes⸗ Herrn 
Geſetze zu machen, die Befugniß flieſſet, ven Ca⸗ 


— Freyheiten zu entziehen, die ſie nach den 
ſtten⸗ | 








Borrede 


firengen Hecht nicht behaupten koͤnnen, wenn uns 
fern Glaubens: Genoffen in Eatholifchen Landen. 
dergleichen widerfähret; daß auch endlich die Res 
preffalien inallen denjenigen Fällen erlaubet find, in 
welchen man fich felbft mit den Waffen helfen koͤnte. 


Die acht und zwanzigſte Abhandlung von | 
adlichen Dienft Leuten vertheidiget meine in Wir 
den Obfervationibus j juris & Hiftoriae Germa- | 
nicaepon den Minifterialibus vorgetragene Lehre. 
Sie findet fich ſchon in den Hannoͤveriſchen Ge⸗ 
ichrtePAinzeigen vom Jahr 1752 ch wuͤnſche 
aber, daß ſie auch denjenigen in die Hände komme, 
melche gedachte Anzeigen nicht leſen und hoffe es 
werden dieſe davon zufrieden ſeyn, daß ich ſie ih⸗ 
nen alhier mittheile. 

Wider meine Meinung, daß der niedere Adel 
nicht ſo jung ſey, als einige dafuͤr halten, hat Herr 
RVYDOLPH Zweifel erreget, und behaupten wollen, 
daß wenn diejenige. in den mitlern Zeiten Nobiles 
genennet Find, welche nicht vom Herren Stande 
waren, man Dadurch keine gebohrne Edelleute, fon- 
dern folche Männer verftehen müffe, die fich durch 
Tapferkeit und ausnehmende Berdienfte vor an 
dern hervor gethan. Ich füche in der neun und 
zwanzigſten Abhandlung vom Alter des 
niedern Teutichen Adels das Gegentheil Datz 
zuthun, und überlaffe dem Urtheil des Lefers, ob es 


m geſchehen ſey. 
Die 
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Die tenkinke Abhandlung, ‚ — 7 — 
Erläuterung des Reichs Abſchiedes de 16 
8.180, enthält, ift eine Zugabe zu der in diefer Nez 
ben⸗Stunden Ilten Theil befindlichen XtenAbhand- 
Jung, und bernühe ich mich darin den Satz zu wider⸗ 
legen, daß die en m den a — 












— auf gan Ba ne 
einzuſchrencken find, ſondern daß fie auch alsdenn 
gelten, wenn zwar dieQuaeftio An? daß nemlich zu 
gewiſſen chef Steuren aufgebracht werden muͤſ⸗ 
fen, nicht aber das Quantum, und der Modus col- | 
lectandi durch Die Reichs: Sefege beſtimmet it. 




























Die preiswuͤrdigſte Bemuͤhungen einiger 
ſetzgeber, eine beffere Handhabung der Gerechtigkeit | 
- im ihren Landen zu veranlaffen, als bisher zu erlan⸗ 
gen gervefen, hat mir Gelegenheit'gegeben die ein 
umd dreyßigfte | Abhandlung von der Ver⸗ 
beſſerung des Juſtitz⸗ Weſens in Teutſch⸗ 
land zu entwerfen. Dem gemeinen Weſen ift 
mehr daran gelegen, daß diefe Materie ins Licht gez 
ftellet werde, ald an den gelehrteften Die Roͤmiſche 
und Teutſche Alterthuͤmer erlaͤuternden Entdeckun⸗ 
gen. Finden gleich meine Gedancken von der Sa⸗ 
che nicht vielen Beyfall, ſo geben ſie doch vielleicht 
andern weiter ſehenden Anlaß, die ihrige zu aͤuſſern, 
und dadurch die Geſetzgebet iu bewegen, — ans 
ei 
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Werck zu legen. ch halte folches füreine Pflicht 
derfelben, und für eine Sache, welche zwar ihre 
Schn yierigkeiten hat, die jedoch überfteiglich find, 
Die Ungewißheit der Rechte, der, Proceffe über: 
mäßige Langmierigkeit, und die Mängelvieler Rich 
fer und Adoocaten muß ein jeder als dem gemei⸗ 
nen Weſen fehr fehädliche Dinge anfehen. Wer 
Fan auch ziweifeln, daß fie obwohl nicht gantz geho- 
ben, jedoch fehr gemindert würden, wenn der Ge 
ſetzgeber Die viele ftreitige Nechts- Fragen ein für 
llemahl, und zwar der politifchen Klugheit gemäß: 
ntfcheidet, den Proceß Eürger machet, wie er an 
den mehreften Drten ift, und ſowohl den Nichtern 
als Advocaten gewiffe Schrancken feser. Don. 
der Art und Weiſe wie ſolches zu beiwerckftelligen, 
yabe ich allhier nur wenig fagen koͤnnen, welches 
edoch hoffentlich hinreichet, einen jeden die Gerech⸗ 
tigkeit und Wahrheit liebenden zu uͤberzeugen j 
daß die Sache thuntich iſt. Hannover 
DE Ne Ren 274 Mart. 1755, | 
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XXVMI. Don adelichen Dienſt⸗ Leuten. 
N ERIK. Vom Alter des niegee Teutſchen 


rn * 
—X 


q in hate " 
m" vierten. Theil a 





| XUL. Vom Urſprung der Landes: Sohei 





in Teutichland. ara — 


€ xx, Verſuch des Teutſchen Staats⸗ 


Rechts unter König Rudolph. 

XXIV. Erörterung der Frage: ‚Ob und 
welchergeſtalt Teutfchland im IX. X. 
XI. und Xliten Jahrhundert 
Erb Reich geweſen. 


XXxV. Vom Beweis der Landes- Soheit. 


XXVI. Von den Biſitationen des 

ſerl. Cammer⸗Gerichtt. 

XXVII. Von der im Behälifcen Ftie- 
dens-Schluß erlaubten Selbit-Hüffe. 





Adels. 
XXX. Erleuterung des Feichs abſhi⸗ 
des de 1654. 9: 180. 2 5 
XXXI. Don der Verbeſſerung des Ju⸗ 
9 Weſens in Teutſchland. | 
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| Zwey und zwanzigſte Ab⸗ 
handlung. 


Vom Urſprung der Lan 
deshoheit in Teutſchland. 
MET, | 


erfchiedene Staats⸗Rechts⸗Leh⸗ Unterſchie⸗ 
vet find der Meynung — daß hir er 

ü nad) Abgang des Carolingi⸗ von dem 
(hen Mann⸗Stams die Teutfehe Reichs⸗ Uriprung 
Berfaffung gänglic) geändert ſey Es dir fan 
fol zwar König Conrad 1. die Gewalt heit in - 
feiner Vorfahren zu behaupten geſuchet, Teutſch⸗ 
deffen Nachfolger Henrich der Wogeler land. 

aber verftattet haben, daß jedwede Teut⸗ 

[che Proving durch einen Fürften mit 

aller Zandes- Hoheit beherfchet worden, 

welcher ihn jedoch für fein Oberhaupt er⸗ 
Meben⸗St. IV.) A ken⸗ 



























ſchen Alterthuͤmer — — 


| Gottfeiedin feinen J—— h 


ſehr der Zuftand Teutfchlan * nn x — 
Jahrhundert von den geg ent tigen un 
terſchieden geweſen. Erfü er; 


nur eine, Nahmens Der- Könige, ge 
Gerichtbarkeit zugeſtanden habe; i aß dies 
 jenige, welche fich den Kayfern widerſetet, 
 Sharf gegüchtiget find ;.. wi fein in * 
Provintzien Königliche Cammer⸗Guͤther 
gefunden, die Durch) Procu ratores fi 
and Pfalg-Orafen, vberwaltet, uch u. 








soorfen, und als ein Hirn⸗Geſpenſt ange⸗ 
ſehen. Inſonderheit — 











jener Zeit weder die Hertz ver 
die Grafſchaften erbůch — worden, 
und Denen Herkogen Beine Hoheit on ii 








Willkuͤhr verſchencket, und von der H 
zuge und Grafen € Gewalt fie. * het 





worden. — — — 


Der Cantzler von Sein bauete m 
——————— en de ehrt wen“ 
r⸗ 


> 


> 


der Landes · Hoheit in Teurfchland. 3 


führte Lehre von dem Hohen Alter der 
Teutſchen Landes-Soheit, Er thate das 
her ſein aͤuſſerſtes, Diefelbe in den woͤchent⸗ 
lichen Haͤlliſchen Anzeigen wider des Abts 
Gottfried Einwuͤrfe zu vertheidigen. Was 
er zu ſolchem Ende geſchrieben, findet ſich 
in der Samlung ſeiner gelehrten Anzeigen 
indes Iſten Theils 228, 229, 230,231, 
232,233, und 234ſten Stuͤck. 
Unm die Gerechtſame unferer heutigen 
Kayſer zu beſtimmen, darf man dieſe Fra⸗ 
ge nicht eroͤrtern. Die Landes⸗Hoheit der 
Reichs⸗Staͤnde iſt durch die buͤndigſte 
Vertraͤge ſo feſt gegruͤndet, daß es zu deren 
Vertheidigung unnoͤthig, ſie auf ein Her⸗ 
kommen der aͤlteſten Zeiten zu bauen. Wir 
wiſſen, daß der Chur⸗Fuͤrſten Wahl⸗Recht 
im Xten Jahrhundert etwas gantz unbe⸗ 
kantes geweſen. Wer zweifelt aber des⸗ 
wegen, daß es ihnen zuſtehet? Unſere 
Kayſere haben ihre Gewalt ſo wenig den 
Ottonen als den Carolingern, ſondern ei⸗ 
ner freyen Wahl zu danken, welche unter 
gewiſſen Bedingungen geſchehen. Dieſe 
muͤſſen erfuͤllet werden, wenn ſchon vor Al⸗ 
ters dergleichen nicht bedungen worden. 
Ueberdem iſt die Ludewigiſche Meynung 
dem groͤſten Theil der heutigen Reichs⸗ 
| 2 St 











Stände a nal BR tags - 
5 lich. Wenige mögen ihre Landes- Hoheit | 
von denjenigen Herkogen herleiten, denen. 
fie Henrich der Vogeler eingeräumet ha⸗ 
ben ſoll. Ihre Vorfahren machet man zu 
Landſaſſen, die beſagten Hertzogen unter⸗ 
worfen geweſen, welches weder zu derſel⸗ 
ben Ehre gereichet, noch zur Vertheidigung 
ihrer Gerechtſame etwas beytraͤget. he 
Die vom Urfprung der Sandegherrlichen 
Hoheit entitandene Stage erfordert jedoch 
deswegen eine gengue Erörterung, weil 
fi) nothwendig entweder der Cangler von 
Ludewig und feine Lehrlinge oder d der Abt 
Gottfried mit. denjenigen, welche: Schil⸗ 
tern, Hertius und Gundling folgen,einen ir⸗ 
rigen — von den Zuſtande Teutſchlan⸗ | 








288 in vielen Jahrhunderten machen, mit⸗ 








hin manche Begebenheit unrecht beurthei⸗ 
len, und manche Urkunde übel erflähren. 
Um grobe, aud) in bie Entfcheidung ver: 
fehiedener Rechts⸗Fragen Einfluß habende 
Irthuͤmer zu vermeiden, iſt es demnach der 
Muͤhe werth , die Sache fo viel möglich ins. 
Licht zu ſtellen. Ich will zu ſolchem Ende 
erftlich die Ludewigifche Gründe prüfen, 
und demnächft zweytens meine, Gedan- 
cken von Dem Urſprung Der nt: 
nicht 
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vi ii in Teuefhfand. $ 

Aue vortragen , , fondern auch mit 

veißthümern Funterftageni Ä 
F ih —— 
wire Bi Ben .$. IE | 
Es feßet der Herr von Eubernig 1 1 Es iſt we⸗ 
voraus daß die Carolingiſche Könige, — di 
Teutſchland mit dem Degen bezwungen, noch 
und alfo eine erbliche ohnumſchraͤnckte — 
Gewalt über dieſes Reich erhalten haben. LP Nie 
Nachdem deren Mann⸗Stam durch? Lu⸗ gie Res 
dewigs des Kindes tödtlichen Hintritt ex giments⸗ 
loſchen, foll das Reich zu der ehmahls ge on 
hoffenen Freyheit wieder gelanget ſeyn, Die dewig des 
Hertzoge, welche bisher Königliche Statt⸗ Kindes 
halter geweſen, die Landes» Hoheit über: — 
kommen, und ihre Länder den Koͤnigen worbeir. 
freywiug zu Lehn aufgetragen haben. 

Von einer ſo merckwuͤrdigen Bege⸗ 
bene, ‚welche den gangen Staats⸗Coͤr⸗ 
per verändert hätte,“ thut jedoch r) fein. 
Hiftorien-Schreiber der Damahligen Zei: 
ten Meldung, noch hat man Urſach zu 
glauben, daß 2) die Teurfche den Wil⸗ 
len gehabt, die Earolingifche Regiments: 
Verfaſſung aufzuheben. Dicefe ift kei⸗ 
neswweges ohnumfchränckt geweſen, fon: 
dern man hat die Stände zu den wichtig: 
fen — gezogen. di 

ei 








* En ACER. VormUefstung 


Reich war auch wie ich in der XXIIItenAb⸗ 
handlung gezeiget habe, nicht gantz erblich. 
Die beſiegte T Teutſche Voͤlker ſind aus wei⸗ 
ſen Urſachen dem Fraͤnckiſchen Reich derge⸗ 


ſtalt einverleibet, daß fie der Rechte theil⸗ 
haftig worden, welche deſſen Staͤnde und 


Unterthanen genoſſen. Hat gleich Furcht 
und Liebe veranlaſſet, daß unter des ſieg⸗ 
haften Carls des groſſen Regierung die 
Wirkungen der Freyheit nicht ſehr zu ver⸗ 
ſpuͤhren geweſen, ſo empfunden doch deſſen 
nicht mit gleicher Weisheit das Ruder fuͤh⸗ 
rende Nachfolger ſie vielfaͤltig. Warum 
ſolten dann die Teutſche Staͤnde mehr nach 
Ludewigs Tode, als nach feiner Vorfahren 
Ableben auf eine Einfehränefung der Ki 
nigl. Gewalt bedacht ſeyn, und verlangen, 

daß deren groͤſter Theil ihren Hertzogen 

uͤbergeben wuͤrde? In den Teutſchen Lan⸗ 
den, in 1 welchen die Land⸗Staͤnde nochheus 
tiges Tages ſich wichtiger Rechte zu er⸗ 
freuen haben, begreifet man ſehr wohl, daß 


die Freyheit der. mittelbaren Unterthanen 


Durch die Schmählerung. der Kayferl, Ges 
walt den gröften Abbruch leide. Die 
Fuͤrſtl. Landes: Hoheit Fan ſowohl gemis⸗ 
brauchet werden, als die Herrſchaft eines 
Eu Denen Hertzogen hat es zwar 
an 


> 
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an Willen wohl keinesweges gemangelt, 
ſich auf Koſten der Koͤnige groͤſſer zu ma⸗ 
chen. Dazu aber reichten 3) ihre eigene 
Kraͤfte ſo wenig hin, als ein Pohlniſcher 
Woywode und ein Biſchoͤflicher teutſcher 
Droft, oder auch ein mit Erbgerichten vers 
fehener von Adel nach des Königs oder 
Bifchofs Tode den ihm anvertraueten 
Diſtriet ſich als Landesherr anmaffen fan, 
wenn die Unterthanen ihnen eine mehre 
Gewalt einräumen wollen, als denenfelben 
der abgelebte König oder Bifchof ertheilet 
hat , fondern fie von denjenigen , denen 
das Wahl Mecht zuſtehet, einen andern 
Herrn erwarten, und bey Dem Reich oder 
Fuͤrſtenthum zu verbleiben entfchloffen find, 
von dem dieſelbe bisher Schuß und alles 
Gute gehabt. Die Bifchöfe, Grafen und 
Herren in Teutfchland ‚welche von dert 
Königen die wichtigfte geiftliche und weit⸗ 
liche Aemter zu erlangen hoffen Eonten, wa⸗ 
ren keinesweges geneigt, denen Hertzogen 
zum Beſten jenen etwas nehmen zu laſſen. 
Herr GLAFEY. bermepmet zwar in 
der Hiſtoria Germaniae polemica p. 
35. der Einwurf, daß von den Ständen 
aug guten Urfachen ein folcher Kayſer ers 
wehlet ſey, als fie fürhin gehabt, ftelle 

Ag mehr 








mehr eine Caufam moy 
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0.5 führen welche diefelbe bewegen Fonnen, - 
— re Feine Aend erung vorzunehmen, A fo ifrdie | 
a erregte Schwierigkeit gehoben, ob wohl 
nicht dargerhan worden , daßmothtvendig 
. eine neue Wahl gefehehen müffen, u nd 
die Teutfchen Voͤlcker unbefugt gemefen, 
diejenige Staatsverfaffung einzuführen, 
welche dev Herr von Ludewig zu felbigen 
Zeiten in Teutſchland zu finden vermeinen, 
Re — ann Ka 
De de Mat berufet fich ferner auf das 
—94 Eu; ——— d 
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ſo ſchreibet: Ipſe (Dux Saxoniae Otto) malt im 
quafi jam gravior recufabat imperi Ku, je- 
onus: ejus tamen conſultu Cunradus doc) feine 
quondam Dux Francorum ungitur: in Landes: 
Regem: penes Ottonem tamen fum- an 
mum femper & ubique vigebat impe- 

rium: Natus autem eft ei filius toti 

mundo neceflarius Regum maximus 
optimus Henricus, qui primus libera 
porteftare regnavit in Saxoniae Hier 

ſoll nun IL. das ſummum imperium Or 

tonis femper & ubique vigens die Lan⸗ 
des⸗Hoheit bedeuten, und ihm felbige über 

das Sachfen = Land zugeftanden haben. 

Allein Die particula zamen, die dag vors 
hergehende einſchraͤncket, giebet deutlich 

zu erkennen, Daß von dem Imperio die 

Dede iftl, welches Otto wegen feines Al 

ters nichtannehmen wollen. Diefes ver 

bliebe ihm dennoch, und zwar Feineswe 

ges nur in Sachfen, fondern ubique, mits 

bin im gangen Teutfchen Reich, nemlich [6 

fern, daß man thate, was er gutfande, wie 

wohl fonft von einen großen Staats⸗Mi⸗ 

nifter gefaget wird, daß die gantze Gewalt 

in feinen Händen fey, obwohl er Fein 

König oder Landes. Herr if, Hat Dito 

in ER eine Landes: Hoheit erlanget, 

— und 








Il 


An. Bern, 


bedeutet die libera poteftas, velhe 
— ſein Sohn Heinrich gehabt, nach des 
Herrn von Ludewig Meynung, auch 
GSuperioritatem territorialem, wie fan 
u ’ denn Witichindus ſchreiben, hunc pri- 
I m... ‚ezzlibers: poteftare regnafle in Sa- 
9 onia? Er waͤre fodann Der zweyte 
Landes⸗ Fuͤrſt. Herr GLAFEY ant⸗ 
wortet zwar d. 1. pag. 89. hierauf, Her⸗ 

zog Otto habe zwar das Recht der Supe- 

. xiorität erhalten, wegen feines gar kur⸗ 
zen Lebens aber es nicht ad exercitium 
bringen innen, fondern die Ausübung 
Heinrichen überlaffen müffen, fo daß die⸗ 
fer den Actum fecundum zuerft geüber. 
Indem aber Witichindus meldet, - | 
imperium Ottonis ſey ſemper & ı | 
que vigens geivefen, fo bezeuget er als 
widerfprechlidy , Daß es fehr nachdrück 
lich zur Uebung gebracht, und nicht nur 
in actu primo befeffen worden, mithin. 
fehlet fo viel, daß diefes Geſchicht⸗Schrei 
bers Zeugniß Die nach Abgang des Ca 

eolingifchen Mann Stams gefcheben 

feyn follende Veränderung im Teutfchen 
Staats» Eörper erweifet , daß vielmehr 
Die Ludewigiſche he non: ee. 
R... veimen u 
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iii 3 
Aber hat nicht wenigftens II. Herzog Derkog | 
Heintich diejenige Landes ⸗ Hoheit erlan⸗ autch 


get, welche unſere Fuͤrſten heutiges Ta⸗ Sachſen 
ges uͤben, weil von ihm geſagt wird, eg 


quod libera poreftate regnavit in Sa- yet yom 


xonia? Allerdings behauptete ev ſolche König 


und noch eine gröffere Gewalt. Wenn 
man aber "die Gelegenheit erweget, wie Seknncr- 
er dazu Fommen , fo fällt in Die Augen’, ten Teut⸗ 
daß dieſes Exempel nichts weniger. erwei⸗ an * 


fet, als daß in X. Sahıhundert Die Negie gerar 


ments: Berfaffung des Teutfehen Reiche fung, ſon⸗ 


geändert worden. Denn zroifchen König, dert 


’Eonvad 1. und diefen Hertzog entftandes * ſei⸗ 
nen Streit, erzehlet wITICHINDVS ner vaͤter⸗ 


Pag. 635. alſo: Igitur patre patriae & —— 
magno duce Ottone defuncto, illuſtri im Kriege 


& magnifico filio Henrico totius Sa- befangen 


xoniae reliquit Ducatum - - Rex au war · 
tem Cunradus, cum faepe expertus 
eſſet virtutem novi Ducis, veritus eft 
ei tradere omnem poteftatem parris. 
- Quo fatum eft,utindignationem incur- 
reret exercitus Saxonici. Ficte tamen 
pro laude & gloria optimi Ducis plu- 
ra locutus, promifit, fe majorafibi datu- 
rum & honore magno glorificaturum. 
Saxo- 


v 








. fo, uch Hhonorkig paterno eum nollet 


R {ponte honorare, ‚ Rege invito, quae 
 . vellet, obtinere poffer, und DITMA- 
0.8 vs Merfeburgenfis laͤſſet fi edit. 
- "Leibnit. p. 325. hievon folgendergeftätt 
vernehmen: Pofthaec Ortone fecund. 
Calend.Decemb. tarnis univerfae vi 

' am intrante, faepe memoratus juve- 


nis (Henricus) i in vacuam fuccedens 


'hereditatem, j jure & maximam benefi- 


eii partem gratuito Regis fufcepit ex 
munere, & quod ei defuit, ‚cum fuis 


li Omnibus aegre tulit,ac poftea ſicut cum 
er tritico lolium fic ex eo latentis odii fi- | 
la exerevir. Die Königliche Beine 


und Lehn⸗Leute vermeinten ſchon zu der 


Carolinger Zeiten, es ſey unrecht, wenn 
man den Soͤhnen nach der Väter Tode,die 
von dieſen berwaltete Aemter ohne erhebli⸗ 


che Urſachen nehme, wovon ic) unten S. 


XXII.mit mehren handeln till. König 


Conrad hielte hingegen daflır, des Reichs 


undſeine Wohlfahrt erfordere, daßer Herzog 
Henrichen nicht zu mächtig werden laſſe, 
und ihm die beyde große Völcker der Sach⸗ 


ran Thüringer, vom denen er ſo ſehr ges 


liebet . 


— — ſimulationibus 
"on attendebant, ſed fuadebant Duci 
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liebet wurde, als Hertzogen auf die Weiſe 


untergebe, wie fein Vater ihnen vorgeſetzet 


geweſen. Hertzog Heinrich ſtunde aber in 
den Gedancken, daß man ihm wegen ſei⸗ 
ner eigenen und ſeines Vaters Verdienſte 
deſſen Lehne ohngeſchmaͤhlert ertheilen muͤſ⸗ 

fe,und weil die Sachſen gleicher Meynung 
waren, ſo behauptete er mit Gewalt der 
Waffen, was in Güte von König Conra⸗ 
dennicht zu erlangen war. Er regierte 
Sachſen⸗Land nah Willkuͤhr, ohne daß 
ihm jener hindern Eonte, folglich mit einet 
ſolchen Gemalt,die nor demſelben Fein Herz 


bog gehabt , nicht aber vermöge der einge⸗ 


führten neuen Regiments-Rerfaffung des 
Zeutfchen Reichs, fondern weil er mit dem 
Königeim Kriege lebte, und dieſer ihm Die 
geringere Gewalt vermeigerte, womit fic) 
Henrich gerne befriediget hatte, als welcher 
den Honorem paternum und feine Ho⸗ 


heit begehrte, die Denen Hertzogen feinen 


Vorfahren nimmer mitgetheilet worden. 
Wer dieſes alles in reife Erwegung ziehet, 
den Fan der Einwurf des Herrn von Lu⸗ 
dewig in den Gelehrten Anzeigen p. 1020. 
1021. nicht irre machen , wenn er dem 
Heren Abt Gottfried zu Gemüthe führet, 
ob der fromme König Henricus Auceps 


ſich 





NR 











EHE Sume und Schauen | 
muͤſſen/ wenn er den andern — 4 
Hertzogen dasjenige verſagen wollen, was 
er ſelbſt mit Gut und Blut gegen die Tir . 
ranney des | Teutſchen Königs Cunradi 
befochten, Denn jener hat nimmer | 
Landes⸗Hoheit halber den Degen gezo⸗ 
‚gen, ſondern nur um zu behaupten, daß 
ihm ohne erhebliche Unfach die vaͤterliche 
Lehne verſaget würden. | 
9 Dieſe Anmerkung hebet aucht den Zwei⸗ 
-fel, welchen Her rvpdorpnin Vindi- 
ciis territorialis poteftatis Imp. 'Rom. 
; Germ. adverfüs exemtiones nobilium 
834 erreget, wenn er fehreibet : ı Stis 
fiuſſet Henricianimus, qui ante Ducum 
fuerat, habendi videlicer poteftatem 
ducalem per modum oflicii, ac exer: 
citium tantum imperüi, non vero ipfum 
imperium, tanquam jus fibi proprium, _ 
Aut ingenium Henrico admodum fuif 
fe hebes.diceridum foret, qui perfpi- 
cere non valuiffer, avoluntate füperio- 
ris unice pendere, quoad ı usque ofh- 
cium ſibi relinguere vellet, aur morta- 
lium fuiſſet peflimus, qui nudam i impe- 
til adminiftrationem, ipfo jure penes 
retem exiftente, ſciens Gbi, hoc pro⸗ 
| hiben- 
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hibente, armis vindicaverit.: Denn weil 
man den Söhnen der Hertzoge und Gra⸗ 
fen die Aemter, welche ihre Vaͤter verwal⸗ 


tet hatten, gemeiniglich anvertrauete, ſo 


konte Heinrich ohne Tumheit und Bosheit 
fuͤr Unrecht halten, daß man ihm einen 
Theil derſelben nehmen wollte. Ich abſehe 


jedoch nicht, warum eine gröffere Vermu⸗ 


thung der Gemuͤths⸗Billigkeit für dieſen 
Hertzog, als für König Conraden walten 
folle, und man Fan mit eben den Fug, wie 
Here Rudolph, fagen, es müfle der letztere 
ein gewiſſenloſer Here geroefen fenn, wenn 
er Hertzog Henrichen Thüringen nehmen 
mollen,dafern die Landes: Hoheit uͤber Die 
fes and aufihn vererbfället gervefen, folge 
lich erhelle aus feinen Verfahren das Ge 
gentheil. Der Schluß an fich iftaber fehr 
unbimdig. Wenn zwey große Herren in 
Streit gerathen, fo muß nothwendig einer 
unrecht haben, und doch koͤnnen fiebeyde 
Feines ’gar blöden Verjtandes feyn, und 
die Ungerechtigkeit verabfeheuen. Vorur⸗ 
theile benebeln nur gar zu leicht auch kluger 
Leute Verftand, und man iſt fehr geneiat, 
diejenige Handlungen für gerecht zu hal⸗ 
ten, welche uns Vortheil bringen. In 

den dunckeln Zeiten Des X. Jahrhun⸗ 
| derts 





zu 




















——— ei — 
rad wolte dieſes gebrauchen‘, und Ban 
veranlaſſeten ihn großen Anfchein habende 4 

politiſche Urſachen > Hertzog Henvichfag 
te ſich aber dawider weil es ibm I [014 267 Ge 
ſeyn duͤnckte, daß er nicht erlangen folte, 
was fo vielen andern angediehen, ‚auch 
vielleicht glaubte , ‘daß fein angemaßtes- 
Erb⸗Recht in den Herkommen gegründet 
ſey. Mlerdings fuchten ſchon damahls 
nicht nur die Hertzoge, ſondern auch die 
Grafen eine gewiſſe Art des Erb⸗ Rechts 
zu behaupten. So wenig aber dr Ha 
von Ludewig ſolcherwegen denen damah⸗ 
ligen Grafen eine Landes- Hoheit beygele⸗ 
get, fo wenig erweiſet auch dieſer Um⸗ 
ſtand, daß die Hertzoge deren theilhaftig 
worden. Wie eine erbliche Gewalt nick 
immer eine Landes: Hoheit wircket, erge⸗ 
ben die oͤfters ſehr weitlaͤuftige Gericht⸗ 








Se 












h barfeiten des mittelbahren Adel, + 


Iſt es aber wohl gläublich und ver . 
antworiüch wird man ſagen, daß Koͤ⸗ 2 
nig Heinrich dieſes Erb- Recht zu bes 
haupten geſuchet, von feinen Nachkom⸗ 
men ‚aber es nicht felten in Zweifel ge 
ee u 
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gen worden? Allein nichts geſchiehet haͤuf⸗ 
figer, als das Koͤnige und Fuͤrſten nach 
den veraͤnderten Umſtaͤnden die Sprache I 
andern. Man Fünte viele neuere Bey⸗ hi! 
fpiele unferer Zeiten davon beybringem hi 
Es ift auch dieſe Aenderung nicht immer il 
ungerecht.  Einmahl ift gewis ein Irr⸗ ii) “ 
thum begangen. Jedoch Fan eben fo bald "il r 
die erſte als Die nachher angenommene v) | 
Meynung irrig ſeyn. Vielleicht haben m} 
auch die Ottonen nicht alles Erb⸗Recht "AB 


Denen Söhnen der Hertzoge verfaget, fon | ( 
dern fie find nur einer wahren oder vorge> | u 
gebenen Untüchtigkeit halber von ihnen ei u 
nigemahl vorbey gegangen. | — 
Ss. V. 


IV. Will der Here von Ludewig d.1. Sechs 
Pag. 1org. behaupten, Daß bey Dem ätDir yatte fine 
fehen König Heinrich und Hertzog Arnolf mehre Ge⸗ 
in Bayern im Jahr 921. gefehloffenen malt 6 
Frieden verabredet fey , es folten Defterz fapren die: 
reich und Bayern ihren eigenen Landes⸗ Bayer⸗ 
Fürften, und diefer über fein Volck alle ber — 
Gemwaltund Macht in geiftlichen und welt/ dag im 
lichen haben, der. Hergog felber aber dem die Biſchoͤ⸗ 
Teutfehen Reich und König. den Eid der ſeunterge⸗ 
Treue ſchweren. . Allein Fein Gefchicht- den. 
(Kreben-St.V.%) BSchrei⸗ 












Schreiber diefer Zeiten meldet ſolches. 
= VITPRANDVS erzehlet Hiftor. Lib. 
2. Cap. 7., «8 hätten die Bayern ihren 
nach der Teutfehen Krone trachtenden Herr _ 
tzog gerathen, fich dem König Heinrich zu 


2 : X gan. Vemurherung 





unterwerfen, dummodo, quod praede 
ceſſores non habuere, fibi concedatur, 
ſcilicet quatenus totius Bajoariae Pon- 
tifices ſuae ſubjaceant ditioni, ſuaeque 
fit poteſtatis uno defuncto, alterum or- 
dinare. Er thut hinzu: — ——— Ar⸗ 


noldus huic optimo confilio Henrici 


Regis miles efheitur, & ab eoconcef 
fis totius Bajoariae Pontificibus hono-, 


‚ratur. &hmmurde alfo nichts mitgetheis _ - 
let, was den Bayerfchen Herzogen fürhin 
gemangelt hatte, als das Jus ſacrorum. 


Zwar leget AVENTıNnvs in Annal. 
Bojorum Lib.4. Cap.22.n.13. Koͤ⸗ 
nig Heinrichen folgende Worte in den 


Mund: Non folum Bojariae regnum 
locupletifimum tibi , ficur poflides, 
permitto, verum factatarum aedium 


quoque curatorem teefle jubeo, & 


| patronum. Es ifi aber nicht nur dieſer 
Hiſtorien⸗Schreiber viel zu jung r als daß 
er bon fo alten Begebenheiten ein tuͤchti⸗ 


ges veugniß —— koͤnte 1 ſondern er 
— 
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ſaget auch nicht einmahl, daß Hertzog 


Arnolf, auſſer in Kirchen⸗Sachen, mehre 
Gewalt erhalten, als ſeine Vorfahren ge⸗ 


habt. Vermoͤge der angefuͤhrten Worte 
ſolte ihm Bayern verbleiben, ſicut id pof- 
fidebar. Er hat e8 aber nimmer mit aller 
Gewalt in geiftlichen und weltlichen Sa⸗ 
chen regieret, und Deswegen machte den? 
ſelben die Beftättigung feines Beſitzes kei⸗ 
ner Landes- Hoheit theilhaftig. Als er ſich 
unter König Conrad J. mehr anmaßen wol⸗ 
te, wie ihm fonft zugeftanden , würde er 
aus dem Lande gejaget, und nach deſſen 
Zode verlangte Arnolf nicht König von 
Bayern, fondern von Teutfchland zu feyn. 
Bey feinen Lebzeiten hat König Conrad 


folche Verfügungen in Bayern gemacht, 


deren fich nach entftandener Landes; Hos 
heit Fein Kayſer unterzogen. Anno 914. 
ſchenckte erdem Elofter St. Emmerani ein 
foreftum juxta Sulcibach cum forefta- 
rio Siegefried nuncupato, und im Jahr 


916. decimam partem vedtigalium i. 
e, de minifterio Zollenarii:ad concin- - 


nanda luminaria (a). Es fanden fi) 
demnach ſowohl in Bayern, als in den 


übrigen Teutſchen Provinsien Königliche — 
Cammer⸗ Guͤther. Sm Jahr 914. ber 


A 


2 ſtaͤt⸗ 





a Mr . 
























tracte, welche Bifch 
mit Ellinrat der geweſenen Concubine Kay⸗ 
fer Arnolfs, und einen Nahm 


richtet hatte (b). Gleichfals feste König 
— Heinrich im Jahr 931. Biſchof Wolfram 


zu Freiſingen in den Beſitz einiger ſeiner 
— widerrechtlich entzogener Guͤter (e). 


(a): LVNIG Spicil. Ecclet. Contin. I. in { 


— Fortſetung po 
ne LVNIG, d. 1. Contin, TI p- 12. J 


dieſer K onig zweh Tauſch⸗ Con⸗ 
f Tuto zu Regenſpurg | 








il: HVNDIVS — Tom.1, | 


a, 90, # 
Ä USE VL. ve 
Es iſt un⸗ Man kan niche in Abrede —— ei 


geriß,ob * Hertzoge ſich vielfältig wider die Saͤch⸗ 


die Saͤchſi⸗ 


fehe Kay- ſiſche Könige empoͤhret haben, von ihnen 
fermit aber zum Gehorſahm gebracht worden. 
ober ohne Der Herr Abt Gottfried nennet jene Re 


Recht ver- 
dene dellen , der Herr von Ludewig aber V. 


Herzoge dieſe pag. 1020, 1045. und 1046. Ti⸗ 


ihreriiene rannen. Es iſt wohl unmoͤglich gruͤnd⸗ 


ter entſe⸗ 


tzzet, und fie‘ lid) auszumacheh , ob und mie fern de⸗ 
deren Soͤh⸗ nen Teutſchen Fuͤrſten zu viel gefchehen. 
nen vera Die Geſchicht⸗ Schreiber ſelbiger Zeiten 


t hab 
SEE "migbilligen , , daß fie fich den Königen 


— haben. Der Hess vom Lude⸗ 


wig 


v 
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wig iftauffer Stande geweſen, jene der an · 


gefchuldigten Partheplichkeit zu uͤberfuͤh⸗ 


ren. Derſelbe ſetzet voraus, was erwieſen 


werden muß, wenn er den Kayſern uͤbel 
deutet, daß ſie einigen die Hertzogthuͤmer 


genommen, und denen Soͤhnen nicht je⸗ 


desmahl die Wuͤrde verliehen haben, mit 
welcher die Vaͤter begabet waren. Viel⸗ 
leicht iſt ihnen zu viel geſchehen. Vielleicht 
aber auch nicht. Wer kan zweifeln, daß 
ein Fuͤrſt durch uͤbels Betragen wider das 
hoͤchſte Oberhaupt des Reichs ſich ſeiner 
Wuͤrde verluſtig machet? Daß auch den 
Soͤhnen die Erb⸗Folge gebuͤhret hat, be⸗ 
vorab, wenn ſie von keiner ſonderbahren 
Geſchicklichkeit geweſen, iſt unerweislich. 
Solchenfals maßeten die Koͤnigliche Prin⸗ 
gen ſich keines Erb⸗Rechts an, daher um 
deſtoweniger gläublid) , Daß «8 den Soͤh⸗ 
nen der Hertzoge und Grafen ohne alle 
Bedingung mitgetheilet worden. Ob 
aber die Maͤngel, welche man ihnen vor⸗ 
ruͤckte, erheblich, und wuͤrcklich fuͤrhanden 
geweſen, davon laͤſſet uns die Entfernung 
der Zeiten nicht urtheilen, noch beſtim⸗ 
men, ob eine willkuͤhrliche Ausſchlieſſung 
des Sohns von ſeines Vaters Amt dem 


rechtlichen Herkommen zuwidergelauffen. 
3 


g.VIL 
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f Nee an 
Die — 
—— und heutigen Zuftandes erhellet infonders 


tige Rech⸗ heit daher unmiderleglich, daß die Könige 


a ben in den Hertzogthuͤmern viele wichtige 
thümern, Rechte geübet, welche anjet der Landes⸗ 
fuͤrſtlichen Hoheit ankleben. en 
heutiges | 
Tages der Sch habe bereits im S.V. —— 
Landes⸗ 


uͤrſtl. H 
Pen anfle: Jahren 912,914,916UNd 931. zu Zei⸗ 


Sn, mit Forſten und Zoͤllen begaber, auch der 
nenſelben wieder gegeben haben, mas ihr 
nen genommen worden, maßen fie überall 


concurrentem jurisdi&tionem mit den 
Hertzogen hatten, mie unten mit sch s 


dargethan werden ſoll. | 
Bon Kayfer Otten den Grohen * 


feinen Sohn Dtten II. fan man noch meh⸗ 


re Ausuͤbungen der Königlichen Gewalt 
indiefem Lande darthun. Jener fehenckte 
— im Jahr 940. dem Cloſter St. Emmeran 
zu Regenſpurg einen Ort genannt Hel⸗ 
ſchindorf cum forefto, foreftariis, & 
regio banno (a), im Jahr 950, eine 
eurtem regalem cum regio banno, 
loreſtis — (b), und im Jahr 561. 
par- 


Der große Unterfeheib des — | 


„die Könige Conrad und Henrich in den 


‚ben, ten Hertzog Arnolfs die Stifter in Bayan 
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partem hereditatis cujusdam nobilis 
viri Diotmar vocati in loco Prieperch 
nuncupato in pago Nortgowe regiae 
poteftati judicio fcabineorum cum 
" omnibus quaeipfiusjuris erant pro ſuo 
commiffu judicatram (c). Die Confif- 
cationes in den Hergogthümern geſchahen 
alſo nicht, wie heutiges Tages, zum Beſten 
der Fuͤrſten, ſondern der Könige, und deren 
- Sammer-Güther wurden dadurch vermeh⸗ 
tet. Merckwuͤrdig ift es, daß dieſe von de 
Hertzogen vielfältig gebeten worden, Ders 
gleichen Schenkungen in ihren Hertzog⸗ 
ehümernzuchun. Im Jahr 96 g.überkam 
- von Kayſer Otto J. die Salzburgifche Kira 
che per interventum ac petitionemHen- 
vicı Ducis Abbatiam , quae Chymifle 
"nuncupatur (d), und ich werde unten noch 
viele folche Vorbitten anführen. Die Herz 
tzoge ſelbſt erhielten auch dergleichen Schen⸗ 
ckungen fuͤr ſich, mittelſt der im Jahr 973. 
dem Hertzog Heinrich die Stadt Bam⸗ 
berg zu Theil wurde, welche damahls zu 
Bayern gehörte (e). Von der Freyge⸗ 
‚bigkeit Kayſer Otten II. befam im Jahr 
967. der Biſchof zu Brixen eine Eapelle 
in. der Stadt Negenfpurg cum curtibus, 
aedifisiis, familiis, cenfibus, decimis, 


D4 dl 
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24 RX. Abhandl. Vom Urſprung 
Hlvis &c. (f), und im Jahr 974. das 

Clofier Nieder Münfter u Negenfpurg 
quaedam proprietatis fuae praedia in 
pago Tuonchkowe (9), im Jahr 974. 

der Bilchof zu Freyfingen per interven- 
tum Henrici Ducis quasdam partes 







BE Hari 
——— u 8% 


ſuae proprietatis fitas in Ducatu prae- _ 


‚fati Ducis & in Comitatu Popponis 
Comitis, quod Carniola vocatur, fie 
‚ut nullus Comes vel ulla perfona in 
‚aliquo loco fe intromittar, absque li- 
centia vel juflione praefati Epifcopi, 
‚aut illius hominis, cui Epifcopus hoc 
‚regendum commifit (h). Eben diefer 
Kayſer feste im Jahr 979. per inter- 
ventum Nepotis & fratris fui Ottanis - 
Allemannorum & Bavarorum Ducis 
den München zu Tegernfee einen Abt, und 
gab ihnen die Befugnis deffen Nachfolger 
‚ze zu erwehlen (i). Die Kayſere befreyten 
auch Die den Geiſtlichen gefchenckte Güter 
von der weltlichen Richter Gemalt(k), 
untd legten felbigen zum Beften neue Bann⸗ 
Forſte an ld) | 
(a) cEwoıLD ad HVND Tom.Il. 9.252. 
(b) nvno Tom. I. p. 152. 
(6) zvnıc d. lin der Fortſetung p.107. 
| (d) uvno 
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(4) uvnp Tom.ll. p. 16. 

(e) vvpewıc Scriptor-Bamberg. p. 275. 
(f) avn T.l. pag. 316. 

(e) avnn T. Il. p. 406. 

(h) avnD T. J. 7.92. 

() uvnp T. II. p. 27- 

(k) meıcnerseck Hiftor. Frifing. T.I. 
pP. 180.181. 

(1) MEIcHELBEcK d.l. 2.187. 


S. VII 

Im Herkogthum Francken, welches In Fran⸗ 
damahls die Ober⸗Rheiniſche Lande un- Fer- 
ter fich begriffe , finden wir eben folche 
Beweisthuͤmer der Königlichen Gemalt. 
Koͤnig Heinrich ift nimmer Herkog in 
Francken, fondern folches vielmehr Eber- 
hard der Bruder Königs Conrad I. gewe⸗ 
fen, und dennoch verfchenckte jener im 
Jahr 922. res juris-fui in Bouchunna 
fitas in pago Grapfeld (a), welcher 
zum Hersogthum Francken gehörte. Bon 
Kayſer Dtten I. empfing im Jahr 942. 
der Bifchof zu Worms de beneficio 
Conradi Comitis manfos regales VII. 
& mancipia XX. (b), im Jahr 95 1. 
interventu Counradi Ducis fui der 
Abt zu Fulda einen neu angeleaten 
Sorft Ce), und in eben denfelben Jahr 

2 die 


































pago Nahgowe i 

go nominato in Comitatu Ottonis ſilii 

Eounradi Ducis (e), im Jahr 960. Ju 

ditha praeporens Bavariorum domina 

die Witwe Hertzog Heinrichs von Bayern) 

bona ſita in Orientali Francia in pago 
7— Tĩaobersgove fuis poſteris hereditario 
jure relinquenda(f), im Jahr 96 ı. der 
Doms Probft Dieterich zu Mayntz ein Gut 

an der Lahn, quodLantbertoatqueMe- 

gingozzo per Emichonem Comitem 

fecundum jus feitumque Francorum, 

judiciumve Scabinorum ablatum, & 

"in fifcum Regium debita bannorum. 
examinatione transmiflum erat (8). 

Dem Elofter Lorch ertheilte dieſer Kayſer 

die Zoll⸗Freyheit im Jahr 963. in omni 

imperii ſui ditione, befteyete es von der 

weltlichen Richter Gewalt(h), und gab 

im Jahr 966. Gumberto fideli fuo in 

pago Wormatienfi in villa Thunig- 

heim nuncupata quatuor . manfos 

PFrancorum judicio in fuum filcum | 

redactos (i), König Otto II. aber im | 

dJahr 980, der Kirche zu Aſchaffenburg 

Es — villam 
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'villam’ Afchaffa (k), und im Jahr 982. 
der Tuldifchen Kirche Cenfum, quem 
publici fifei exa&toros de villaMeden- 
heim di&ta in pago Rierdegova, hoc 
eft, per fingulos annos unum bovem, 

altero autem duos in regium & impe- 
riale jus redigere foliti fuerant (|). 
Koͤnig Heinrich vertaufchte auch im 

Jahr 942. mit dem Cloſter Fulda gewiſ⸗ 

fe Güter in Francken (m), und Kayfer 

Otto I. verbeth im Jahr 940. ne ullus 

Princeps, Comes &c. in fundis, quos 

fub Romano imperio Fuldenfe poflidet 

monafterium, oppida, caftella, vel alı- 
quas omnino munitiones quis ponere 
praeſumat (n). Er beftättigte im Jahr 

952. die von Hergog Conrad dem Stift 

Worms gethane Schenkung quarundam 

' rerumfuae proprietatisin agro Spiren- 

fi (0),und entfchiede im Jahr 970. einen 

Streit zwifchen den Kirchen zu Worms 


und Lorch dahin, ur Annoni Epifcopo 


Wormatienfi in filvatico in filvis O- 
denwalt nemo injuriam facere praefu- 
mat (p), imgleichen KayſerOtto IT. im Jahr 


979. die Irrung, welche zwifchen den Cloͤ⸗ 


ftern Fulde und Hirfchfeld fuper naviga- 
tione in Auvio Hurfia entftanden (q)- 
* Man 












in Asfanst, Vom uebeins 


Man ieffe ſich alfo damahls nicht indie 
Gedancken kommen, daß über der Geiſtli⸗ 
hen Güther kein — — oh 
len duͤrfe. — 

() scHannar Teait Fuldenf. p- 2 
() Id. Hift. Wormat.Cod. Probar.p. 28: 

A (c) Id. Hift. Fuld. Cod.Probat. p. 147. 

2 re ee Wormar. Cod. ‚Probat. 8 10. 

ul S )I. d. . p. æo. | 

(HD LEIBNITIVS Rer. Brunfuic. Tom. a 


























u... 374 
(e) HONTHEIM Hifkr. Teevir. Tom. Br 
; BI 
— — meınoy Rer. Germ. T. LP.7E - 
(1) was Spicil. Ecclef. Cont. III. p. > 
(k) Joannıs Spieil. p.zo. 
| o»(l) scuannar Tradit. — ⸗8. 
30) Id dl per ... “ 
(a) Id. Hift. Fuld. Cod. Drabar, p. a 
(0) ld. Hiſt. Wormat. Cod. Probar. 2 
a a & 
Aladıpz: | 
@ Id, Hiftor. Fuld Cod, Probat. P 199. 


J IX 
Bi In Schwaben (ehenekte Kanfer * 
Shwar 7 jm Zah 948. dem Eloſter St. Gal- 
Sn len curtes Suaninga . ‚ Oberendorf & 
‚Wiare- res proprieratis ſuae (a), und 
. m Jahr 950. der Meginrates Cellae 
| | admo- 
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admonitione ac ſuggeſtione filii ſui 


Liutolfiac Herimanni Ducis quasdam 
res juris ſui in Comitatu ejusdem Ducis 
Herimanni Rhetia (b), im Jahr 952. 
eben dieſem Cloſter locum Lielahe, qui ſi- 
bi de rebus Gundramni populari judi- 
cio inregiam rectamque venerat in- 
veſtituram (c). Mit ſolches Grafen eins 
gezogenen Güthern wurde es noch weiter 
bedacht, und gabihm der Kayfer im Jahr 
959. quasdam res juris ſui in Ducatu 
Alamannico in Comitatu Burckardi 
Ducis Turgewe nuncupato, in villa 
Aſchinza cum omnibus ad eandem cur- 
tem pertinentibus, quae Gundramus 
Comes in ipſo loco obtinuit, ſibique ob 
perfidiam fui reatus juſto judicio pu- 


blice injus regium erant dijudicata (d), 


auch in felbigen Jahr dem Biſchof zu Chur 
in Comitatu Adalberti Comitis dimi- 
diam partem civitatis Curiae, cum tali 
diſtricione & jure, ſicut hactenus ad 
ſuam pertinebat poteſtatem, & ficut 


homines totius Provinciae cenſuales 


ac liberi debitores ſunt: cum aedifi- 
ciis in muro & aſſiduis vigiliis & cu- 


fodiis intus & foris (e). In einen 


Brief vom Jahr 965. laͤſſet ſich Kayfer 
| Otto 




















| —— Kg ober 


: Busil 1. alfo vernehmen: Posänpkiishe, | i 


ſftri Ducis conſultatu quasdam res juris 


noftriecclefiae (Einfiedel) AbbatiGre- 
gorio ex integro condonavimus , cum 
_ omnibus ad easdem res Ufenowe‘; ju 
Bi. &legaliter pertinentibus in Ducatu 
Alamannico in Comitatu Zurichge- | 


we-.- Haec loca quadam proprietatis 


noſtrae Curte in Comitatu Adalberti 
Rhaedia vocata, Scana dicta per ı con- 


cambium legitimae transmurationis 


de Abbatia Rn perperualiter 








<ommutavimus (f). Sm Jahr 968 | 


ſchenckte er feiner Gemahlin der Kayſerin 
Adelheid in proprium juris regni fui 
quasdam curtesin Elifazin in ‚Comita- 


tu Hugonis Comitis,urjure hereditario 


habeat (g) , und im Jahr 972. der Churi⸗ 
ſchen Kirche curtem ſuam in loco Zizuris 


in Comitatu Hraeciae (h). Von ihm 


wurde ein Tauſch beſtaͤttiget, welchen die 
Moͤnche zu Schwartzach mit Biſchof Har⸗ 


pert zu Chur ſuper bonis in Ducatu A- 
lemannico ſitis getroffen hatten, und er 
übergab damahls Chuonrado Comiti 
monafterii procurationem extrinfecus 
‚ muniendam (i). Auch beftättigte im 
Sehr 1016, Kayfer Heinvich II. das von 
feinen 








ER“ 


\ N 3. 


der andes Hoheit in Teutſchland. 3: 
ſeinen Vorfahren dem Monaſterio Au⸗ 


"gienfi ertheilte Privilegium, ne provinm y 
cialis.judex, princeps, Comes vel qui- 
liber alius Magiftratus ejus ecclehas, 

pagos, loca, agros, praedia, & poſſeſ⸗ 
fiones hıbi fubjiceat (K), 9 

(a) hercorr Hiſt. Geneal. Habsburg. 
löm. II. p74. Ai 
(b). Id. d. 1. ꝓp. 75. 

suleltas di pu76i.. 

(d) Ads. 1.9278, 05 ERS 
(e) vnte Spicil. Ecclef. Part. Il. 2.15 
(f) HERGoTTd.l. 2.81. ’ 
(g) TÖLNER Cod.Diplom.Palat. 29. 
(h) BERRGoTT d.l. 84 85 j 
(i) evpenvs in Syllog. p. #50 

(k) HERRGOTT d.l. 2.103. 2104. 


Er er 

Im Hertzogthum Lotharingen beſchenk⸗ In Lotha⸗ 
te Koͤnig Heinrich im Jahr 930. das gingen. 
Trierſche Cloſter S. Maximin, und die 
Canonicos feculares in Crifpinio im 
Hennegau (2), Kayfer Otto J. aber im 
Jahr 944. das Stift Lüttig mit Dem 
Eloſter Eiche (b), und im Jahr 966. 
das Cloſter S. Maximin mitder Villa ad 
Valles nominata, melche eine Stunde _ 
von der Stadt Trier gelegen (<). Zu 

| A dem 





























Kayſer Ottens II. Gemahlin, gehörte auch 
das im Trierfchen gelegene Boppard (d). 


Den Mönden u S. Marimin ertheilte 
Kayſer Dtto J. im Jahr 942. die Freyheit, 
unter ſich einen Abt zu erwehlen (e). Er 


feste im Jahr 94.5. das Ertz⸗Stift Trier 
wieder in den Befis der Abtey zu Ma- 
ſtricht (£), und gab im Jahr 9 $o, in- 
terventu Conradi Ducis den Mönchen 


dan Winchum len —— 








zu S. Marimineinige Kirchen zuruͤck, cum 


decimis, dote, dotalibusque manci- 
püs ad ipfas. pertinentibus (2). Als 


aud) diefer Hertzog Conrad ihn verficherte, 


daß befagten Cloſter die Fiſcherey⸗Gerech⸗ 


. tigkeit in Ruvera fluvio zufiche, verord- 


nete er authoritate regali, ne vel ipfe 
Archiepiſcopus Treverenfis , vel füc- 
ceſſores ejus Epifcopi aliquid incom- 


moditatis vel inpifcatione ejusdem flu- 


vii, vel in venna in eo conftru&ta coe- 
nobitisingerant (h). Ferner ſchriebe Kay⸗ 
ſer Otto II. dem Vogt zu St. Maximin 
Geſetze ſuper juribus in vico Sweger- 


bach im Jahr 963. für (i). IßennalleGe- 
Wwoalt in geiftz und weltlichen über die ganz 


tze Provintz dem Hertzog mitgetheilet waͤ⸗ 


w ya va er die Moͤnche ſelbſt bo von 


j 
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Gerechtigkeiten ſchuͤten muͤſſen, und nicht 
Urſach gehabt, durch ſein Zeugniß Kay⸗ 


ferliche Verordnungen auszuwircken. 


(a) mırarvs Oper. Diplom. Tom. IL 


. P.938. 1129. 


- {b) zvnıc Spicil. Ecclef. P.II. P-488. 


(c) sontHeım Hiftor. Trevir. p. 30. 


(d) HARENBERG Hiltor. Gandersheim. 


P. 84. 
(e) HONTHEIM d.l. 2.278. 
‚HH Abi pa - 
.(g) Ibid. 2. 284. 
(h) Ibid. p.286. 
(i) Ibid. p- 300. 


ex 


Die in Sachfen vielfältig gemachte In Sad: 
Verfuͤgungen der Kayſer und Könige wird ſen. 
man Deswegen für unerhebliche Beweis⸗ 
thümer halten, weil König Heinrich und 
feine Nachkommen zugleih Herboge von 
Sachfen waren, und es daher zweifelhaft 
ift, ob fie als Könige, oder ald Hertzoge 
fo viele Begnadigungs- und Schenckungs⸗ 
Briefe gegeben, und Befehle ergehen laf 
fen. Immittelſt mar doc) König Conrad I. 
kein Saͤchſiſcher Herzog, welcher dem Clo⸗ 
fter Mefchede im Münfter-Lande, die 
Freyheit ertheilte, einen Abt zu m. | 


Meben⸗St. IV. Th.) € 


$. 


i 
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e; XI Abherdi go urſdring 


— ———— 
De —* nn Eudenig — fünf 
ib» tens alle Negalien und Landes-Hoheitlir 


ſtunden i 


rer Guͤther che Rechte durch, und will darthun, daß ſol⸗ 


wegen un che, bevorab in Oeſterreich und Bayern, 
Herzogen nicht den Kayſern, fondern von Anfangher, 





Als Konig⸗ denen Landes⸗Fuͤrſten ʒugeſtanden haben. 2 


lichen | 
Statthal: ° 8 find aber die von ihm bengebrachte } 
teen. Ber Beweisthuͤmer aus den Xllten und fol⸗ 


ige ab 
en genden Sahthunderten. Wenn gleich das 


‚son dieſen mahls Die Fuͤrſten ſchon zu ihrer jegigen 


inveſtiret. Hoheit gelanget wären , fo folgte daher 
nicht, daß folches bereits unter den Saͤch⸗ 
fifchen Kayfern geſchehen. Denn es ift 
„bekannt, wieeinen großen Abbruch die Koͤ⸗ 
nigliche Gewalt zu den Zeiten HeintihsIV. 
gelitten. Immittelſt enthalten die Grin | 
de des Herrn von Ludewig auch von neuern 
Zeiten keinen tüchtigen Beweis. 


berufet ſich pag. 1027.1. darauf, 
daß alle Bifchöfe und Prälaten Landfaf 
ſen geroefen. Nun erſtreckte ſich allerdings 
die Gewalt des Hertzoges uͤber die gantze 
Provintz. Die Biſchoͤfe erſchienen bey 
den oͤffentlichen Verſammlungen des Lan⸗ 
des. Vor ſelbigen wurde mancher ſie be⸗ 
sg Rechts⸗ Handel erörtert (a), 
N und 
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und das Chronicon ‚Auftriacum (b), 


meldet, teneri Epifcopos & Comites 
vocatos venire ad celebrationem cu- 


riae DucisBavariae. Die durch fonders - 


bahre Privilegien erlangte Befreyungen 
der Stifter von der Hertzoge und Grafen 
Gemalt (c) giebet auch zu erfennen, daß 
ſie in deren Ermanglung felbigen unterwor⸗ 


fen geivefen. Daraus aber läffet fih nichts 


weniger als eine Landess Hoheit folgern. 
Auch die Statthalter üben ſolche Rechte. 
Sie halten Landtäge, und die Biſchoͤfe 
müffen auf Erfordern für ihnen erfcheinen. 
Deren Inveſtitur gefchahe felbft in Bayern 


nach Hersog Arnolfs Tode nicht von ſei⸗ 


nen Nachfolgern, fondern von den Könis 
gen (d). Hertzog Gottfried von Lotha- 
ringen bathe es von König Heinrich als 
eine befondere Gnade aus, daß Der erle⸗ 
digte Bifchöflihe Stuhl zu Luͤttig eins⸗ 


mahl mit denjenigen befeger werden möge 


te, welchen er in Vorſchlag bringen wuͤr⸗ 
de (e), und in die Srrungen, fo im Jahr 


1078. der Ersbifchöflichen Wahl halber 


zu Trier entftunden, mifchte ſich der Herz 
309 von Lotharingen Feinesweges, fone 
dern man beſchwerte fich nur darüber, daß 
der König einen — canoniſch erwehlten 


2. | der | 


Re . 
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der Kirche aufdringen wolte (f). An der 
Biſchoͤflichen Wahl zu Cammerich nahm 
er gleichfals großen Theil, und verhalf 
den Probft Lietbert zu diefer Wurde (g)-> 
Zwar inveftirte Hertzog Heinrich der Loͤ⸗ 
we von Sachfen im XlIten Sahrhundert, 
Die Bifchöfe zu Raseburg, Schwerin und 
Luͤbeck (bh). Es gefchahe aberdiefer gang 
befondern Urfach halber, daß er gedachte 
Stifter herrlich begabet, und zu ihrer Er⸗ 
haltung das mehrefte beygetragen hatte, 
Dennoch aber fahe der Ertz⸗ Bifchof von 
Bremen fauer dazu aus (i), und DıT- - 
MAR VS Merfeburg. (k) betrachtete es 
als etwas fehr unbilliges, daß Herkogen 
Arnolf, wieoben gemeldet ift, auf feine Le⸗ 
bens⸗Zeit über die Bayerfche Bifchöfe Ger 
walt ertheilet worden, cum merito prae 
caeteris paftoribus fuis praefint Reges. 
Er thut hinzu: Incongruum nimis eſt, 
ut hi, quos Chriſtus ſui memores hu- - 
jus terrae principes conftituir, fub ali- 


quo fint dominio, absque eorum, qui 


exemplo domini benedi&tiionis & co- 
ronae Em mortales cundtos praecel- · 
lunt. . Redet aber fonder Zweifel von _ 
der a Freyheit die ihnen ihres 
Amts wegen zuftunde, obwohl. fie * 
ir 
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Guͤther wegen den Hertzogen unterwor⸗ 
fen waren (). Daß dieſe Unterwuͤrfig⸗ 
keit derjenigen nicht gleich geweſen, welche 
heutiges Tages die mittelbahre Cleriſey 
dem Landes⸗Herrn ſchuldig iſt, raͤumet 
der Herr von Ludewig ein, wenn er in 


Reliquiis MSS. Tom. VII. pag. 529. 


530. fchreibet, Caeſares epiſcopatus et 


potentioris notae Praeſulatus territo- 


rũs principum ſubduxiſſe, als welches 
heutiges Tages kein Kayſer zu thun be⸗ 
fugt, noch vermoͤgend iſt. Fa 


(a) meıcneLseck Hiftor. Frifing. T. I. 
P.1I. 0.368.487. - 
(b) pez Script. Rer. Auftriac. T. I. 9. 68%. 
(c) aLgertus Stadenfis ad ann. 1045. 
(d) pırmarus Merleburg. Lib. J. iv fin. 
| GUNDILING de Henrico Aucupe. 2:97, 
‚(e) Hiftoria Andaginenfis Monaiterii 
beym Martene in Colledt. ver. Scriptor, 
T. IV. 9.949. 950. ger F 
(f) Hiftoria Trevirenfis ad ann. 1078. 
beym Acheri in Spicil. T. XII. p. 40. 
(g) Vita Lierberti Epifcopi Cameracenfis 
C. XI. beym Acheri d. 1. T.L.X. p. 086. 
(h) maper Antiquit, Brunf. p. 127. 
(i) herTıus de Feudis oblatis $. 6. 
(k) Lib. 1. edit. Leibnit, p. 329. 
(I) xoenzers Reichs-Hiſtorie p.34— 


& 3 $. XII. 
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— 6 XIII. 


In den 


der G 
Fein ie ber nicht einbilden, daß zu. diefen Zeiten 


9 ‚zeis ber Die richterliche Gewalt fo eingeſchrencket, 





3 — spa. Vom ur 






Es ſoll I. ein Beweis der Sandesfür. 


Zeiten, ift lichen Hoheit feyn, daß ohne der Teut⸗ 
die Ver⸗ chen Kayſer Einwilligung Landes⸗ Geſe⸗ 


tze gemachet worden. Man muß ſich a⸗ 


und von der Poteſtate legislatoria abge⸗ 
ſondert worden, wie es heutiges Tages 


geſchiehet. Die mehreſte Geſetze waren 
| Samlungen richterlicher Ausſpruͤche, wel⸗ 
che ſo wenig die Hertzoge als die Koͤnige, 
ſondern die Schoͤppen abfaſſeten (a). Fuͤr⸗ 


ſten und Herren beſtaͤrckten ſie zu Zeiten 


durch ihre Genehmhaltung. Verordneten 


aber ſelten etwas neues aus Obrigkeitli⸗ 
cher Gewalt wider der Unterthanen Wil⸗ 
len (b). Dergleichen Geſetze machte man 


in Bürger und Bauren⸗Gerichten, und 
find die Wilkühre, Weisthuͤmer ꝛc. 


nichts anders, Daher die Verfoffung eis 


nes Land⸗Rechts ohne Rayferliche Beſtaͤt⸗ 


tigung zu dieſen Zeiten keine Landes⸗ “er 


heit erweiſet. 


©) S.diefer Neben Stunden P. 1. ? 23 
P. I. p. 48. P. IL. p. 52. Ark 

be Ibid, P. I. P. BR RAIN m 
x * 6. XIV. 
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S. XIV: 

111. Wird pag 1032. eingervand, es Die Ric: 
fen der Hertzog von Defterreich oberfter 4 
Richter im Lande geweſen, welcher Die den Her- | ı! 
höchfte Gerichte Durch feine eigene Grafen, Bogtbi- 9 
Sandvögte und andere Gerichts-Perfonen übtenniht N 
beſtellet, fie ein- und abgefeket , auch die nur die 9 


Sufter und Cloͤſter von der Gerichtbarkeit Hertzoge, &- 

2730 ; fondern J 

im Lande befreyet habe. 
Koͤnige. 


Es maßeten aber ſich, wie unten S.XXII. 
gezeiget werden ſoll, die Grafen ſo wohl 
ein Erb⸗Recht an, als die Hertzoge, und 
diefe muften ihnen folches gerne gönnen, 
um das Shrige in Sicherheit zu ftellen. 
Daß infonderheit zur Zeit des errichteten 
Hertzogthums Defterreich Die Gräfliche 
Wuͤrde erblich geweſen, leidet nicht den 
mindeften Zweifel. Schon im XI. Jahr⸗ 
Hundert ſchriebe sertoLovs Con 
ftantienfis ad ann. 1089. Milites Or- 
tonis Comitis opes ipfius diripue- if 
runt, & tam allodium ejus, quam I 
frodum (fonder Zweifel feodum) non / 
heredes ejus, {ed extranei paflede- # 
run. Man fahe es daher als etwas 
auflerordentliches an, daß den Erben das | 
Lehn nicht zu Theil wurde. — A 

ie | J 
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Daß übrigens-die Hertzoge mit der 
oberſten richterlichen Gewalt verfehen ge- 
wæeſen iſt nur fo fern einzuräumen, daß auch 

ſolche den Koͤnigen zugeſtanden, welche ſie 
daher, wie oben $. VII. VIILIX. und ). 
gezeiget ift,in den Hersogthümern Bayern, 
standen, Schwaben und Lorharingen 
übten , und den Stiftern wieder gaben, 
was ihnen mit Unrecht entzogen war. 
Sie hielten für Alters an Feinen Ort bes — 
ſtaͤndig Hof, ſondern zogen aus einer Pro⸗ 
vintz in die andere (a) ordneten alsdann 
den gemeinen Land⸗Frieden, auch in den 
mittelbahren Landen, an(b), und hand» 
habten die Gerechtigkeit, Wenn fie im 
- Gericht faffen, fo hoͤrete die richterliche Ge 
walt der Hergoge und Grafen auf (ec), 
und felbft der Here von Ludewig lehret 
in den Anmerdungen über Geden- 
dorfs Fürften: Staat p,68. 69. daß 
der Kayſer in den Landen derer Stände 
eoncurrentem: jurisdittionem gehabt, 
ſo daß der Flagenden Parthey frey geftanz 
den, einen Nichter zu erwehlen , welche 
Freyheit die richterliche Gewalt der Reichs⸗ 


40 XXlI. Abhandl. Vom Urfprung, 


Stände überaus einfchrenckte, 
Indem auch die Hertzoge von Oeſter⸗ 
reich im Jahr 1217. und 1243. Ir 
\ 1 NEE er Id): 


“ ‘ 
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Richtern verbothen, die Cloͤſter zu Crembs⸗ 
Muͤnſter und St. Florian in ihrer Ge⸗ 
richts⸗Freyheit zu ſtoͤhren, haben ſie dieſen 
ſolche keinesweges mitgetheilet, und ihnen 
ein neues Privilegium gegeben, fondern nur 
über ‘ein ſchon ausgewuͤrcktes gehalten, 
welches jedem Nichter oblieget. | 
Hatte immittelft der Herkog den Co- 
mitatum, worin ein Elofter belegen war, 
ſelbſt, und lieffe Die Gerechtigkeit durch 
Richter handhaben, die er willkuͤhrlich ein 
und abſetzen konte, fo war derfelbe befugt, 
die Güther der Geiftlichen von ihrer Ge⸗ 


waltzubefteyen,undfolchedenenfelbenüber 


ihre Leute, oder einen gewiſſen Diftrict an? 
zuvertrauen, wenn ihm gleich Feine Landes⸗ 
Hoheit zuftunde, als wodurch weder dem 
Kayſer, noch fonft jemanden zu nahe ges 
ſchahe. Der Herr von Ludewig will 
P-1035.n.54. mit einen in feinen Reli 


quiisMSS. Tom. IV. p.242. befindlichen ' 


Diplomate ermeifen, daß weni ein Gtift 
vom Kayſer befteyer ſeyn wollen dieſen die 
Hertzoge von Defterreich den Strich Lan⸗ 
des vorhero refurivet, und die Lehne aufge 
laſſen hätten. Das angeführte Diploma 
handelt aber überall von Feinen Stiftiſchen 
Guͤthern, fondern es wird darin ein Lehn 


& 5 zu 





rn De * 
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) \ 4 * xX. Abhandl. - Vom Urſor tung 


zu Erbe gemachet. Dem Marggrafen 
ſtunde deſſen Dominium di- 


rectum als ein Reichs⸗Lehn zu, und. 


Deswegen mufte er folches dem Kayſer re- 
Futiren, bevor der Vaſall Hugo von Cra⸗ 


nichperg, deſſen voͤlliges —“ u 


a konte. ie 


‚Die eich Stände, — 









Meniger. in Juftitz- Sachen ungebundene 


Haͤnde, da auch die Unterthanen ihre rich? 
terliche Gewalt ſehr einſchrenckten. Noch 
am XIIIten Jahrhundert dürfte kein Lan: 
desherrlicher Rath in dem Saltzwedelſchen 
Gericht ſitzen. Der Marggraf erwehlte 
2 Ritter, wie auch das Land deren 2, und 
Die Städte 2 Bürger, welche 6 Männer 


in der gangen Vogtey bis zu Ablauf eis 
mes Jahrs Recht fprachen, Demnechft aber 


Ihre Nachfolger aus der Nitterfehaft und 
‚Den Bürgern benanten. 
Her machte ſich dabey folgender Geftalt 
anheifchig es bey ihren Erkenntniſſen zu 


laſſen: Nos ipfis juratis plene confi- 


dere & omnes, quas nobis expofue- 
zTunt, caufasfecundum eorum relatio- 
"nem tenebimur diffinire ſecundum no⸗ 
ſtrorum — var (A 


Der Landes 


(a) LEH- ° 
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(a) LEHMANNS Speierfhe Chronic Lib. — 9 
VII. cap. 26. Chronicon Gotwicenfe 


.. Pp443- | “ il 
(6) Daß es in Thüringen: gefheben, er⸗ — M 
hellet aus des Herrn wırcxen Tice- Br mM 


manno in Cod. Diplom. p. 12 1. 

(c) Schwäbifhes Land ⸗Recht, P-I. c. 13. 4 
Saͤchſiſches band⸗Recht, Lib. I. Art. 58. Mm 
Lib. 3. Art. 60. CcoNRING de Judi- 
eiisreipublicae Germanicac$.95- Here 

Cammer⸗Gerichts⸗Afſeſſor von UDE- 
us Codic. Diplom. Tom. I. p. 47 1. 
472. Here Hofrath Kock in den Ans 
mercfungen von den Weſtphaͤliſchen 
Gerichten, auch den vormahligen Land⸗ 
Gerichten in Teutſchland. p- 17. 20. 2. 

(d) Marggräfl. Brandenburgiſche Urkun⸗ 

de pag. 98. 99. 


| XV. Mm... 

IV. Stunden allerdings die Defter- u 
geichifehe Grafen und Herren in Feiner uns Herren 
mittelbare Dependens vom Kayſer und in Bay⸗ 
eich, wie Here von Ludewig pag. 1033. — 
anfuͤhret. Daraus aber folget nicht, daß reich wa 
die Reichsfürften den Königen zu felbiger ven feine 
Zeit nur dergefralt unterworfen geweſen, —— 
als fie es heutiges Tages find. Am we⸗ fen, wie 

nigften ift es von den Zeiten der Saͤchſi⸗ fie © heus 

ſchen Kayfern ertweislich, Da aus den oban⸗ zes find, 
9% obwohl 
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diefelbe 
unter den 
Hertogen 
funden 


‚Hexen oder Stände, welche der Herr bon 





44 XXIL — ** Vom RN 4 
heten erhellet, wie viele Verfügungen | 
von felbigen in Bayern unmittelbahr ge⸗ 
machet worden. Die Gewalt der Land⸗ 









Ludewig nicht ohne Urſach für groß hält, 
Sa eben Biken daß F— ne deren 





\ fer — 


ge zu Waſſer gemachet haben, wenn nicht 
ihre Sintiligung zu den wichtigſten Regie⸗ 


rungs ⸗Geſchaͤften vorgaͤngig ausgebracht 


waͤre. Die mit den Land⸗Staͤnden errich⸗ 


tete Vertraͤge, haben, wie ich unten wei⸗ 


| 


fer bemercken will, die jegige Verfaffung 
der Teutfchen Fuͤrſtenthuͤmer und ——— 


Den —— — 


Das 
Muͤntz⸗ 


Recht der 


Fuͤrſten, 
gr un det 


= nicht 


auf Di 
Sandese 
Hoheit‘, . 


ſondern 
auf Kay⸗ 


ferl. Pri⸗ 
vilegien. 


* — xVL y 
Vv Sal. ein Kenzeichen der — 
Hoheit feyn , daß der Hertzog in feinen, “ 


und nicht in des Kayſers Nahmen Geld 


ſchlagen laffen , auch die Feine und das . 
Gewicht des Silbers nad) den Oeſterrei⸗ 
hifchen vder Bayerſchen Gehalt und 
Werth, und nicht nach den Kayferlichen 
‚oder Reichs/Geſetten gerechnet kr | 

8 


) 
| 
| 
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Es iſt aber fo wenig ein Zeichen, daß 
das Müng-Nechtvermöge der Landes⸗Ho⸗ 
heit ohne Ausbringung eines Kayferlichen 
Privilegii geuͤbet worden, wenn ſich auf 
den Muͤntzen kein Kayſerlicher Nahme fin⸗ 
det, als dieſe Bezeichnung erweiſet, daß das 


Geld in des Kayſers Nahmen vermoͤge 


deſſen beſonderer Conceſſion geſchlagen iſt. 
Die geiſtliche Fuͤrſten ſind mit dem Muͤntz⸗ 
Regal von den Kayſern gemeiniglich privi⸗ 
legiret, wie Herr CXRRACI in Diſſ. 
de Jure cudendi monetam ex ſuperio- 
zitate territoriali,non ex privilegio im- 
periali competente $. 23. einräumet, 
und dennoch findet ſich ihr eigenes Bild- 
niß vielfältig auf derſelben älteften Muͤn⸗ 
gen. Hingegen festen die Land Städte, 


“welche aus Landesfürftlicher Erlaubniß 


Geld prägeren, des Reichs Wapen, und des 
- regierenden Kayfers Nahmen darauf, um 
der Reichs⸗Muͤntz⸗ Ordnung Folge zu lei⸗ 


ſten, wie. Herr kornrxx in den Muͤntz⸗ 


Beluſtigungen P.XI. p.40. lehret. 


Auch fehlte es für Alters an allge⸗ 


meinen Reichs⸗Geſetzen, die den Gehalt 
der Miüngen beftimmeten, weswegen ein 
° jeder Ming: Herr das nöthige verfügen 
muſte, welches: vielfältig mit Zuziehung 
— re der 














— een Bon — ing. 
u der Land-&tände geſchahe/ damit die Kar 
aͤnderung des Geldes Den Unterthanen kei⸗ 
nen Nachtheilbringenmögte. Die Marg⸗ 
graͤfl. Brandenburgiſche Urkunde p577. 
‚ergeben, wie im Jahr 1436. fo gar Die alte 
Stadt Salgwedel fi mit denen von 
Schulenburg, von Alvensleben und von 
Kneſebeck verglichen hat, wie die Muͤntze 
befchaffen. ſeyn folte, _ befagien — 
praͤgte. a | 


XVII, 


a. air Beil VI. die Sicherheit und Baeffe 
| 3 rung der Heer-Straffen zu beforgen, dem 
ben , ſo⸗ Hertzog oblage, fo füllen ihm aud) Zoͤlle, 

Eu Maut und Geleit gehörer haben , ohne 


auf die daß er dem Kayſer und Reich, wohl aber 
Bewilli- den Land- Ständen davon Nechenfchaft 
gung der geben dürfen. Zum Beweis wird ange 


nn führet, daß im Codice Leopoldino 


de 1190. Art. 46. verſehen, es ſolle nie 


* 
AR R J 
a 
Bi 
x. 
— Ir 
{ 
1— 


mand auf Waſſer oder auf kein Land kein 


Mauth nehmen, es ſey denn, daß ihm es 


der Landes⸗Herr erlaube. Herr von Lu⸗ 


dewig thut hinzu:  Nihil hic von den 
Reichs⸗Zoͤllen, nihil de: indulgentia 
auguſtali, quod blatterant interpretes‘ 
‚vulgares. Diefes Stillſchweigen erwei⸗ 
ſet immittelft keinesweges, Daß die Hertzo⸗ 


ge 









| ge ohne Kayſerliche Bewilligung uͤberall 


Zoͤlle angeleget haben. Es geſchahe von 


Fahſer Otto IV. anno 1208. in folen- 
ni curiaauf die Anfrage, ſi aliquis fine re» 
gia licentia & authoritate novum pof- 
fitinftituerereloneum ? der Ausſpruch, 
quod nullo modo hoc fieri poſſit vel 


dabeat, & fi factum fuerit, irritum ſit & 
inane (a). Ich glaube gern, daß auch man⸗ 
cher Zoll ohne eine ſolche Concellion eins 


gefuͤhret worden. Es ſind aber dawider viel⸗ 
fältig Kayſerliche Verordnungen ergangen. 
Dergleichen findet ſich beym sSCHILTER 
inter Diplomata Friderici III. Impera- 


toris p. 100. Das Verboth iſt zwar an 


einen Biſchof, jedoch zu der Zeit abgelaſſen, 
als die geiſtliche und weltliche Staͤnde in 
ihren Landen gleiche Gewalt hatten. In 
Defterreich haben ſich Die mächtige Land⸗ 
Stände auch Vergleichen angemaßet, wel⸗ 
ches ihnen unterfaget, und verordnet wor⸗ 
den, daß niemand Mauth nehmen felle, 
es ſey denn, Daß es der Landes= Herr ers 
laube, nemlich aus vechtlichen, Urfachen. 
Der Handel mit Ausländern war zu fel- 
biger Zeit in diefen Herzogthum nicht be: 
trächtlich. : Es Fam alfo fürnemlic) auf 
die Landes + Eingefeffene am, ob ein Zoll 

© ein⸗ 
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RR — | Man sn | 
tete ihn als eine Verguͤtung der Unkoſten, 
Die mancher Landes⸗ und Gerichts⸗Herr 
aufwenden muſte, um die Heerſtraſſe 
brauchbar und ſicher zu machen. Des⸗ 
wegen wurde einigen erlaubet, Mauth zu 
nehmen. Entſtunde ein Wiederſpruch der 
benachbarten Reichs⸗Staͤnde, ſo ſchlich⸗ 
tete der Kayſer den Streit, und um ſol⸗ 
chen vorzubeugen, wurden —— 
Conceſſiones ausgebracht. N 


— LVNIG — Ecclef. Part.II. r 96. 
EYE 





- DieRayfer Here von Ludewig vermeinet evIn. 


 befaffen pag. 1034. man habe in Defterreich von 





Forften in 


den Her⸗ Reichs + Wäldern oder Kayferlichen Jag⸗ 
zogthüs Den nichts gewuſt. Die gröffere Forften, 


mern, und Seen und ‚Heiden hatten dem Herkoge, 


Diejeni 
— in den geringern aber jedem Landmann 


Herzogen das Holtz und die Jagden auf ſeinem Cie 
zuffunden, genthum gehöret. | 


- waren ih: 


ven Amt Ich Fan zwar nicht verſichern daß i) 
bepgeleget. es in Defterreich Kayferliche Forften ge 
geben, Dielleicht haben fich folhe die 

Kayfer an den Grengen von Teutfehland, 

wohin ei feltener Fommen, nicht vorbe⸗ 

halten. In Bayern fehlte es aber "ir 

| eis 
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Feinesweges, wie aus denjenigen erhellet, 
‚was oben im $. VII. angeführet worden. 
Waren die gröffern Forſten und Seen 
des Herboges, fo Elebten fie deſſen Reichs⸗ 
Lehn an, und find ihm felbige ſamt an⸗ 
dern Kayſerlichen Cammer- Güthern zu 
ſeinem Unterhalt beygeleget. Er als facri 
Romani Imperi Archimagifter vena- 
torum (a), hatte außer Zweifel Jagden 
vom Reich. Es ſchenckte auch anno 1058. 
König Heinrich dem. Cloſter St. Ypoliti 
- IE. regales manfos in Marchia Ofter- 
riche & in Comitatu Erneftes Marchio- 
nis ſitos cum filvis& venationibus(b), 
mithin beſaſſen die Könige in diefen Lande 
Cammer⸗Guͤther, Wälder und Jagden. 

(a) HERGOTT in Monumentis Domus 

Auftriacae Tom. I. pag. 19. . | 
(b) pverxıı Excerpta Genealogico-Hi- 
ftorica pag. 29. BR! 


1J S. XIX. Dh a 
Irrig werden VIII p. 1035, die Recht, 


| 


Rechte Krieg zu führen, Frieden und Krise zu: 


R i uhren 
Buͤndniſſe zu machen, auch die Grafen, Ei 1 


Herren, den Adel und andere Unterthar Buͤndniſ⸗ 


nen aufzubiethen, als der Hoheit ankle⸗ — — 


bende Befugniſſe von dem Herrn von Lu⸗ ten in den 
Meben⸗St. IV. X) D de⸗ mittlern 


\ 





























J XXI. Abhandl, Vom Urfprung‘ 
er dewig betrachtet. Waͤhrenden Fauſt⸗ 
nl * Hechts dürfte auch ein mittelbahrer Unter ⸗ 
welche fich than den andern befehden, mit feinen Fein⸗ 
en den Sriede,und mit andern Buͤndniſſe ma⸗ 
— chen (a). Wer Fan auch zweifeln, Daß 
felen. ein bloßer Statthalter befugt ift, ſo oft es 
I nöthig, die Unterthanen aufzubiethen, und 
zur Bertheidigung des Landes dem Feinde 
entgegen zu führen? Der Lehn⸗Adel war 
feinen Lehns⸗ Herrn Huͤlfe zu leiſten ver⸗ 
bunden, wenn er auch auſſer Landes woh⸗ 
nete, mithin find die Ritter⸗ Dienſte kein 
Kennzeichen der Landes⸗Hoheit. Kr. 
en ‚Herr Reichs: Hofrach von SENCKEN- 
>“ BERG Select. Tom.Ill. p. ‚409. HVN- 
Dꝛrvs beym Herrn von PISTORIYS 
———— IL p.308. 


S. Rx 9 


Von den Nicht erheblicher iſt &ıXx, daß im 

on Lande Seftungen und Städte ohne: des 

sielfültig Kayſers, nicht aber ohne des Hertzogs 
die Er⸗ . Einwilligung angeleget und gebauet wor- 
Ian. den. Noc) unter den Saͤchſiſchen Kay 
bracht ein fern iſt jener erfordert. : Kayfer Otto I. 
Schloß zu und nicht der. Herkog von Bayern er⸗ 
bauen. — (qubte dem Clofter St. Emmeran ju Re⸗ 
genſpurg — die Einfälle der Ungarn 


ein 
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ein Schloß zu erbauen (a). Kayſer Otto 
TIL theilteallen Bayern tam fecularibus, 
quam ecclefiafticis mit, liberam pore- 
ſtatem caftella, oppida ac arces con- 
traUngarorum incurfiones conflituen- 
di (b), auch dem Bifchofzu Hildesheim 
Bernharden das Jus fpeciale caftellum 
aedificandi in ripa Alere (c), mithin 
Kayſer Heinrich IH. im Jahr 1044. Gra⸗ 
fen Ludewig poteftarem aedificandi ca- 
ftrum Scovenburg in confinio filvae, 
cujus pars quamplurima eidem regia 
authoritate erat donara’(d). In den 
nachmahligen unruhigen Zeiten ift es aber 


fo genau nicht genommen, und haben viele 
Herren und Ritter-Leute ihre Haufer befes 


ftiget. Daraus entftunde großes Unbeil, 
und wurden folche Schlöffer öfters zur 
Raͤuberey misbrauchet, welches die Kay⸗ 
ſer ihrer abnehmenden Kräfte, und der 
immer zunehmenden verderblichen innerlis 


chen Uneinigkeiten halber nicht verwehren 


konten. Man war daher genoͤthiget in 
den Provintzien dawider Verfuͤgungen zu 
machen, und. erlaubte nicht leicht je 
mand ohne Vergönftigung des Fuͤrſten 
oder Grafen, worunter er gefeffen war, eis 

ne Feftung zu erbauen (©), wiewohl Die 
| 002 Reichs⸗ 
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| 5 x. — PS 


| Reichs⸗Staͤnde ſelbſt zu einen ſolchen Bau 
vielfältig des Könige Bewilligung aus: 
- brachten, wenn fie nemlic) fürchteten, «8 
möchten fich die Nachbarn damider fegen. 
Noch im Jahr 1349, erhielte die Stadt 
Nordhauſen von Kayfer Carl IV. ein Pri⸗ 

vilegium, daß ſie als verre, als ihr Gebieth 
wendet, Huß und ander Gebaͤu ſetzen, 
buwen und machen müge (f), und im 
Jahr 1422. erlaubte Kanfer Sigismund 
dem Bifchof zu Speyer in des Stifte 
Landen und Gebiethen, mit Graben, Stei⸗ 
nen, Mauren und anders bürglichen, 


wwehrlichen und andern Bau anzufangen, 





zu vollführen und zu vollenden (8). In 
Defterreich war befonders den Hertzogen 
daran gelegen, daß durch Errichtung neuer 
Buͤrge die gemeine Ruhe nicht geſtoͤhret, 
und der Adel zu maͤchtig wuͤrde, daher 
ſie niemand erlaubten, nach Willkuͤhr der⸗ 
gleichen Bau vorzunehmen, woraus aber 











keinesweges folget, daß die Könige ſolche 


Befugniß den Oeſterreichiſchen Herrn und 
Rittern mitzutheilen unbefuget sweg— 
ar HvnDivs Metrop. Salsburg, p- p- 229, 
(b) Ibid, p 268. 
u (e) avnic Spieil. Ecclef. P. iI. ‚ps 255 Ä 


(4) HAuN 
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(d) mann in Collect. Monum. Tom.I. 


p-69. 70. I 
(e) Marggräfl. Brandenburgiſche Ur- 
Funde pag.224. 293.300. | 
(f) zvnıcs Reiche» Archiv Part. Spec- 
- Contin. IV. pag. 67. 
(g) Id. d.l. Part. Spec. Contin. I. drifte 


Fortfegung pag.263- 


0,0. 
Die Landess Hoheit beſtehet nicht fo Sie er 


theilten ei= 


wohl in Ausübung der Negalien, als dat nem Privi- 


in daß fie nach den Wohlgefallen Des Re: legia und 
genten jedesmahl gefchichet. Jene Befug- Concefli- 
if wird auch Gtatthaltern und Regie⸗ Fachtseit 
rungs+Collegiis vielfältig mitgetheilet, des an 


ie dern, vers 
Sie muͤſſen fich aber gefüllen laſſen, daß ſtatteten 


der König oder Fuͤrſt, Der fie beſtellet hat, und hin - 


ihre Verfügungen nad) Willkuͤhr ändert. derten die 


. 
e, 


Heutiges Tages geftatten es Die Reichs— — 


Geſetze denen Kayſern in der Reichs⸗Staͤn⸗ heits 
de Landen keinesweges. Wenn dieſe nichts Rechte. 
denen vom Kayſer und Reich beliebten 

- Conftitutionen und mit ihren Untertha⸗ 

- nen errichteten Verträgen zuwider ‚mufen 

des vornehmen, alsdenn bleibet es billig 

bey derfelben Verordnungen. Klaget auch 

ein Unterthan über Unvecht, welches ihm 

fein Landesherr zugefüget hat, fo muß der 

D 3 daher 


Ri; 


— 
\; 
‘ 
2 
* 
















lich entfehieden werden. Mancher Stand 
hat ig Juftitz- Sachen ein Privilegium de 
non appellando , umd allen koͤmt es bis 


auf eine gewiſſe Summe zu. Diefe Ber- 
faſſung ift neu, und nicht nur im Xtem 


Jahrhundert, fondern nod) eine geraume 
Zeit nach) Endfchaft des großen Inter- 


regni unbekant geweſen. Sch habe 1) be⸗ 


reus oben S.XIV. angemercket, wie ſehr 


der Reichs⸗Staͤnde richterliche Gewalt 


Durch der Kayſer concurrentem Jurisdi- 


ctionem eingefchrencket worden, 
Nicht nur aber an diefer, fendern auch 
an andern Hoheits-Nechten hatten felbige 
in gantz Teutfchland großen Theil, indem 


fie Durch gegebene Privilegien vielfältig eis 
nen zum Nachtheil des andern mit Befug- 
niſſen verfahen, und hielte es Kayſer Friede⸗ 


rich TIL. noch) anno 1442. für ein in der 


guͤldenen Bulle gegrüundetes Vorrecht der 
Churfürften, daß ihnen die Kayſerliche Pri⸗ 
vilegigrunfchädlich feyn müften (a). 

Inſonderheit wurden 2) die Gren: 
zen der Gerichte dadurch vielfältig nach 


Willkuͤhr geändert, Es erlaubre Kayfer 


Earl IV. den Schultheiffen zu Nürnberg 
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Daher entfiehende ‚Streit nicht willkůhr⸗ 3 
lich, fondern den Rechten gemaͤß gericht⸗ 
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und der Stadt Nordhaufen, Miffethäter 


in fremder Herren Landen anzugreifen (b), 
auch der Wuͤrtzburgiſchen Geiftlichkeit Die 
Layen für den geiftlichen Gericht zu belan⸗ 
‚gen (c), und Kayfer Sigismund hebte fo 
dar das Land-Gericht zu Hirſchberg, wel⸗ 
ches dem Hertzog von Bayern zuftunde, 
anno 1420. gänslich auf (d). Don den 
Nuͤrnbergiſchen Land Gericht. befreyete 
aber Kayfer Sriederich IL. anno 1489. 
das Stift Eichftadt zum Nachtheil der 
Marggrafen von Brandenburg (e). 


Nicht felten ift 3) von den Kayſern 


verbothen, in einen gewiſſen Diſtrict 
Feſtungen anzulegen. Anno 1349. 
privilegirte Kayfer Carl IV. die Stadf 
Speyer dahin, daß niemand inwendig 
3 Meilen um felbiger einen buͤrglichen 
Bau ohne Erlaubung, Willen und Der? 
haͤngniß der Stadt und der Bürger bauen, 
machen, und auftichten folle (f). Auch 
wurde der Stadt Franckfurt zum Be⸗ 
ſten verordnet, daß Fein bürcklicheg neuet 
Bau, Burg oder Stadt inmendig 5. 
Meilen allenthalben um Franckfurt ges 
machet werden folle (g), manchen Reichs⸗ 
Stand aber durch Kayſerliche Verguͤnſti⸗ 
— Da4 gun⸗ 
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56xXll.Abhandl. Vom urſprung 


gungen ſolches erlaubet, wie aus den 
8 exhellet. a ——— 
Es ſind 4) von den Kayfern wohl uns 
mittelbare Lande mittelbaht gemachet, und 
andern untergeben (h. 00. N 
5) Stunden die Unterthanen bey weir 
ten nicht in der heutigen Unterwuͤrfigkeit, 
und die Landes⸗Herrn fanden fich öfters ge- 
müßiget,esaufdie Kayſerliche Ermäßigung 
ankommen zu laffen, wenn von ihnen in 
Zweifel gezogen wurde, ob es eine Schul⸗ 
digkeit ſey, ihre Landesherrliche Verord⸗ 
nungen zu befolgen. ch habe in dieſen 
Neben: Stunden P. II. p.399, bereite 
dargethan,daß vielfältig die Kayſerliche Erz 
laubnis ausgebracht ift, von den Untertha- 
nien Steuren zu erheben, und will jetzt noch 
einige Beweisthuͤmer davon anführen, 
Kayfer Sigismund erlaubte Anno 1417, 
dem Fürften von Anhalt von jeden Fuder 
zerbiter Bier 2 Böhmifche Grofchen Ge⸗ 
leit⸗Geld zu nehmen, damit er die Straf 
ſen fiherhalten koͤnne (i), und Kaufer Frie⸗ 
derich II. Anno 1464, Bürdermeiftern 
und Rath der Stadt Franckfurt allen und 
jeglichen armen Leuten und Hinterfaffen, 
fo hinter dieſer Stadt ſitzen, und ihr zus 
ftehen, Steuer aufjufesen,, au. 
Bi au 
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auf jegliche Sache in Nürnberg Auffas 
gung und Auflegung zu thun, den Zoll zu 
‚mehren und zu mindern (k). Hingegen 


verboth eben Diefer Kayfer Pfaͤtz⸗ Graf 


Dtto beym Rhein vonder Speierfchen 
Buͤrger Güthern im Hochheimer Marc 
Schatzung zu fordern, weil es fein Vater 
nicht gethan, und die Leute von den Roͤ⸗ 


miſchen Kayſern und Koͤnigen befreyet 


wären (1). Wie Hertzog Ulrich zu Wuͤr⸗ 
tenberg anno 1505. die Vergönftigung 


erhalten, feiner aufgervandten Krieges⸗Ko⸗ 


ften halber einen Gülden-Zoll zu erheben, 
und daß er auch anno 1507. wegen des 


Zuges in Stalien eine fonderbahre auf ſein 


Land zu legende Schatzung ausgebracht, 
meldet Be Tzıvs in Hiftoria Vlrici 
 DucisWürtembergici(m). Anno 1348. 
verweigerten Hergog Nudolphs zu Sad)» 


fen Unterthanen in deffen Abtvefenheit 


feinen Söhnen den Gehorfam, weil fie 
bey ihres Vaters Leben Feine Lehne vom 
Reich empfangen hatten. Damit nun 
diefer Zweifel gehoben , und die Gere): 
tigkeit gehandhabet werden mügte , ver⸗ 
ficherte Kayſer Carl IV. daß er felbigen 
oder einen unter ihnen, welchen der Va⸗ 
ger wolte, den Bann über das Burggraf- 

Ds ding, 
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58 XXI Abhandl. Vomurſprung 


0 ding, Örefending, und Botheding verleihen . 
wolle. Befahl aud) ‚allen. die zu folchen 
Dingen gehören, daß fie zu deffen Geboth - 
an den Öerichten fisen, Elagen, antmors 
ten, Recht und Urthel geben und neh⸗ 
men ſolten ßg 
AInſonderheit verfuhren die Kayſer 6) 
mit den Reichs⸗Staͤdten ziemlich willkührs 
lich, und verpfändeten fie zum öftern, wel⸗ 
ches zu unterlaffen ihnen vielfältig durch 
befondere Privilegien verfprochen worden 
(2). Sie durften von ihren Cämmereys 
Güthern nicht nach Wohlgefallen difponi- 
ven, und muftedie Stadt Franekfurtanno 
1349, eine Kayferliche Erlaubniß ausbrin- 
. gen, daß fie im Nothfall einige Einkünfte 
. gemeiner Stadt verkaufen oder verſetzen 
dürfe (p). Imgleichen erhielte Schwein 
furt per Privilegium de 1361, die Ger 
alt ihr Recht, Gefege, Geboth und Ge 
wohnheiten, zu mehren, zu mindern,zubef 
fern, und davon ab» und zu zuthun (q). 
Anno 1397. entkräftete König Wentzlaw 
von Roͤmiſcher  Königlicher Macht alle 
Kaufe, welche die Städte Erfurt, Muͤlhu⸗ 
„fen und Nordhuſen in Thuͤringen gethan, 
an Schloſſen, Doͤrffern, Gerichten und 
andern, welcherley die ſeyn, ſie ſeyn frey 
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oder 
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oder eigen (rx). Wie wenig die Fuͤrſten 


von den Beuteln ihrer Unterthanen Mer 


ſter geweſen, exhellet inſonderheit daher, 
daß fieum ihren Beytrag zu erlangen, die 
Beſtimmung der gemeinen Landes⸗Noth⸗ 
wendigkeiten zu Zeiten ihren Gutduͤncken, 
uͤberlaſſen muͤſſen. Die Marggrafen von 
Brandenburg thaten es Anno 1282. be⸗ 
ſage der Marggraͤflichen Brandenburgi⸗ 
ſchen Urkunden p. 104. 105. mittelſt fol⸗ 
gender Verordnung: Si terrae noſtrae 
‚legitima neceſſitas aut guerrarum pe- 
riculum ingruerit, ſtatuimus una cum 
vafallis nofris memoratis quatuor vi- 
.ros ad hoc & nomine milites noftros 
Johannem de Burc, Gherardum de 
Kerkowe, Bereconem de Buc, Thide- 
mannum de Ofterborch, ur quicquid 
iidem ordinaverint ad commodum ac 
utilitatem terrae per fidem & juramen- 
tum ipforum prerextu unanimis pre- 
ftandi contenti erimus, nec a nobis 
fufpe&i aliquatenus fore debent, & 
fi unus ex ipfis ab hoc feculo deceffe- 
zit, in locum illiusinfra menfem eligent 
aeque dignum, quod fi non fecerint, 
Tangermunde intrabunt,, ad jacen- 
dum unde.nalla nodte egrefluri ,. do- 


nes 
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ec loco illius aeque bonus fuerit ſub. 
9 rogatus - - - Item ruſtici praedicte 
‚ ‚terre nonprocedent ad aliquam expe- 
ditionem nifitantum ad terre ejusdem 
tuitionem five defenfionem vel terre 
u neceflitate legitima imminente. 
Bu: Aus Diefen allen erhellet dann, mie feht 
Herr RvDoLPH in Vindicäis territoria- 
lis poteftatis Imp. Rom. Germ. adver- 
ſus exemtiones nobilium $.27. itret, 
wenn ev vermeynet, daß da die Herkoge 
beftellet worden, um das Regiment in den 
Hersogthümern zu führen, meil von den 
Koͤnigen es im gansen Reich ohnmöglich 
gefchehen Eönte, fo fey zu vermuthen, daß 
fie jenen den gansen Complexum rega- 
lium übertragen haben, und folchen nicht 
ferner üben wollen, als welches von ihnen 
ipfofatto zu erkennen gegebenfey. Allein 
ihre Facta legen,twie eben auggeführet wor: 
| den, gerade das Gegentheil vor Augen, 
N mie fie nemlich durch Beſtellung der Her: 
| .,.Boge und Grafen fich Feinesweges der 
u Buͤrde des Regiments in den Hertzogthuͤ⸗ 
| mern und Grafſchaften gaͤntzlich entledigen, 
ſondern nur in ihrer Abweſenheit ſolches 
andern anvertrauen wollen. Man gruͤn⸗ 
det ſich vergebens in u < 
De IR thun⸗ 
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eo 


ehungen, wenn fie ſich mit denjenigen nicht 
reimen laffen, was wuͤrcklich gefchehen iſt. 
Ein Füuͤrſt beftellet auch Droſten und 
Beamte, weil er nicht alle Regierungs⸗ 
Gefchäfte verrichten fan. Kein Beamter 
mag ihm jedoch hindern, dasjenige ſelbſt 
zu ihun, was er ihm aufgegeben hat. 


(a) ıvnıc Spicil. Ecclef. P.I. p.584. 
(b) Id. im Neidjg » Archiv Part. fpec. 
Contin. IV. P. II. p. 67.91. f 
(c) scnannart Videm.Colled.1. p.2 1 3 
SE 
(d) rarcxansteın Cod. Diplom, 
NMordgav. p.252. Hr 
(e) Id. d.l.p.3 11. S. auch Herr SCHMIN- 
‚cKens Monimenta Haflıaca Part. UL. 
9.261.262. | 
C() zzmmans Speierſche ChronicLib.7. 
Cap. 43. p. 703. h | 
(8) ivnıe d.l. Contin. 4. P.I. p. 582. 
(h) Herr Reichs Hofrath von SENCKEN- 
BERG Seledt. Jur. & Hiftor. Tom. IV. 


p: 44 | | 
(i) ıvnıc d.l. Cont. II. 3te Fortſetzung 


p-172- — 
(k) Id. d.l. Cont. IV. P.IL. p. 125. 
Vidd.lpsoe a, 
(m) ayrmannı- Sylloge Anecdot. 

p- 345. 346- 


(n) LV- 
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Wie iſt denn aber die Landes⸗ Hoheit 
entſtanden, und zu welcher Zeit ſind die 
Teutſche Fuͤrſten aus Beamten und 
Statthaltern Landes⸗Herrn worden, 
wenn es nicht nach Abgang der Carolin⸗ 
ger geſchehen? Solches laͤſſet ſich ohn⸗ 
ſchwer ausfuͤndig machen, dafern man 
die Umſtaͤnde des Teutſchen Reichs, 
und die © Deränderungen erweget welche 
ſich darin begeben. 
iger | Die hauptfächlichfte Urſach unſers heuti⸗ 
a die gen Fürften-Rechtsift fonder Smeifell. dag 
| Särfien erlangte Erb⸗Recht der Reichs⸗Staͤnde. 
und Grae 5 Der hohe Adel beſaſſe in den älteften 
ER Hecht Zeiten anfehnliche Striche Landes eigen 
erlanget . thuͤmlich, und Deren Einwohner waren 
haden. - ihm unterworfen, Es ſſt leicht zu ermefr 
ſen, daß den Heerführern,, und denen, Die 
Bu, den gröften Theil am Regiment a. 
” | bey 
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bey Eroberung fremder Länder von ſelbi⸗ 
gen ein mehres als andern zugebilliget wor⸗ 
den. Dieſe Antheile ſind demnechſt durch 
Heyrathen und Sterb⸗Faͤlle, auch wohl 
durch innerliche Kriege, und den Fleiß der 
Eigenthuͤmer, welche die Waͤlder ausro⸗ 
den, und zu geſchlachten Lande machen laſ⸗ 
ſen, ſehr verbeſſert. Ale Earl der Große 
der uͤberwundenen Sachfen Freyheiten 
und Güther befiättigte, fo verbande er ſich 
dadurch, denen Saͤchſiſchen Herren ihre 
- Herefchaften dergeftalt zu gönnen, wie fie 
felbige bisher beſeſſen hatten. Es mercket 
HERRGOTT in Genealog. Habsburg. 
p. 22. an, daß in den mitlern Zeiten aus 
pielen Erb: Gürhern Graffchaften gema⸗ 
chet worden. Diefes gefchahe befonders 
in Sachfen , in welchen bezwungenen 
Sande "Carl der Große die Fraͤnckiſche 
Berfaifung einführte, und es durch Gra⸗ 
fen vegieren lieſſe. Selbigen konnte er die 
mächtige Herren, welche anfehnliche Here 
fehaften beſaſſen, nicht untermürfig ma⸗ 
chen. Ex legte alfo den letztern Die Graͤfliche 
Wuͤrde bey, und entſtunden ſolchergeſtalt 
erbliche Grafſchaften, welche von nieman⸗ 
den zu Lehn getragen wurden, derglei⸗ 
chen Die glorwuͤrdigſte Vorfahren des 
© ' Durch⸗ 
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Durchlauchtigſten Hauſes Braunſchweig 
und Lüneburg hatten, und welche deswe⸗ 


gen Hertzog Henrich dem Löwen nach der 
Achts- Erflährung verblieben. | 


Daß aud) die Srancken in andern Laͤn⸗ 


dern nicht alles, was fie erobert, zu Lehr 
gemacht, bemercket MONnTEsquiou 


zu 


Mm 
) 









| 
4 


in feinem Buch de P’Efprit des Loix 


l 30. C. 5., und ich zweifle Feinesmeges, 
daß bey der Theilung mancher vornehmer 
Francke eine Herrſchaft eigenthümlich er⸗ 
halten, auch dergleichen einigen Webers 
mundenen gelaffen worden. 


ir fehen 


alfo eine reiche Duelle erblicher Obrigkeitlie 


cher Aemter vor uns, und deren Anzahl 
wurde Durch die Schencfungen der Kayſer 


nicht twenig vermehret. Sie gaben nemlich 


öfters wohl verdienten Leuten anfehnliche 
Güther, die ſich aufeinige Meilen erſtreck⸗ 
fen, wovon in STRYvır Comment, de 
Allodiis Imp. C. 2. Exempel zu finden find. 

Seit welcher Zeit die Aemter der 
uͤbrigen Hergoge und Grafen erblich ges 
weſen, iſt zweifelhaft. Daß in Stanck 
zeich ſchon im IXten Jahrhundert vielfäk 
tig die Söhne ihren Vätern im Amt ges 
folget, folches jedoch nicht immer gefches 
ben ift, machet das Capitulare ao 
Calvyi 
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Calvi de 877. tit. SA ‚Cap. 9. glaub⸗ 


lich, worin es heiffet: Si vero filium 
non habuerit (defunctus Comes) filius 
nofter cum caeteris fidelibus noftris 
ordiner, qui cum minifterialibus ipfi- 
us comitarus‘&. Epifcopo ipfum comi- 
tatum praevideat, donec juflio noftra 


inde fiar. ‘Et pro hoc nullus irafcatur, _ 


. fi eundem comitatum alteri, cui no- 
bis placuerit, dederimus, quam illi, 
qui eum haftenus praevidit? Similiter 
& de vafallis noftris faciendum eft(a). 
- Bald führen die Gefchichrfehreiber an, daß 
ein Herkogthum bittiveis verliehen wor⸗ 
. den, bald aber legen fie denen Söhnen ein 
Erb: Recht fo wol daran, als an den Öraf- 
fehaften bey. Es ſchreibet REBGINO ad 
ann. 876.: Siquidem Udo & Ruber- 
tus filii Ruberti adhuc parvuli erant, 
quando pater extin&tus eft, idcirco 


non eft illis ducarus commiflus. Erbe 


mercket e8 ſolchemnach als etwas auſſeror⸗ 
dentliches, daß ſie dem Vater im Amt nicht 
gefolget ſind, und meldet, daß nur ihre 
junge Jahre es verhindert haben. Wie 


dergleichen Ausſchlieſſung fonft für undib 


lig gehalten worden, lehren die Annales 
Francorum Fuldenfes ad. ann. 884; 


Meben⸗St. IV.) E wem 







































i 6 oc. — Vom urrung, 


| — ſie erzehlen, daß die Söhne — 

Boadyerſcher Grafen ſamt ihren Anver⸗ 

wandten nicht wollen geſchehen laſſen, 

daß der Koͤnig die Grafſchaft einen Frem 

den gebe, welche ihre Vaͤter wider die 4 
a A Mähren fo tapfer vertheidiget hatten, wor⸗ 
aus eine große Krieges⸗Unruhe entſtun⸗ 

de, Wir leſen beym pırmaroMer- 
ſeburgenſi Edit. Leibnit. p. 388.: Rex 
N Thiederico praedicti Comitis filio Co- 
u = h mitatum ac omne beneficium jure & 
— hortatu Reginae ac Principum ſuimet 
dedit. Beym ALPERTo in Eccar-: 

- di Corp. Hiftor. T. I. p. 107. heißet es: 4 

Dicebat Adela Baldrico: Regem adito 

& praefefturam, guae jufkius ex hinea 
| ' conjanguimitatis & profapia: majorum 
Ka ruorum tibi obtingit, poftulato; Beym 
LAMBERTO Schafnaburgenfi aber 
| N p.192: Dux Otto paulum ante huma- 
ne)... weis! exceflerat, & filius ejus 

Magnus, cui Ducatus legitima fuc- 
ceffio one debeatur, adhuc in caftro Har- 
tesburg fervabatur; und pag. 225: 
Cumque fub idem fere tempus De- 

di Marchio longa aegritudine. ab- _ 

ſumtus decefüflet , Marchiam ejus 

| Bohemiae Duci in praemium exactae 

mili⸗ 
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militiae dedit, tamerfi uxor Marchio- 
nis Adela fillum fuum, cu hereditaria 
fuccefione Marchia debebatur , ei paulo 


ante pro fe obfidem mififfer, & ipfe 


Marchio poft recuperafam pacem in 
Gerftingun intemeraram femper erga 


Regem fidem fervafler; Auch beym A- 


RENPECK de Guelfis in Leibnit. Scri- 
ptor. Brunfuic. T. IH. p. 664:  Ipfe 
enim Guelfo praefatum Ducatum jure 
‚hereditario. ad fe ſpectare proclamans, 

‘ dum juftitiam apud Regem Conra- 
dum imperrare non poflet, ad rebel- 

lionem fe parat. Hingegen aber erge 
ben die wegen des angemaßten Erb-Rechts 
entftandene Streitigkeiten, daß fulches 
die Könige denen Herkogen und Grafen 
nicht immer einräumen wollen, mithin 
vielfältig ihre Söhne vorbey gegangen 
find, und fo wohl Hersogthümer als Graf 
fehaften andern gegeben haben. RBGINO 
erzehlet ad ann. 949.: Utonem Comi- 
‚tem confenfu Regis quicquid beneficii 
aut praefelturarum habuit, quafi he- 
reditatem inter filios divißffe, In Er⸗ 

mangelung folches Confenfus war alſo 

diefes unerlaubet, und die Graffchaften 

kein Erb⸗Guth. Don dem Hertzogthum 
—— ESach⸗ 
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Sachſen leſen wit in Vita Meinwerci 


Epiſcopi Paderbornenſis Cap. 20.: 


Bernardus Dux pius Saxonicus filius 
Herimanni Ducis obüt, & filius gus 


Bernardus, favente fi bi Meinwerco Epi- 


ſcopo amieisque fuis, Ducarum obtinuit; © 





Dee 


Woraus erhellet, Daß die Herkogthümer 4 


von den Söhnen der berjtorbenen Hertzo⸗ 
ge bittrweife erlanget find. Die erfte Fraͤn⸗ 
ckiſche Kayfer im Xlten Jahrhundert bes 


haupteten gleichfalls das Recht felbige zu 


vergeben. Beym HERMANNO CON- 
TRACTO.ad ann. 1044. findet man 
Davon folgendes Erempel: Gozzilo Dux 


Lotharienfium moriens Gozzilonifilio 


quamvis ignavo Ducatum ſuum a Re- 
ge Henrico promiffüum. velinquere dif- 
poſuit. Sed alter filius Gorhefridus 


jam dudum Dux, cum Ducatum fra- 


ti debirum a Rege fibi obtinere 


nequiviffer , jusjurandum fidemque 
poftponens, rebellare pio Regi prae- 


ſumſit. Der Hersog erkante alfe, daß es 


von dem Willen des Koͤnigs abhaͤngte, 


welcher ſeiner Soͤhne ihm im Regiment 
folgen ſolte. Hermannus Contractus 
bemercket, es ſey die Wahl nicht auf den 


Beſten gefallen. Er ie es den⸗ 


noch 













noch aber, daß fich der Bruder dawider gez 
ſetzet hat. Mit der großen Lehne Erblich- 
keit ift es vermuthlich nicht anderft ergans 
gen, als mit der Neichs- Folge. Denen 
Söhnen der Könige ftunde eigentlich) kein 
Erbrecht zu. Man hielte eg jedoch) für bil⸗ 
lig, fie bey der Wahl andern vorzuziehen, 


wenn es ihnen an der erforderlichen Ge 


fehicklichkeitnicht fehlte. Auf eine gleiche 
Billigkeit gründeten die Kinder der Herr 
zoge und Grafen ihr Erbrecht. Die Koͤni⸗ 
ge lieſſen auch ſolche oͤfters gelten, weil ſie 
fich Dadurch die angeſehenſten Haͤuſer ver⸗ 
bindlich machten. Wenn aber jemand 


durch fein Verhalten Anlaß gabe, daß man 


in ihn ein Mißtrauen ſetzte, oder der Sohn 
unvermoͤgend war, ſeines Vaters Amt ge⸗ 
buͤhrend zu verwalten, ſo ertheilte ſolches 
der Koͤnig einem andern. Es iſt leicht zu 
ermeſſen, daß den ausgeſchloſſenen die Ur⸗ 
ſachen, warum man ſie andern nachſetzte, 
ſelten hinlaͤnglich zu ſeyn geſchienen, und da⸗ 
her entſtunden ihre oͤftere Empoͤrungen. 


Im Xlten Jahrhundert wurde das 


Erbrecht der Fuͤrſten und Grafen ſo ſehr 
befeſtiget, als dasjenige geſchwaͤchet, wel⸗ 


ches die Königliche Kinder bisher genoſ 
ſen. Woͤhrender Minderjöhrigkeit Kr 
163 nigs 
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als er fie bandigen wollte, wurden da: 


- durch innerliche Kriege veranlaffet, mel: 


che für ihn und alle feine Nachkommen am 


Reich ein (chlechtes Ende nahmen. Er tha⸗ 
te zwar alles moͤgliche um das Koͤnigliche 


Recht zu behaupten, und wolte Hertzog 


Ottens von Sachſen Sohn Magnum aus | 
den Gefängniß nicht loß laſſen, bevor er ſich 
Des an Das Hertzogthum gemachten An-- 


fpruchs begeben hatte, wie LAMBERTVS 
Schafnaburgenfisad ann.1073. erzehlet. 


Als auch Herkog Gvelf fich miedem König _ 
verfühnete, und das Hersogthum Bayern 
wieder erhielte‘, wurde ihm verfprochen, 
daß es nach des Vaters Tode einen feiner 
Soͤhne gegeben werden ſolte. S. den An- 


naliftam Saxonem ad ann. 1098, umd 


ANDRBAM Presbyter.in Chr. Bavariae, 
Pp 22. welches auszudingen überflüßig ges 


weſen wäre, wenn das Erb⸗Recht der Her 
zoglichen Söhne niemand in Zweifel gezo⸗ 


gen hätte, Nach diefen Zeiten lieſet man 

jedoch nicht, Daß hierüber Streit entitane 
Den, und wurde in Stalien fo gar dem 
weiblichen Gefchlecht die Erb-Folge in den 
Reichs⸗Lehnen nn ‚ wie mv, 


"SR An 
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nigs Heineich IV. nahmen fich die Teut⸗ 
ſche Reichs⸗Staͤnde fehr vielheraus , und 





| 
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 RATorıvsinden Geſchichten von Ita⸗ 
lien P. VI. ad ann. 1070, bemercket. 


Die Abhaͤngigkeit der Reichs⸗Staͤnde Die tan 
es⸗Ho⸗ 
heit zu er⸗ 
dert. Unfere adliche Gerichts-⸗Herrn hand⸗ fangen, 
gabe fuͤr⸗ 
nemlich 


vom Kayſer iſt dadurch mercklich vermin⸗ 


haben die Gerechtigkeit nicht weniger als 
die Landesfuͤrſtliche Beamte, Nahmens 


des Landes⸗Herrn, und find ſchuldig, ihm dieſes Erb 
von ihren Betragen Rede und Antwort zu Recht. 
geben. Es fält jedoch viel ſchwerer jene in 


Ordnung zu halten , als diefe, bevorab 
wenn die hoͤchſte Obrigkeit Feine unum⸗ 
ſchrenckte Gewalt hat. Ohne proceffualiz 
ſche WBeitläuftigkeiten, deren Ausgang oͤf⸗ 


ters zweifelhaft, laͤſſet ein adlicher Gerichts 
Here nicht leicht etwas gefchehen, welches 


feine Gewalt und Anfehen fehmählert, da 
hingegen ein Beamter, dem fein Here den 
Dienſt auffündigen kan, wenn er will, fi) 
zu allen bequemen muß, was dieſer vor 
ihm begehret. Ueber den Letztern beſchwe⸗ 


ren ſich auch die Unterthanen eher, weil ſie 


die Hofnung haben, ſeinen Händen gan“ 
fich zu entgehen, alsüber einen Edelmann, 
der immer ihr Gerichts: Herr bleiben wird, 


und deffen Nachkommenſchaft e8 diejeni⸗ 


gen empfinden laffen Tan, welche ihm we⸗ 


E4 he 
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he gethan. So bald demnach die * ; 
fche Fürften ein Erb Recht erlanget hate 


nt 





ten, war ihnen die Ungnade der Könige 
nicht mehr fo fürchterlich, als fie e8 fürhin 
geweſen. Es gehoͤrte viel darzu, Diefelbe 
durch Urthel und Recht ihrer Aemter zu 
entſetzen, bevorab, da nicht die Koͤnige 
ſelbſt, fondern Fürften und Herren — 
Standes den Ausſpruch thaten. Jener 

Macht war auch durch die Zwiſtigkeiten 
mit den Paͤbſten, und die von ſelbigen ver⸗ 
anlaffete innerliche Kriege dergeftalt ge 
ſchwaͤchet, daß fie feit dem Xlten Jahr⸗ 


hundert mit Gewalt der Waffen wider die 


maͤchtige Fuͤrſten nicht viel ausrichten kon⸗ 
ten, und wuͤrde Hertzog Heinrich der Loͤ⸗ 
we ſich Kayſer Friederichs J. leicht erweh⸗ 


ret haben, wenn nicht dieſer durch den ver—⸗ 


fprachenen Antheil an der reichen Beute fo 
viele, und infonderheit die unter dem Her: 
309 gejtandene Bifchöffe , Grafen und 
Herren wider ihn aufgebracht hätte - 
9— BALVZII ne Il. P- oh 


S. XXI. 

Sa Minderung der Fönialichen Ge⸗ 
walt und der Landesfuͤrſtlichen Bermeh⸗ 
von * das Roc Fauſt⸗Recht 
| eitt 
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ein großes bey. Wie von dem Oberrich⸗ 
terlichen Amt noch heutiges Tages das 


Anfehen der Kayfer hauptſaͤchlich abhäns 


get, fo veranlaffete auch deſſen Ausübung 
in jenen alten Zeiten, daß man fie fürchtete 


und ehrete. Diefes fiel fehr hinweg, nach⸗ 


dem überaus feltenvon ihnen Recht zu etz 
langen war. Diefelbe erfanten ihr Unver⸗ 
mögen, indem fie fo wohl den mittelbah⸗ 


ren als unmittelbahren Neichs - Sliedern 


die Selbfthülfe erlaubten. Es geſchahe 
Anno 1356. in einen der Stadt Franck⸗ 
furt von Kayſer Earl IV. ertheilten Privi- 
legio mit diefen Worten: „Daß wirden 
Bürgermeiftern, Scheffenen, den Rath 
und Bürgern gemeiniglich zu Franckfurt 
unfern und. des Reichs lieben Getreuen 
mit wohlbedachten Muth und guten Wil⸗ 
fen erlanbet und gebothen han, und heir 
fehen fie auch, were is, Daß jemand rer 
der were, fie oder die yn zu verantwor⸗ 
ten ſtehn, angriffe, ſchedigte, oder an⸗ 
derſt zu Unrecht leidigte, in keine Wiß, 


daß ſie ſich des von unſern und des Reichs 


wegen veſtiglich wehren und behindern 
ſollen, mit aller ihrer Mocht, wie ſie 
koͤnnen oder mögen (a); ,, und noch 
deutlicher in demjenigen, welches die 
E Stadt 
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Stadt Hailbrun anno 1361. erhielte, al⸗ | 
fo: „Haben vomunfern fonderlihen Kay⸗ 
ferlichen Gnaden, und auch mit Kayſer⸗ 
licher Macht yn die Gnade gethan, und. 

thun auch mit diefen Briefe, mer fieane 

greiffe oder ſchaͤdige wider Recht, daß fie 

ſich des mehren mögen, und auch die wie⸗ 
der angteiffen und ſchaͤdigen, die ihnen 
das gethan haben (b), „ Sn einen an 
Ulrich Herren zu Hanau Landvogt in der 
Wetterau anno 1356, ergangenen Rays 
ferlichen Befehl wird verordnet, „daß. 
Feiner der Dienſtmanne, Edlen Leute und 
Unterthanen des Stifte zu Fulde zu dem 

andern greiffen folle, er habe 8 dann von | 
den Fürften und vorfeinem Gericht vor er⸗ 
fordert mit den Rechten (<).,, GSelbft ie 

‚den Kapferlichen und andern Sakungen 
Des Lands Friedens wurden nicht alle Feh⸗ 
den gemisbilliget, fondern nur ohnverwar⸗ 
nete Ueberfälle verbathen (d). 


(a) Lvnıcs Reichs · Archiv Part. Spec. 































Cont, IV. P.I. p. 576. 
(b) Id.d.1. p. 889. —— 
(ec) schannar Hiſt. Fuld. Cod. Pro. 
N nHar ıpag Ne ee 
\ (d) Lvpewıc in Relig. MS$. Tom. X. 
p.ꝛ241. 247. ©, auchdie XXIIIte Ab» 
U Handlung 
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handlung vom Teutſchen Staats. Recht 
‚unter König Rudolph J. $. 1. 


9 "8, XXIV.. 

Es ift I. mit eine Urſach, der ſo fehr III. Die 
geſchwaͤchten Kräfte der Kayfer, daß die le 
Kapferliche Cammer⸗Guͤther nad und Macht 
nach verlohren gegangen, welche groͤſten⸗ des Kay⸗ 
theils der. Geiſtuͤchkeit, auch einigen welt? 
lichen Fuͤrſten, Grafen, Herren, Nitferliz zung der 
chen Gefchlechtern und Städten zu Theil Cammers 
worden. Hieraus entftunde ein gedops Sander. 
pelter Schade. Der Kayſer verlohr die 
‚Einkünfte, und alſo nicht nur das Ver⸗ 
mögen ‚viele tapfere Krieges⸗Leute zu uns 
erhalten , fondern auch fein Ansehen in 
den mittelbahren Landen. Daſelbſt war 
ren bisher die Kayferliche Cammer⸗Guͤther 
durch Pfalg-Grafen und andere anfehnliche 
Herren verwaltet, welche auf Die Hertzoge 
- ein wachendes Auge hatten, und deren Ge⸗ 
woalt einſchrenckten. Nachdem nichts übrig 
war, welches eine Verwaltung erforderte, 
höreten dergleichen Aemter auf (a), und 
man fpührete in manchen Lande kaum, dab 
ein Kayſer in Teutfchland zu finden. 


(a) nonıserım Hiftor. Trevit. T. I. 
P. GS I. 


g.XXV, 
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IV. Der i 
50 Dies veranlaffete IV. daß fich die Un: 


nenfreg, terthanen mehr an ihren Fürften als an 
willige den Kayfer hielten, weil fie von jenen, 


Unterwers und nicht von diefen viel Gutes und Boͤ— 


NN fung, und 


diemitgez ſes zu erwarten hatten... Selbige befüch- 
bigen erz ten die Reichs⸗Tage nicht ferner, wie es 
—— fürhin geſchehen, weil darauf wenig fie 
angehendes verfüger wurde. Vielmehr 
trachtete man durch Verträge und Verord⸗ 

nungen in jedem Lande dag Unheil zu min- 


dern, welches aus dem Gebrauch des Fauſt⸗ 


Nechtsentftunde. Die Fürften machten 
ſich, mittelft vieler Lehns⸗Contracte, den 
unter ihnen gefeffenen Adel noch verbindli- 
cher. Um der Nitter-Dienfte theilhaftig zu 


werden, erhielte mancher von ihnen ein | 


gehn. Mancher wurde auch beweget, ſein 


Erbe einen großen Herrn zu Lehn aufzutra⸗ 


gen, und alfo den Schug zu Faufen, wel⸗ 
chen er von der ordentlichen ‚Obrigkeit 
sticht erlangen konte. In den Städten fan- 
de fich gemeiniglich ein Fuͤrſtlicher Vogt, 
welcher die Gerechtfame feines. Herren geb 
‚ten machte. Alle Megierungs: Sachen 
‚ wurden auf den Landtagen behandelt, und 


von den Unterthänen diejenige Gewalt, 


we die Kayſer vorhin geuͤbet hatten, 
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denen Fuͤrſten gutwillig eingeräumet, wel⸗ 
ches jene ihrer Schwaͤche halber geſchehen 
laſſen muſten, wovon oben XX. ein merck⸗ 
wuͤrdiges Exempel angefuͤhret iſt, da nem⸗ 


lich anfangs das Recht, die Befeſtigung 


eines Orts zu erlauben, nur den Kayſern 


zugeſtanden, nachmahls aber die Fuͤrſten 


fich ſolches angemaſſet haben. Mit den 
Steuren hat es gleiche Bewandniß, welche 


durch der Unterthanen Bewilligung nah 





und nach eingefuͤhret worden. 


Es find bereits oben $.XIV. und XXI. V. Die | 


die beträchtliche Wuͤrckungen der Kay auf hoͤren⸗ 
ſerlichen concurrentis jurisdictionis in oe 
den mittelbahren Landen bemercket. Dies currens 
fe hat V. ein Ende genommen, nachdem open 
die Könige feit Ludovici Bavari Zeiten at 
in ihren Erb⸗ Landen verblieben, und die Stände 
fonft bisher überall im Reid) gehalter Landen, , 
ne Kayferliche Curiae publicae außer — 
Uebung kommen. Denn nun fiele es de⸗ ſchren⸗ 


nen rechtſuchenden Partheyen ſchwer, und ckung des 


manchen unmoͤglich, ſich an den Kayſer ——— 


zu wenden, welcher nicht mehr, wie fuͤr⸗ privile- 

mahls, ſich in jedem Lande darſtellete, 514 

um den gedruckten Huͤlfe wiederfahren 
| | zu 


liche con⸗ | 
























wieder 


terliche 
Gewalt. 





Kaphſer weder mit Recht, noch mit en 
en. walt 
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zu laſſen, ſondern in der Ferne an einen 


Ort geſuchet merden muſte, allwo die 


Eroͤrterung der Sache ohne große Koſten 


und Weitlaͤuftigkeit nicht vorgenommen 


werden konte. Die gantze Gerichtbar⸗ 


keit in der erſten Inſtantz wurde daher de⸗ 
nen Staͤnden zu Theil, und die Appel- 


lationes gefchahen felten. 
Auch gienge VI. das hoͤchſtwichtige Ray: 


verlohren, nachdem feit Carl V. Zeiten die 


Kayfer in den Wahl Capitulationen verz 


bumden find, ale Reichs⸗Staͤnde bey ihren 


Gerechtigkeiten zu handhaben, zu ſchuͤßen 


und zu fehirmen, und in den neuen die da⸗ 
wider ertheilte Privilegia caſſiret worden, 


— 


der Weg Rechtens eroͤfnet wurde, ge 
reichte zwar zur Vermehrung ſeines An⸗ 


ſehens. Die Landesfürftliche Gewalt 
war aber damahls ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 


hunderten von ihrer urſpruͤnglichen Bes 
fchaffenheit fo weit abgemwichen, Daß Die 


ſerliche Recht Privilegia zu ertheilen, fat 


VO. Die Daß unter Kayfer Marimilian I. der 
bergeptel. FANd- Friede hinlänglich befeftiger, und 
lete viche Durch Anordnung Des Cammer- Gerichts 
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malt dag Reich wieder in die Verfaffung | 
feßen konten, worin es ſich im IX. und 1 
Xen Jahrhundert Befunden. Durch die N 
Aufhebung des Fauſt⸗Rechts erlangten in 
alfo auch VIL. die Fürften einen Zuwahs IN 
ihrer Gewalt, als welche nunmehr aus a 
Landesfürftlicher Macht Gerichte anordne⸗ HN 
ten, und ihren Landfaffen folche Zügel anleg⸗ | 
ten, daß fie diejenige Unterwuͤrfigkeit ihnen 
auch wider Willen leiften muften , in wels 
che fie fich anfangs gutwillig gefeßet, fie a⸗ 
ber. vielfältig ohngeftrafet verwindſchlaget 
hatten. Die neuere Reichs⸗Geſetze meh⸗ 
reten ferner dadurch die Kräfte der Landes⸗ 
Dbrigkeiten, daß fie die Reichs Steuren, 
ſo bisher aus ihren Cammer-Öüthern ent- 
richtet waren, ihnen gröftentheils von den 
Unterthanen beyzutreiben erlaubten (a). 


(a) ©. meine Obfervationes Juris & Hi- 
ftoriae Germanicae Obt 4. — 6. 


rn ur = 


S. XXVIII. 


Endlich Bat man VIIL durch die von. Die 
deutlichtte Vertraͤge mit denen Kayfern Keine. 
den Reichs + Ständen die hergebrachte Geſetze. 
„Rechte, und den Gebrauch aller Rega⸗ 
lien dergeſtalt bedungen, daß ihnen ſol⸗ 

5 che 









des⸗Ho⸗ 


daher 
nach und 
nach ent⸗ 
ſtanden, 
daß die 
Kayſer 
von Denen) 


auch) — 
derſelben 
den Staͤn⸗ 
de durch 
beſondere 
Privilegia 
ertheilet 
worden. 
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che niemand mit Gerechtigkeit ſtreitig ma- ; 


Die Lanz 
beitiftalfo _ 


Ri Höhe erreichet. 



























chen kann. Die fuͤrchterliche Macht 
Kayſer Carl V. veranlaſſete, daß man 
demſelben bey der Wahl eine Capitulation 
vorſchriebe. Mit feinem Nachfolgern 
am Reich iſt es eben alſo gehalten, und 
im Inſtrumento pacis Weftphalicae 

das liberum exercitium juris territori- 


alis tam in ecclehafticis quam politicis A 


auf das Delle beſtarcket. 


& XXIX. —4— 


Es iſt alſo nicht wie Hear RvDorpH 
d. 1: p. 92. vermeinet, nur in dem Vers | 
ſtande die Landes» Hoheit fenfim ac pe 
detentim erworben, daß die Fürften eis 
nige den Kayfern in den Provinsien vor: 
bebaltene Rechte und Guͤther nah umd 
nach an ſich gebracht, ſondern ihre Ge⸗ 
walt war in den denenſelben auvertraue⸗ 


— Landen anfangs überhaupt dev 

geftalt eingefchränefet, Daß den Königen 

der Mitgebrauch zuftunde, und fie bat 

nicht auf einmahl, fondern Durch mans 

chen zu verfchiedenen Zeiten gefchehenen 

Zuwachs ihren jetzigen Umfang, and die 
Y Den 
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Den Grund dazu legte das erlangte 


Erb⸗Recht. Die Abhängigkeit vonden Koͤ⸗ 
nigen wurde immer Eleiner, nachdem die 
Händel mit den Päbften, und fo viele 
innerliche Kriege jene. dergeftalt geſchwaͤ⸗ 
chef hatten, Daß fie ihr oberrichterliches 
Amt felten mit Nachdruck üben Tonten, 
und gefchehen laffen muften, daß ſich ein 
jeder ſelbſt Recht ſchaffete. Bey dieſen 
Umſtaͤnden bedurfften die Einwohner des 
Landes gemeiniglich ihres Fürften mehr 
als des Königs, und fahen jenen daher 
nicht ferner als; einen Königlichen Beam» 


ten, fondern als ihren Landes Heren am. 


Die Kayferliche ‚concurrens Jurisdictio 
famt dem Jure dandi privilegia geſtatte⸗ 


ten jedoch nicht, Daß die Landes: Hoheit 


zur Vollenkommenheit gediehe. Nach⸗ 
dem aber auch dieſe Befugniſſe ſehr ge⸗ 


nau eingeſchraͤncket worden, und nicht 


nur die neuere Reichs ⸗Geſetze denen 
Reichs⸗Staͤnden die Hoheits-Nechte mit 


Ausfchlieffung des -Kayfers verfichern , 
wenn Eein roiederrechtlicher Gebrauh das 


von gemachet wird, fondern fie fich auch 
gröftentheils in eine zu Deren Behaup- 
tung hinlängliche Krieges» Verfaſſung ges 
feger haben, “fo Fan man mit Wahrheit 
vieben-St.IV.%) 5 ſa⸗ 
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fagen, — daß ihre Gewalt der Königlichen 
ſehr nahe koͤmt. 3 
Es thut wenig zur Entſcheidung Gegen 4 
woͤrtiger Frage, daß nach des Herrn RV- 
Dora Anmercfung.d.1.$. 24. die Her⸗ 
ttzoge ſchon zu den Zeiten, als ſie noch Be⸗ 
amte waren, alle Regiments⸗Geſchaͤfte be⸗ 
forget, und alfo dag Regimen provinci- 
arum in complexu geführet haben. Dar⸗ 
an darf man um deweniger zweifeln, da 
noch heutiged Tages unfere GStadthalter 
und Land⸗Droſten, auch viele geringere Be⸗ 
amte ein gleiches thun,umd nicht nur Streit⸗ | 
Händel entfehieden, fondern auch dag Por 
Ticey- WBefen beforgen, die äufferliche Ruhe 
Ungeſtoͤhret zu erhalten füchen, und alle 
Verordnungen der höchften Obrigkeit voll- 
ſtrecken, wie 8 nah Herr a vporLens 
Lehre 8. 30.num. III. den Grafen vor Al⸗ 
ters oblage. Hier ift zu unterfüchen: Auf 
was Weiſe die Neichs-Stände aus Beam 
ten Landes Herren worden? welches derge⸗ 
ſtalt geſchehen, daß die Kayſer bald von des 
einen, und bald von des andern Hoheits⸗ * 
Rechts M itgebrauch ausgeſchloffen ſind, 
and die Fuͤrſten manche Befugniß durch 
Kayſerliche Privilegia erlanget haben , 
Die ie der Bag © anflebet, 
| Manches 
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Manches Recht ift ihnen auch von den 
Kayſern durch die andern mitgetheilte 


Privilegia entzogen, wie im S.XXI. dars Be 


gethan worden, welches mit Den vorge⸗ 
* gebenen Alter und dem Titulo univer- 
 Sali des Teutſchen Fuͤrſten⸗ Rechts nicht 
zu veimen iſt. | | 


Unfere Reichs: Verfaffung wäre im 
Haupt» Werck unverbefferlich, wenn die 
Reichs⸗Satzungen gebührend befolget 
wuͤrden. Denn an ſtatt die zwiſchen 


ſuverainen Staaten entſtehende Streia Sa 


tigkeiten felten ohne großes Blutvergiefe 
fen entfchieden werden, fo folte man den 
zroifchen den Teutſchen Reichs Ständen 
fich hervorthuenden Irrungen nur durch 
gerechte Erkentniſſe, ohne der Laͤnder 
Verderben, abhelfen, und indem die rich⸗ 
terliche Huͤlfe auch den Unterthanen wi⸗ 
der ihre Obrigkeiten angedeihet, behin⸗ 


dert man ſo wohl jener deſpotiſche Un⸗ — 4 


terdruͤckung, als die Landverderbliche Ems 
poͤrungen, twelche der Mißbrauch des 
höchften Gewalt vielfältig veranlaſſet. 
RS 
u Dry 
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34 xx. Achemdl Se 


Duyy und zwanzigſte Ab⸗ 
handlung 


enthaltend ee 
des Teutichen Staats⸗Rechts 
unter König Rudolph I. 
RE re 
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feh eine der merewürdigften unferer 
2 Iandes Teurfehen Kayſer und Könige. Als er zu 
A a, — derſelben gelangte, hatte die Verwirrung 
dtegie⸗ im Reich beynahe den Gipfel erreichet, 
rung Rd: und dieſer große Staats⸗Coͤrper wäre aus 

se * einander gangen, wenn es nicht Rudolphs 

9 Weisheit behindert haͤtte. Man lebte da⸗ 

mahls faſt im Stande der natuͤrlichen Frey⸗ 

beit, Nicht nur ns — der 


— RER EEE ei ut 


8 


r han) EN % vielfältig zu Are E 
| hen pflegen, wurden mit: den Degen eigens 
. Yichterlich erörtert, weil es an einer Obrigs 
keit fehlete, von der man Gerechtigkeit er⸗ = 
langen Fonte, fondern eg trugen auch viele 
kein Bedenken ihre Mit Stände ohneden 
= mndeſten Schein des Fa anzufae 
Ion, il 
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fen, wenn Hofnung fürhanden war, fel- 
bige zu übermältigen, und dadurch einen. 
Zuwachs an Macht und Anfehen zu er⸗ 
langen. So gar mittelbare Unterthanen.- 
veruͤbten folche Gewalttbätigkeiten. Der 
Adel legte ſich auf das Rauben, und lebte 
zum Theil aus den Stegreif. Selbſt die 
Landes⸗Herren wurden von ihren Lehn⸗ 
Leuten nicht felten befehdet. Die Unſi⸗ 
cherheit der Straſſen thate den in den 
Städten wohnenden Handelsmann grof 
fen Schaden. Er war aber darauf be⸗ 
dacht, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
und fetzten ſich die Staͤdte durch Errich⸗ 
tung ſtarcker Mauren und Buͤndniſſe in 
ſolche Verfaſſung, daß auch ihre Landes 
Heirn fie fürchten, und-Öfterg von ihnen 
vieles Unrecht erdulden muſten. | 


s. I. > | 
Koͤnig Rudolph fahe fehr mohl ein, Er ſuche 


= er; * te die faſt 
daß dieſen Unweſen unmöglich anders, als hren 


durch die Wiederherſtellung der richter⸗ gegangene 


lichen Gewalt geſteuret werden koͤnne. richterliche 
Daß Fauſt⸗Recht und die daraus ent —— 
ſtandene bisher gebrauchte zuͤgelloſe Frey⸗ tele 
heit, auf einmahl gänglic) abzuſchaffen, 

war aber in feinen Vermoͤgen nicht. Cr 
F “3. veran⸗ 


® 
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veranlaſſete daher zuforderſt, Daß durch 
beſondere Verträge ein Land⸗Friede auf 
gewiſſe Jahre beliebet wurde, welches 
anno 1281. in Francken mit Koͤniglicher 
- Genehmhaltung auf 5 Jahr (a), auch 
in mehren Ländern gefchahe (b). Wer - 
Teine Luſt zu Krieg und Blutvergieſſen 
hatte, der übergab feine Streit: Händel 
der Entfeheidung ermehlter Schieds⸗Rich⸗ 
ter (c), und König Rudolph felbft ſchlich⸗ 
sete im Jahr 1284. eine zwiſchen der Cle⸗ 
riſey zu Speyer und diefer Stadt ent 
ſtandene Irrung, als erfohrner Schied- 
mann (d), weil man von ihm als Rich⸗ 
ter Feine Entfcheidung begehrte, Die Zwi⸗ 
fligfeiten, worin er mit einigen Ständen 
geriethe, wurden mehr auf eben diefe Wei⸗ 
ſe, und durch Kriege, als gerichtlich ausge 
machet. Die zrifchen ihn und den König 
Ottocar von Böhmen entftandene, übergab 
man der Beurtheilung Biſchofs Berch⸗ 
told von Wuͤrtzburg, Pfaltzgraf Ludewigs, 
Biſchofs Bruno von Olmuͤtz und Marg⸗ 
graf Ottens zu Brandenburg. Man ver 
uͤbelte es dem Boͤhmiſchen König nicht ſo 
Wwohl, daß er wider König Rudolphen zum 
Waffen sriffe, als daß «8 gefchahe, ohne 
ihm einen Fehde Brief zuzufenden =. 
er 








des Teutſchen Staats Rechte w 87 | 


Der im Jahr 1283. mit Philipp Grafen 
von Savoyen getroffene Friede verbunde 
den Koͤnig, die dem Reich zugehoͤrige Guͤ⸗ 
ter und Feſtungen, welche der Graf beſaſ⸗ 
fe, bey dieſes Lebzeiten nicht weiter in An⸗ 
ſpruch zu nehmen (f). Als auch. Rus 
dolph von den Wetzlarſchen Bürgern den 
often Pfennig forderte , darüber ein 
Sireit entſtunde, und diefer im Jahr 1285. 
verglichen wurde, erklaͤhrte ſich der Koͤ⸗ 
nig daß ex von den Speyeriſchen Buͤrgern 
keine Huͤlfe wider die Stadt Wetzlar be⸗ 
gehren wolte, dafern er ſolchen Vergleich 
zuwider handelte (8). Dieſes alles ſind 
Merckmahle der faſt verlohren gegangenen 
richterlichen Gewalt. Um ſolche wieder 
herzuſtellen, brachte es Rudolph endlich im 
Jahr 1287. dahin, daß auf den Reichs⸗ 
tag verordnet wurde, es ſolte niemand das 
ihm zugefuͤgte Unrecht fo gleich rächen, 
fondern erſt feine Klage an Den Richter 
bringen. : Widerfuhre dem Kläger als 
denn Fein Recht, fo mögte er feinen Fein⸗ 
den bey Tage abſagen. Man verbande 
alle Fuͤrſten, und die Gerichte hatten, 
nad) der Länder Sitten und Gewohnheit 
zu urtheilen, erlaubte niemand ohne des 
Richters Urlaub zu pfaͤnden, und wolte, 
| 54 Daß 














8 xxm. fan. Verſuch if 


| daß ein jener Herr dafürftchen ſolte, wenn 





Durch die Seinige jemand beraubet wur⸗ 


de (h). Die Raͤuber zuͤchtigte der Koͤnig 
hart, und zerſtoͤhrte ihre Schloͤſſer, wie er 
‚denn im Jahr 1290, deren mehr als 70. 
vernichtigte (1). Die Art des gerichtlichen 
Rerfahrens war diefe. Der Richter felbft 
faffete Feinen Rechts⸗Spruch ab, fondern 


| diejenige, mit welchen das Gericht befeßet | 
mar. Solches gefehahe nicht immer mit 


Denfelben Perſonen, fondern man erwehlte 


die Beyſitzer bey jeder Hegung des Ge⸗ 
richts aus den zu ſelbiger Zeit bey dem Koͤ⸗ 


nig oder Richter gegenwaͤrtigen, — 


higen Perſonen. Auf dieſe Weiſe wur⸗ 
den ſelbſt Rudolphen die Oeſterreichiſche 


Lande zuerkannt, und von Grafen, Herrn 
und andern Ständen zu Dejterreich und 


Steyer ‚ vermuthlich "auf den Landta⸗ 
ge, ein Urthel dahin gefället, Daß derfelbe 


ein Herr, der von Sriederich zu Defterr 
- reich Hinterlaffenen Güter feyn , jedoch 
demjenigen davon zeitlich Recht thun ſol⸗ 


Ile, der was darauf zu ſprechen habe (k). 
- Der König febte einen Hofrichter, der an 
feiner Statt das Gericht hegete. Vielfaͤl⸗ 


tig aber thate er es felbft perfönlich (1), 


und Diefes wurde erfordert, wenn jemand 


in 


— 
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im die Acht zu erklären wat (m). ur 
dolph durchreifere Die Känder der Reichs⸗ 
Stände, fegte fi) in felbigen auf den 
ichter- Stuhl, und ftrafete Die Friede⸗ 
brecher (n). Beſtellete auch daſelbſt wohl 


andere, die an feine Statt über den Land⸗ 


feieden hielten (0), und hatte alfo con- 


currentem jurisdiftionem mit der ots 


dentlichen Landes- Obrigkeit. 


(a) HERGOTT in Cod. prob. Genealog. | 


Habsburg. p- 502. 
(b) zvnıcs Reichs» Archiv. Part. Spec. 
Cont. IV. andern Theils Fortſetzung 
--p.432. DATTe pace publica Lib. r. 
C. 5. n.6. Chronicon Salisburgenfe 
beyin Pez Script. Rer. auftriac. T. J. 
p-373. Seit WILCKENS Ticemannus 
p. 100. und in Cod. Diplom. p. 121. 
(€) joannıs Spicileg. p.315. GYDE- 
nı Syllog. P.480.48 1. MARTENE Theſ. 
anneedor. Tom.l. p. 1194. 
" (d) LEHMANNS Speyerifihe Chronic 


p-569. RR 
. (e) Hiltoria auftralis beym Freher T.II. 


el p-328-329- 
(f) vyvnıs Part.Spec. Contin.1.'p.5 58- 


° (g) ıvnic Part. Spec.Contin.IV..ııten 


Theil P-473: 2 
(h) renmann d.l. P555.557. — 
(i) Annales Colmarienfes ad ann. 1284. 


ae Tw 











te die Koͤ⸗ 
nigl. Ge⸗ 
walt in 

Kirchen⸗ 
Sachen. 


—5— TRITHEMIVS in — RN ad 


Behauyter 5 


N nen n Gewalt in Kirchen⸗Sachen. Das 





























ann, 12$2.1290. SCHANNAT. Hi. 
Wormat. Cod. prob., p. 143.144. 
j Herr von sencx ennen s Seledh, TIL 
EEE OR k 
——— Corps Diplom, Ta. P-L. 
az 
rg)! Heer von SENCKENBERG Select. 
T. II. pS94. SCHANNAT. Hiſtot. 
Wormat. T.Il. p. 143. 7444147. 
: (m) TERManN d.l. p. 557. 
(n) Hiltoria de Laudgraviis T huringiae | 
6.76. TRITHEMIVS d.|. adann. 1290. 
— Hifforia a Land — —J— dl“ 


1.8, un. 


Den Pabſt muſte er zwar auf alle Art 
bey. guten Sinn zu erhalten fuchen, 


maßen ihn die Eyempel feiner Rorfahren 


gelehret ‚hatten, wie gefährlich es ſey, 
denſelben wider ſich aufzubringen. Er 
beſtaͤttigte daher im Jahr 1275. mitselft | 
Eides deſſen Herrſchaft uͤber die in Beſitz 


habende Guͤter, und verſprach ihm be⸗ 


huͤlſſich zu ſeyn, Die verlohrne wieder zu 
erlangen (a). Jedoch behauptete derſel⸗ 
be anfehnliche Stücke, der den Teutfehen 
KRayfern und Königen bisher zugeſtande⸗ 


-Jus 








bes Teutſchen Staats ⸗ Rechts x*.. 


Jus primariarum precum uͤbte er gleich 
feinen Vorfahren (6). Weil das Stift 
Fulda in Armut) gerathen war, fo an⸗ 
elrauete der König dem Grafen von Ca⸗ 
tzenellenbogen im Jahr 1282. die Ver⸗ 
daltung der Güter deffelben auf ſechs 
Jahr (c). Man lieffe ſich alfo damahls 
nicht in die Gedancken kommen, daß Die. 
Kirchen: Güter vom der weltlichen Dbrigs 
Feit Gewalt ausgenommen wären. Wie 


nachtheilig e8 dem gemeinen Weſen if, 


‚wenn unbewegliche Güter in der Geiſt⸗ 
lichkeit Hände gerathen, erkannte der klu⸗ 
ge König fehr wohl, und verordnete des⸗ 
wegen im Jahr 1280. , daß went dem 
Cloſter Dietzenhoven folche durch Schen⸗ 
ckung, Tauſch oder Kauf zu Theil wuͤr⸗ 
den, es gehalten feyn folte, diefelbe bin⸗ 
nen Jahres⸗Friſt zu verkaufen (d)- 


(a) ıvnıc Spicil. Eccl.Contin.1. p-171. 
ſequ. MARTINI POLONI Continua- 
‚tio apud Eccard. Corp. Hiftor. T.1. 

p. 1426. / 3 

(b) zvnıe Part, gen.Contin. II. p.184. 

(c) scuannar Cod. prob. Hift. Fuld. 
p.2 10. SR | 
(4) HERRGoTT. Genealog. Habsburg. 

T.H. p. 528. 529. 


g.IV. 
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98 RR. — Verſuch | 
| Se R gu dieſen aan Buben ſich Bi 
5 Dr Mini ter. im Reich, Die dem Königen unmitz- 
...telbare telbahr zuſtunden. Rudolph lieffe ſolche 
N) a Städte, Feltungen und andere Gerecht⸗ 
1° md beftet- ſahme in Sachfen und Thüringen, inſon⸗ 
| 00 Ieteüiber derheit die Stadt Luͤbeck, anfangs durch 

* En Hertzog Albrecht von Braunſchweig und 
—5 R Hertzog Albrecht von Sachſen verwalten. \ 
WVrerwal⸗Im Jahr 1279. truge er aber diefe Ber 

ae maltung Hertzog Albrecht von Sachſen 
| und denen Marggrafen von Brandenburg 
Sohann, Dtto, und Eonrad auf (a). Die | 
Hertzogthuͤmer Oeſtet reich und Steyer⸗ 
marck regierte noch im Jahr 1282, fein 
Sohn Albrecht als Vicarius — * 
An Tuſcien war im Jahr 1234. %o- 
hann de Avefnis Graf von Hennegau (e). 
und im Nömifchen Gebierh Graf Heinrich 
m: . pon Fuͤrſtenberg Koͤniglicher Stadthal⸗ 
J ter (dA). Im Jahr 1290, truge Rudolph 
J Grafen Reinald von Geldern die Regie 
tung don Oſt⸗Friesland dergeftalt anf, naß 
er Mecht und Gerechtigkeit darin hand» 
haben, die Gerechtfame des Meichs wies 
der herbeybringen, wenn-er es -nöthig 
fuͤnde, Steuren und Beeden erheben, 
Neger und Amtleute befellen Verord⸗ 
nun⸗ 
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nungen machen, und darüber halten, und 
alles was der König felbft thun wuͤrde, 
daferne er gegenwärtig wäre, verrichten, 
die Auftünfte aber berechnen , und das 
Land nicht ausantrvorten folle, "bevor ihm 
erſetzet worden, was cr an deſſelben Wie⸗ 
derherbeybringung und beſſere Einrichtung | u 
Hermenden mögte, ohne daß Demfelben die J— 
empfangene Geſchencke anzurechnen wir | m r 
ven (e). In eben diefen Jahr gefchiehet Er 2 
Meldung Ortonis de Anehalt judios Mm 
Capitanei a gloriofiflimo Rom. Rege 
" Rodolpho per Saxoniam de confenfu 
‘ Principum conſtitui (f). 


(a) Origines Guelficae T. IV. praef. p. 3. 
“ IvDEwis in Religa.MSS. T. II. p.250. 
(b) uerRcoTT d. 1. p. 506. HVNDIVS 

Merrop. Salisburg. T. Il. p.45- 
" (€) MARTENE Thef. Anecdor. Tom. I. 
Bing. SEN, 
(d) KOEHLERS Neiche- Hiftorie p.260- | N 
| fe) LvNIıG Spicil.Secular.P.1l. p.1860.. J 
(5) enge cıvsAnriguit, Goslar. p-308- ui 


EM 


Die veräufferte Neichs- Güter fürchte Bemuhe⸗ 


Rudolph, fd viel möglich, wieder herbey⸗ m — 
zubringen. Er erklaͤrte im Jahr — Ge ae 








1. Güter 

ER wieder 
Re herbey zu 
bringen. - 


Er felbfe 


te jed 





% u 


94XXxvxl. Abhandl. Verſuch 





























alle Verfuͤgungen von denſelben, welche 
nach der Abſetzung Kayſer Friederich IL 
von Koͤnig Richard und ſeinen Vorfah⸗ 
ven ohne Genehmhaltung des groͤſten 
Theils der Churfuͤrſten gemachet worden, 
fuͤr nichtig, und ſetzte manche in Franken 
und Schwaben, von dem hohen Adel un⸗ 
ter das Joch gebrachte Stadt, wieder in 
Freyheit (a). Inſonderheit trug derſelbe im 


Jahr 1279. Hertzog Albrecht von Sache 


fen und Marggrafen Johann, Dtten, und 
Conrad von Brandenburg auf, Die veräufs - | 
ſerte Reichs⸗Guͤter in Sachfen und Thir 
ringen einzuziehen (b). Eine folhe Com- 
miflion erhielt auch im Sabre 1291. der . 
Graf von Bichlingen Königl, Burggrafzu 
Kifhaufen, und eben zu Diefer Zeit wurde _ 
Die Terra Plifnenfis eingeföfet (©). Der 
Kirche zu. Bern ertheilte Rudolph im 


Jahr 1273. die Verſicherung, daß ihre 


Güter nimmer auch im Nothfall vom 
Reid) veräuffert werden ſolten (d), und 
verfprah im Jahr 1286, den Staͤdten 


. Memmingen und Kaufbeuern, daß er fie. 


nicht verkaufen , verpfänden oder bertau⸗ 
ſchen wolle (e). So forgfältig auch diefer 


ee Hert war, die verlohrne Neiche- Güter 
einige, MMigder zu erlangen, fo lieſſe er ſich Doc 


ö 






























zu einigen Veräufferungen bewegen. Den 
Buͤrgern zu Gelnhaufen ertheilte derſelbe 
im Sahr 1275. Die Befugniß, das Falle 
Hole im Büdinger Walde zu fammien (F)- 
‚Die Stadt Muͤhlhauſen wurde von ihm 


im Jahr 1278. dem Land: Grafen von 


Thuͤringen auf den Gall, der ihm von 
diefen wider den König von Böhmen lei⸗ 
fienden Hülfe dergeftalt verpfändet, daß 
er daraus jährlich so Marck Silbers 
erheben, und den Schultheiſſen beftellen 
folte, welcher, mit Kath und Genehmhal⸗ 
fung der Bürger, Recht ſprache(8). Div 
König ſchenckte im Jahr 1279. dem Bla 
fchof zu Bafel, das ihm in diefer Stade 
gebührende Zoll⸗Holtz, wogegen felbiger die 
zeitliche Kayſer, wenn fie ſich zu Baſel aufa 

hielten, mit der noͤthigen Feurung verſehen 

ſolte Ch). Henrichen von Plawen lieſſe 

Rudolph im Jahr 1281. Aſche und Sele⸗ 

wen fuͤr 600 Marck Silbers Pfands⸗weiſe 

über (i), und erlaubte im Jahr 1283. dem 

Cloſter Godenzelle Reichs⸗Lehne, welche 

nicht über 100 Marek werth, an ſich zu 


bringen (k), imgleichen im Jahr 1285° 


‚ dem Elofter Schönefeld folche Lehne zu bes 
fißen, wenn fie nicht uber 30 Mare Sile 
berg ertruͤgen (1), und verpfündete einige 
“2 | Reichs⸗ 
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ER 96 KK, Alan Er 


Reichs⸗ Städte (m). alien vers 
theilte ex verfchiedenen — ſo ra 
die Freyheit, Daß fie von der Gewalt der. 
Kayſerl. ei lofgefprochen wur⸗ 
Den (n 
(a) Lvnıe Parc. Gen. Cont. H. a. 
Niſtoria auftralis beym Freher T.L. 
p- 327. Chronicon Leobienfe- bey 
Petz in Scriptor. Rer. eure — 
Sr 863. 886 
c(b) xvpxwic inRelig.MSS. T.M. p. 2. 
. (8) zevexrern vom Cloſter Kelbrap. 67. 
Herr WILCKENS Ticemaonus P- 258. 
HERRGOTT_d.1.p.438. 
= (e) Lvnıc Part. Spec. Con, IV. | P: 1250. 
ag Tr Anh 
"AP Lvnıe dp. 786. AN a: 
“. (g) evpeni Sylloge p. 608. , 
üsth) HERRGOTT d. p. 490 
(ixVNIEG Part. Spec. Cont. II. von Gra⸗ 
fen und Herren pi ze. u 
; .(k) Lvnıc Spicil. eccl. P. in von ? bba 
n eißinnen p. 10 1. | 
- (l) cewoın ad Hund. T III, p. 22 vn 
- (m) Ann. Golmarienfes ad ann. 1285. 
(m) KoEHIers Reiche · Hiſtorie p we 


ee 


Eines der wichtigſten Kavferlichen 


ehe f von je ber Die Befugniß gewe⸗ 
WO m. I 
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ſen, allerhand Würden und Privilegien A—1 
zu ertheilen, welche auch Koͤnig Rudolph 
nicht ſelten geuͤbet hat. Er gabe dem Trier⸗ Die Koͤni⸗ 
ſthen Ertz⸗Biſchof im Koͤnigreich Arelat, — | 
mie Schurtzfleifch in Diff. Num Caro- den Fire 
Jus IV. difipaverit Regnum Arelaten- ften= und 
fe $.14. lehret, das Ertz⸗ Cantzler⸗Amt, Eu 
fieffe verfchiedenen Perfonen Standes⸗Er-⸗ Stand. 
höhungen‘ angedeyen, machte im Koh 
1274. den Abt zu Einfiedel zum Reichs⸗ 
Fuͤrſten (a), und eben Diefe Wuͤrde er 
bielten die Aebte zu Benedict⸗Bayern und Sl 
Werden (b). Im Jahr 1273. erhob Ru- N , 
dolph die Gräfin von Hanau eine gebohr- | 
ne von Münsenberg, und ihre Söhne, in 

den hohen Adel⸗Stand (c), wBeaunhbim m - 

Jahr 1278. die Elifaberh von Miltis J 

Marggrafen Henrichs von Meiſſen zweyte IN 

Gemahlinn, undihre mit demfelben erzeuge 

- te Rinder (d). Diefe Gnade ertheilte er, 

ohne daß esnöthig mar der Reichs⸗Staͤn ⸗ 
de Genehmhaltung auszubringen. Die 
Hanauiſche Standes-Erhöhung beſtaͤrck⸗ 

ten jedoch die Chur⸗Fuͤrſten mit ihrer Eins 
yoilligung, vermuthlich, weil es der Graf zu 
mehrerer Sicherheit begehrte, Don Ale 
brecht von Hale wird auch gemeldet, quod | 

©  fuavirtute &ftrenuitatemeruerigaDo- u j 

Meben⸗St. IV.) © | mine a 


i 
— 
9 











Ertheile⸗ 
J te aller⸗ 
J hand Pri⸗ 
vilegien. 


— Een — 
BROS, RER FEN 
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Zins⸗Leuten, die man Genoſſen nannte, 


Worms verfprach er im Jahr 1283, fie 


Se NR a; 


a er 
f N 





S 









wmino Rudolpho RomanorumRegeho- 
'nore & nomine Comitis — (e ) 



























(a) HERRGOTT d. 1. T.I. p. 442. | 

_(b) perz Thefaur. Anecdor. T. III. P. III. 
p- 645.646. MEICHELBECK Chro- 
nici Benedicto - Burani p. 13 1. 140. 
ScHATEN Ann. Paderborn. P. I. Lib. 12. 
p. 169. | 

(ec) zvnıc Part. Spec. — ‚I. von 
‚Grafen und Herren p. 519.521. 

(4) zvnic Part. Spec. Cont. UI. p. 178. 
Die Soͤhne erfter Ehe Fehrten ſich je⸗ 
doch daran wenig, und der Sohn zwey⸗ 
ter Ehe wurde nad) des Vaters Tode 

zur gleichen Theilung der Sande nicht ger 
laſſen. ©. Herr wızcrens Tice- 
mannum P- 37- 38- | 

ncE H. STERONIS Annales adan. 1279. | 


SV: 


| Im Jahr 1274. erhielte das Eis 
ftee Pfulingen vom König die Freyheit, 
eigene Hirten zu halten, und gewiſſe un⸗ 
bewegliche Zins-Güter des Reichs an fich 
zu bringen, welche fonft nur von den 




















befeffen werden Eonnten (a). Der Stadt 


Bands . zu noͤthigen, einen Todt⸗ 
ſchlaͤ⸗ 
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ſchlaͤger wieder aufzunehmen (b), woraus 
erhellet, daß damahls die Kayſer das Recht 
gehabt, Miſſethaͤter in den Reichs⸗Staͤde 
ten zu begnadigen. Die Staͤdte Mem⸗ 
mingen und Kaufbeuern brachten eine Ver⸗ 
ordnung aus, daß keinen Rittersmann, 
und Moͤnch erlaubet werden ſolte, in den⸗ 
ſelben einiges Gut erblich an ſich zu brin⸗ 
gen () und in der Stadt Muͤhlhauſen 
folten bürgerliche Güter nur an Buͤrger 
verkaufet werden. Der König befreyte fie 
auch Anno 1290. vom Landgerichte, 
wenn nicht jemanden in der Stadtdie Ju- 
fig verfaget ſey (d). Dem Abt zu St. 
Maximin verliehe Rudolph im Sahrı273. 
das Näher- Recht an der Vogtey des Clo⸗ 
fters und den Kirchen⸗Guͤtern, welche die - 
Voͤgte veräuffern wolten (e). Es iſt da⸗ 
her nichts neues, daß im XVIten Jahrhun⸗ 
dert die Kayſer der freyen Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchaft eben dieſes Recht an den Guͤtern 
ihrer Nebenbuͤrtigen mitgetheilet haben. 
Vermuthlich find daruͤber Beſchwerden 
gefuͤhret, daß das Kayſerliche Recht Pri⸗ 
vilegien zu geben ein und ander mahl zu 
weit ausgedehnet worden, welche den Koͤ⸗ 
nig veranlaſſet haben, im Jahr 1283. die 
Exklaͤhrung zu thun, daß die Freyheiten, 
| G2 womit 
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womit er verſchiedene Städte und andere 
Dexter begabet hatte, dem Reich und der 

Geiſtlichkeit unſe haͤdlich ſeyn ſolten Ey 


ER LVDEWIG in Relig. MSS. Tom. x. 




























154. *, A) 
by LYDEwIG. dl Tom, 1. .P-' 240. 
(c) LVNIG Parc. ‚Spec. Cont.WV. B 1415, 
1416, 1250. 1251. | 
- (d) Herr crassmor : de Originibus 
Muhlhuſae p..198. 199. 


(e)montueim Hift, Trevir.T. 1. p. go. 
(f) LYNIG AR Ecclef. P. 1. P 811. | 


x 





S. VIL- 


Auch das Das Stadt⸗Recht zu ——— von 
* den Königen ausgewircket werden. Am 
Jahr 1276. begabte Rudolph Braubach 
mit den Freyheiten, welche andere Reichs⸗ 
| Städte hatten (a) , imgleichen im Jahr 
Bi 1291. Meyen (b), wodurch fie zwar zu 
| ° Städten des Reiche, nicht aber zu unmit⸗ 
telbahren Reichs⸗GStaͤdten gemachet wur⸗ 
den. Ererlaubteim Jahr 1288. dem Bir 
fchof von Bafel die Burg Schlofperg zu 
erbauen, und zu befeftigen (<), und den 
Biſchof von Paderborn zwey Seftungn 
in feinen Stift anzulegen (d). Als auch 
| BR | im 
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im Jahr 1291. Reinold Graf von Gel: N 
‚ dern zu Stavern an der Velow ein neues en IM 
Schloß aufführen wolte, wirckete er die 
Kayſerliche Genehmhaltung dazu aus — 
Ich werde unten verſchiedene Schloͤſſer an⸗ 
führen, welche ohne Kayſerliche Genehm⸗ 
haltung neu erbauet ſind. Daß daruͤber 
wiſchen den Biſchof von Baſel und Gra⸗ 
fen von Mompelgard Streit entftanden, | / 
eergiebet derim Jahr 1283. errichtete Ver⸗ I a 
‘gleich, mittelft deffen fie fich verbanden ei⸗ | il 
erden andern. nicht zu hindern, auf den 
ihrigen Seftungen zu bauen (P 
(a) Herr von SENCKENBERG in Sele- 
&is T.ll. p.593- 
(b) Herr von HONTHEIM Hift. Trevir. 
Re ER ER 0 1 | 
‘(c) nerrcorr d.l. p. 537.538- 
(d) schaten Ann. Paderborn. T. II. 
p- 169. RE 
(e) Hift.Gelr. 1.6. p. 168. 
_ (f) HeRRsoTT dl. p 512 


a 

‚Der Stadt Notenburg erlaubte der Das Recht 
Koͤnig im Jahr 1282. jaͤhrlich einem — ii 
Marckt zu halten (a). Mit den Münß- Hatten. 1 
Hecht begabte er, dem Grafen von Gel Das 
dern zu Gefallen, die Stadt Arnheim (b) a | 
— 63 und 
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Bergwer⸗ und mit Bergwercken im Jahr — ———— 
en. Biſchofvon Freiſingen (). Das Kampf 
I, und Kolben Recht wurde von ihm im 
Die Ein⸗ Jahr 1274. und 1291. dahin eingeſchren⸗ 
N cket, daß Fein Rotenburgiſcher Bürger von 
a | | a 
Kampf einem Fremden, noch ein Gelnhäufer auf 
Rechts. fer der Stadt zum Kampf folte koͤnnen ge: 
— fordert werden (y. Sm Jahr 1290. be⸗ 
. DaRönig ſtaͤttigte er eine Schenkung Hertzog AL 
ON hrechts von Gachfen , vermöge welcher 
Iungen derſelbe dem Elofter Neuwerck die Vog⸗ 
| I Sürs they über 21. Hufen Landes mittheilte (e). 
| (a), vnıs Tom. XIV. EL 
(b) nie EC. DI TB 
(ec) ıvpzwıe in Reliqu. MSS. T. X. 
a ea Te, 
(d) zvnıc Part. Spec. Cont. IV. P. I. 
©, 9787. & Pl. p.335. Bi 
- (e) sEıneccı Antiq.Goslar. p. 309. 


IS Ran a. 

yſerlichen Rechten ſchrei⸗ 

te ich nunmehr zur Erzehlung derjenigen, 
Fuͤrſten. welche in diefen Zeiten durch die Staͤnde 
des Reichs geübetfind. Die Wahl Ru: 
dolph 1. Hatte der Chur⸗Fuͤrſten Recht 
den erledigten Kapferlichen Thron mit 
Ausfchlieffung der übrigen — | 

. \ e | 
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de hinwieder zu beſetzen treflich beftättis 

get, und diefer König thate es noch mehr 
durch verſchiedene gemachte Verfuͤgungen. 
Die zwiſchen den Haͤuſern Bayern und 
Pfaltz wegen der Chur⸗Wuͤrde entſtande⸗ 
e Streitigkeit entſchiede er im Jahr 1275. 
dahin, daß ſie beyde die Kayſer⸗Wahl ver⸗ 
richten, jedoch nur eine Stimme fuͤhren 
ſolten (a). Den Königen von Böhmen - 
bejtättigte Rudolph im Jahr 1289. und 
1290. das Ei. Schencken⸗Amt, und die 
Befugniß einen Kayfer mit den übrigen das 
zu berechtigten Fuͤrſten zu erroehlen (b) 
Die den Pfals » Grafen beym Rhein von 


Alters anvertrauete Verwaltung des 


Reichs bey Erledigung des Kayſerlichen 
Throns erſtreckte er auf Oeſterreich und 
Steyermarck (c). Seit dieſen Zeiten ſind 
die Wille⸗Briefe der Chur⸗Fuͤrſten in ven 
Seichs - Handlungen üblich worden (d) 
- Die Beftättigung der Freyheiten des Roͤ⸗ 

miſchen Stuhls wurde von den Chur⸗ 
Fuͤrſten genehmiget (e). Diefe willigten 
auch in die Defterreichifehe Privilegien 
im Jahr 1283. (£), und Ertz⸗ Biſchof 
ferner zu Mayntz, Hertzog Johann zu 
Sachſen, und Marggraf Otto zu Bran⸗ 
denburg im die den Johann de Avefnis 
—* © 4 we 








ner Rayfer Verfügungen, welche die Chur- 


em — 


ein. 
v dr * 
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ertheilte Belehnung mit den Lande Aloſt 
(8). Daß die Standes⸗-Erhoͤhung der 
Gräfin vor Hanau und ihrer Rinder ſo 
gar von den Chur: Fuͤrſten beftättiger iſt, 
habe ich oben S. VI. geſaget. Nachdem, 
wie daſelbſt gemeldet worden, verſchiede⸗ 
































Fürſten nicht gebilliget hatten, fir um 

kraftig erklaͤhret worden, ſuchte man, un 
ſich in völlige Sicherheit zu ftellen, .. 
J bg une 


Ka TOLNERI ‚Code Diplom. Pal i 
num. 107. 
(b) Lvnıe Parı. Spec. Cont. L. erſte 
Fortſetzung Bao a 
() LEıpnıtz in Mantiffa Cod. jur, 
gent. Diplom, p. 102. 
(d) Herr Profefor KoEHLER in dr 
Teutſchen Neiche-Hiftoriep.259. Here 
von BEvLwıTZ de ConfenfuS.R.L. 
Eledtorum ad concedenda Imperii feu- 
da tempore Rudolphi I. in ufam ve- 
niente. Herr Prof. waLcHr Comm, 

. de Litteris Electorum confenfi ionis te- 
ftibus. | 
(e) tvnıs Cont. Spic. ecclef. p BEN) 
(f) vvnıe Cont. unter Hefterreich p-9. 4 
a) MARTENE Thef. Anecdor. T. . 

‘PFEIL 90 x 
XI. 
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er KE 
Daß diefer und der übrigen Reichs⸗ An⸗ 
Stände Macht und Anſehen ſchon da— hd 
mahls ſehr groß geweſen, ift um deweni⸗ waren bes 
ger befreindlich, weil die Kayferliche Ge reits zu 
twalt, welche ihnen Schranken fegen fol Nacht ge: 
fen, feit fp langen Jahren in den lebten langet. 
Zügen gelegen, und König Rudolph die 
Kräfte mangelten, allen eigenvichterli- 
chen Verfahren dergeftalt Ziel und Maaß 
zu ſetzen, wie es die gemeine Wohlfart 
erforderte. Die Staͤnde wurden genoͤ⸗ 
thiget, ſich und die ihrige durch Buͤndniſſe 
wieder die Stoͤhrer der gemeinen Ruhe 
in Sicherheit zu ſtellen, und mittelft des 
im Jahr 12897. auf den Neichstag bes 
liebten allgemeinen Land» Griedens, denen 
Fuͤrſten deffen Verbefferung ausdrücklich 
erlaubet (2). Da man. e8 ihnen nicht 
zum Berbrechen deutete wenn fie felbft wir 
derden König Die Waffen führeten, wie in 
8.11. gemeldet worden, fo ift leicht zu er⸗ 
meffen, daß ihre Unterwuͤrfigkeit nicht Die 
gröfte gervefen. Inzwiſchen wurde es 
dennoch als eine ſtrafbahre Verabſaͤumung 
ihrer Pflichten angeſehen, wenn ſie ſich auf 
eine ergangene Ladung beym Koͤniglichen 
Hofe nicht einfanden (b). 
G5 (a) LEH- 








- Und mit 
den mehre⸗ 


lien verſe⸗ 
hen. 


ſten Rega⸗ 






Seh 
ara LEHMANNS Se Chronic | 


106 XXIII. Abhandl. 


























th 
0 


ei — XII. Alle 

‚&ie waren mit den. I | 
lien verſehen, und da auch Unterthanen ih⸗ 
re widerwaͤrtige befehden durften, Fuͤrſten 
und Herren vielmehr befugt, Kriege zu fuͤh⸗ 
ren, und Frieden zu ſchlieſſen. Sie baue⸗ 
ten ſelbſt Feſtungen, und erlaubten ihren 


Unterthanen es gleichfals zu tchun. Die 
Stadt Roſtock muſte daher im Jahr 278. 


mit Woldemar Herrn zu Roſtock einen be⸗ 


ſonderen Vertrag errichten, um zu behin⸗ 


dern, daß er binnen einer Meile von die⸗ 
ſer Stadt keinen befeſtigten Ort anleg⸗ 
te (a), und Hertzog Albrecht von Oeſter⸗ 


reich erlaubte im Jahr 1293. Conrad 
Herrn von Pottendorf fen Schloß bey 
Ebenfurt wieder aufzubauen (bi 
Die Fürften erhoben Schaßungen von, 
ihren Unterthanen, und von fremden Un⸗ 
gelt, wovon Hertzog Johann zu Sach⸗ 
fen die Hamburger im Jahr 1274. in ſei⸗ 
nen Lande befreyete (c). Der König 
erlaubte ” gar Graf Reinald von Gel 


dern, 
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dern, welcher, wie im S.IV. gemeldet iſt, 


° Oft: Sriesland nur an flatt deffelben auf 


{ 


einige Zeit vegieren folte , Steuren und 
Beeden zu erheben, wenn er es noͤthig zu 
ſeyn erachtete, daher keinen Zweifel leider, 
daß es auch Erb: Heren thun dürfen. 
Diefe gaben ihren. Unterthanen Privile⸗ 
gien, und beſtaͤttigte im Jahr 1281. der 
König dem Cloſter Alderſpach Die Freyheit 


bon der Mauth, die demſeiben Herkog 
Leopold von Defterreich ertheilet hatte (d), 


und Herkog Albrecht von Defterreich im 


Jahr 1286. dem Elofter zum heiligen 


Sreug die Rechte, welche felbiges fü wohl 
von den Kayfern und Nömifchen Köni 
gen, als den Defterreichifchen und Stey⸗ 


"rifchen Fuͤrſten erhalten (e). 


Mit den Muͤntz⸗Recht waren viele 
Reichs⸗Staͤnde begabet (F), deſſen ſie 
auch andere theilhaftig machten, und er⸗ 
hielten es die Leipziger Buͤrger im Jahr 
1273. von Marggraf Dieterich zu Lands⸗ 
berg (8). Re 

Den geiftlichen Fuͤrſten muß matt 


angemuthet Haben, dem König eine Bey⸗ 


ſteuer zu geben, weil fie es für nöthig er⸗ 
achtet, ſich davon frey fprechen zu laß 


£en (h), Die Fuͤrſtenthuͤmer waren 
theil⸗ 





h — ar 9 
J 








Be das Fauft- Recht veranlaffete Schmähle . 
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theilbahr, mithin dag Erb dicht auf 
ai ausgedehnt ( i). a 





» (a vnıo PartSpeeCont.IY.P. Par. iM | 
J (b) LVDEWIG in: Ba; MSS. T, Ma 
— —— Rer. Harobitg. LER 2 
Pe 3. Chronicon Clauftro- Neoburgen- 
febeym Pez Rer. Auftr: T.I. | P-466, ER 
 (d) eeworD ad Hund. Tom. Base, | 
 (e) Lvpewıg in Keliqu. MSS. nn. 
© p- 266. 267. 
6(0) SCHANNAT Codk Prob. Hit, Wor 
as a. Tag a | 
nu.(ghrvniend.k p. Sams — 
(bh) nerreorr dl p473, 
 (i) steronss Annales ad ann. 1290. | 
OU TRITHEMIVS ne Rd, ad 
nn ann. — 








Ih 


2 ent Dieſen allen En darf man 
ſich nicht vorſtellen, daß die Reichs⸗ 


Staͤnde ſolche große und maͤchtige Herrn 
ges Ta⸗ geweſen, wie fie anjetzt ſind. Die durch 


rung der Obrigkeitlichen Gewalt, welche 
der Königlichen Hoheit fo großen Ab⸗ 
bruch thate, gereichte auch Der Landes  - 
| ri nicht ſelten zum in 
Na 
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Nachtheil. Nur diejenige Unterthanen ge: 
horfamten ihren Obern denen die Kräften 
fehleten, ich ihnen zu widerfegen. Damit 
aber war der Adel und die Städte vielfaͤl⸗ 
tig verſehen. Jener befeſtigte ſeine Woh⸗ 


nungen, und machte fie für Erfindung des ; 
Pulvers öfters unüberwindlich. Ein ſol⸗ 
cher Ort konnte mit weniger Mannſchaft 


wieder eine weit groͤſſere Macht vertheidis 


get werden. Die Freundſchaft deſſen Be⸗ 


ſitzers war demnach fchäßbar, und wenn 
ihn der Landes⸗Herr nur ſauer anſahe, ſo 
verbandd er ſich mit feinen Feinde, truge 
diefen wohl gar einen Theil feiner Güter 
zu Lehn auf, und räumte demfelben das 
Defnungs-Diechtein. Dergleichen Ber: 
träge wurden für erlaubet gehalten, ob⸗ 
wohl dieſelbe mit der Pflicht nicht gerei⸗ 
met werden konten, welche ein Landſaß ſei⸗ 
nen Landes⸗Herrn ſchuldig iſt, fie auch 
dem gemeinen Weſen hoͤchſt ſchaͤdlich wa⸗ 
ren. Weil man aber dergeſtalt nicht ſel⸗ 
ten. fremde Unterthanen an ſich zoge, ſo 


muſte man geſchehen laſſen, daß es ande⸗ 


re gleichfals thaten. Vielfaͤltig machten 


auch mehre von Adel ein Buͤndniß wider 


ihren Herren, ſendeten ihm einen Fehde⸗ 


Brief zu, und kuͤndigten demſelben zu⸗ 


gleich 
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aleich die Lehne auf, welche ihnen dem⸗ 
nechſt bey erfolgten Frieden wieder verliehen 
erden muſten (a). Die groͤſſere Staͤdte 
machten es nicht beſſer. Dieſe zu ero⸗ 
bern, durfte Fein Fuͤrſt ihrer ftarfen Mau: 
ren und bieler nahmhafter Einwohner hal- 
ber, hoffen. Sie gaben fich wohl garın 
anderer Fuͤrſten Schuß, oder errichteten 
mit ihnen Buͤndniſſe. Solchen Unmefen 
zu fteuven,. vermogten die Landes Heren 
nicht. Man wufte damahle von Feinen 
perpetuo milite, und war des zu Krie⸗ 
gesdienjten verbundenen Lehn⸗Adels nicht 
dergeſtalt maͤchtig, wie heutiges Tages der 
geworbenen Soldaten. Deswegen kon⸗ 
ten auch diejenige, welche große Laͤnder 
beherrſcheten, nicht leicht große Krieges⸗ 
Heere bey einander bringen, und ſich in und 
auſſer ihren Fuͤrſtenthuͤmern furchtbar 

‚machen. Man nahme zwar auch zu fer 
bigen Zeiten wohl tapfere Krieges⸗Leute in 
Sold. Dieſer aber wurde aus dem Cam⸗ 
mer⸗Guͤtern gereichet, weil die Untertha- 
nen fich nur felten bemwegen lieffen, Steu⸗ 
ren aufzubringen, und alſo fehlete es denen 
Herren an Vermögen viele Söldner zu un⸗ 
terhalten. Sie hatten Feine freye Häme 
im BR zu verordnen, was ihnen gut 
ng | 
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deuchte, ſondern wenn ein neues Geſetz ge⸗ 
machet werden ſolte, ſo lieſſe man es ge⸗ 
meiniglich auf der Schoͤppen Urtheil an⸗ 
kommen, welche aus der Landſchaft genom⸗ 
men wurden (b). Deswegen erfordert der 
Reichs⸗ Abſchied vom Jahr 1287. Daß 


die Fuͤrſten mit der Land⸗Herrn, d. i. mit 


ihrer Stände Rath, den Land: Frieden 


verbeffern mögen (<). Auch die Entſcheis⸗ 


dung der entfiandenen Streit-Händel ge⸗ 
ſchahe nicht von der höchften Obrigkeit 
- nach ihren und ihrer Diener Gutdünden, 
fondern dem Erkenntniß der Schöppen ge⸗ 
mäß, welche, wenn die Sache einen Rit⸗ 


tersmann betraf, aus den Adel, wenn man 


aber wider einen Bürger Necht füchte, aus 
der Bürgerfehaft genommen wurden (d), 
und bey folchen Erfentniffen bliebe e8 an 
einigen Drten fehlechterdings, ohne daß 


eine Appellation an den Landes⸗Herrn 


Herjtattet wurde, mie denn in den Privi⸗ 


legien der Stadt Hameln verfehen ift, daß 


eine für den daſigen Fuͤrſtl. Vogt entſchie⸗ 
dene Sache angefehen werden folle, a 
wenn fie für den höchften Vogt und Lanz 
des⸗Herrn entfchieden ſey (e). Die Cam⸗ 
mer⸗Gefaͤlle der mehreften Fürften waren 
auch bey weiten fo anſehnlich nicht als ans 
* wi, 








ua XXI. Abhandl. Verſuch 


/ da ihren Landen fo manche ſchoͤne 
‚Graf: und Herrſchaft einverleibet,und zu 





- einem Furl. Amt gemachet iſt, von wel⸗ 


chen viele erloſchene Gaäfliche und Frey⸗ 


herrliche Haͤuſer ihr reichliches Auskom- 


men hatten... Nichts ſchreuckte aber der 


Landes⸗Herrn Gemalt fo fehr ein, als die 
concurrens jurisdictio Regis, welcher | 


das Reich durchreiſete, und an allen Or⸗ 
ten, wo er ſich befande, die Gerechtig⸗ 


keiten handhabete, mithin ſonder Zwei⸗ 


fel vieles roieder den Willen der ordentlir 
chen. Obrigkeit verfügte, weil fich: infon- 


derheit Die, von. Diefer unzufrieden waren, 
an ihn wendeten. Von der Territorial⸗ 


Hoheit, womit Die Teutſche Reichs⸗ 


Staͤnde heutiges Tages verſehen ſind, 


wuſte man alſo damahls nichts, ſondern 
die Juſtitia alta war das hoͤchſte Recht, 


welches einen Fuͤrſten verliehen wurde (£). 


ie furchtbar ein ‚König noch zu felbigen 


Zeiten den großen Fuͤrſten gewefen, erhel⸗ 


= 


let daher, daß der Hersog von Bayern 


anfangs Bedencfen getragen, Dem tapfern 


. Rudolph feine Stimme zu geben, weil er 
beforgte, es möchte felbiger ahnden, daß 


er feine Gemahlinn aus ungegründeter 


Great ums Leben bringen laſſen (8) 
(a) Meis 


m 
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(a), Meine Neben-Stunden P. J. p. 438. 


439. Ä 
(b) Neben Stunden P. II. p- 463- 464 


(ec) zenmanns Speirifche Chronic. p. 558. 
(d) Neben-Stunden P.L. p- 581. In 
Here wırckens Ticemanno Codic. 
Diplom. n. 57. leſen wir: Et fi predi- 
&i ruftici de Blumberch aliquos male- 
factores artiperent, & illos judicarent, 
& tunc illos in Choftdorf ſub patibulo 
fecundum eorum merita interirent. 
Das peinliche Hals · Gericht wurde ale 
fo mit Bauren befeget, und diefe er⸗ 
Fannten die Todes-Strafe. — 
(e) ıvoswics Reliqu. MSS. Tom. X. 
p. 30. 
(f) sowtueım Hiſt. Trevir. Tom. I. 
p- 824. 
(g) ALBERTVS Argentinenfis p. 100. 


$. XIV. 


P. III.p. 52 


Die Gerichte ſprachen zwar zu dieſen 


Zeiten noch nach den alten Teutſchen 
Rechten, und alle Fuͤrſten und Richter 
wurden im Jahr 1287. angewieſen, nach 
des Landes Sitt und Gewohnheit zu rich⸗ 
ten (a). Inzwiſchen findet man ſchon 
den ſreinden Rechten gemaͤß errichtete Te⸗ 
ſtamente (b), und im Jahr 1284. bes 
Mens... 9 zuge 


Don den 
in Gerich⸗ 
ten uͤbli⸗ 
chen 
Rechten. 
















söge fi r ch —* — in ‚eine | on U 
kunde auf den L. Corneliam 0 | 





Merckwuͤrdig iſt es, daß eh — 
im Jahr 1282. der Biſchof von Baſel 
Magiftrum Henricum de Viſchinun 
Carpentarium mit einen Ritter⸗Lehn ber 
Ichnet hat, welches diefer von Burchardo 
milite de ‚Haitluowe un an PR: \ 
brachte — 


> (ai LEHMANNS Spoeyeſhe Chronic. 





P1555- Rn: 
(by GVDEnT Cod. Diplothsött n. p. 140. 
. (ce) sewoLn ad Hund. T. Il. p. 359. 
. HERRGOTT a ıE 304 












—— ä In Eee 
Vier und zwanzigſte Abhand⸗ 
| + Jung 


‚enthaltend eine Eroͤrte⸗ 
rung der Frage: Ob und wel⸗ 
chergeſtalt Teutſchland im IX. 
X.XT. und XIIten Jarhundert 
ein Erb⸗Reich geweſen. 


IR | | 

So" der Teutſchen Alterthuͤmer kuͤn⸗ Bie fen 
digfie Gelehrte, koͤnnen fich darüber nn * 

nicht vereinigen: Ob unſern Königen IM Garolinger 

-IX.X. XL und Xliten Jahrhundert ein Zeiten ein 

Erb⸗Recht am Reich zugeftanden, oder — 

ob ſie die Crone der Wahl zu dancken ge⸗ 

habt? Wir leſen vielfältig, daß dieſelbe | 

ermehlet worden, zugleich aber, Daß ſie fich 

auf ein Erb⸗Recht berufen, und ihre Rache 

folger ernennet haben. Der ſcharf⸗ 

finnige Pröfident MONTESQUToU 

loͤſet in feinen Buch de L’Efprit des 

Loix meines Ermeffens den Knoten fehr 


wohl auf, und vereiniget die Hiſtorien⸗ ii: N ! 
| 92 Schrei⸗ | % 








ris xXXIV Abhandl. Erörterung derFrage: 


2 Schreiber, melche einander zu widerfp 

| hen fcheinen, wenn aL 31.C.1.p. SI4- 

ſich alfo vernehmen laͤſſet: La couronne 

au commencement de la ers, race % 
fut eledtive, parce que le peuple choi- 
fir; elle fur hereditaire, parce qu il 
choiſit toujours dans la m&me famille. 

In den Originibus Guelficis Tom. IL. 

P- 237. fieher man die Sache faft eben 
fo an, wenn behauptet wird, Germaniae: 
resnum verbis quidem ele&ivum, we. 
autem ipfa, ſcilicet fi mafculi heredes 

five liberi generis mafculini fupere- | 

- rant, hereditarium fuiffe. Ich will die 

a Seweistpürer iefr Meinung beybuingen, X 
’ ‚und f e erläutern. | ———— 


lc : 


Han ige Daß die Pähfte das Franckiſche Reich 
te den Kb erblich zu machen geſuchet, Bun ung 

















































nigen ein 
Erbrecht REGINO ad ann. 753. ale: Fran- 
bey... Corum proceres apoftolica benedi- 


&ione ſanctificans authoritate St. 
Petri fibi a Chrifto tradita obligavit 
& obteftatus eft, ur nunquam de al- 
tare flirpe per füccedentium tempo- 
ih | "rum curricula, ipfi vel quique ex. eo- 
u xum "ala orti Regem füper fe 

; prae⸗ 
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praeſumant aliquo modo conſtituere, 
hifi deeorum progenie, quos & divi- 
na providentia ad fidem apoftolicam 
tuendam eligere, & per eum videli- 
cerS. Petri Vicarium,, imo Domini no- 
ftri Jeſu Chriſti in poreftatem regiam 
dignara eft fublimare, & undtione ſa⸗ 


 eratiffima confecrare. Eben dieſer Hi⸗ 
ſtorien⸗Schreiber ſetzet auſſer Zweifel, wie 


man dafür gehalten, es. gebuͤhre der Nach⸗ 
kommenſchaft des Pipins die Crone. Er 

ſchreibet ad ann. 866.: Circa haec tem- 
pora Ludowicus Rex fratris fui Caroli 
regnum cum exercitu ingreſſus eſt, 
geſtiens occidentalia regna ſuo domi⸗ 
natui ſubjugare, fratrique praeripere 
debitam portionem, quae ei forte ac fu- 
mieulo hereditatis competenter accide- 
rat; mgleichen ad ann. 883.: Ea tem- 


‚peftate Carolus Imperator in Italia 


morabatur , ubi diverfis legationibus 
Germaniae ac Galliae pulfatur, ut ad 
fufeipienda regna fibi hereditario ju- 
re competentia , feftinaret, & peri- 
clitanti imperio fuccurreret, quot, ca- 
pite amiflo , ludibrio hoftibus erat; 
Und ad ann. 888- : Poft cujus (Caroli 
Crafi) mortem regna, quae ejus di- 

N 3 tioni 









— 
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V kn Eis 


tioni paruerant , "ei Iegitimo de. 
ftituta herede, in partes a fua compa- 
ge refolvuntur, & jam non natura- 
lem dominum praeftolantur, fedunum 
quodque de fuis vifceribus Regem fi- 
bi creari difponit. Die Könige beſtim⸗ 
meten fo gar ihre Nachfolger, und theilten 
das Reich unter ihre Soͤhne. Wir leſen 
beym REGINO adann. 855.: Lotha- 
rius convocatis primoribus regni im- 
perium filis fuis divifit. Ludovico 
Italiam tradidit, eumque Imperato- 
rem appellari fecit: - Aequivoco vero 
idem Lorhario regnum, quod ex fuo 
_ nomine vocatur, conceflit: Carolo au- 
_ tem, qui junior natu erat, Provinciae 
regnum largitus eft, und in den Anna- 
libus Francorum Fuldenfibus ad ann. 
840.: Hlutarium de Italia fero venien- 
tem Franci loco patris ejus fuperfe re- 
gnaturum füufeipiunt. Hunc enim fe- 
Tunt Imperatorem morientem defi- 
gnaſſe, ur poft fe regni gubernacula. 
füfciperet, miflis ei infigniisregalibus, 
‚hoc eft, fceptro Imperii & corona. 
Quod frätre® ejus non confentientes 
contra eum infurgere parant. Mehre 


Eyempel will ich in folgenden nt 
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| sm 
Hingegen meldet eben det REGI No 


unctus per manum ſanctae memoriae 
Bonifacii Moguntiacenfis urbis Ar- 


‚chiepifcopi, & elevarus efta Francis 
in regno in Sueflionis civitate. Inſon⸗ 


derheit ſind folgende Worte eines Brie⸗ 


fes, welchen der Mayntziſche Ertz⸗Biſchof 


Halto an den Pabſt abgelaſſen, merckwuͤr⸗ 


dig: Quia timor magnus aderat, ne ſo⸗ 


Hdum regnum in partes fe ſcinderet, 
'divino, ut credimus, inftin&tu factum 


eft, ur filius fenioris noftri, quamvis 
parviffimus, communı confilio princt- 
pum & totins populi confenfu in vegens 


elevaretur, & quia reges Francorum 
femper, ex uno genere procedebant, 


maluimus priffinum morem fervare, 


quam nova inftitutione inidere (a). 
Indem alfo Ludewig das Kind ermehlet 
vurde, gefchahe nichts neues, ſondern die 
Teutſche blieben bey dem alten Gebrauch, 
vermöge deſſen fich zwar für gefehehener 
Wahl kein Königlicher Printz der Re⸗ 
gierung unterzoge, ſolche ihm aber vom 
Volck gemeiniglich aufgetragen wurde. 


H 4 Man. 





Die Könie 


| Dia: au ‚ge wurden 
ad ann. 750.: Pipinus, fecundum mO- Sm Bold 


rem Francorum eleefus in Regem, & erwehlet. 





".. Ban — es als ing Pr an, ‚die 
UN Nachkommen der Könige,ohne ‚erhebliche 
Urſachen vorbey zu gehen. - Ob aber eine 

ſolche Urſach fürhanden ſey, beurtheilten 
die Reichs⸗Staͤnde, und wurde keiner auf 
den Thron erhoben, bevor felbige zu er⸗ 
kennen gegeben hatten , daß fie nichts an, 
ihn auszufegen fänden. Es entfiundeein 
Zweifel, ‚ob Ludewig dem Kinde, welcher 
feiner jungen Jahre halber untüchtig war, 
das Negiment zu führen, folches zu überz 
geben ſey. Aus Hochachtung gegen feine 
Königliche Vorfahren, und umeine Tren⸗ 
nung des Reichs zu verhindern, wurde er: 
dennoch der Erone theilhaftig gemacher. 


Penn die Könige ihre Nachfolger beſtim⸗ 
meten, fo tiefen fie folcherwegen die Stäne 


. de zufammen, und bewegten felbige ihren 


Willen zu genehmigen. Alſo machte es 


Pipin im Jahr 768., wie FREDE- 


GArLvs Scholafticus beym Freher. 
Rer. Franc. T.I. p. 166. folgendegr 
ftalt ergehlet: Cernens quod virae peri- 


culum evadere.non poflet, omnes pro- 
ceres fuos, Duces & Comites Fran- 
corum tam Epifcopos, quam Sacer- 
dores ad fe venire praecepit, ibique 
cum eanfenfa Francorum & procerum 

N ; fuo- 
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ſuorum ſeu & Epifcoporum regnum 
Francorum, quod ipſe tenuerat, ae- 
quali ſorte inter praedictos filios ſuos 
Carolum & Carlomannum, dum ad- 
huc ipfe viveret, inter eos divafirz Und 
daß die Stände eine folche Theilung aus» i 
drücklich bedungen haben, lehren ung die⸗ 
fe Worte des EGINHARDI beym 
Freher d.1. p. 434.: Franci fa&to fo- 
- lenniter generali conventu ambos fibi 
reges conftituunt, ea conditione prae- 
milja, ut totum regni corpusex aequo 
. partirentur , & Carolus eam partem, 
quam pater eorum Pipinus tenuerat, 
Karolomannus vero eam, cui patruus 
eorum Karolomannus . praeerat, re- 
gendi gratia fufeiperet. Sufceptae 
\ fünt utrinque conditiones, & pars xe- 
eni divifi juxta modum fibi propofi- 
tum ab utroque recepra ef, Es mas 
chet zwar Ecknarr de Rebus Fran- 
ciae Orientalis Tom. I. p. 600. wi⸗ 
der dieſe Erzehlung verfchiedene Einwuͤr⸗ 
fe. Sie thun aber zu gegenwaͤrtiger 
Sache nichts. Denn haͤtte gleich Egin- 
hardus Earl den Großen die Länder bey⸗ 
geleget, welche Carlmann uͤberkommen, 
fo ift Doch wicht zu glauben, daß diefer 
& 3 dev, 








| 
9 
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Ki —— — es ſeh 
von den Ständen nur unter einer gewiſ⸗ 
fen Bedingung darin gemilliger, Daß das 
Reich zwifchen ihres Koͤniges Söhnen 
vercheilet worden, Carl der Große uns 
terzog fich eben wenig der. Gewalt, die 
Reiches Folge nah Willkuͤhr zu beftim- 
men, fondern er begehrte, und erhielte im 
Jahr 806. die Genehmhaltung aller 
Stände. Es heißer beyn ADELMO 
in Francorum Regum Annalibus edit. 
Freher. p. 408.: Conventum habuit 
Imperator cum primoribus & optima- 
tibus Francorum, de pace conftituen- 
da & confervanda inter filios ſuos, & 
divifioneregnifaciendain tres partes,ut. 
feiret unusquisque illorum, quam par- 
tem tueri & regere debuiffer, fi ſuper- 
‚ftes illi evenirer. De hac partitione 
& teftamentum faltum, I jurejuran- 
do ab optimatibus Francorum confir- 
matum; Und in der Charra divifionis: 
Quod fi talis filius cuilibet iftorum 
trium fratrum natus fuerit, guem po- 
In pulus eligere velit, ut fuccedat patri 
‚uo in regni hereditate, volamus, ur 
hoc conſentiant patrui ipfius pueri, 
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& regnare permittant filium fratris füi 
in portione regni, quam pater ejus, 
eorum frater habuit (b). Da denn 
das Erb Recht dem Sohne unterder der 
dingung beygeleget wird, wenn ihn das 
Bolck zum Reichs » Zolger ermehlen wol⸗ 
fen. Aus dem THEGANO de Ge- 
ftis Ludewici Imp. $. 6. lernen wit, daß 
befagter große Kayfer feinem Sohn die 
- Königliche Wuͤrde nicht eher beugeleget, | 
‚ bis alle hohe und niedrige Darin gemilliget 
haben. Die Worte des Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bers lauten folgendergeſtalt: Imperator , 
cum jam intellexiffer appropinquare 
Sibi diem obitus fui, vocavit filium 
fnumLudewicum ad fe cum omni exer- 
citu, Epifcopis, Abbatibus, Ducibus, 
Comitibus loco pofitis habuit grande 
colloquium cum eis Aquisgrani Pala- 
tio, pacifice & honefte ammonens, 
ur idem ergafilium ſuum oftenderent, 
interrogans omnes a maximo usque 
ad minimum fi eis placuiffet, ur no- 
men fnum, id eft Imperatoris, Nlio 
fo Eudewico tradidiffer. Illi omnes 
refponderunt, Dei effe 'admonitionem 
illius rei. Eben alfo hielte «6 Kays 
fer Ludewig der Fromme, und ließe die 

Thei⸗ 











Theilung des eich oiſthen finen & 6: 





nen, die er gut fande, ‚von den € tänden- 
beftättigen, tie ADELMVS d. L. 7.433 


ad ann.g21. mit diefen Worten bezeugen: 





Iterumque conventus menfe Majo No- 


Beant⸗ 


wortung 
der dawi⸗ 
der ge⸗ 
machten 
Einwuͤrfe. 





| woͤhn⸗ 


viomagi habendus condictus — — 
mites, qui illuc venirent, deputari. Eo. 
Dominus Imperator poftfefti paſchalis 
expletionem per Mofam navigavit, 
ibique conftitutam annis fuperioribus 
arque , ‚conferiptam i inter filios fuos re-_ 
gni partitionem recenfuit, ac juramen- 
tis optimatum, qui tunc adefle pore- 
rant, confirmavit. Von deren nach⸗ 
mahls im Jahr 840. gemachten Theilung 
melden die Annales Reuberiani p.63.: 
u populus ralibus „pplaudens 
fibi-placere dieeban, = 


er a) ceEwoLD ad Hund. Metrop. Salis- 


— burg, 7.29.32 | * | 
(b) zcxnarr de Rebus | —— Ori- 
entalis TH. P- 43. —— 
* IV. 


Man wendet zwar hierwieder ein 
die Worte Electio und Conſenſus würs 
den von den angefuͤhrten Schrift⸗Stellern 
in einen au andern als den ſonſt ge⸗ 





{ E 


— 
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woͤhnlichen Verftand genommen, und be⸗ 
deute jenes eine ſolennem inauguratio- 


nem, diefes aber die Unterwerfung, wozu 
| fich das Volck anbeifchig gemachet habe. 
Da auch 2) die Fraͤnckiſche Staͤnde 
"auf Reichs⸗ Tagen nur ihr Gutachten (a 
gen duͤrfen, aber Durch ihre Stimmen die 


Entfeheidung nicht geben koͤnnen, ſo hätten 


ſie an der Ernennung des Nachfolgers im 
Reich keinen geöffern Theil gehabt. 


Osnfonderheit ergeben 3) des Ertz ⸗ Bi⸗ 


ſchofs Hatto fuͤrhin angefuͤhrte Worte, 
daß man das Reich zu ſelbiger Zeit für 
erblich gehalten (2). * | 
Ich abfehe aber 1) nicht, warum 
man die Worte Eledtio und Confenfus 
zu der Carolinger Zeiten nicht fü wohl im 
eigentlichen Verſtande nehmen will, als 

- in den folgenden Kahrhundert unter den 


Saͤchſiſchen Kayſern (b)- Pipins Nach: _ 


Eommen waren mit keinen beſſern Recht 
zur Crone begabet, als die von Henrich 
dem Vogeler abſtammende Saͤchſiſche 
Printzen. Was fuͤr Urſach hat man 
den in IX. Seculo den gedachten Wor—⸗ 
ten einen Sinn beyzulegen, den fie weder 


in den vorhergehenden, noch in den gleich 
Bi | d 


ar⸗ 





** ir u 
u 











———— TE 


den ſich aber Dazu keinesweges. Die von 
‚den Ständen gefchehene Erkaͤntniß der 
Nachfolger im Reich kann in einer ſchlech⸗ 


nen andern König: als von ep ’ | 
te auf den Thron. ‚zu fesen. Sie verbans 





terdings ſchuldigen Anlobung der Treue 


Deswegen nicht beftanden ſeyn, weil ſie nnr 


unter gewiſſen willkuͤhrlichen Bedingungen | 


fich dazu entſchloſſen haben, und wenn 
die Electio eine bloße Solennitaͤt gewe⸗ 


ſen waͤre, ſo haͤtte man nicht zweifeln koͤn⸗ 


nen, ob das Volck einen aus der König: 
lichen Nachkommenſchaft erwehlen würs 
de, wie in den angefuͤhrten Charta divi- 

Konis geſchehen. Am wenigſten iſt da⸗ 


durch eine Salbung angedeutet (c), weil 
ſie vom Volck geſaget wird, welches die⸗ 
fe Biſchoͤfliche Function nicht verrichtete. 

2) Haben die Franken wider den uhr: 


alten Gebrauch der. Teurfchen Voͤlcker 


und infonderheit ihrer Vorfahren ſich der 
Earolingifchen Könige willkuͤhrlicher Or 
malt nimmer unterworfen (d). 


3) Sehlet es fo viel, daß der Erh⸗ 


Biſchof Hatto das Reich fuͤr erblich ge⸗ 
| halten, daß er vielmehr die Meinung ge⸗ 


aͤuſſert, 
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aͤuſſert, es fen durch fonderbahre göttliche 
Schickung, und alfo aufferordentlich Lude⸗ 
wig das Kind auf den Thron erhoben, 
welches von einen natuͤrlichen Cron⸗Erben 
nicht geſaget werden mag. Die alte Ge⸗ 
wohnbeit, bey der man damahls bliebe) 
beſiunde nicht in der Erfäntniß des Erbe 
Rechts eines Königlichen Prinzen, ſondern 
im der auf ihn deswegen gefallenen Wahl, 
weil man das Königliche Haus nicht leicht 
vorbey gienge, obwohl es aus erheblichen IJ 
Urſachen geſchehen konte, maßen ſonſt a ! x 


Feine Berathſchlagung darüber anzuftellen | | j 
geweſen wäre, ob der unmuͤndige ‘Print II 
zu nehmen fe oder nicht? “ ; \l 4 


(a) Herr joacnm vom Teutſchen Wahle 

Recht p.5. 8.25. - 
(b) Eben dafelbft p. 24. 25. 

(c) sarvzıvs ad Capitularia Regum 

Francorum Tom II. p. 108. | 

(d) scuizrer. deLibertate ecclefiarum 

Germaniae Lib. 1. Cap. 3. $. 3. Lib.3. 

Cap.l. $. 10. Cap. 8. 9-25. 


3 §. V. = A 

- Kein beffers noch geringeres Recht Eike 
ſtunde den Sächfifchen Kayfern zu. Sie San. | 
raten das Regiment nicht che an / bis das find er⸗ 


Volck wehlet. 














Wolck darin gervilliget hatte. Legten ſich 


dennoch aber auf gewiſſe Maße rein Erbs 


echt bey. Als: Otto der Große zum 


Neich gelangte, redete der Er&-Bifchof zu 
Maynk das Volck alio an: En adduco 


vobis a Deo elettum & a Domino re- 
zum Heinrico olim defignatum, nunc 
vero.a cundis Principibus Regem fa- 
&um Ottonem; Si vobis ifta ele&tio 
placeat, dextris in coelum levaris figni- 


ficarte. Der Annalifta Saxo beym Ec- 


card Corp. Hiftor. Tom.I. p. 258., 
welcher diefes erzeblet, thut hinzu: Ad 
haec omnis populus dextras in coelum 
levans cum clamore valido increpati 
fünt profpera novo Regi. Ita more 
Francorum Orto Rex creatusregnare 
coepit, mithin wurde es mit der Befegung 






| 228 XXIV. Abhandl. Eroͤrterung derFrage i 
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des Throns unter den Sachſen nicht an⸗ 


ders gehalten, als unter den Carolingern. 
Daß auch Otto der Große gezweifelt hat, 
ob die Wahl jederzeit auf ſeine Nachkom⸗ 
men fallen wuͤrde, erhellet aus folgender 
Anno 937. von ihm gemachten Verord⸗ 
nung: Si aliquis generationis noftrae. 
‘in Francia & Saxonia regalem pore- 
ſtiva manu poflidear fedem, in illius 
poteſtate fint ac defenfione praenun- 
| Ä cupa- 
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eupatum monafterium & fanttimonia- 
les inibi in Dei fervitio Congregatae. 
Si autem alter. e populo eligatur Rex, 


ipfe in eis ſuam regalem teneat pote- 


ftatem , fieur in caeteris catervis in 


obfequium Sandae, Trinitatis ſimili 


modo congregatis. "Noftrae nam- 
que cognationis, qui potentiflimus fi, 
advocatus habeatur & loci praedidi 
& ejusdem carervae (a). Die Wahl 
König Dtto II. gefchahe mit des Volcks 
Einwilligung, tie in Vita Brunonis 


S. 36. alfo gemeldet wird: Erat Impe- 


ratori filius - - Caefar ipfe futurus, 
ele&tum fummo confenfu ab omni po- 
pulo Regem eſſe conſtituit. Es ſchrei⸗ 
‚bet DITMARVS Merfeburg. beym 
"Leibnitz Rer. Brunfuic. Tom.: Tp. 328. 
Bon der Königin Mathilda: Aſſerunt 


nonnulli, eandem hoc fummopere. diu. 


nifam fuiffe quod junior filius füi- 
mer parris fedem poflideret. Sedhoc 
Dominus ele&tos fibi .ad unaquaeque 
femper praeordinans noluit, nec Sum 





matum Optima pars confenfit, Eben 


derſelbe meldet von Henrich II. p.358.: 
uos fingulatim ur fe in Dominumfi- 


. bi & Regem eligere voluiffent, mukis 
FrebenSt.IV.%) 9 pre. 
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| 4 qui huc Imperatoris’ un 
Er tur, excepro Antiſtite 
ei tunc non confentiebat 
a denegabat, /ed que .melior Ti 
Bun Sr populi totius —— imaret, 3 
benter afenfurum j‚ronunciabat. Ron 
A eben denfelben ſaget er nachmabls. p. 
ae Ilum ſumma praeordinario- 
h . ne in Regem ele&tum. Und ferner : 
"Theodricus vero Lurhariorum. Dux 
ar fapiens & militaris , quo fe pars 
N populi major & mehor irchnaret, fe “ 
turus expeltabar, _ Damit ſtimmen a 
| betein d Die Worte T ANGMARLIN Vi- 
u) Bine Berwardi Cap 344; Unde fit mi- 
098. "Tabilis Dei mifericordia in electum 
Bene, adunatio, ut popwlarium ı vota Primo- 
rum praevenirent fhudia. ‚Nam ficubi 
a publici conventus cogebanı RtuE, Vox 















un? 


una vulgarium . Dominum. Hinricum ' 
debere imperare, ipfum, ı non alium 
quaemliber, rebus debere praeeſſe. 
Omnibus ergo pari voto in electione 
Dr illius concordantibus, Willegifüs Ar- 
ae chiepiſcopus & beatus Bernwardus 
J A — caeteris regni Principibus 0. | 
: minum a 


| 
ar. ‘ ö | r { ERTL | 
4 
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“minum‘ Henricum Moguntiam cum 
fummo honore ducentes Dominica 
o&ava Pentecofte regimen & regiam 
poteftatem, cum Dominica hafta tra- 
diderunt. Woraus auf das Flärefte 
die Gewalt des Volcks bey der Königs 
Wahl erhellet. | | 

(a) xerner Antiquit.Quedlinburg. p.7- 

LEVCXEELD Antig. Halberftad. p.638. 
MADER vs-.Antiguitat. Brunfuicenf. 
p. 100. a. 


x 
— 
4 ⸗ 


— | | \ 


Daß immictelft zu dieſen Wahlen die Doch gab 
Herkunft fürnemlic) Anlaß gegeben, lei un bie 
det Feinen Zweifel. Auf eine gaͤntzliche er | 
Ausfhlieffung des Königlichen Hauſes [io Ans i 
dachte. nicht. leicht jemand , fondern es laß. 
war gemeiniglich nur die Frage: Wer aus 
ſelbigen auf den Thron erhoben werden ee 
ſolte? Es heiffet in Vira MarhildisC. 2. — 
$. 8. Cunctos Principes regni conve- —J 
nire praecepit Rex, ut fe invicem co- 
adunarent, quem fuorum filiorum re · 
gale ſolium poſſidere eligerent; Und 
beym DITMARO p. 328. Indoles relicae 
poſteritatis Henrici certos voluntar ide e- 
LAionis fecit Principes. Nec pluribus, 

an — 

































Dominorum fobole non reliı quitur, 
& inter fe facta diffenfione longa 


contentione aliquod conſilium & fo- 


lamen cito non providetur, ſi in con- 
fanguinitatis linea aliquis tali officio 
Aignus non inveniatur, ſaltem in alia 
bene morigeratusomni odio proculre- 






. Geibus: 'regnandi —* ii —* cutura 














moto aſſumatur. Er meldet auhp-365 — 


maximam multitudinem populi reſpon⸗ 
diſſe Henrico regnum ambienti, illum 
Chrifti adjutorio & jure hereditario 
 regnaturum. Imgleichen ADELBOLDVS 
 Num. I., Horeditarium ſolium (Henti- 
ci II.) — quia a Carolo M.de- 
ſcendebat. Inſuper Ottonis IH. cogna- 
tus fuit; und Num. $.; Sciebat Theo- 


doricus Henricum II. in regno eſſe 
heredem; Dann ferner das Chronicon , 
„Magdeburgicum pag. 281:5', Henri- | 


kus Bawarorum Dux in Regem elige- 


zur, quia Ottoni non Alius confängui- . 


 Airgtis linka proximior. Man hielte 
es alſo fuͤr hart, das Koͤnigliche Haus 
vorbey zu gehen, wenn in ſelbigen ein 
rüchtiger Regent zu finden war. Das 
Wolck hatte mit Theil an dr Wahl. Die 
Eu Bm ihm aber — 

hlag 
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| fehlag gebracht zu haben. Denn es heiſ⸗ 


ſet in eben’angefühtten Chronico d. 1.: 
Majores & mediocres Saxones conve- 


niunt, & Regem a Principibus electum 
unanimiter confirmant. | 


| S. VI ! | 
In einer Schrift, welche unter den Ti: B% Yin 

tu Conradus Samuel Schurtzfleifchius hart, den 

fe ipfedefendens a Nicolai Hieronymi nn 

Gundlingii infultibus, id eft, Differta- „igs ohne 

tio, qua Ottonem primum non jure ele- erhebliche 

&ionis, fed fucceflionis regno Germa- N, 

niae praefuiffe demonftrarur, laͤngſt — 

ans Licht getreten, hat man auch behaupten dolge 

wollen, das Wort eligere bedeute bey den nn 

Hiſtorien Schreibern Diefer Zeiten mut ei⸗ Tann 

ne declarationem, & renunciationem, 

und eine primam juris regnandi con- 

ceffionem. Es erhellet aber aus den ans 

geführten Stellen, daß diefe Declaration 

nicht nothwendig erfolgen müffen, mithin 

war dag Jus regnandi unvollenfommen, 

bis fie gefehehen. Warum fruge beym 

Annalifta Saxone der Ertz⸗Biſchof zu 

Mayntz das Volk, ob ihm die von dem 

Fürften gefehehene Wahl König Otto I. ge⸗ 


fiele, wenn es ſich felbige feines Erb⸗Rechts 
u 3 [ 


J hal⸗ 












— 
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halber gefallen laffen mufte? Nach deſſen 
Tode zweifelten, mie Ditmarus fchreibet, 
die Fürften nicht, wen fie zu erwehlen haͤt⸗ 
ten, Eeinesweges aber allein des Erb⸗Rechts 
halber, fondern propter indolemrelietae 
pofteritatis, und er thut hinzu, daß auseir 
nem andern Gefchlecht, die Könige.genoms 
men werden, fi in confanguinitatis linea 
aliquis tali ofſfcio dignus non invenitur. _ 
Daß König Henrich IL. im eigentlichen 
VWernrſtande erwehlet ift, leidet Feinen Zwei⸗ 
fel. Einige Fürften Äufferten für der QBahl, 
daß fie dem meliori & majori populi par- 
ti beypflichten wolten. Das Volk erklaͤrte 
ſich auch ehe für ihn als die Großen. Es 
ift nicht glaublich, daß die Saͤchſiſche Kay 
ſer mehr Recht gehabt, als die Earolingis 
fehe, oben aber $.IIT. gezeiget, Daß Lude⸗ 
wig der Fromme feine Söhne nur alödenn 
angewieſen ihrer Brüder Kinder die Reichs⸗⸗ 
Folge nicht ftreitig zu machen, fi hos po- 
pulus eligere velit, ut patri fuccedanr. 
Der Derfaffer gedachter Schrift leget ſol⸗ 
he Verordnung dahin aus, daß wenn 
Das Volck den Enckel fintüchtig zur Ne 
gierung erkenne, ihm des Vaters Bruder 
unter den Vorwand der Vormundſchaft 
daran nicht hindern ſolle. Die Charta 


di- 
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| divifionis thut aber Feiner Vormundſchaft 


Meldung, fondern redet don der Reichs⸗ 


Folge. Von unmuͤndigen Kindern kann 
man nicht ſagen, daß ſie geſchickt ſind, das 


Ruder des Regiments zu fuͤhren. 


Zwar entſtehet daher ein Zweifel gegen 


das Wahl⸗Recht, daß man beym DıT- 


MARO pag! 365. folgendes lieſet: Cui 
mox a maxima multitudine vox una" 
refpondit: Henricum Chrifti adjutorio 
& jure hereditario vegnaturum, fe pa- 
ratos ad omnia, quac fibi unquam ſci⸗ 
rent effe voluntaria. Her JOACHIM- 
in der Abhandlung vom Teutſchen Wahl⸗ 
Recht pag. 27. antwortet hierauf, es 
hatten nur die Sachfen dieſe Antwort er⸗ 
cheilet, welche allen Teutſchen Voͤlckern 
keine Könige aufdringen koͤnnen. Sie 
redeten auch nicht fo wohl von dem Reich, 
als von dem Hertzogthum Sachſen. — 

Allein mit dieſer Einwendung wird matt 
ſchwerlich auslangen. Die Sachſen wol 
te das Reich keinesweges erblich machen, 


ſondern fie erkannten, daß es bereits ein 


ſolches ſey, und das Zeugniß dieſes Volks 


‚verdienet die groͤſte Aufmerckſamkeit, be: 


vorab Da niemand demſelben widerſpro⸗ 
chen hat. Unmoͤglich Tan man auch def 
hl ae 


ſen 
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auch) zu 
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136, XXIV.Abhandi. Erörterungbergrage: 


fen Worte von dem Hertzogthum Sach⸗ 
fen verſtehen. Nicht von diefen, ſondern 
von dem Reich war die Nede DIT- 


" MARVS fchreibet: Quoomnibus inuno 


collectis legationem fuam aperuit (mi- 
les ab Henrico Il. miffus) auxilianti- 
busque Domino füo ad regnum bona 
plurima promifit. Hierauf folgte die 
oben. angeführte Antwort, welche daher 
auffer Zweifel von der Königlichen und 
nicht don der Herzoglichen Wurde han⸗ 
delt. Nach meiner oben 8. ILL. gemachten 
Anmercfung hielte man dafür, es fey hart 
und unbillig, Die Verdienfte der Borfahe 
ven. ihre Nachkommenfchaft nicht empfinz 
den zu. laffen, und derfelben, wenn die 
Wohlfahrt des Neichs eg nicht erforderte, 
jemand durch die Wahl vorzuziehen, wie 
es auch alfo in Bohlen, fo lange der Jagel⸗ 


loniſche Mann: Stamm daurete) gehalten 


worden. Diefes nannten die Sachfen 

ein Erb⸗Recht, welches: mit der Wahl 
Gerechtigkeit beftehen kann. | 

S. VII. 

‚Die Seänckifche Könige wurden gleich. 


Ä den Saͤchſiſchen ermehlet, jedoch auf ihre 
Zeiten der Herkunft befonders das. Augenmerck ge- 


nom⸗ 


J 
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nommen. Conrad TE machte feinen graͤncki⸗ 
Sohn Heinrich III. zum Koͤnig Pontifi- ſchen Rd» 
cum & Principum eleetione, und von. nige. 


dieſen Teßtern meldet HERMANNVS 
CONTRACYVS ad-änn. 1053.,quod 
filium ſuum a cun&is fecerit eligere 
Regem, eique poft obitum fuum fübje- 
&ionem»promitti, welches BERTHOL- 
pvs Conftantienfis ad d. a. beſtaͤrcket. 
Es fpricht auch folcher König: beym 
ALBERTO Stadenfi edit. Schilter. 
p.257.: Haec Imperialis honoris ſunt 
infignia, haec mihi praeftitit aeterni 
Regis’pietas,; & principum concors. 
ele&tio. Er lieffe fih von den Fuͤrſten 
-eidlich verfprechen, daß fie Eeinen andern 
als feinen Sohn erwehlen wolten, wie 
LAMBERT VS: Schafnaburg. p. 233- 
meldet, und BERTHOoLDVS Con- 
ftantienfis ad ann. 1076. tbut hinzu, 
es ſey ſolches Verſprechen erzwungen. 
Man hielte aber auch zu dieſer Zeit da⸗ 
fuͤr, daß es unbillig waͤre, des Koͤnigs 
zur Regierung tuͤchtige Kinder vorbey zu 
gehen, und legte ihnen ſo fern ein Erb⸗ 
Recht bey. Henrich IV. fehrieb beym 
VRSTISTO p. 395. an den Pabſt, 
Regnum hereditario jure fibi colla- 


NE tum 




















de u m 
Be. — und Baia man an feine ſtatt Her⸗ 
9 * og Rudolph von Schwaben zum Koͤnig 
erwehlte, wurde, wie Br vo in Hi- 
—— belli Saxonici p. 135 meldet, mit 
des Pabſtes Genehmhaltung feſtgeſtellet, 
| ut Regia poreftas nulli per. ‚heredira- 
ER. tem (fieut inte fuir confuerudo) cede-) 
Br. xet ‚fed filius ‚regis — —— 








AFTER 


——— u — dann ers 
hellet, daß man es ‚bisher für unbillig ge⸗ 
halten, einem filio Regis valde — | 
die Erone zu verfagen. ' 
Bi. Aunales Hildeh enfes ad Ann. 106: = 
1 * — J kt 
. Die Wahl Daß die Schwaͤbiſche Kayſer Band 
— die Wahl zur Crone gelanget ſind, dar⸗ 
—9 a ur an zweifelt niemand. Bon Stiederich I. 
noch ohne fehreibet OTTO FRESINGENSIS, 
enge Lib. 2. C.ı.: Ubi cum de eligendo 
Principe primares confültarent (nam 
“id juris Romani Imperii apex videli- 
cet non per fanguinis propaginem.de- 
 ieen-. {3 
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feendere, fed per Principum ele&io- 
nem Reges creare fibi tanquam ex fin- 


gulari vendicat praerogativa) tandem | 


ab. omnibus Fridericus Suevorum Dux 
Friderici Ducis filius petitur, cuncto- 
rumque favore in Regem fublimatur, 
Sein Sohn Henrich VL bemühete ſich 
vergebens, das Reich erblich zu machen (a). 
Immittelſt truge Die Verwandſchaft dieſer 
Herren mit den ehemaligen Fraͤnckiſchen 

KHahſern vieles dazu bey, Daß fie für ans 


- dern gemehlet wurden. Wie die Wahl. | 


in diefen Jahrhundert nicht allein don den 
großen Hertzogen geſchehen, erhellet aus 
der Narratione de Electione Lorharii 
Saxoniae Ducis in Imperatorem Ro- 
manorum beym ? zz Scriptor. Rer. 
Auſtriac. Tom. 1. p. 171. 172. Die 
Fuͤrſten maßeten ſich jedoch ſelbige bald 
hernach an, und die Teutſche Bifchöfe 
ſchrieben Anno ıı5g.an den Pabſt: Ele- 
&ionis primam vocem Moguntino Ar- 
chiepifcopo, deinde quod fupereft, 
caeteris fecundum ordinem Principi- 
bus recognofcimus (b). Es fagte ah 
Kayfer Friederich I. (c) per eletionem 
Principum a fölo Deo regnum & Im- 
perium fuum effe. Man hat alfo ent 
Be weder 


















Pan das Volck von — zung: 
ausgeſchloſſen, und es genöthiger, IR den 
Fuͤrſten zu überlaffen, oder deſſen —5 
haltung als eine Sa je angeſehen, wor⸗ 
auf es nicht Hauptfächlich ankomme; Bär 
ſich daſſelbe gemeiniglich gefallen lieſſe, 
was die Fuͤrſten gut fanden. win BER BI 


AO» un Ai 


Lak Magnum. "Chronicon Belgicam 
aann. 1194. | 
) RADEVIEvS‘ de Geis ae 

Imp.'Lib. 1. C.16. Herrn Reichs ⸗Hof⸗ 
de — raths von SENCK ENBERG =. Jur. 
 Feud. Germ.p. sr RE 
R He) RaDzvaensıd — 2 10 





n2 


Dr 
—— 





6 3% MRS a £ 









Er no er 
© Fünpund zwanigſte Ab: A 
EN, —— — 
Vom Beweis der Landes⸗ 
Hoheit; 


TEE. SE | 0. 
@Ven verfpiedenen Orten in Teutſch/ enn an ! ü 
AN: land merden nicht alle Hoheits— hen Hrt ll 


echte von einem Reichs⸗Stand, fondern mehren 


eines vom dieſem Das andere aber von ei⸗ ae. 
nem andern geuͤbet. Es fhreibet davon gewife „ll I 
HILDEBRAND de Territorio claufo & Regalien "il . 


‘non claufo five mixto C.ı. $.9.: Po- a 
teft diei mixtum rerrirorium ubi derjenige 
‚pluresinuno fubjeto, vel uno eodem!- billig für 
que territorio, fed diverfo refpe&tu den tan 
jus erritorii fibi vindicant, urin Cor — ge: 
mitatu Mansfeldico Elector Saxoniae halten, 
metallariam jurisdictionem, Archie der die 
piſcopus autem Magdeburgicus in cae- 
‚teris ad fe ſpectantibus jus territorii. üper. ! u 
Vielfaͤltig entſtehet darüber ein Streit, | N 
wen im Zweifel diejenige Negalien zukom⸗ — 
men, welche niemand rechtlich hergebracht 
zu haben erweiſen kann? Ich glaube; daß 
a ge⸗ 
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I. gemeiniglic) die Vermuthung für den 
Gerichts-Heren ftreitet, weil Die Uebung 
der höchften Gerichtbarkeit der frärckfte 
Beweis des Territorial⸗Rechts ift, mit 
hin die Regalien, welche andere an dem 
Ort hergebracht haben, als Servirutes 
juris publici anzufehen find. Denn es 
erhellet aus denjenigen, was in der XXIIten 
Abhandlung gefaget worden, Daß die 
Sandes » Hoheit aus der Gerichtbahrkeie 
entftanden, welche denen Zürften und 
Grafen anfangs. als Königlichen Beam 
ten anvertrauet worden. Dermöge fels 
biger fchlichteten fie nicht nur die vorkom⸗ 
mende Streit⸗Haͤndel, fondern beforgten 
aud) alles was erfordert wurde, den Kur 
heſtand des Landes zu erhalten, und waren 
alſo faſt alle Regalien zu üben befugt. 
Herr von HOnNtueım Hiftor. Tre- | 
vir. T. IJ. p. 824. fchreibet daher gantz 
recht:Significatione juſtitiarum altarum 
tunc (in Seculo XIII.) intendebatur in 
eam poteſtatem ſeu ſuperioritatem quae 
deinde territorialis evaſit & appeſlata 
eſt. Immittelſt war dieſer Gerichte Gewalt 
‚bon den Kayſern ſehr eingeſchrencket, als 
welche überall concurrentemjurisdiio- 
nem hatten. Der Kapferlichen Rechte fehe 
ar - fake - 
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ſtarcke Abnahme hat ihre Unterwuͤrfigkeit 
vermindert, und mit der Zeit unſere heu⸗ 
tige Landes⸗Hoheit hervorgebracht. Da⸗ 
her entſtehet nun die Vermuthung, daß 
es uͤberall geſchehen, und daß folglich 
der hoͤchſte Nichter des Orts der eigentli⸗ 
che Landes⸗Herr iſt, weil, wo man die 
Duelle der Landes⸗Hoheit findet, dieſe 
billig fürhanden zu ſeyn geglaubet wird. 
Soiche Vermuthung ſchwaͤchet es kei⸗ 
nesweges, wenn das Gericht ein Lande 
Gericht oder Goh⸗Gericht geheiſſen, oder 
noch heiſſet. Denn eben ſelbige waren die 
ordentliche hoͤchſte Gerichte,für welche pein⸗ 
liche und bürgerliche Sachen gehörten (a), 


und iſt in einen Briefe Der Herzoge vol 


Sachſen Lauenburg vom Jahr 1312.08 
als eine hergebrachte Regul angeführet: 
Zar dat Guͤd tho Landinge ainae,da 
ſcholn de Herrn over herſchoppen (6) 
mithin wurde dafuͤr gehalten, daß dasjenige 
in eines Herrn Herrſchaft belegen ſey, was 
deſſen Land⸗Gerichte unterworfen war. 


(a) xxSSs vom Archidiaconal- Wegen 
 9.225.226.23 1.243.und in der Di. 
 devarüis Jurisdiöionis criminalis in Ger- 

. mania generibus p. 41.42. Herr GRYPE - 
in. Obferv. p.662. 693... Herr xoch 
— | un 
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in den Anmerckungen von den‘ eſt 
Ppphaͤliſchen Gerichten, auch den vor 
mahligen Cand⸗Gerichten in Teutſch⸗ 
land p. 51. "Her mascov im Noti- 
ka: tia juris Brunfvigo-Lumeburgieip. aar. 
gar zentz inden Marggraͤflich 
Srendenburgifenlrkundenp. 920: 
) Gründliche Machricht von den an : 
die, Stadt Kübert amno. 1359. ver⸗ 
pfaͤndeten Dominio‘& Advocatia'der 
Herrſchaft Moͤllen in den Beylagen 
N Ar) 





Die Neguf leder jedoch an einigen 
den : ,Drten ihren Abfall, weil es in Teutſch⸗ 
Reiche: land höhere Gerichte giebet, die ein Het 
| — in des andern Territorio und an einen 

chen Für- ſolchen Orte über, wo ihm die übrige Ne⸗ 
Den galien alle, oder Doc) gröftentheils man 
Beype  Coiche finden ih 1) im einigen 
en und Meiche-&tädten. Diefe waren Civira- 
— tes regales, und den Kayſern unmittel⸗ 
ten an ſich Bahr unterworfen (a), welche in felbigen 
gebracht Woͤgte oder Burggrafen bejtelleten, die 
Bann, in ihren Nahmen das Gericht hegeten (b). 
Diefe Vogtheyen oder Burggrafichaften 
brachten zwar die Ertz⸗ und ae in 
Bi ’ P f en 
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den Städten, worin fie ihren Sitz hat: 
ten, gerne an ſich. Diejenige, welche 
ſolche erlangten, uͤberkamen jedoch kein 
mehres Recht, als die Koͤnigliche Beam⸗ 
te gehabt, und waren Obrigkeiten non ſuo 
jure, fed more oflıcialium (c); Daher 
dann die von ihnen belehnte Burggrafen 
den Blut-Bann vielfältig von den Kayſern 
felbft zu Lehn empfingen (d). Sie fuchten 
zwar ihre richterliche Gewalt in diefen grofe 
fen Städten eben ſowohl in eine Hoheit 
zu verrwandeln, als. es in den Eleinen Staͤd⸗ 
ten, und auf dem Lande geichahe. Man 
hatte es auch fehr weit gebracht, als Kay⸗ 
fer Friederich IL bemeget wurde, anno 
- 1233. die communia. confılia, magi- 
ftros civium five rectores vel alios 
- quosliber ofliciales, welche ohne der Ertz⸗ 
und Bifchöfe Genehmhaltung beftellet wa⸗ 
ven, gaͤntzlich abzufchaffen (ce). Die 
Städte widerſetzten fich aber diefer Ders 
ordnung, und fie ift nimmer überall voll 
ſtrecket. Zu Coͤlln waren Magiftri civi- 
um, Confilia , Confules, Bürgermeifter 
und Kath fü wohl nach, als vor Diefer Zeit 
anno 1169,1260,1264, und 1290: (f). 
Selbſt Ertz⸗Biſchof Conrad errichtete An- 
no 125 5. ein Buͤndniß pro fervanda pa- 
Meben⸗St. IV. Th.) K —— 
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ce cum judicibus, Conſulibus & uni- 
verfis civibus Colonienfibus (8). Daß | 
auch die Wormfer fih an Kayfer ride 
richs II Satzung nicht gefehret, bemer- 
cket Herr EsTor (h). "Se habe oben 
pag. 76. gegeiget, daß nicht nur die Nach⸗ 
ficyt der Kayſer, fondern auch fürnemlich 
der gute Wille, der des Schußes ihrer 
Fuͤrſten bedürftigen Unterthanen, die Lanz 
des: Hoheit der Reichs⸗Staͤnde veranlaffet 
‚bat. An den lestern fehlte es nun in den 
großen Städten. Ihrer ſtarcken Mauren, 
des durch den bluͤhenden Handel erlangten 
Reichthums, und der Menge ſtreitbahrer 
Buͤrger halber, welche ſich in denſelben 
fanden, hatten fie nicht nöthig, den Schuß 
ihrer Bifchöfe zu fischen, fondern Diefe 
muſten vielmehr die Städte öfters um 
Huͤlfe anfprechen. Die Kayſer liefen 
fich zwar zu Zeiten beivegen, denen Fuͤr⸗ 
ften felbige aufzuopfern. Die Bürger 
aber trugen Fein Bedencken, ihre Ger 
rechtſame durch Gewalt der Waffen zu 
verteidigen, und einige mahl gefchabe 
68 mit folchen guten Fortgang, daß man 
- fie bey der hergebrachten Freyheit lafjen 
muſte (i), oder doch wenigſtens nicht 
- gänslich unter das Soc — 
— id NE 
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Es fihreibet AayRr man nin Syllog. A- 
necdotr. proleg. $. 61. hievon alfo: Iftis 
temporibus multis Imperii villis & ci- 
vitatibus accidit, utin ditionem Epi- 
ſcoporum, Abbatum, & Abbatiffarum 
redigerentur, fere tamen reluftanti- 
bus civibus, veteremqua libertatem 
tueri & confervare ftudentibus, unde 
poftremo varia & multiplex civitarum 
hujusmodi forma enafci debuit. Die 
Kayſer erfannten aud) endlich den großen 
‚Schaden , welcher ihnen, aus der Unter⸗ 
drücfung der Städte entftunde, und vers 
nichtigten wohl gar ausdrücklich ihrer Vor⸗ 
fahren zu verfelben Nachtheil gemachte 
Berfügungen (K). Wenn demnach der 
Fuͤrſt in einer folchen Stadt nur die aus 
der Reichs⸗Vogthey herflieffende höchfte 
Gerichtbarkeit über , fo entftehet Daher 
keine Vermuthung eines ihm zufommens 
den Territorial-Mechts über felbige (1). 

(a). Chronicon Gotwicenfe pag. 646. 
Kressıı Vindiciae juftitiz judicii re- 
euperatorii p. 10. 

(b) Herr estor in den Anmerckungen 
über das Staats-und Kirchen⸗Recht 
$.399.412.423. OcKEL de Pala- 
tio regio ch. 59. Meine Neben-Stuns 
a P.1, p. 5oo. 

8a (et 
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* (c) Kressıysd, l.p-ı2.. " er, N 
6) Herr .GRVPEN Orig. an | 
"ap. 20. Herr von DREYHAVPT Be 

ſſcchreibung des Magdeburgifchen Saal · 9 
ji Creyſes. P. II. p. 461. ‚Herr ESTOR 
m © d4.1.p.461. NHerrxocn inden An 
A -  mercfungen von den Weftphälifchen&e- 

; 3, richten, auc) den vormahligen Sand» Ge · 
xrichten in Teutſchland $. KR. 

{e) scuannart Hilft. Worimat | Cod. 

Probat. p. 109. 110. 
| (£ ) ıvnıs Spicil. Eccleſ. Forefegung er er⸗ 


ſter a 333 344 .353- 230.303. 
































387. | 
) LEIBNITIVS in Mantiſſa codieis Ju- | 


ris gentium diplomatici p- EN a 
'@ | ) AL Va 
—9 "  (i) CORNERVS in Chron. * — 


Corp. Hiftor. T.Il.p. 30.. 
(k) zvnıcs Reichs⸗ Archiv. Patt. spec 
Cont. 4.P.365. 


—* SCHILTER in den Aumeungen ür 
ber REIHE J— pP 1 


an . re In. 2 ar . 
EL. ER finder ſich 2) Pad eine andere 
Dach bes Art dev Gerichte in Teutfehland, welche 
699 feine Vemuthung der Landes + Hoheit 
wircket. Die Kayfer haben vermöge der 
ones ein ihnen — es 20 Ju- 


‚Tis- | 





* 
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risdi&tiomis an manchen Ort, nebft denen gand- Ge⸗ 
von Alters eingeführten Gräflichen Gerich⸗ vicht in 
ten, and» Gerichte angeordnet, welchen mehren 


Territo- 


mehre Graf und Herrfchaften unterwor⸗ ziis erlan- 
fen worden (a). Diejenige, welche derglei⸗ get wor- 


chen an einem Ort üben, find deswegen kei⸗ 
ne Bandes, Herrn, und können fich Der Re⸗ 


gierungs Sachen nicht, fündern nur den 
Auftig-Sachen anmaflen, es wäre denn, 
daß fie ein mehres hergebracht hätten. (B). 
Die Kayfer beftellten auch 5) Lande 


Hichter (0), welche zwar nur Die aus der 
Berlegung des Lands Friedens entftehen- 
de Streitigkeiten fehlichteten. Man legs 
te ihnen jedoch öfters mehre Gewalt bey, 
und nannte gemeiniglid) vieles einen Frie⸗ 
dens⸗Bruch, welches in der That Feiner 
war (d). Diefe Gerichte hatten anfangs 
mit der Landes» Hoheit ungleiche Gren⸗ 
gen, bis endlich König Wenceslaus jedem 
Stande erlaubte, einen Landrichter zu 
beftellen (e), welches zwar viele gethan; 
jedoch find nicht alle über fremde Länder 
fich erftveckende Land und Trey» Gerichte 
abgefchaffet. Es feheinet das Bayriſche 
Land» Gericht Hirfchberg von diefer Gat⸗ 


den. 


4 


tung zu ſeyn. In der Herkoge von Bay⸗ 


ern Inſtruction d. 1523. wird gefaget, 
K 3 daß 
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daß es im etlicher viel Churfürften, Fuͤr⸗ 
ſten und ander Stände Länder und Ge⸗ 


buete zu richten habe, und zwar vermöge 
der Landgerichts⸗Ordnung d.ı 5 18. arts. 


alle Sachen unrechten Gewalt betreffende, 
wodurch verftanden wird, „wo einer mit 
der That und Gewalt feiner Güter entſetzet, 
entwert, beraubt, oder darinnen turbirt, 
oder betruͤbt oder ob einer zu was Sache 
das waͤre, Durch Gewalt gedrungen oder 
genoͤthiget wuͤrde, und in Gemain, wo 
ſich einer shätlich unterftünde, durch ſich 
felbs zu erhalten, oder inne zu haben, oder 
andern zuzufligen , oder abzumenden, daß 
ſich an Erlaubniß der Obrigkeit nitzuthfun 
gepürte, „,  Perfonal: Klagen nimmt man 
aber nur alsdenn an, wenn der ordentli⸗ 
che Richter jemanden die Juſtitz verfaget, 


oder fie ‚verzögert (f). 


Endlich 4) erlaubten viele ihren Uns 
terthanen, die entftandene Streit⸗Haͤn⸗ 
del auffer Landes an diejenige Gerichte 
zur Entfcheidung zu.bringen, welche man 
vor andern der Teutfehen Rechte und Ge: 
wohnheiten Eundig zufeyn glaubte. Man 
nannte Diefelbe Ober» Höfe, und anfünge 
lich gründete fi) deren Gerichtbarkeit 
nur in Compromiflen. Durch Ver⸗ 

| | u Be 











* 


der Sande» Hoheit: re. 8 I ; 


sräge und Nachficht der Landes: Heren ift 
aber wohl eine Servirus’ juris publici 
daraus entſtanden, nachdem dieſe folche 
ihrer Hoheit nachtheilige Recurſe und Ap- 
pellationes gefchehen laſſen müffen (8), 
welches alles beftärcket, was ic) bereits oben 
geſaget habe, daß weil mebhrentheils Die 
höchfte Gerichtbarkeit in Teutſchland denen 


Hergugen und Grafen anvertrauet worden, 
zwar im Zweifel zu vermuthen ift, Daß fie 


bon den Reiche «Ständen vermöge-folcher 
ordentlichen, zu neuern Zeiten in eine Lan⸗ 
des» Hoheit vermandelten Gewalt geubet 


wird, mithin daß ihr die uͤbrige Regalien an⸗ 
kleben, wenn nicht ein anderer erweiſet, fie 


anfich gebracht zu haben; Daß aber diefe 
Vermuthung wegfaͤlt, ſo oft die Gericht⸗ 
barkeit aus beſondern Concefhonen oder 
Vertraͤgen herflieſſet, oder ſich ſonſt ergie⸗ 
bet, daß dem Gerichts⸗Herrn kein mehres, 
als die richterliche Gewalt über feine Ges 
richts⸗ Unterthanen eingeräumt worden. 


(a) ıvoewıc in den Anmerkungen uͤ⸗ 


ber Seckendorfs Fuͤrſten⸗Staat p. 69. 
rntocrvs Elem. Jur.Germ. Lib. 2. 


ti. 18.6.X1. eRAasmor de Origint 


bus:civitatis Mulhufae Cap. 3.9-8- 
Ra (b) Yan 
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. (b) Herr estor in den fleitiön@theifien 
Tom. 111. p. 388. 389. -SCHÖPF 
von den Kayferlichen Be Ha zu 
Schweinfurt pag. 12. 13. 
(c) TÖLNER Cod. Diplom. Pal. 102, 
 zvnıc im Reichs⸗ Archiv Mar SB.‘ 
Cont. 4. des andern Theile Fortfegung — 
p.a55 und des Spicil. Secal, P.I. .P-50. ı 
 SCHANNAT iN der Samlung pag.85- wi 
' KAYSER de Judiciispacis in J.R.G.p.38: 
‚Herr von DREYHAVPT IN der Ber 
ſchreibung des Saal⸗Creyſes P.I. p. 90. 
4a) KAYSER d.l. p.a5. Herr, Hofrath koch 
in den Anmerkungen von den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Gerichten, auch von den vormah⸗ 
ligentand⸗ Gerichten in Teutſchland $. 
ER e) Es gefchahe anfangs durdy befondere 
Privilegia. Ein ſoiches erhielten die 
$andgrafen von Thüringen u und Marge 
grafen zu Meiffen im Jahr 1385. ©. 
die Gotham Diplomaticam T.V.p.2 18. 
».. und der. Sandfriede von 1389. machte 
deſſen alle Neichs - Stände: theilhaſtig. 
KocH ‚dal. & 14.16, | J 
© Chur-BayerifcheDedution wider Eich⸗ — 
ſtadt, das Land Gericht und Graffchafe 
Hirſchberg betreffend in der Samlung 
der Deductionen IV. Band p.288.317. 
(8) KRESS.ad Conſt. Crim. Art. 210, , 
"P- 709. 710. HARPPRECHT. ig ” — 
riis a ch. 2.16.18. EN- 
Dr \ GEL- - 
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GELB RecHTt de Servitutibus Juris pu⸗ 
blici p- 12 6. 


Vi N 

Es träget II. die Lage des Drts zum 
Beweis der Landes: Hoheit nicht wenig 
bey, und wird billig in Zweifel dafür ger 
halten, daß die in eines Herren Lande bes 
legene Dexter deſſen Herrfchaft unterwor⸗ 
fenfind (a). Zwar wendet T HoMA- 
sıvs (b)) dawider die große Verſchieden⸗ 
heit dev Grentzen ein, und es ift in Feine 
Abrede zu ftellen, daß an manchen Ort Die 
Ränder feltſam genung durch einander lie⸗ 
gen. Inſonderheit ſollen, nach des LV- 
DEwiss (c) Lehre, die Stifter für 
keine Territoria zu achten ſeyn, weil fie 
durch eintzelne Striche, wie ein Bettler: 
Mantel zuſammen geflicket worden. J 

Es bejichen aber große und Heine 
Laͤnder aus Graf > und Herrſchaften. 





Mie fern 
die Lage 

des Orts 
eine Lan⸗ 
deshoheit 
erweiſet. 


— 


Daß die Gowen, in welchen von den Kö: 


nigen gange Provintzen vertheilet, und 
ihnen Grafen als Koͤnigliche Beamte vor⸗ 
geſetzet worden, an einander haͤngende 
Diftrite geweſen, daran kan man nicht 
zweifeln. Eine Vermiſchung Det Sr 
vichtbatkeiten machte es ſchwer Den Ends 

gs zweck 


* 
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zweck dieſer Einrichtung, nemlich Die Er⸗ 
haltung der Ruhe zu erreichen. Daher 
iſt zu vermuthen, daß kluge Regenten ſol⸗ 
che ohne Nothwendigkeit nimmer geſche⸗ 
hen laſſen. Mit den-Allodial-Herrfhaf- 
ten hat e8 gleiche Bewandniß, und über: - 
dem war einen jeden Daran gelegen, das 
Geinige bey einander zu haben, weil.er es 
ſo dann ambeften nugen und vertheidigen 
konnte. Ziehet man die Land» Charten 
des alten und jeßigen Teutſchlandes zu 
Nathe, ſo ergiebet fich, daß die ehemahlige 
Pagi, und die jetzige Aemter oder Gerichte, 
welche vor Zeiten Graf⸗ und Herrſchaften 
waren, gut genung zuſammen haͤngen. 
Auch von den mehreſten Stiftern kann 
man ſolches ſagen, weil fie aus verfchiede: 
nen Graf und Herrfchaften beftehen, und 
die Geiſtlichkeit feinen Fleiß gefpahret hat, 
was ihr gelegen war, an fich zu bringen. 
Die Regul leidet zwar ihre Abfälle. Diefe 
aber heben fte nicht auf, und gemeiniglich 
iſt deren Urſach ausfundig zu machen, wel⸗ 
che Darin zu beſtehen pfleget, daß bey Ver⸗ 
eintzelung der Allodial⸗-Herrſchaften die IJu. 
risdittions- Örengen durch einander ge 
worfen find, und mittelft eines Kaufs, Exbs 
Pa oder * jemanden 
ein 











der Landes⸗ Hoheit, 155 


ein an fein’ Land nicht guengender Ort zu 
Theil worden. Auch in Ermangelung fol- 
ches Beweiſes, fallt die aus Der Rage entz 
fotingende allgemeine. Vermuthung wohl 
hinweg, und zwar erftlich, wenn ihr bez 
fondere Vermuthungen entgegen fiehen, 
- welcheimmer die ftärkite find. Dafern alfo 


z. Ein einem Lande der Adel gemeiniglich 


unmittelbahr ift, ſo darf man feine Landſaͤſ⸗ 
ſigkeit nicht vermuthen, obwohl deſſen Guͤ⸗ 
ter mitten in den Fuͤrſtenthum liegen. 

Gantz recht lehret auch) zweytens 
WERNER (d), praefumtionem eli- 
di, ‚fi conftet, aut probari poflit terri- 
torium ambiens ex pluribus partibus, 
quae olim diftinttae fuerunt, atque 
diverfis dominis fubje&tae, conftare. 
Wenn gleich alſo z. E. ein Ort heutiges Ta⸗ 
ges von den Stift Hildesheim umgeben 
yohede weil er nur mit den Aemtern Wins 


tzenburg und Woldenberg grentzet, ſo ent⸗ 


ſtuͤnde daher Teıne Rermuthung für be 
fagtes Stift, da dieſe Aemter ehemahls 
wey beſondere Grafſchaften geweſen, von 
Denen nicht zu erweiſen ſtehet, daß fie fi) 
überall berühret haben, und Feine andere 
Herrſchaft zwifchen felbigen befindlich ge⸗ 
wefen. Hingegen bleibet die. aus Der Lage 
er⸗ 
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erwachſende Vermuthung bey Kräften, 


wenn die Graͤntzen zu neuern Zeiten veraͤn⸗ 


dert ſind, und der fuͤrhin von einem Lande 
umgebene Dit jegt ein Grentz⸗Ort worden. 


Es iſt z. E. bekannt, was für ein an 


ſehnlicher Theil des Fuͤrſtenthums Braun⸗ 
ſchweig an das Ertz⸗ Stift Mayntz kommen. 
Die zwiſchen ſelbigen und den Fuͤrſten⸗ 
thum Braunſchweig belegene von Chur⸗ 
Mayntz nimmer in Anſpruch genommene 
Oerter haͤlt man daher billig für Zubehoͤ⸗ 
rungen des Fuͤrſtenthums Braunſchweig, 
obwohl ſie heutiges Tages nicht mehr von 
ſelbigen, ſondern von dem Braunſchweigi⸗ 


ſchen und denjenigen Mayntziſchen Aem— 


tern umgeben werden, die ehmahls Drau 


—— geweſen. 


6 HERTIVS de Superioritate territo- 
riali $.79. und de Jactitata Ordinam 
Ciftercienfinm libertate 9.26. JCu 

"N Rartenses TI. Conf. 58. 0. 9. 13. 

|WERNHER P.IV. Obſ. 3. 0.129. 

er In Differtat. de inutilicate brocardici 

‚vulgaris, ‚quae funt in territorio, prae- 

* ſumuntur eſſe de territorio $, ı ı. 
(<) In den Anmerfungen über Secken⸗ 
dorfs Fuͤrſten⸗Staat. L.I.C.2. Sa. ‚p-10. 


9 
N 
vr 
175° 


a (a) Part. IV, Obf, 3.0124. 


a 
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Vi | | 

Die Erfeheinung auf Landtagen iſt III, Auch bie 
ein Beweis der Sandess Hoheit (a), weil 
zu felbigen gemeiniglich der Landes⸗ Herr Landta⸗ 
ſeine Unterthanen verabladet. gen. 


Jedoch fanden ſich vor Alters auch wohl 
Bundes⸗Genoſſen, Schutz⸗ Verwandte | | & 
und. Lehn Leute darauf ein. Die faft um | | 
auf hoͤrliche innerliche Unruhen und Feh⸗ | J 
den haben viel auſſerordentliches in Teutſch⸗ | 
land; und auch diefes eingeführet, daß. zu- 
Zeiten diejenige, welchen an der Erhal⸗ 1 i 
tung eines Landes hoch gelegen tat, auf. | 
deffen Land-Tägen erfchienen, obwohlfe | . 
dem Landes⸗Herrn nicht unterworfen ger | 
weſen. Solche Landtägefchrieben Fuͤrſten 
und Herren aus, um in wichtigen Angele⸗ 
genheiten, der ihrigen guten Raths und 
Beyhuͤlfe theilhaftig zu werden. Eben die⸗ 
ſe Urſache veranlaſſete, daß man auch die⸗ 
jenige zu dergleichen Zuſammenkuͤnften ein⸗ 
ladete, welche Kraft der errichteten Buͤnd⸗ 
niſſe, und geleiſteten Lehns⸗Pflicht, ſchuldig 
waren, das Beſte eines Reichs⸗Standes 
zu befördern, oder welche, wegen der Situ⸗ 
ation ihrer Guͤter, die natuͤrliche Sorgfalt 
für deren Erhaltung dazu verbande: Der 
7 | in 
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in fremden Landen gelegenen Sehne halber 
a lieſſen ſich ſolche Einladungen nicht fuͤg⸗ 
lich thun. Denn deren Beſitzer muften 
gemeiniglich mehr Nückficht auf den Lan 
des⸗Herrn als den Lehns⸗ Herrn nehmen, 
und jener verftattete nicht leicht, daß fie 
ihren Dinterfoffen,, einen auswärtigen 
Herren zum Beften, die mindefte Scha- 
sung auflegten. Eine andere Bewand— 
niß hatte es mit der freyen Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchaft, welche niemand hinderte, ihren 

| Lehns⸗ Herrn beyzuſpringen. TERN. 


Ich habe bereits ſuͤhn — 9 
daß die Vaſallen nicht blindlings den Lehn⸗ 
Dienſt leiſten muͤſſen, ſondern darüber 
mit zu erkennen gehabt, ob der Krieg, wo⸗ 
rin man fie verwickeln wolte, gerecht fey? 
Auch davon Diefelben zu überzeugen, war- 
Die Berufung zum Landtage dag bequems 
ſte Mittel, welche daher in aͤltern Zeiten 
nicht immer ein Beweis der Kandfäfferey 
ift. Diele große Städte, die fich niemahls 
denen Fuͤrſten gang unterwuͤrfig machen, 

und deren Gerichtbarkeit in eine Landes⸗ 

Hoheit verwandeln laſſen/ fanden ſich den⸗ 

noch bey Landtagen ein, weil ihnen hoch 

Daran ‚ga war, daß zur ar 

; 14 Ir 


| 
\ 
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Ruhe und Friedens die befte Maaß⸗Re⸗ 
guln genommen werden moͤgten. 
Dieſes geſchahe auch von Schutz⸗Ver⸗ 
wandten, und hat der Probſt zu Elwan⸗ 
gen den Wuͤrtenbergiſchen Landtagen zu 
Stutgard beygewohnet, weil er zu felbiger 
Zeit im Wuͤrtembergiſchen Schirm ſtun⸗ 
de, obwohl derfelbe ein unmittelbahrer 
Reichs⸗Siand war. Gleichergeſtalt wird 
zwar denen Biſchoͤfen zu Trident und Bri⸗ 
xen auf den Reichs⸗Tagen Sitz und Stim⸗ 
mie verſtattet, und von ihren Erkenntniſſen 
an die hoͤchſte Reichs Gerichte appelliret. 
Dem oͤhngeachtet aber erſcheinen ſie auf 
den Tyroliſchen Landtagen, und helfen die 
Buͤrden des Landes tragen, weil von def? 
fen Erhaltung Die ihrige abhänget (<). 
Bon den Trierfehen Landtagen meldet der 
Herr von HONTHEIM (d): In eo 
differrebant monafteria & collegia alia- 
sum dioecefium ab is, quae in Tre- 
virenfi fita fünt, quod haec, etiamfı 
extra temporalem poteflatem Archie- 
Pifeopi effent, uti Epternacenfe, Pru- 
mienfe & Luxemburgenfe B.M.V.ni- 
hilominus in provincialibus Comitiis 
comparerent, & ad quantum provin- 
eiale Ele&tori folvendum voro & aere 

Ä .absque 
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J 


absque reſpectu ad bonorum ſuorum 
ſitum concurrent. Auch die unmittel⸗ 
bahre Grafen wurden herbey gezogen, von 
denen es daſelbſt (e) heiſſet: Comites, 


quanquam quoad perfonas ſuas Eletto- 


ris ſubditi non eflent, declararunt ta- 


menannoısıs.cumreliqua nobilitate, 


„ſie ſeyn ſchuldig unſern gnaͤdigſten Hers 
ren zu rathen und zu helfen ihres Vermoͤ⸗ 
gens. Dieſe wurde von ihnen geſonnen, 
weil alle die ſich deſſelbigen Friedens, Rech⸗ 
tens, Schutz und Schirms gebrauchen 
und erfreuen, ſie ſtehen zu, wem ſie wollen, 
von Rechts und aller Billigkeit wegen ſchul⸗ 
dig ſeyn, das gemeine Mitleiden helffen zu 
tragen. Es verwilligte Anno 1622, die 
Ritterſchaft Churfuͤrſt Lothario eine Com- 
pagunie Harquebuſirer, weil ihr, ihrem 
Weib und Kindern durch den feindlichen 


Einfall aͤuſſerſtes Unheil und Verderben 


bevorſtehe; wogegen der Churfuͤrſt ſich 
reverſirte, daß dieſer freywillige Suc- 
curs der Ritterſchaft an dero wohlher⸗ 
‚gebrachten und. bekenntlichen Poſſeſſion 
vel quaſi exemtionis & libertatis nicht 
praejudicirlich ſeyn fole(f). Auch auf 


‚den Erg - Stift Cöllnifchen und Stift 


Muͤnſterſchen Landtagen find. unmittelba- 
se Grafen erfchienen, weil fie als Nach: 





ba 











der Sandes- Hoheit. 168. 


| barn bey des Stifts Wohlfart intereſſi 
ret waren (8). RR 


(a) KLOCK Votor. Camer. Relat. 72. 


n. 203. KNICHEN de Jure territoräl 

.... Cap. 3. 0.287. 
(b) In dieſen Neben · Stunden, P.I.p-4 16. 
(<) Bertheidigte Freyheit der ohnmittele 
boahren Reichs · Ritterſchaft pag. 288. 
grıTscH de Conventibus provinciali- 
bus C.4. m. 14. 1VNIG in Selectis 


ſcriptis illuſtribus p. 586. sch wEDER 


in Theatro praetenf. P. I. p: 208. 
(d) Hiftor. Trevir. Tom. Il. p.534+ 
(e) Ibid. p- 534. 770. 
(£) Ibid. Tom. Ill. p. 272. 


7 Ps: 
(g) vorn Symph. Vol. III. P. III. 


pag: 8 18. 819. 
g. VI. - 


Gleichwie das Kirchen + Regiment in Das Jus 


Kömifch = Catholiſchen Landen heutiges 
Tages nicht denen Landes, Heren, für 


dern denen Bifchöfen zuftehet, alfo war 


es auch vor Luthers Zeiten überall in die⸗ 


ſer Händen. Bey der Reformation uns 
lerzogen fich aber deffen diejenige Reihe 
Stände, welche eines Negenten Pflicht 
zu ſeyn erachteten , die eingefchlichene 
Mißbräuche abzuftellen. Wer demnach) 
IV. an einem Evangelifchen Ort verfüget, 

MMeben⸗St. V. Th.) 8 wie 
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wie der Öffentliche Gottes Dienft zu ver⸗ 
richten, und die Kirchen⸗Guͤter zu gebrau⸗ 
chen find, mithin die geiftliche Gerichtbar⸗ 
Pkeit über, der ift für den Landes-Heren zu. 
halten, weil gemeiniglich nur felbigen fol 
che Gewalt, verftattet worden. 

Da jedoch verfchiedenen Grafen, Her⸗ 
ven und Städten manche Hoheits⸗Rechte 
miteiner gewiffen Abhängigkeit vonandern 
Reichs⸗Staͤnden zukommen (a), fo iſt auch 
die Gewalt in Kirchen-Sachen zu Zeiten 
zwiſchen mehren Herren getheilet. Es wer⸗ 
den z. E. in der Grafſchaft Spiegeiberg, 
deren Landes und Lehns⸗Herr Cr. Koͤnigl. 
Majeftät von Großbritannien, ale Herr 
des Fürftenthums Calenberg find (b), die 
Prediger und Capelläne von des Pringen 
von Dranien und Naſſau Durchl. als 
Grafen zu Spiegelberg, dem Chur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen Confiftorio zum Examen 
und der Nrobe- Predigt praelentiret, und 
daſelbſt ordiniret. Sie unterfchreiben 
auch die Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche⸗Kir⸗ 
chen: Ordnung, und müffen fih, wenn 
rider felbige ein Verdacht irriger Lehre‘ 
eutftehet, für befagten Conſiſtorio recht⸗ 
fertigen. Dagegen gefchichet ihre Immif- 
fon durch die Gyafliche Beamte, und * 






diefe find ſchuldig, bey den General⸗Vi⸗ 
fitationen zu erſcheinen, und Die fuͤrfallen⸗ 
de Mängel mit und neben den Churfuͤrſt⸗ 


lichen Vifiratoribus richtig zu machen. 


In der Unterthanen Ehe⸗Sachen erkennet 
auch das Graͤfliche Gericht in prima in- 


ftantia, und von deffen Ausfprüchen fin, 


det die Appellation an das Churfuͤrſtl. 
Confiftorium Platz. Die Grafen und 
nunmehrige Fürften zu Schwartzburg 
fcheinen in ihren unter Chur⸗Sachſen ſte⸗ 
henden Lande mehren Theil an dem Jure 
eirca facra zu haben, mie es denn auch 
felbft von ihnen veformiret worden (c). 
Die Verfügung des Trauer» Geläuts 
und der Trauer⸗Ceremonien ift fo wohl 
ein Kennzeichen der Sandes» Hoheit (d), 
als das öffentliche Kirchen-Gebet. Weil 
man aber vielfältig in felbiges auch) Schutz⸗ 
Heren, Gerichts Heren, Kirchen: Par 
tronen , und andere nimmt (e), fo gie 
bet es nur alsdenn einen erheblichen Grund 
an Hand, wenn Feine andere befondere Urs 
ſach veffelben erhellet, und derjenige, wel⸗ 
cher jemanden die Hoheit. ftreitig machet, 
darin übergangen wird. 
(a) ©. diefer Meben: Stunden I. Theils 
p-. 581. 602. 603. 
— ga (b) ıy- 
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EN SECK ENDORF in — . 
nifmi Lib. 3. 5. 235. Addit. 3. Her 
“3 DENREICHS Nifforie des Fuͤrſtlichen | 

Hauſes Schwargburg P-346. 
* zvbovicıde eg eſt cir 


ca campanas Cap. 2.93. 

.»(e) BOEHMER de jure precum publica- 

J rum Cap. 3. —— N 

J tit. 41. 9.81. 

1 2 N A er Se VII. 

Eee: Die Steuren werden V. gemeiniglich 

9 nut dem Landes Heron entrichtet, und 

ven. find daher ein ſtarckes Merckmahl der 
Hoheit (a). Sie empfänget jedoch auch) 
vielfältig derjenige, welcher Fein Landes- 
Herr if. Daß der Kayferliche Reichs⸗ 
Hofrath Anno 1729. dafür gehalten, jus 
. colleftandi fequerelae non arguere fu- 
perioritatem territorialem, bezeuaet der 
Reichs⸗Hofrath von WERNHER (b), und 
68 lehret der Cammer⸗Gerichts⸗Alſelſor 
bon LVDOLPH (C), a jure füperioritatis _ 
ad jus colleftarum recte coneludi, nifi 
probertur exemtio, non vero a jure col- 
lectarum ad jus territoriale, nifi alia _ 
concurrant figna. Es find nemlich viele 
Steuren und Beeden nicht ans Landes⸗ 

ans 


e 
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4 Gereliher Macht, ſondern durch gewiſſe 
Vertraͤge eingefuͤhret, und ſtaͤndige Denen 


rent» Cammern einflieſſende Gefälle dar⸗ 
aus gemachet (d). Dieſe wurden nach 
Wilkuͤhr veraͤuſſert, und deswegen öfters 


jemanden zu Theil, der nichts weniger 


als Landes⸗Herr war. 


Sm Reichs⸗Abſchied de 1544. Susi 
ift verfehen, „daß ein jeder allein an den 


Dre, wo er gefeffen, feine Anlagen der 
Defenfion- Hulfe geben ſolle, von allen 
feinen Haab und Gütern , die feyn Lehn 
oder Erbe, die er. allenthalben hat, unverhins 
dert, wie die⸗ in: oder aufferhalb des Reichs 
feyn oder fiegen; welche Verordnung 
aber nur von Reichs &teuren handelt, 
die zum: Behuef des Kayfers erhoben wer: 
den (e). "Zu felbiger Zeit erwieſe alſo Die 
Steuer: Einnahme Feine Gewalt über die 
Güter, von welchen fie ein Reichs⸗Stand 
in Empfang nahm. Diele Vermoͤgen⸗ 
Steuer hat längft aufgehöret, und da der 
Landes⸗Herr von denen in feinen Landen 
befindlichen Gütern die Reiche: Steuren 
gemeiniglich erhebt, ſo iſt ſolche Hebung al⸗ 
lerdings ein Beweis der Landes⸗Hoheit. 
Vielfaͤltig ruͤhret es von der Beamten 


und Einnehmer Nachlaͤßigkeit her, daß 
an 


3 
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an Grentz⸗ Orten die unterthanen dem 
Herrn, worunter ſie wohnen, auch wohl 
diejenige Güter verſteuren, welche ihnen in 
eines andern Reichs⸗Standes angrentzen⸗ 
den Territorio zugehören, und wenn ſol⸗ 
ches feit fo vielen Jahren geſchehen, als zur 
Erwerbung einer Servituris juris publici 
nöthig, auch an den übrigen Erforderniſſen 
der Verjährung Fein Mangel erfeheinet, fo 
bat es Dabey bilis fein Verbleiben. 


(a) LYNCKER Vol. I. Refp. 97. n- ner 
'(b) Tom. II. P.IV. Obf. — J 
| (e) Obf.ı 102. p.266. 
(d) Sn diefer Heben-Etunden aten 1%. 
pag.338 
(e) 'LVDOLPH —E n.4. 8eSpriph. 
‘Vol. IE. Conſ. 10.p.223. HERTIVS 
Vol. I. Refp.4. n. * ee 
Tom. VI. pag. 2. : | 
(f) nerrıvs de —— tertito · 
riali F. 62. 6RASSs de Praeſctiptione 
ſuperioritatis territorialis acquiſitiva 
Cap. 5. $.1. ENGELBRECHT de Ser- 
vitutibus juris publici p. 254. ZIEG- 
LER de Juribus Majeltatieis Lib. 2. 
Cap. 2. th.5. cocczjvs Tom. II. 
DEE 419.0 .IQ. ANDLER Jurisprad. 
hei — tit, — m. 62. 5 64. | 
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“ Die Leiftung des Homagii nennen die Die 8 


Rechts ⸗Lehrer VI. Teſſeram ſubjectio⸗ 
nis (a), und fie iſt es allerdings. Fine 


gichts-Kehn und Guts⸗Herr laͤſſet fich aber 
auch wohl von feinen Hinterfaffen, Lehn⸗ 


amd Pacht⸗Leuten eidlich anloben, daß ſie 
ihm treu, hold und gehorſam ſeyn wollen 
(b). Die bloße Eides⸗Formul machet es 


alſo nicht aus, ſondern es muͤſſen die uͤ⸗ 


btige Umſtaͤnde ergeben, daß derjenige, 


welchem der Eid’ geleiftet worden, Dadurch) 


für einen Landes⸗Herrn erkannt it. Die 
fes mag von denen nicht gefaget werden, 
die zu eben der Zeit, da fie fehroeren, ei⸗ 
ste Unmittelbahrkeit behaupten wollen. 
Ser angelobet, jemanden gehorfam zu 


ſeyn, der verbindet fich nicht deffen Willen 


ohne Ausnahme, fondern nur alsdenn zu 


erfuͤllen, wenn er fordert, was man ihm 
zu leiſten ſchuldig iſt. Einen ſolchen Ge⸗ 


horſam koͤnnen die Staͤdte den Biſchoͤfen 
nicht verſagen, deren bloßer geiſtlicher 


oder auch weltlicher Jurisdiction fie uns 


terworfen find, Imgleichen fordern ihn 


billig Gerichtsherrn, und Guthsherrn, und 


es verändert die Sache feinesiweges, das 


Berfprechen gefehehe mit oder ohne Eid. 
| | 2 4“ Soll 





——— 
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Soll aber auch ein wahres Homa- 
gium etwas in petitorio wircken, ſo muß 
es ſeit rechtsverwehrter Zeit vor entſtan⸗ 
denen Proceß geleiſtet, und mit der Aus⸗ 
übung Landesherrlicher Rechte vergeſell⸗ 
ſchaftet ſeyn. Auch in poſſeſſorio hilf 
fet es nichts, wenn ſich ein anderer in Poſ⸗ 
ſeßion der fuͤrnehmſten Regalien befindet. 
Denn ſolchenfalls ſind die Unterthanen 
unvermoͤgend durch dergleichen Huldi⸗ 
gung demjenigen einigen Nachtheil zu 


verurſachen, dem ſie unterworfen ſind. 


(a) ner rıvs Vol. I. Refp. 56.n.2. 
ıvpoırH Symph. Vol. 1. Conf. 25, 
p- 1165. — 
(b) nerrıvs d.l.n. 10. 


Ser A 


Erweiſet ein Reichs⸗Stand, daß ihm 
oder auch feinen Unterthanen der fireitiz 
ge Drt eigenthümlich zuftehet „, fo muß 
man VII, vermuthen, das ihm auch die 
Landes + Hoheit über denfelben gehöret, 
weil. bey der erften DBefisnehmung der 
Länder Feinen fremden leicht verftattet 
worden, fich in einen benachbarten Lanz 
de etwas anzumaßen, und «8 gefchlacht 
zu machen. Go lange, der gröfte Theil 

| Teutſch⸗ 
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Teutſchlandes unbebauet war, hat man 


wohl die Landes⸗Grentzen nicht genau be⸗ 
ſtimmet. Sie find aber ſo vielmehr er⸗ 
weitert, je mehr ein Volck nach und nach 
die ungeheure groͤſtentheils in keines be⸗ 
ſondern Eigenthum geweſene Waldun⸗ 


gen ausgerodet, die Aecker gebauet, und 


Doͤrfer angeleget hat. Solchergeſtalt 
waren der Obrigkeitlichen Gewalt nicht 


nur die zu einem Volck oder auch einer 


Gow gehoͤrige Perſonen, ſondern zugleich 


derſelben nicht ſehr entfernte Guͤter unter⸗ 


worfen. Man haͤlt deswegen mit Recht 


dafuͤr, daß ſich Die Jurisdiction der 


Richter jeden Orts ſo weit erſtrecket, als 
die Marckung einer Stadt oder eines 
Dorfs reichet (a), und eben dieſes iſt 
von der Landes⸗ Hoheit zu ſagen. Die 


Regul leider jedoch Abfälle, und zwar in: 


X8 


ſonderheit wenn, wie es gemeiniglich ge⸗ 


ſchiehet, Fluſſe um allen Streit zu ver 
meiden zur Grenge der Länder beftimmet 
worden. Wenn folchenfolls jenfeits Ders 


ſelbigen ein Unterthan etwas an ſich brin⸗ 


get, fo unterwirft er ſich fo fern dem be 


nachbarten Landes⸗Herrn, und es ift bey 


dergleichen Umftänden Feine Erweiterung 


der Landes⸗Grentzen zu vermuthen. 
Nicht 


rt ... 
”” 











Pofizflo- 
rio. 
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Non dem Ä 


Actus erroeifen Tann. Denn von diefen 
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Nicht felten wird’ auch der vortheilhaf⸗ 


ten Lage halber an einen Moraft, oder auf 


einen Berge hart an der Grentze eine Fer 


| fung angeleget, "und Alsdenn finden fich 


öfters die Dazu gehörige Ländereyen zum 
Theil in einen andern Territorio, Es 


muß aber Die vor den Herrn des Orts ſtrei⸗ 


tende allgemeine Vermuthung jedesmahl 
Durch beſondere Vermuthungen entEräftet, 
und dargethan werden, daß ein anderer 
Reichs⸗Stand dafelbft Die — Ho⸗ 
beit geuͤbet hat. 
(a) OTTINGER de Limitibüs Lib. 1.C. 
8.2.10. STRYCK U,M. f. ct. de Ju- 
risdictione 6. 20.  PHILOPARCHI 
Fluger Beamte P. II. tit. 38. 9.24. 
| $. X. 
Dergleichen Streitigkeiten find « ges 
meiniglich fehr alt, und haben wohl eini: 
ge 100. Jahr gedauret, Don beyden 


Theilen werden actus pofleflorüi erwie⸗ 
ſen, und einer ruͤcket dem andern ein heim⸗ 
liches oder gewalthaͤtiges Verfahren vor. 


Sind die Facta nach entſtandenen Rechts⸗ 
Streit veruͤbet, ſo koͤnnen ſie um dewe⸗ 
niger das mindeſte wircken (a). Son⸗ 
ſten obſieget derjenige, welcher die aͤlteſte 


iſt 













iſt zu vermuthen, daß er der erlangten 
Poffeffion nicht entſetzet worden , und 
alles was der Gegentheil Damider gethan, 
für eine Beeinträchtigung zu halten (b), 
welche nicht die mindefte rechtliche Wir⸗ 
ckung hat, fo lange der ältere Beſitzer die 
Gedancken auͤßert, den erlangten Beſitz 
behaupten zu wollen (c), und nicht gaͤntz⸗ 
lich auſſer Stand geſetzet iſt, ſolches zu 
thun. Bloße Proteſtationes find von 
feinen Nusen. Vielmehr fehaden dieſelbe, 
wenn deren ohngeachtet der Gegner fort⸗ 
führer, fein vermeintes Recht zu üben, und 
man fo wenig folches verhindert, als rich⸗ 
terliche Huͤlfe ſuchet (A), maßen derglei⸗ 
chen Widerſpruch zwar keine Erlangung 


der Pofleflion geſchehen laͤſſet, die wuͤrck⸗ 


lich erlangte aber niemand entziehet (e). 
Durch die Ausuͤbung eines Hoheits⸗ 

Rechts uͤberkommt man den Beſitz aller 

uͤbrigen, jedoch nur alsdenn, wenn ſich kein 


‚anderer ihrer bemaͤchtiget hat (f). Wer 


daherz. E. die Steuren auseiner Feldmarck 

hebet, in welcher ein anderer Die Jurisdi- 

&tion hergebracht hat, der kann fich diefer 
und anderer Negalien nicht anmaßen. 

(a) Cap. 1.2.3. 11. X. ur lite pendente 

LANGCELLOTTVS de Attentatis P. II. 

C4 
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MER T. I. —— — nein 
® postıvs de Manutenendo Obf.,7 
—J— —— 1 f 
en LYNCKER Dec.916. ı h 
Vol. mov. Conf. 4. n. 433. BERGER 






RN, "HER T. IP. Il. Obf. 433- 
. eo postıvs d.I.n. 8. LvDöLen 
Sywph. Vol. I. Conf. 29.598. 
. FABER in Cod.Lib. 3. tir. 24. ‚def, 
304. ./COLER.de Proceflü u executivo 
BLP, 3, N. 139. BRYNNEMANN 
» Conf, 131.0. 304 —— de 
Gtavamine extrajudicnali 6.0 P. I. 5 
62. WERNHER T. II. P. VII. Obf. 1: 13. 
eo xLock Vol. I. Confß, so. n. 2 
"mevıvs P.IV.Dec. 97.0.5. | 
BIN m postivs d l.ObL. 18. n. Li BER-: 
ts. ei 


Elect Proc. Poffefl $. ar w yERN- 













BBoR on 
Sechs und zwanzigſte Ab- 
handlung. Ä 


Vonden Viſitationen des 
Kahſerl. Cammer⸗Gerichts. 


3— obrigkeitliche Gewalt hat zwar des Die teut⸗ 
, nen Kayſern in Teutſchland immer KReiche- 

zugeftanden. Sie entfchieden jedoch), wie Stände 
ich bereits anderwaͤrts bemercket habe, die haben im⸗ 
Streitigkeiten nicht nach ihren Gutbeſin⸗ ways 
den, fondern die Benfiger des Gerichte fanz theil an 
den dag Urtheil, und diefe wurden gemei— der Ober 
° niglic) aus den Neichs- Ständen genorr (hen ee 
men. She Amt war von feiner Dauer, walt ges 
fondern endigte fich fo bald das Gericht habt, als 
aufgehoben wurde, worin fie ſaſſen, neo 
ches man nur wenige Zeit hegete. Nach Ordnun— 
dem aber Rayfer Marimilian I. dag Cam, gen mit 
mer-Bericht angeordnet, und mit ſolchen en 
Rechts⸗Gelehrten befeget hat , Die den haben 
Entfcheivungen der Rechts » Händel be: helfen. 
fändig abwarten müfjen, fo iſt die Ber 
nennung des geöften Theils derfelben den 

Keichs:- Ständen uͤbergelaſſen, an ſtatt die. 

Urthei⸗ 
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Urtheiler ehemahls aus ihren Mitteln ge- 
nommen wurden. Cie behielten dem- 


| lichen Geivalt, und heiffet es daher u 
| - Rifitations- Abfehied de 1713. $. 2 

gantz recht, „daß das Cammer: Gericht 

Ei { überhaupt Ihro Kayferl, Majeſtaͤt und 

| Das Meich allein repraefentire.,, Die 

| “eigentliche Neichs - Negierung wird zu: 

J gleich vom Kopſet und den Ständen ge⸗ 

a führe. Jener Tann alfo ohne dieſer 

I Genehmhaltung Feine Gefege machen. 

MI 7.2 Deswegen ift die Cammer-Gerichts-Ord- 

| 


Mei,» 


ir man hat auf Reichs» Tägen Darüber ger 
Be, J | rathfchlaget, wie folche zu handhaben fey. 
Be |  Einigeiie Inſonderheit — * durch den Cofini: 
| tels viſiti⸗ Sifchen Reichs⸗Abſchied vom Jahr 1507. 
Zn 0. — 14. feſtgeſtellet, daß das Cammer⸗ 
sin mereGes Gericht 6 Fahr dauren, und zu Aus- 
1 richt mit. gang jeden Jahrs auf einen nemlichen 


Bi | Tag der Kayfer;oder feine Raͤthe, und 
ee zwey Dazu benannte Chur» Fürften und 
Fuͤrſten bey felbigen erfcheinen , deffen 
| Gebrechen verhören und verfehen, über 
m u Einnahme and Ausgabe Rechnung em: 
Mi pfan⸗ 





nung von den Staͤnden mit verfaſſet, und 





nach ſolchergeſtalt Antheil an der richter⸗ 
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‚Hrartgen) und der Stände Beytrag nad) 


Befinden mehren oder mindern folten. 
Die Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung vom 
Jahr 1521. Art. V. ſetzet hinzu, daß fo 


lange das Cammer » Gericht mit dem 


Reichs⸗ Regiment an einen. Ort ſehn 
wuͤrde, dieſes die Viſitation thun, wenn 


man aber ſelbiges vom Cammer⸗Gericht 
abſonderte, oder es nicht im Weſen ſeyn 


wuͤrde, alsdenn es gehalten werden ſolle, 


Pr 


wie auf den jüngft gehaltenen Reichstag 


zu Eoftang befehloffen iſt. 


Ferner beliebte man im Reiche + Abe 


fehied vom Jahr 1532. Tit. ILS. 3: 
jährlich den 1.May an den Ort, da das 
Sammer-Gericht gehalten wird, die Vi⸗ 


ſitation durd) 9 Perſonen verrichten zu 


laſſen, als nemlich durch 2 Kayſerl. Com- 
miffarios, einen Chur⸗Mayntziſchen, und 
noch einen Churfuͤrſtl. Rath, 2 Fürften, 


einen Geiftlichen und einen Weltlichen, 
dergeftalt, Daß das erfte Jahr der Geifte 
liche in eigener Perfon, und der Weltliz 
che durch einen Rath, im andern Jahr 


aber der Weltliche in eigener Perſon, und 


der Geiſtliche durch einen Rath erſcheine, 
ſo dann durch die Praͤlaten, Grafen, und 
Städte, deren jeder einen Rath abſen⸗ 

dem 
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den moͤge. Solches ſolte auf Koſten der 
Zifitatoren gefchehen. | 
In der Sammers Gerichts: Ordnung 
de 1555. Part. 1. art. L. ift eben diefes 
verfüget, aber, befage Reichs Abfchiedes 
de 1654. $. 132. feit 1582. Feine ordi- 
naire Vifitation jedoch anno 1595. und 
1600. extraodinaire gehalten. Die Ieg- 





. tere verrichteten die im Jahr ı532. ber 


nannte Stände nicht, fondern man trug 
fie laut Reichs⸗Abſchiedes de 1583.8.47. 
dem Reichs» Deputationg » Convent Auf, 

welcher mittelft der Reichs⸗Abſchiede de 
1555. 65., de 1559. $. so. und de 
1570:$. 20: zur Handhabung des Lands 
Friedens angeordnet war, und aus mehr 
ren Perſonen, als das Collegium der Vi- 
fitatorum ordinariorum befiunde, Im 
Prager Frieden de 1635. 9. 27. verabres - 
dete man, daß die Ordinari- Vifitationes 
und Reviſiones desCammer⸗Gerichts wie 
der angehen, zuforderſt aber eine Extra- 


. ordinari- Vifiration vermittelft eines De⸗ 


putations⸗Tages angejtellet werden folle. 
Im Reichs Abfchied de 1654. 8. 128. 
wurde der anno ı532. errichtete dahin 


‚geändert, daß Tünftig nicht ein Fuͤrſt 


Denen Ordinari - Vifitationen felbft in 


* 
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Perſon beyivohnen,oder einen andern Fürs 
ften an feine ftatt erbitten, fondern Die perz 
föntiche Erſcheinung in deffen ABilkühr ger 
ftellet, und ihm aus feinen qualificirten 
Raͤthen, jedoch zu mehren Reſpect einen 
von feinen vornehmſten Miniftris, an feine 
Stelle zu verordnen, erlaubet feyn ſolle. 

Damit auch die alte und überhäufte 
Revifiones abgethan werden mögten, iſt 
befage $.130. 132. eine aus 24 Ständen 
beftehende extraordinari Reiche Depuz 
tation verordnet, und befchloffen, daß, nach 
Erledigung der alten Revifions-Saden, 
die Ordinari-Vifitationes wieder eine 


geführet, und alle Jahr fortgefeget wer⸗ 


den folten. 

Es ift aber diefer heilfame Schluß 
nicht ins Werck gerichtet, jedoch anno 
1706. eine extraordinaire Reichs⸗ Bis 
fitationg- Deputation zu der beym Kay⸗ 
ferl. Cammer⸗ Gericht entftandener Dif- 
ferensien, eingefchlichener Misbräuche 
und Unordnungen rechtlicher Neiche-Con- 
ftitutions-mäßiger Unterſuchung, Ab⸗ 
thuung, Corrigirung und Reformirung 
beliebet. Die Deputati waren aus dem 
Churfuͤrſtlichen Collegio Chur⸗Mayntz, 
Chur⸗Sachſen, Chur⸗Pfaltz und Chur⸗ 
Neben⸗St. V.Th.) M Bran⸗ 
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Brandenburg; aus dem Fuͤrſtlichen die 
geiſtliche Saltzburg, Bamberg, Speyer, 
Hildesheim, Osnabruͤck, Muͤnſter ſamt 
den Schwaͤbiſchen Ralc und die 
weltliche Oeſterreich, Magdeburg, Bre⸗ 
men, Sachſen⸗ Weimar, Brandenburg⸗ 
Culmbach, Braunſchweig⸗Celle, Wuͤrtem⸗ 
berg, Heſſen⸗ Caſſel, Baaden⸗Baaden, 
decklenburg⸗ Schwerin und die Wette⸗ 
rauifche Grafen, fo Dann aus dem Reiche: 
jradtifchen Collegio Aachen, Nürnberg, 
Veberlingen und Franckfurt. S. FABRI 
Staats: Cangley P. XI. p- 209. 210. 
Diefe Vifitation hatvon 1708.bisr7 13: 
gedauret, und den aus 115. 88. beftchen- 
den Bifitations-Abfchied verfertiget. Ihr 
war in der. Inftruttion Art. XXI. beſon⸗ 
Ders aufgegeben, „ein heilſames Expe- 
diens auszufinden, und mitderCondition, 

wenn Ihro Kayferl. Majeftät und das 
Reich nicht ein anders refolvirten, feſtzu⸗ 
ftellen, wie die Vifirationesordinariae & 
revifiones, die hiernechſt vor die Hand 
genommen werden folten, wieder in rich⸗ 

tigen Gang zu bringen. u 

Endlich if in den jüngern Kayfer lichen 
Wahl: Capitulationen Art. XVII. belie- 
bet, daß am ıten May des folgenden Jahrs 
Die 
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die zur Meichs- Depuration verordnete 

Stände beym Cammer⸗Gericht ſich durch 
ihre dahin abſchickende Raͤthe ohnfehlbar 
einfinden ſolten. Dieſe ſind in prima 
Claſſe aus dem Churfuͤrſtlichen Collegio 
Chur Mayns, Chur⸗Trier, Chur⸗GSach⸗ j 
fen und Chur Brandenburg,aus dem fuͤrſt⸗ & 
lichen die Geiftlihe Bamberg, Eoftans, y 
Regenſpurg, Münfter und ein Prälar, die 
Weltliche aber Defterreich, Bayern, Bre 


men, Sachfen » Gotha, Brandenburgs — 
Culmbach, Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, | i 
Mecklenburg⸗ Schwerin, Heffen-Darms | | 
ftadt, Baaden-Durlach und zwey Grafen, 7 


famt den Städten Coͤlln, Nürnberg, Aug⸗ u 
fpurgund Regenfpurg. Bisher aber ift ſol⸗ “ 
che heilſame Berordnung nicht vollſtrecket. 


"alı,. ie 
Die Berabladung zur Viſitation ge, Die Con- 


fhiehet von Chur⸗Mayntz. Bey der Berifttn: 
jungften funden ſich nicht alle Deputati toren ges 
zu anberahmter Zeit ein. Dieſes ent NK 
ſchuldigten Diefelbe in Relatione ad Cae- Maing, 
Jarem folgendergeftalt: „Gleichwie aber 

fothane Zeit. wegen des feindlichen Ein 

bruchs in Schwaben, und anderer immits 

telſt eingefallener Verhinderniſſe einiger 
M2— Staͤn⸗ 
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Welcher⸗Es lieſſe nemlich Chur-Mayns am 
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Staͤnde ſo genau zu beobachten nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, als haben wir uns guten 
Theils etwas fpäter alhier eingefunden,und 
nicht eher als im Februar. des: 707. Jahrs 
zuſammen treten, jedoch die Seſſiones den 
DSien Ocobr. erſt anfangen Tünnen. ,, 
8. IV. 


eſtalt die — 
Fifiration ıgten Octobr. 1707. anfagen, daß die 


eröffnet Kayſerl. Commiflarii am zoten die Pro- 
wid.  nofitionthunmirden. Selbigen Tages 
hohlten fie Chur⸗Mayntz, Chur Sachſen, 
Saltzburg Magdeburg, die Praͤlatiſche und 
Graͤfliche, fo alle mit 6 Pferden führen, - 

auch die Stadt⸗Coͤllniſche und Nuͤrnbergi⸗ 

ſche, die nur 2 Pferde hatten, auf, und von 

den übrigen Deputirten wurden felbige an 

der mittleren Thür empfangen. In des 
Principal- Commiflarii Wagen faß der 
Concommiflarius mit, jedoch zuruͤck. 

Diefer letztere thare die erfte Anrede, und 
demnechſt hielte auch der Prineipal-Com- 
 miffarius eine Rede, Der erfte Chur 
Mayntziſche Subdelegatüs antwortete ih⸗ 

nen im Nahmen der famtlichen von den 
Ständen des Reiche Subdelegirten, deren 

ein jeder nach der Ordnung ineinen Fleinen 

Diſcours 
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Diſcours ſich auf die uͤbergebene Voll⸗ 
macht bezog, und der Reichs⸗ Inſtruction 
nachzukommen verſprach. Als dieſes ge⸗ 
ſchehen, ſtunde der Principal-Commifla- 
rius zuerft von feinen Seſſel auf, und die 
Commiflarii wurden folchergeftalt nach 


Hauſe begleitet, wie fie aufgehohlet worden. | \ 
£ $. V, | | — " ; N m 
Bor allen ift der Punctus legitima- wachen Ä 


tionis zu berichtigen. Die Vollmachten der De 

der Deputirten werden Chur Mayntz zu⸗ Ah | | 
geftellet, und in pleno examiniret. In We, A i 
dem Diario des Chur Sächfifehen Der beyge- 

putivten Abraham Bocks de 24ten Juli Dr i 

1587. ift folgendes verzeichnet: „Als die — 

Viſitatores um 7 Uhr zuſammen kommen, 
hat D. Chriſtoph Faber, ſo neben den Bi⸗ 

ſchof zu Worms, und Herren Wambol⸗ 

den Kayſerl. Commiſſarien, zur Stelle pro- 

poniret, daß man wolte die Gewalt beſe⸗ 

hen, welches dann geſchehen, und ein jeder 

angezeiget, wie er von ſeinen Herren abge⸗ 
fertiget, ſich auch was zu Befoͤrderung Der 

loͤblichen Juſtitzien und anders gelangte, 

feinen Fleiß darzu angebothen. Hierauf 

hat man eine Gewalt nach der andern ange⸗ 

fangen abzuleſen, und nachdem dieſelbe ab⸗ 

M3 ge⸗ 
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getreten, Davon in der Umfrage, melche 
Chur⸗Mayntz gehalten confultiret,,, An- 
no 1707. gefchahe ein gleiches, und erhobe 
man ſich vom Seffel bey Verleſung der 
Titulaturen der Chur und Fürften, nicht 
aber der Prälaten, Grafen und Städte, 


— 
ae Bon dem Deputitien wird erfordert, _ 
nigen, daß fie Desjenigen Standes, welcher fie. 
— ſie abgeſchicket hat, eigene Raͤthe, oder doch 
De — zu dem Viſitations⸗Geſchaͤft beſonders 
Käthe verpflichtet find. Denn die Reichs⸗ 2b: 
ee ſchiede de 1557. 9.4. 1559. 8.69. umd 
Hons-&e 1570. $. 103. wollen, daß der viſitiren⸗ 
fchäft, be: den Stände anfehnliche, redliche, geubte 
— Raͤthe und Syndici abgeſchickt werden 
a follen, wie auch der Neichs- Abfehied de 

' 1654. 8.130., daß die Deputirten der 
befchriebenen Stände würcfliche oder zum 
wenigften zu dieſen Adtu verpflichtete Raͤ⸗ 

the find. Anno 1569. wurde der Wet⸗ 
terauiſchen Grafen Deputarus, wie auch 
der Nordlingifche Abgeordnete, weil fie 
bisher in folcher Pflicht nicht geftanden, 
- mit: einem leiblichen Eide beleget, mie fol⸗ 
gender Extractus Prorocolli ergiebet : 
Maemegen dann der Wohlgebohrne 


Herr 
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Herr Ludewig Graf zu Koͤnigſtein an den 


Harn D. Ludewig Stahlen genugfame 


Gewalt von aller andern Wetterauiſchen 


Grafen wegen, hat ausgehen laffen, viele 
gedachten Herin D. Sohann von Poſ—⸗ 
feneck mit leiblichen Eid zu belahden, und 


mag in sorgangenen, auch jetzo wehren⸗ 
der Viſitation von ihm gehandelt, daß 


daffelbige ihrer aller Wille und Meynung 


geweſen, auch noch waͤre. Diefen Eid 


hat D. Poſſeneck ermeldten D. Stahl in 
fisenden Vifitation-Nath vor Ausgang Diez 


ſer Vifitation praeftiret, und ift derowe⸗ 


gen feiner Perſon halber nichts mehr ber 


denckliches fürgefallen. Als auch nad) ſol⸗ 
chem D. Abraham Löfcher, als der Erb⸗ 
Frey⸗ und Reichs⸗Stadt Nordlingen Ge 


ſandter einen Ehrbaren Rath derfelben als 


kein nach Inhalt aufgerichteter Beftallung 
verpflichtet, und mit leiblichen Eid geleis 
ftet und gefihtworen nicht zugethan gerne» 
fen, hat er in Beyfeyn Heven Chriftoph 


Philipps Zotten, als Kayferl, Commiſſa- 


zii, dem Nordlingiſchen Stadtſchreiber, 
Herrn Friederich Schuͤtzen, der darzu von 
Ehren gedachten Rath mit genungſamen 
Gewalt abgefertiget, einen leiblichen Eid 
geleiſtet und geſchworen, daß er einen 

M4 Ehr⸗ 
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Ehrbahren Rath der Stadt Nordlingen 
in ihren Sachen, vermoͤge und nach In⸗ 


halt aufgerichteter Beſtallung, treulich und 


fleißig dienen wolte, wie dann ſolches alles 
von dem Mayntziſchen Secretario alſo⸗ 
bald protocolliret und eingeſchrieben wor⸗ 
den. ,, Den Bilhöfl. Hildesheimiſchen 
Deputirten lieffe man aber nicht zu, weil 
ev weder dem Bifchof mit Eid und Pflicht 
verwandt war, noch fich zeitig genug qua- 
lificirte, wovon der Kayferl, Commifla- 
riorum und Vifitaroren Bericht folgendes 


- meldet;,, Demnach aber fich hernachmals 


von unfers gnädigen Fürften und Herrn 
des Difchofen zu Hildesheim wegen D. 
Jacob Ganfer Vicarius in fpirirualibus 
allhier zu Speyer angeben, haben wirdef 
felben übergebenen Gewalt überfehen und 


befunden, daß ermeldter Doctor hocher⸗ 


meldten Difchofen weder mit Eid oder 
N flichten verwand und zugethan, vielweni⸗ 


ger mehr berührter Gewalt mit Sr. Fürfil. 


Gnaden Secret oder Inſiegel bekräftiget, 
Deromegen wir nicht ungeitlich dieſen Arti- 
cul zu nothmwendiger Berathſchlagung ge 
zogen. Und wiewohl für unfere Perfon 


bemeldten D. Sanfer als zu diefem Werck 


genungfam qualificiget, wohl hätten lei⸗ 
den 
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den mögen; So ift doch gleich anfangs, 
ehe und zuvor der Herr Cammer⸗Richters 
Amts⸗ Verweſer und Affeflores fich der 
Vifitation fubmittiret und unterrvürfig 
gemachet, bey uns deromegen fonderlid) 
Anregung gefchehen, nachdem in Abfchied 


Anno 1557. allhie zu Speyer aufgericht 


heilfamlich verfehen und geordnet, daß die 


- Chur Fürften, Fürften und Stände jer 


desmahl zu der Viſitation befchrieben, ih? 
ve anfehnliche, tapfere, gelehrte, und ge 
ſchworne Raͤthe verordnen und abfertigen 
füllen , fo wolte auch ein loͤbl. Collegium 


fich zu ung denen Commiſſariis und Vi- 


tatoribus verfehen, die zu dieſer Viſitation 
abgeordnet, werden ihren Herrn und O⸗ 
bern allerfeits dergeftalt verwand und zu⸗ 
gethan feyn, immaßen obangeregter Ab⸗ 
fehied mit fich bringet und ausmeifet, mit 


angeheften Begehren, wie es um eine jes 


de Perfon diesfalls gefchaffen, ihnen daß 
felbige zuvor zu vermelden, dieweil fie ben 
denen Eiden und Pflichten, damit fie Em. 
Kayferl. Majeftät und denen Ständen 
des heiligen Nömifchen Reichs verwand 
und zugethan, auf alles und jedes darum 
fie gefragt, deponiren, auch fonftenfür 
fich felbften des Gerichts Mängel und Ge⸗ 
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brechen, an Perfonen und fonftanzuzeigen 
ſchuldig, daß man faft bedenklich halte, die 
Secreta Judicii vor denen, fo ihren Herz - 


ren und Obern Snhalt abgeregten Abſchie⸗ 


des nicht verwand, anzuzeigen. Dieweil 
dann Em. Kayſerl. Majeſtaͤt loͤbl Cammer⸗ 
Gericht alſo hierauf beſtanden, wir uns 
auch ſelbſten zu erinnern gewuſt, daß uns 
mit nichten gebuͤhren wollen, Em. Kayſerl. 
Majeſtaͤt und des heiligen Roͤm. Reichs 
wohlbedachtſamen, heilſamen aufgerichte⸗ 
ten Conſtitutionen und Abſchieden zuwi⸗ 
der etwas, zu nachtheiligen beſchwerlichen 
Conſequentien, einfuͤhren zu laſſen, alſo 
haben wir ihm deſſen nothduͤrftiglich erin⸗ 


nert, aber doch daneben vermeldet, wo fer⸗ 


ne er ſich vor Ausgang vermeldter Viſita 
tion, gleich obangeregtes Abſchiedes legi⸗ 
timiren wuͤrde, daß wir alsdann denſelben 
vor unſer Perſon hinzu zu laſſen gar kein 


Bedencken. Wann er ſich den herwieder⸗ 


um in Antwort dahin reſolviret, daß er 


jetzt angeregter des heiligen Roͤm Reichs⸗ 
Conſtitutionen und Ordnung ſich wohl 


zu erinnern wiſſe, daß auch derſelbe dieſe 
Ding an hochgedachten Biſchofen zu Hil⸗ 


desheim ohnſaͤumlich gelangen laſſen wol⸗ 


te; So iſt es auch Auf Diesmal Dabey ver⸗ 
blie⸗ 












H 
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‚blieben, und er D. Ganfer obgemeldt hier⸗ 
auf ohn einig&eheiß vom Examine abge 
wichen, und fich deffelben enthalten, Feine un 
fernere Legitimation einfommen, und toie | 
wir es dafür halten, Daß folches wegen fer⸗ 

ne und weite des Weges verblieben, darauf 

wir nach befchehener Vergleichung derIn- 


terrogatorien das Examen perfonarum 9 — 
vor die Hand genommen. ,, | H 
Als die Schwaͤbiſche Prälaten a. 1707. | % 
einen Churpfälsifchen Rath fubdelesir- | 
zen, wurdelaut Protocolli de 7.Nov.be | & 
fehloffen: „Derſelbe wäre ad interim zu i 
admittiren, jedoch, daßer feinen adProto- | | 
collum gegebenen Erbiethen nach, noch | Mi 


Praeftanda, fo tvohl in puncto des verbef: 
ſerten Gewalts, als Exlaffung feiner Chur⸗ 

Pfaͤltziſchen Pflichten, quoad hoc nego- 

tium, zu praeftiven, und folches annod) 

ante Examen perfonarum Cameralium 
zu thun hätte, widrigenfals und bis zum 
Weerfolg er weiter nicht zuzulaffen ſeh. 

$. VII Ä 
gaut Protocolli de 7. Nov. 1707.96 ber 1 

entſtunde bey der letzten Viſttation die Commit- | 
Frage: Ob der: Fuͤrſil. Sachſen⸗ Weis Taken 

marfche Subdelegarus fich durch Produ- beyzubrin- 1 
| ion gen find ? | | 
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&ion eines Tutorii der Fuͤrſtl. Vormund⸗ | 
fchaft legitimiren muͤſſe. Um ſolches ab⸗ 
zulehnen, uͤbergabe er folgende Schrift: A 


g 
% 


| Unverfängliche Remonftration  , 


Warum der Sachſen⸗Weimarſche Sub- 
delegatus die ihm angemuthete Auſchaf⸗ 
fung eines Tutorii zu decleniren, necef 
fitiret wird. | BE | 





Nachdeme nur benannten Sachſen⸗ 
Wemarſchen, zu gegenmwärtiger Extra- 
 ordinair- Reichs > Vifirations - Depura- 
tion Abgeordneten die unvermuthete Nach⸗ 
richt hinterbracht worden, als ob bey Exa⸗ 
minirung feiner Vollmacht, ratione Tu- 
torii ein Zweifel erregt, und auf deſſen 
Anſchaffung per majora gefchloffen wer⸗ 
den wollen, fo Hält er vor noͤthig, wider 
dieſen, ungehört feiner, abgefafleten vers 
meintlichen Schluß dem ganzen Hochloͤbl. 
Confeffui kuͤrtzlich zu repraefentiven, 





1) Welchermaßen bey dem Chur: und 
Fuͤrſtlichen Haufe Sachfen von uhralten 
Zeiten beftändig hergebracht, daß bey er⸗ 

eigenden Faͤllen der proximus Agnatus 
als Tutor Legitimus, die Tutel und 
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Adminiftration : der feinen unmuͤndigen 
Bertern zukommender Lande umd aller dar⸗ ‘ 
zu gehörigen Jurium jederzeit geführet, oh⸗ 
te daß erfich diesfalls in feiner Turelale- ne 
eitimaconfirmiren laffen, oder ein Tu- 'B 
torium darüber anfchaffen duͤrfen. ß 
\ ‘ Vid, Müller Ann. Sax. ad ann. 
anna. _ De 
welche einen folchen hohen Tutorn zw 
Tommende Befugniß, wie fie ihren Ur 
fprung nach 2) im den allgemeinen uhrak 
ten Saͤchſiſchen Rechten, Die von der Tu- 
tela Teftamenteria gar nichts willen, 
und die Dativam bloß in defe&tu legiti- 
mae verſtatten A 


Saͤchſiſche Land Reht L. 1. art. 

le en lic. 

Schrader defeudis part. 10. Sect. 
19. m 300% fegq. pet 


Hingegen dieſe Die Legitimam ohne Er⸗ 
forderung einiger Confirmation mit den 
expreflis verbis diſpoſitiyis de prae- 
* fenti, daß nemlich der ältefte ebenbuͤrtige 
Schwerdmage ipfo fato Vormund ſey | 

vid. nur allegirtes Land» Recht L. 


* art, 23. © iR 
Weich 
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Weichbild Art. 49. | 
Sentent. Scab. Magdeburg. Pakt 
1: EB | 3 
re und folglich nicht fo wohl 
auf die Probationem turelae, alg welche 
eigentlich durch das Tutorium intendiret, 
und fua natura bloß in den Sällen, wo 
die Tutela nicht A lege publica, fondern 
Fadto mini herruͤhret, erfordert wird, 
als die Certitudinem agnationis, die 
aber, wo fie, ie in praefenti, notoria, 
per allegata Juris feiner Probation, und 
alſo auch Feines gerichtlichen und forma- 
len Tutorii bedarf, reflettiven,) haupt: 
ſaͤchlich gegruͤndet, und 


3) in denen zwiſchen den Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Haͤuſern, Sachſen, Brandenburg 
und Heſſen errichteten, und in allen Kay⸗ 
ſerl. Wahl⸗Capitulationen exprefle con- 
firmivten Erb-Einigungen, 


4) intuitu ſtatuum Imperii & praeci- ' 
pue Principum Saxoniae, durd) die Re- 
form guter Policey deannor 548. unddie 
Darauf erfolgte Erklärung derfelben de an. 
1577., weil folche Drdnungen beyderfeite 
C. 31. & refpon. 32. 

| mehr auf die Unterthanen der er 

* als 


6 
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als die Status ipfos, fo wohl nach den. 


klaren Worten, als der Meynung einiger 
Rechts⸗Gelehrten, und infonderheit 
Richters Vol. ı. — * ‚Conf. 
12. n. 37. 


abzusiehlen feheinen, im — una 


‚aufgehoben, fondern allenfalls: 


5) durch die bekannte, von denenChut | 


Fuͤrſten und Sürften zu Sachſen wider alle 
denen Sächfiichen Rechten und Gewohn⸗ 
heiten entgegen laufende Reichs: Conttitu- 
tionen,.publice eingelegte "Proteftation, 
(welche and) in andern allen als zum Ey⸗ 


empel in fucceffione nepotum inbona - 


patrui und dergleichen mehr der Saͤchſi⸗ 
ſchen Rechten Sanctiones conſervirt) bey 
ihren vigore erhalten; über dieſes alles aber 


6) bey denen Saͤchſiſchen Fuͤrſtl. Haͤu⸗ 
fern durch die kundbare Obſervantz, kraft 
welcher bey Hertog Johann Wilhelms zu 


Weimar Herren Soͤhnen Churfuͤrſt Au⸗ 


guſtus zu Sachſen 1573., und hernach bey 
Hertzog Johanſen der Herr Bruder Herzog 
Friederich Wilhelms 86., ferner ben nur 
benannten Hertzog Friederich Wilhelms 
und Hertzog Johanſens Herren Soͤhnen 
— Chriſtianus II. anno 1602 & 


16054" 
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1605. und nachdem Churfuͤrſt Johann 
Georg J., imgleichen bey Hertzog Bern⸗ 
hards zu Jena hinterlaſſenen Printzen Se. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. der noch regierende 
Herr Hertzog Wilhelm Ernſt zu Weimar 
1686., und dann des Koͤnigs Auguſti 
Majeftät als Churfuͤrſt zu Sachſen by 
dero minderjährigen und unmuͤndigen 


Herrn Vettern zu Merſeburg und Weiſen⸗ 


feld 1694. & 1697. die Vormundſchaft 
vid, Müller. Ann. Sax. ad annos 
alleg. 


ohne: Suchung einiger Confirmation 


übernommen, und ungeachtet etliche bey 
unterfchiedenen Reichstägen 
vid. Subfer. Rec. de anno 1576. 
1582. 1603. & 1613. 
in Bormundfchaft erfchienen, nie Fein 


Tutorium exhibivet, nachdrücklich cor- 
roboriret, ja fo gar 7) noviflime da 


des Königs Augufti Majeftät dero un 
mündigen Herrn Vetters zu Merfeburg 
in übernommener Bormundfchaft die Les 


ben zu Wien gefüchet, und der Kayferl. 


Hof durch ein Reichs⸗Hofraths⸗Decre 


tum anno 1696. Derfelben die Pro- 
ductionem Turoriü oder Befcheinigung 
des 
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des obigen Herkommens und Juris non 
confirmandae tutelae angemuthet. 
vid. Muller Ann. Sax. ad die. 
anno 1696. 
nach gefchehener Remonftratiomaber das 
von wieder abgegangen, und Die anfäng- 
lich denegirte Lehn in einiger Zeit darauf 
conferiret; gleichfam in contradictorio 
behauptet worden. Weil nun | 
8) nad) denen Saͤchſiſchen Rechten 
und Gewohnheiten in denen Sachen, fo 
aus Sachſen fommen, befannter maßen 
. auch bey denen höchften Reichs⸗Gerichten 
gefprochen, und vermöge ſolcher Saͤchſi⸗ 
fchen Rechte und Gemohnheiten die Ex- 
hibitio tutorii hauptfächlich nur in den 
Fällen, wenn man entweder judicialiter, 


. oder fonft etwas, fo directe in urilitatem 


vel detrimentum pupillorum vel mi- 
. norum geteichet , erfordert wird, hier 

aber eigentlich Fein dergleichen Cafus vor⸗ 
handen, nechftdem 


9) de8 gegenmärtigen Herren Subdele- 


gantis Hochfuͤrſtl. Durchl. ob ſie wohl mit 
Dero juͤngſt verſtorbenen Herren Bruder, 
als der jeßigen unmündigen Herrn Vater, 

aufgemiße maße, nach Ausweiß der Pacto- 
rum familiae in Communione geſtan⸗ 
Meben⸗St. IV. ch.) N den, 
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den, dennoch die Regierung der gefamten 
Kande, vor fich und im Namen deto Heren 
Bruders, alleine geführet, dahero fo wohl 
in dem Öffentlichen Kirchen⸗Gebet, als fonft 
den Nahmen des regierenden Kandes-Für- 


fien jederzeit behalten, hingegen dem jun 
gen Herren Bruder Höchftfel. Gedaͤcht⸗ 


niß, wenn dero Meldung gefchehen, Das 
Wort regierend nirgend zuftehen, dabey 
cum titulo & qualitate Regentis unter: 
fihiedene Praerogativen zum voraus ex: 
erciren, und infonderheit durch dero geſam⸗ 
te8 Regierungs⸗Collegium die vorfallende 


' Affairen, obfervato ftylo curiae, ohne 


weitere Special-Concurreng des jüngern 
Hexen Bruders expediren laffen, mithin, 


da diefe nunmehro verftorben,und dero uns 
muͤndige Herren Söhne in nichts weiter, 
als des Heren Vaters gehabte Jura fucce- 


divet,als regierenderLandes-Fürft auch hier 
zu. confideriren, und zu Beforgung des⸗ 
jenigen, was dem Fuͤrſtl. Samt⸗PausWei⸗ 


mar Reichswegen aufgetragen worden, bei 
noch minderjährigen und unmuͤndigen Jah⸗ 


zen der Fürftt: Herrn Nepotum, um ſo 
viel eher ohne anderweite Legitimation zu 


admittiren feyn, je Eundbarer Die Land 


übliche Saͤchſiſche Rechte, 


(10 | 
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10) ohne den zuftehen, Daß wenn man 
gleich nach dem höchften Rigeur gehen 
will, dennoch aud) inter privatos (und 
alſo um fo viel eher inter Principes Im- 
perii) ein Patruus pro Nepotibus abs- 
que legitimatione etiam in judiciis tu- 
torio nomine admittiref werden fol, 

Vid. Ord. Proc. Sax. tit. 7.$. wit 
faffen aber gleichwohl gefchehen 2c» 


So lebt man bey fogeftalten Dingen der 
teöftlichen Zuverficht, es werde, dem noto- 
riſchen Herkommen und hohen Befugnif 
fen des Chur- und Fuͤrſtl. Haufes Sachfen 
entgegen, nichts weiter praetendiret, ſon⸗ 
dern von dem Eingangs erwehnten Anmu⸗ 
then, ein Tutorium ad effectum legiti- 
mationis noch anzufchaffen, abgeftanden, 
und der Endesbenannte Abgeordnete, ohne 
weiteren Aufenthalt und absquae condi- 
tione, zum Congreflu und Deliberati- 
onibus admittiret werden, widrigenfalls 
wird contra omnia praegjudicialia folen- 

niter proteftiref, und ulterior Dedu- 
dctio jurium cum quibusvis competenti- 
bus per expreflum referviret, 


Alberti Fuͤrſtl. Weimarifcher 
Subdelegatus. 


R 2 Man 
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Man drunge auch deswegen nicht ferner 
in ihn. Immittelſt ergiebet das Proro- 
collum von 10. Septemb. 1708., wie 
der Baaden⸗Baadiſche Subdelegarus zu 
ſeiner Legitimation von Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Pfaltz, als Contutore über 
des letztverſtorbenen Herrn Marggrafens 
unmuͤndige Printzen die Vollmacht, auch 
eine Beſcheinigung des geleiſteten Vor⸗ 
mundfchafts- Eides, und Extractum te- 
ftamenti exhibiret hat. | 


s. VII. | 
Don 24  Raut Protocollide 31. O&tob. 1707. 
en. wolte man den Chur» Brandenburgifchen 
tate fub- und Gräfl. Wetterauiſchen Subdelegaris 
fituendi. feine Facultatem fubftiruendi einräuz 
men. Jene ſuchten folches Recht mit 
folgenden Aufſatz zu behaupten: 
EN Urſachen, 
warum die Clauſula ſubſtitutionis in de⸗ 
nen bey dermahliger extraordinaria Vi- 
fitationis Deputatione übergebenen Voll⸗ 
machten vor anſtoͤßig nicht zu achten. 
— | I. ft zu Erläuterung dieſes Puncts 
wohl die Quaeitio mit toenigen zu berühe 
ven, ob das. Principum, quod abfen- _ 
tium Stammum eorumque Subdelega- 
| torum 





“ 


































































des Kayferl. Cammer · Gerichts. 197 - 


torum non fit habenda ratio, auf ge 
genmärtige Falle durchgehende applicabel 
fey? Wobey man denen Statibus Depu- 
taris, fo die Abfchiefung unterlaffen, das 
Wort ebennicht zu reden hat. Dann 
weilgleichfam Poena contumaciae, oder, 
gelinder zu reden, fpontanea abdicatio 
mit unterläuft; fo hat man aud) nicht noͤ⸗ 
thig, ſich wegen Abgang ihres Voti hier⸗ 

bey lange aufzuhalten. — 
DI. Dieſes aber iſt die hieher gehörige 
Haupt⸗Frage: Ob auf den Fall, da ein 
Stand des Reichs ordnungsmaͤßig die Ab⸗ 
fchicfung thut, der Abgeſchickte ſich auch ein- 
findet und legirimiret, oder garfeine Ver⸗ 
richtung mit antritt, das fothanen Subde- 
legaro aufgetrageneV otum vaciren muͤſſe, 
wann er bey dem Confeflu aus erheblichen 
Urfachen zu erfcheinen behindert ift? Wo⸗ 
bey dann wohl die hoͤchſte Billigkeit die ne- 
gativam um ſo mehr an die Hand giebt, 
als aus den gemeinen Rechten felbft De 
kannt, quod abfentia legitima abfenti 
non noceat, und daneben eine Sache von 
nicht geringer Confequence feyn würde, 
mann man inter Status fo leicht auf Pri- 
vationem voti fallen wolte, zumahl in 
folchen Fall, da ein Herr mis ſchweren Ko 
NR 3 fien 
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ften die Abſchickung gebührend gethan, Ca- 
fum zu. praeftiren nicht ſchuldig, Culpa 
aber nicht vorhanden ift, auffer welheres 
hart feyn wuͤrde, ad privationem u 
fehreiten, zumahl da ein einziger Adtus 
von ſolchen Gewicht feyn Tann, daß Die 
Ausſchließung pro maximo praejudicio 


zu achten wäre, | 


III. Nechft diefem Praefüppofito ift 
wohl gewiß, daß auf begebenden folchen 


‚Sal, daein Subdelegarus ex juftis cau- 


fis abfens, zu Verhütung fonft beforglis 
chen Pragjudiges, die Subftirutio wohl das 
bequemfte und pro re nata, mann abfens 
nicht einmahl Materiam  deliberandam 


wiſſen Fann, das einzige Mittel, und bey 


vormehrender bochanfehnlicher Reichs⸗ 
Deputation um fp weniger zu excludiren 
fen, als bekanntermaßen folche Subftitu- 
tiones bey Meichs- und Deputations- 
Eonventen ohndifputirlich de genere per- 
miflorum feynd, und täglic) ohne einige 
Widerrede practiciret werden. 

IV. Es iſt zwar nicht ohne, daß nach 
Ausweiſung der alten Viſitations-Acten 


die Subſtitutiones, wenn fie in den Voll⸗ 


machten angemerket worden, einigen Ans 
ftoß gegeben. Es ift aber hierbey ein no- 
| tabler 
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tabler Unterfeheid zu machen, zroifchen der 
Claufula, fo einem Subdelegaro porefta- 
tem giebt, und zwiſchen det Subftitution, 
fo von dem Subdelegante gleich, mit ‘Bes 
nennung einer gewiſſen Perſohn gefchies 
het.  Exftes ift dahero bedenklich gefals 
fen, quia perfonae induftria electa, Die 
fes auch wohl billig als ein noͤthiges Re- 
quifitum zu confideriren ift, wiewohl 
auch ſolche Subſtitutio nicht bloßerdinges 


geriworfen, ſondern, tie ex actis Viſita- 


tionis de anno 1574. klar zu erſehen, mit 
guten Grunde davor gehalten worden, daß 
wann die Perfona fubftituenda die in 
Vifiraroribus erforderte Qualirares hätte, 


die Subftitutio wohl der „Sammer: Ges 


richts » Ordnung nicht zuwider ſey, und 
zweifelt man nicht , es werde dieſes in ein 
oder andern vortreflichen Voto weiter de- 
daciret ſeyn, daß es nicht nöthig, ſich da⸗ 
bey aufzuhalten. Daß aber 

V. eine Subſtitutio, fo von dem Prin- 
cipalen felbft mit ausdrücklicher Benen⸗ 
nung geſchehen, ſolte in Zweifel gezogen 
oder verworfen feyn, davon erinnert man 
fich Feines Exempels, und kann dergleichen 
um fo weniger vermuthen, als «6 wohl 
sicht gläublich, Daß man Die Beneficia 
1 N 4 juris 
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Juris denen deputirten Staͤnden abzuſchnei⸗ 
den, ſich werde unterftanden haben, zumahl 


da die Ratio decidendi, warum manPo- 
‚teftatem fubftituendi fubdelegaro con- 


ceſſam in Zweifel ziehet, daß nemlich in 


fubdelegaro fides feu induftria perfo- 
nae fir eletta, befänntlich hier cefhirer, 


da fo mohl Conftiturus, als Subftiturus . 
von dem Prinzipalen benennet feyn, und 
daher Die rechtliche Vermuthung ift, daß 


fo wohl bey einer als der andern Perfon 
die in Vifitatoribus erforderte qualitates 
in Confideration gezogen und gefunden 


worden, und wie hier hoffentlich Fein Du- 
bium fich weiter eräugnet, fo hat folche 


Subftirutio wohl um fo mehr. ftatt, wann 
ein Stand zwey DVerfonen zu Führung 


unterſchiedlicher ihm zuftehender Votorum 


abſchickt, und felbige mit einander mu- 
tuo con- und fubftituiref, maßen da der 
geringfte Zweifel Ratione electae indu- 
ftriae nicht. übrig bleibt, wie dann fo viel 
die von St. Königl. Majeftät in Preuffen 
ertheilte Vollmachten betrift, die darin 


enthaltene allergnaͤdigſte Exprefliones 


gnugſam zu erkennen geben, daß dieſelbe 
hierauf hauptfächlich die allergnädigfte Re- 
flexiones genommen, | 

VI. Und 































„VL Und ob zwar einiges Dubium er⸗ 
| regen moͤchte, daß eine mutua con · & fub- 
combinationem votorum mit 
ſich führe, alfo nicht zu verftatten fey , fo 
widerſpricht doch juforderft der Genera- 
litati fothanes Einwurfes oder Principii 
die bekannte Praxis Imperii, maßen in’ 
+ Comitiis nichts gemeiner ift, als das ei⸗ 
‚nem Gefandten 2. 3. und mehr Vota auf⸗ 
‚getragen werden, und muß man billig in 
ſolchen Fallen dasjenige, fobey allgemeinen 
Reichs⸗ Tage approbiret ift, auch bey 
Reichs⸗Deputationibus fo lange pronor- 
ma generali halten, bis gezeiget wird, daß 
folches fich auf ein ein oderanders Reichs⸗ 
— nicht appliciren laſſe. | 
"VIE Es ift nun zwar auffer. Zweifel, 
* bey Viſitationibus die — Con⸗ 
ftirutiones hierin etwas abwel on, da 
indem 
Race. von de anno 1579. 





u ausdeherie naeh, daß jedesmahfein 
jeder befehriebener Vifitaror einen eigenen 
Rath oder Befehlhaber an feine ftatt ver⸗ 
ordnen und dargeben ſolle, 
Auſſerdem aber, daß hierin nicht ein 
Wort enthalten, daß ſolche Conftirutio 
PR 2 0 N auch 
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auch einen Stand binden ſolle, der zwey 
Stellen und Stimmen zu beſchicken hat; 
So iſt doch billigein Unterfcheid zu machen, 
inter combinationem votorum perpe- 
uam & eam, quae fir ad tempus exi- 
gente necefhrate. Daß erfteres denen 





Reichs⸗Satzungen nicht conform fey, 


etwas einzumenden nöthig, als es an Sei⸗ 
gen der von allerhoͤchſt beſagter Sr. Koͤ⸗ 


nigl. Majeſtaͤt Subdelegirten die Meynung 


nicht hat, dergleichen Combinationem 
votorum perpetuam zu praetendiren. 
Was aber Combinationem votorum ad 
tempus betrift, da findet man in allen 
Reichs⸗Conſtitutionen und dem oballe- 
girsen Reichs⸗Abſchiede de Anno r559. 
felbft, fü viel man fich erinnern Tann, nicht 
ein eingiges Wort, woraus eine Prohibi- 


tio auf legten Fall koͤnte inferiret werden, 


Dagegen hat man um fo weniger vor iko, 


und bleibet es Daher billig extra cafum 
prohibitum bey dem, was fonft juris & 


{ecundum obfervantiam Imperi libe- 
rae facultatis ift. Und ift hiebey wohlzu 
mercken, daß gar erhebliche Urfachen fich 


gefunden, worum man bey denen Viſita- 


tionibus ordinarüs erfordert, daß ein jeder 


Stand feinen eigenen Kath ſchicken folte. 
Denn 
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Denn weil ſothane Viſitationes aus we⸗ 
nigen Perſonen beſtunden; ſo wuͤrde ein 
gantzer Actus ſich leicht haben zerſchlagen 
koͤnnen, wann auf eine gar zu kleine An⸗ 
zahl die Viſitatores waͤren redigiret wor⸗ 
den, dergleichen aber bey der temporanea 


conjunctione votorum nicht zu beſorgen 


iſt, am wenigſten aber bey dieſer ſo zahl⸗ 

reichen Reichs⸗Deputation. | 
VII Wobey dann hoffentlich ein je 
der Subdelegarus, welcher vi Subftiturio- 
nis einen andern ad tempus oder unum 
vel alterum actum fein Votum überläf 
fet, die Praefumtion vor fich haben wird, 
daß er fich bey diefem Vifitations -Ge⸗ 
fchäfte feiner obliegenden Pflicht erinnern, 
und nicht anders als ex juſtis caufis oder 
ob legitima impedimenta abfent zu 
feyn, fich bemühen werde. Solte auch 
etwan wollen eingewand werden, daß in 
caufis juftitiae ſolche Combinatio nicht 
wohl admittiret werden koͤnte; foift doch 
folches auch Feine Univerfäl-Regul, maf 
fen man die Deliberationes, fo in Comi- 
tiisintora caufae Camerali, die man hie 
ber vermwiefen, gehalten worden, und wo⸗ 
bey man feine Combinationem votorum 
in Zweifel gezogen, entgegen fegen _. 
| | N 
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So ift auch diefe Reiche Depuration 
ach der kurtzen Schnur der Privar-Jw 
diciorum nicht zu meffen, da derfelben 
nicht nur Poreftas Judiciaria, fondern 
auch legislaroria und zwar in longeemi- 


. nentiori gradu, als felbige jemahle bey 


einer Vilitatione geweſen, aufgetragen 
worden. Es ift- auch die Hauptabficht 
bey den Juftig- Pundten mohl diefe, daß 
Diejenigen, fo über die zwiſchen den Came- 
ral- Werfonen entftandene Differentien, 
und was dem anhängig, judieiren follen, 


nechſtdem, daß fie mit den dazu erforder 


ten Qualiraeten begabet feyn müffen, auch 
fpecialiter hierzu verpflichter feyn, damit 


man deſto ficherer unparthepifche Juftishof 


fen, und ein völliges gutes’ Vertrauen zu 
dem gansen löbl. Confeflu haben koͤnne. 

Welche ratio ja nicht verfehlet wird, man 
jemanden, jo erfordertermaffen fich quali- 
ficiret hat, in caſu necefliratis noch ein 
Vetum mit aufgetragen wird, und kann 
es bey foicher mweitläuftigen Verſamlung 
wenig machen, wann gleid) 2 Vora gleiche 
ftimmig feyn, wie dann die Neben-Anlage 
{üb No. 1. zu erfennen giebet, mie fo gar 


‘in Comitiis die majora im Fuͤrſtlichen 


Collegio dahin angetragen, daß auch 
der: 
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der Abfentium vota dem Theil accrefci- 

ven folten, von deſſen Neligion der abge: 
hende ſeyn würde, welches weit mehr, als 

Claufula ſubſtitutionis ift, involviret, 

und Sweifelsohne gefchehen feyn würde, 

wann man nicht allen Praetext zur Jalou- 

Sie zwiſchen beyderjeits Religionsverwand⸗ 

tem zu verhüten nöthig erachtet hatte, 

Salvo meliore Wetzlar den ten 
ARNDT | 

Chur⸗Mayntz votirte, es ſey Die Sub- 

firution, welche anno 1595 inder Gra⸗ 

fen Gewalt gewefen, vermworffen, und 

man müffe folchen Conclufo inhaeriren, 

welches auch per majora beliebet, und 
zum Protocoll genommen wurde: „Die 

Gräfl. Wetterauifche Gewalt pafliret , 

aufferhalb Subſtitutio, welche als gene: 

ralis pro fuperfluo zu halten.,, Anden 

Defterreichifchen Voro von 2sten Dctob. 

1707. wurde jedoch angeführet, es ſey 

laut Vifirations - Protocolli de 1595 

dem Gülichfehen und Pommerſchen Ab⸗ 
‚gefandten auf ihr Anfuchen, und im der 

Vollmacht gehabte Claufulam Subttiru- 
tionis, die Subſtitutio wuͤrcklich zugeftan 5 ein 
den Es wären auch) damahls zwar meh⸗ zur 

re Deputirte ab eodem Statu in Joco mehrere 

gewe⸗ 
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geweſen, hieraus aber nur einer ad Viſi 
tationem Cameralem gelaſſen. Ob ſie 
nicht alle zu admittiren, darüber iſt im Jahr 
1574. ſcharf geſtritten, wie aus der Kay⸗ 


ſerl. Comwiſſarien und Viſitatoren Re- 


lation vom 19ten May 1574 erhellet, in 
welcher es alſo heiſſet: „Als nun Cammer⸗ 
Richter und Beyſitzer daruͤber (wie man 
ihnen nemlich die Viſitation angekuͤndiget, 
und nomine Viſitatorum behaͤndigt gez 
habt) Bedenkzeit genommen, haben ſie 
Durch einen Außſchuß ung anzeigen laſſen, 
Daß ihnen befchmerlich dem Heren Bifchd- 

fen zu Paſſau zween Raͤth, gleichfals den 
Maynsifchen vier Perſonen wieder die 
Ordnung und alt Herfommen zu zulaffen, 
bathen derhalben, «8 wolle Paſſau den 
zeiten Rath, auch die Maynsifche die 
vierdte Perfon abtreten laffen. Wiewohl 
nun der Herr von Paffau anzeigen laffen, 
Ihro Fürftl. Gnaden würde berichtet,es ſol⸗ 
len die vorige viſitirende Fürften indiffe- 
renter zu Zeiten einen, ziween oder Drey - 
Raͤth bey der Vifiration gehabt, ze. Doch 

alle Berzüglichkeit zu verhüten, haben 
Ihro Fürftl. Onaden aus guten Willen, a⸗ 
ber fonften Ihr und feinen Fuͤrſten zu prae- 


judiciren, nur ihren Cantler im Rath be⸗ 


halten. Aber 
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Aber von wegen Maͤyntz iſt Durch den 
Cantzler vermeldt, daß ihr gnaͤdigſter 
Herr nicht allein als ein Churfuͤrſt, ſon⸗ 
dern auch als Ertz⸗ Cantzler zu allen Viſi- 
tationen 3. 4. oder mehr Perfonen, nad) 
‚Gelegenheit der Gefchäft, bis daher ab⸗ 
geordnet, und daß nicht zu Ihro Chur⸗ 
fürftl, Gnaden felbft Nusen, fondern mif 
ihren fehmeren Koften, Kayferl, Maj. und 
dem heiligen Neich zu Ehren, damit. der, 
Cantzley halben, (da je zu Zeiten jemand 
mit unverfehentlicher Schwachheit an⸗ 
gegriffen, oder anderer Ehehaft wegen 
ſich ablentiren müfte) folch wichtig Werck 
der Vifiration nicht verzogen, oder einger 
ftellee werden folte, derhalben und weil 
Maynk anno 1556. 60. 64. und mehr, 
Jahre auch vier Perfonen darbey gehabt, 
und niemahls angefochten worden, wolten 
ſie ſich verſehen, und gebethen haben, ihrem 
gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn bey 
nothwendiger Verſehung und Verrich⸗ 
tung ſeines Ertz⸗Cancellariat wieder 
Herkommen, nicht verhindern zu laſſen, 
ſondern das Collegium von ſolchen neuen 
Sachen abzuweiſen, und in eventum 
damit ſie entſchuldigt, moͤgten ſie daruͤber 
Erkaͤntniß leiden, | 

St. Da 
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Da nun dieſe Streitigkeit eingefallen, 
haben wir nicht unterlaſſen, dieſelbige in der 
Guͤte durch Mittel hinzulegen. Wann 
aber Cammer⸗Richter und Beyſitzer daruͤ⸗ 
ber auch ihre ſchriftliche Bedencken und Fe⸗ 
tition eingeben, und alfo die Güte unver 
fänglich gemefen, ift zuleßt am fiebenden 
May dur und Em. Kayferl, Majeftät 
Commiflarien und andere Vifiratorn, 
beyven Theilen zugegen, im berührter 


Raths⸗Stuben, Befcheid geben worden, 


als hierneben mit C. und D.zu befinden. 
Begylage C. 


Cammer⸗Richter, Praefidenten und Bey⸗ 
figer Eönnen und wiffen von ihrer nothmven- 

digen Exception geftrigs Tags und heut 
fürgewand, viele Perfonen belangend, ber 
fehwerlichen Eingang und Neuerung zu 
verhüten, und dieweil Diefelbige in Der 
Eammer» Gerichte-Drdnung ausdrücklich 
begründet, auch den Herkommen gemäß, 
und mit andern Chur: und Fürften der 


- ‚gleichen gehalten werden, ohne der Kayſerl. 


Commiflarien, und anweſenden HerinVi- 
fitatorn Erfentniß,nicht abzumeichen, bie 
tend, Daß bisanhero die Viſitation hiedurch 
verlängert, oder noch ferners verzogen 
mer 
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erden fol, fie für ihre Perſohn nicht als 
fein für entfehuldigt zu halten, fondern auch 
bey der Rom, Kayferl. Majeft. auch Chur⸗ 
und Fürften und gemeiner Ständen deffen 
alſo in beften zu gedencfen, und daß an Ih⸗ 


nen nichts erwunden, fo zu wuͤrklicher Bol 


ziehung dieſer angeſtelleten Viſitation ſich 


gebuͤhret haͤtte, nothduͤrftiglich zu berichten. 


Decretum. 


Der Kayſerl. Maj. Commilſſarius auch 


anweſender Fuͤrſt und zu vorſtehender Vi- 


firation abgeordnete Rath und Bottſchaf⸗ 


‚ser, ftellen zroifchen den Kayferl. Cams 
mer = Gericht und Ehurfürftl. Mayntzi⸗ 
fihen Abgefandten eingefallenen Streits 
die Pluraliraet oder Anzahl Vifirantium 
belangend , endliche Erledigung zu der 
Kayſerl. Majeſt. Chur- und Fürften, auch 
gemeiner des Reichs Ständen Erklährung 
und Refolution, und ift derfelben auf 
die von beyden Partheyenbefchehene Sub- 
miſſion der Beſcheid, daß nach Geſtalt 
und Gelegenheit dieſer Sache die Chur⸗ 
fuͤrſtl Mayntziſche zu vorſtehender Viſita- 
tion Deputirte und verordnete conjun- 
&im & diviſim dismahls zu zulaſſen, 
doch dergeſtalt, daß ſolcher jetziger Actus 
keinem Theil an ſeiner Gerechtigkeit etwas 


Freben-St.IV.%G) 8 . geben 


— 
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geben oder nehmen, oder auch fonften in 
einige Wege Vortheil oder Nachtheil ges 
bähren, fondern jedem Theil fein Recht hies 
mit ausdrücklich vorbehalten feyn foll, und 
ſollen hieraufhoc) und wohlbedachte Herr 
Cammer⸗Richter, Praefidenten und Bey⸗ 
figer, ihrer Diesfald Horgemandter Einrede 
unverhindert, ohne längern Verzug nad) 
alten gewöhnlichen Gebraud) und Aus 
weiſung der Sammer: Gerichts-Drdnung. 
und Abfchied, vorgenommener und ange⸗ 
kuͤndter Vifirarion fich unterwerfen. De- 
crerum Spirae 7ten May Anno 1574. 
Ein folcher Streit entftund auch anno 
1575. befagefolgender Relation: „Datz 
auf nach gehaltenen Bedacht haben fie 
(Camerales) durd) einen Ausſchuß an 
zeigen laffen , fie hätten Die, Ankuͤndung 
fürwefender Vifitation angehöret, und 
dann aus zugeftelleten DVerzeichniß ver⸗ 
. nommen, das von der Churfuͤrſtlichen 
Pfaltz, gleichfals vom Bifchofen zu Luͤt⸗ 
tich zwey Raͤth zu der. Vifiration abge 
ordnet. Wiewohl fie nun ob Dero Per: 
fonen fein Bedenckens, fo wolle ihnen 
doch bey der Ordnung, darab fie gelobt, 
zu bleiben gebühren. Wann dann darin 
tit. 50. part. 1. wohlbedächtlich ftarui- 
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tet, daß ein jeder vifirivender Churfürft, 
Fuͤrſt oder auch Stand nur einen Nath 
zur Vifitation gbfertigen foll, wie es auch 
in andern erfolgten Abfchieden von Roͤm. 
Kayſern zu Kayfern und allen Ständen 
feithero dabey gelaffen, und daß aus denen 
‘ fürnehmen Motiven, damit die Erkundi⸗ 
gung bey den Perfonen nicht zu meitläuß 
tig gemacht, und dahero viel guter Leut, 
fo dem Gericht faft nüslich, davon abtrach⸗ 
ten möchten, alfo baten fie das von eines 
jeden Heren wegen nur ein Rath zur Vil- 
tation gelaffen wuͤrde, wolten alsdann der _ 
Submiflion halben fich der Gebühr fer 
ners erklären. Ä 5 
Auf folches Anbringen, und nach Abtre⸗ 
‚ten des Ausfchuß, haben die Pfaͤltziſche wie 
auch Die Lüttichfche Abgefandten von mes 
gen ihres gnaͤdigſten und gnädigen Chur 
fürften und Fürften refpe&tive diefen Ger 
gen⸗Bericht in effe&tu gethan: Sie wüften 
fich angezogener Rayferl. Camer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung, Abfehiede, und mas von alterg 
herkommen, wohl zu erinnern, und ob wohl 
in der Ordnung diefe Worte (jeder einen 
Nath)gefegt,fo fey Doch FeinemChurfürften, 
Fuͤrſten oder andern vifitivenden Staͤn⸗ 
den, auch mehr Raͤth abzufertigen damit be⸗ 
04 nom⸗ 
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nommen, ſondern ſey Mens ordinatio- 


nis, daß ein jeder vißitirender Stand, 


zum toenigiten einen Kath zu ſchicken ver ⸗ 
bunden ſeyn ſoll, wie dann im Reichs⸗ 4 
Abfchied Anno 59. ausdruͤckentlich verſe⸗ 


hen, auch hiebevor von andern viſitirenden 


Ständen indifferenter gehalten worden, 


mit Anregung unterfchiedlicher Falle 2c. 





darum fie. auch von ihren gnädigften und. 


gnaͤdigen Herren mit Befehlich dermaßen 


abgeordnet, daß fie jesiger Vifitation (a 


mentlich beywohnen folten ; begehrten der 
tohalben das Collegium von ſanen Fuͤr⸗ 
haben der Gebuͤhr abzuweiſen. Da nun 


* ſolche Diſputation mit weiters Ausfuͤh⸗ 


rung beyderſeits erregt, haben wir anfaͤng⸗ 


lich mit dem Luͤttichſchen, folgendes auch 


mit den Pfaͤltziſchen Abgeſandten die Sach 
dahin gemittelt, auch durch Beſcheid dahin 
erklaͤrt, daß uns ſolchen wichtigen erregten 
Streit, ſo alle Staͤnde anlangen thate — 
zu decidiren nit gebuͤhren wolle, ſon⸗ 


dern zu gemeiner Reichs⸗Verſammlung 


reſerviren müften, aber damit Die fuͤr⸗ 


ſtehende Vifitation dadurch nicht aufgehal- 
ten, folt: diesmahl nur ein Rath von eis 


nes jeden Herren wegen bey der Viliration 


ſeyn. Doch ihrem gnaͤdigſten und gnaͤdigen H 


Herren 
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Herren noch andern Ständen. nichts bes 
geben; bey welcher Erklärung beyde die 
pfälsifehe und Luͤttichſche Abgefandten es 
auch gelaſſen, doch mit dem Vorbehalt, 
. da einer von ihnen hernach moͤgte abge, 
fordert werden, daß alsdann dem andern 
Die Vifitarion weiters zu continuiten uns 
benommen ſeyn ſoll, Dach es auch ble⸗ | 
ben. u. r h 


a A ; 


Ferner fi find die Recufationes der — a he 
fitatoren vor allen zu beurtheilen. Wel—⸗ —— 
chergeſtalt es Anno 1563. geſchehen, er⸗ Viſitato— 
giebet des Chur⸗Saͤchſiſchen Deputati ren. 
Abraham Bocks folgender Bericht: Ehe 
"man aber zu einiger Stage kommen, ıfl 
Cammer ⸗Richtern und Beyfisern auf ihr 
"Begehren Defignario perl[onarum viß 
Tantium übergeben worden. Und obwohl 
Cammer⸗ Nichter und Beyſitzer der Ord⸗ 
nung, ſo viel die Vißtation belanget, und 
ſonſt erinnert, auch mit unſern Perſonen 
Alenthalben wohl zufrieden gerpefen, und 
fich der Vifitation fübmitciren wollen, fo 
haben fiedoch wider Hertzog Heinrichs von 
Braunſchweig Abgeſandten und Cantzler 

I, Sonim Ninſinger excipiret, mit 

I nach? 
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nachfolgender ohngefehrlicher Vermel⸗ 
dung, daß derfelbe vor etlichen Jahren des 
Sammer: Gerichts Benfiser, und demfel- 
ben mit Eid und Pflichten vermoͤge des ı ten 
Titels im erften Buch der Ordnung zuge 
than geweſen wäre, Nun haͤtte ihm ver- 
möge Ordnung und feiner Pflicht gebuͤhret, 
die Heimlichfeit des Gerichts bis in feine 
Grube verſchwiegen zu halten. Aber Dez 
‚fen unangefehen wäre in feinen Namen ein 
Buch ausgangen, unter den Titel Singu- 
Jarium obfervarionum Camarae Impe- 
. zialis Centuriae quatuor, darinnen er die 
Heimlichkeit des Cammer⸗ Gerichtsfeiner 
Pflicht zuwider geoffenbaret, darum er 
dann hiebevor, neben etlichen andern Ur⸗ 
ſachen, dazumahl da er von der Kayſerl. 
Majeſtaͤt zum Beyſitzer praelentiret, nicht 
angenommen. Derowegen ob ſie wohl 
die Vihration nicht verhindern wolten, ſo 
waͤre ihnen doch bedencklich, einen ſolchen 
Mann zum Vilitatore zu dulden. Sie 
ſtellten auch zu unſern Bedencken, ob wir 
ihn in unſern Mitteln leiden wolten, und 
auf den Fall, da wir mit ihm zufrieden, ſo 
thaten fie ihnen dasjenige, was ihnen ge: 
buͤhrete, vorbehalten. Golche des Cams 
mer⸗Gerichts Recufation ift von uns an 
| RN, 












j ' 


dern, doch abweſend des Reeufirten, neben 
den Kayferl. Commiffarien zu Rath und 
Bedenken gezogen, und als ich derowegen 


befragt, habe von wegen Ew. Churfuͤrſtl. 


Gnaden ich mir. nicht koͤnnen gefallen laß 


fen, daß Dr. Minfinger tanquam vifira- 


tor ex Imperii conftitutione & pragma- 
tica ſanctione nomine fui Principis or- 


dinarius nach Gelegenheit diesfals ausge 


fehloffen würde, aus folgenden Urfachen, 
Dann anfaͤnglich wiewohl ich nicht gerne 
mit dem der notorie wider feine ‘Pflicht ges 
handelt, umgehen wolte, und ſo viel das an 
gezogene Buch belangte, ich an feinen Ort 
und zu feiner Verantwortung ſtellete, ſo 
wäre doc) folches , daß von ihnen inferitt, 
noch nicht ausgeführet, und hierzu nicht al- 
lein auf feine Perſon, fondern deffen, von 
dem er abgefandt, zu fehen, und zu beden⸗ 
cken, daß es der Ordnung nicht gemäß, eis 
nen folchen hohen Stand Des Reichs pro- 
pter allegationem nudam, quae fola 


‚per fe non effer relevans five fufhiciens 


recufationis caufa, auszufchlieffen. -Zu 
dem finde ich das Buch alfo gefchaft, daß 
darinnen zum Theil Diejenigen Ort der 


Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung erkläret find, 


fo fonften propter diverfirates opinio- 
hr Da num 


( 
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num zweifelhaftig wären.  Meberdasmia 
re es der Römifchen Königlichen Majeftät 
dem Römifchen König zugefchrieben, und 
bon der Kayferl, Majeſtaͤt mit einen ſtatt⸗ 
lichen Privilegio verfehen. Ob dann gleich 


N —9 was zuviel geſchehen ſeyn folte, (Darüber 


| ich Doch aufferhalb fo viel die Caufamre- 
+ cufationis befreffe, nicht judieiren wolte) 
fo gebühret mir doch nicht, dem Kanferl, 
Privilegio was zuwider zuhandeln. Se 

wäre auch dieſe Recufarionis quaeftio - 








J I auf allen Theilen verfänglich und pragju: 


dicialis, und ich mare berichtet, daß Cam 


"iM mer-Nichter und Beyfiger wider ihn Pros 


ceß erfannt , darum der Fifcal noch heute 
verfahren wolte, demnach ihnen meines 
Erachtens lite pendenre nicht gebühre, 
ſeiner Perfon halber was zu attentiren. 


ne Sonderlich aber hätte Sammer > Richter 


und Beyfiger vernünftig zubedencken, daß 
dur) Diefe Mittel das fürfeyende Werck, 
und was dem allenthalben mit Revifion 
und andern anhängt, zerrüttet werden moͤg⸗ 
te, Daraus ihnen abermahls ein Verdacht, 
als wolten fie daffelb gern hindern, zuftehen 
mürde, wie dann hiebevor mit Branden⸗ 
burg auch gefchehen, fürnemlich dieweilfie 


ii | wilfen, wie Braunſchweig Marggraf 


Hanfen 

















des Rayferl. Cammer-Gerihts. 217 


Hanſen verwand waͤre, und ich haͤtte von 
Em. Churfuͤrſtl. Gnaden keinen Befehl, 
moͤgte es auch nicht verantworten, zudem 
da es bey den Viſitatoribus nicht ſtuͤnde, 
einen oder den andern Stand des Reichs, 
oder deren Geſandten, welche ordentlich 


viſitiren helffen folten, ohne Befehl zu per⸗ 


werfen. Ueberdas wäre im juͤngſten De⸗ 
purations-Abfchied verſehen, Daß der oder 
diejenigen, fo die, Vifiration nicht beſuch⸗ 
ten, oder zur Hinterziehung Urſach geben, 
daß der oder diefelben der andern aufge 
wandte Unkoſten erlegen fülten. Weil 
dann dem alſo, ſo konnte ich bey mir nicht 
finden, daß D. Minfinger aus angegeben 
Urfachen auf das mal mögte ausgefchloß 
fe werden, ich wolte aber auch durch dies 
‚mein Bedencken und Voriren dem Ge 
richt oder Handelan ihm felbft kein Prae- 
judicium machen, fondern daffelbe allein, 
damit das Werck, darum mir alle mit 
ſchweren Unkoften Dalegen, nicht eingeftellet 
werden dürfte, niemand aber dadurch zu 
verantworten oder Beyfall zu geben gemei> 
net haben; und als man zum andern mahl 
collegiatim herum gefragt, haben ihnen 
die andern dieſe Meynung, und Das «8 
—— olmpflichſte Sammer Richtern und 

25 Bey⸗ 



































Beyſitzern anzuzeigen feyn folte, gefallen 
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loffen. Auf. diefe unfere Anzeige haben 


Sammer» Richter und Beyfiger Bedenck⸗ 


Zeit bis auf folgenden Tag genommen, 
und folgendes Tages nach gehabten Rath 
ihr vorig Einbringen wiederhohlee, und 


- wie vor gebeten, D. Minfinger aus ober⸗ 
zehlten Urfachen inunfern Mitteln nicht zu - 
leiden. : Als wir ihnen. aber vorige Urfas 


chen wiederum erneuret, und die Kayſerl. 
Commiſſarii vor fich begehret, Sammer 
Richter und Deyfiser wolten der Kayſerl. 

dajeſtaͤt zu allerunterthänigften Gehor⸗ 
ſam, und damit dieſe Dinge nicht zerruͤttet 
werden doͤrften, auf diesmal einſtellen, und 
ihre Forderung, fo fie erregter und anderer 
Bedenckheiten halber, gegen D. Minſinger 
privatim haben moͤgten, vorbehalten, ha⸗ 
ben ſie mit eingewandter Proteſtation und 


Bitt dieſe Ding fleißig zu protocolliren, 
und zu der Mayntziſchen Cantzley zu behal⸗ 
ten, auch ſonſt vor uns nicht in Vergeſſen 
zu ſtellen, ſich der Viſitation gutwillig ſub 


mittiret und unterworfen... Bey Der 
jüngften Vifitation wurden nach deren 
Eröfnung fo gleich die von einigen Glies 


dern des Gerichte befchehene Recufätiones 


eines und andern Subdelegati laut Rela- 
tio- 
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tionis de 18. Sept. 1713. —53 
und abgethan. 


$. x. | 

Rah des Kayſerl. Concommwiſſarũ Got des 
Reichs⸗Hofraths vonZimmermann Tode, Aa, 
ſchickten Shro Kayferl. Majeftät den Gra⸗ Zru Legi- 
fen von Metfch an deſſen ftatt nach Wetz⸗ timation, 
lat, und zeigte Chur⸗Mayntz den 13. Jun. Hub 2 
1712. an, es habederfelbe feine Vollmacht fer —— 
als Concommiſſarius eingeſandt, auch ei⸗ Commif- 
ne andern mitgefchicfet, worin er als Com- In. ach. 
miflarius in pari gradu beftimmet ſey, da⸗ tatis ab: 
- bey. aber declariret, daß S. Kayf. Maj. zur fenden 
Befoͤrderung des Viſitations-Geſchaͤfts, konne? 
ſolches durch ihn in Qualitaet dero Con 
commiſſari continuiren laffen, Shro aber 
die Abſchickung mehrerer Commiflärio- 
zum in pari gradu, vie vor Alters , zu | 
den Fünftigen Viſitationen vorbehalten h 
wolten. Er bedungefich auch adProto- - 
collum, daß den Kayferl. Gerechtfamen 
zu Feinen Praejuditz gereichen folle, daß der 
verftorbene Cammer- Richter bey des Ge⸗ 
richts Wiedereroͤfnung den Rang über den: 
Horigen Concommiflarium genommen, 
und vor diefen einen diftinguirten Seſſel 
mit Hand: Sehnen gehabt, | 
$ . 











j ] 
\ 
| Mn 


326 XXVI.Abhandl. Bon den Bifieationen 


Cröfnung Nach gefchehenenLegitimotionen wur⸗ 
de die Vifitation annoı 708, durcheinad 
„ valyas curiae Cameralis affıgirtes De- - 
 ererum eröffnet, welchen die Neicherln- 


der Viſi⸗ 
tation. 


Vifitato- 
res’ ver⸗ 
fprechen 
folenni- 


"SC, — 


EP - 


ſtruction einverleibet mar. 


Bevor man aber zum Examine fehrit- 
te, hohlten am sten Jun. 1708. Chur: 
Mayntz, Chur Brandenburg, Defterreich, 


ter dasSi- Magdeburg, die Schwaͤbiſche Prälaten, 


lentium. 


„ dirten, und man alle Glocken in der Stifter 


Wetterauifche Grafen, auch die Städte 
Coͤlln und Nürnberg die Rayf. Commißion 
noch einmahl auf, wobey die Bürger para- 


Kirche laͤutete. Bor der großen Raths— 


Stube empfingen non conducentes die 


Commiffion, und begleiteten ſie bis in die 
Audientz⸗Stube. Conducentes giengen 


borher, und non conducentes folgten. . 


Der Principal- Commiflarius feßte fi) 


unter den Baldachin auf einen Seffel, wer 


her 2 Staffeln vom Paviment erhöhet 
far, der Concommillarius aber auf ei- 
nen zur linken Seite auf denPaviment und 
einen Schritt von der Viſitatoren Tiſch ſte⸗ 
henden rothen ſammetten Seſſel ohne Arm⸗ 
Lehnen, und die Viſitatoren an den Tiſch 


anf eben ſolche Seſſel. Der Prineipal- 








Com- 
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Commiſſarius hielte eine Rede, und ver 
ſprach ad Protocollum ſowohl die Ver⸗ 
fehwiegenheit deffen, was im Examine 
von Importang vorfommen würde (jedoch | 
mit Exception der Kayſerl. Majeſt. und - 
dero hohen Miniſterii), als auch in pun- | 
&o juftitiae die genanefte Impartialiraet 
bey Fuͤrſtl. Worten und Ehren. DerCon- _ 
commiffarius und dieChurmaynsifcheDe- 
putirten thaten eine gleiche Declaration 
nach Anleitung des Reichs Abfchiedes de 
-1570.$. 103.,und alle Vifitatores, wie 
auch der Chur⸗Mayntziſche Secrerarius, 
perfprachen hierauf Das Silentium. N ” 
 Demnechft forderte 'man die Praefi- D* a 
denten, und Afleflores herein, welchen ne 
Shur- Mayns vorhielte, daß ihnen der Cammer: _ 
Eyd de. dicenda veritare' vorgelefen wer⸗ 7 | 
den, und fie Hand⸗Geloͤbniß thun folten, diente daß 
Demfelben auf das genaueſte nachzukom⸗ fte die J 
men, welches ſelbige auch, und zwar ſte⸗ ——— -M 
hend, dem Principal- Commiflfario 9% wollen. 
feiftet haben. Der Cantzley⸗Verwalter, 
Fifcal und Advocatus Fifei muften aber 
den Eyd wuͤrklich abſchweren, und eben 
dieſes geſchahe von den Procuratoribus, 
Protonotariis, Notariis Lectoribus, 
Pfennig⸗Meiſter, Receptoribus taxae, 
2% % DE 


= 





Vifitato- 
ren Eyde. 
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Bothen⸗Meiſtern, Ingrofäften, Pedel⸗ 
len und Bothen. | 
$. XII. : 
Für Alters machten fich die Vifitatores 


mittelſt Eydes nicht verbindlich, fondern 
verfprachen nur das Silentium durch ein 
Handgelübde, In den mehrmahlen ange 


führten Chur⸗Saͤchſiſchen Diario heiffee 
esadd.26ten Julirsgz: „Auf ſolches ha⸗ 
ben die Viſitatores alle mit einander (aus: 
genommen Der Pommerfche und Nuͤrn⸗ 
bergifche, ſo nicht da geweſen) dem Herrn 


Bifchofzu Worms, als den Dbriften Kay⸗ | 


ferl. Commiſſarien eine Hand + Gelübde 
gethan, daß wiralles, fo in der Vifiration 


wuͤrde fürlauffen,in®eheim, auſſerhalb un⸗ 
fer Herfchaft, und denen es zu wiſſen gebuͤh⸗ 


tet, wolten halten. ,, Die Reichs⸗ Inftru- 
&tion de 1706, erforderte einen End, wel⸗ 


chen die Deputitten.in diefer Form fehrifte 


lich an Chur⸗Mayntz ausſtelleten „Ich 
N. gelobe, gerede und ſchwere hiemit zu 
Gott umd fein heilig Evangelium, daß ich 
bey jest obfeyender extraordinari - vifita- 
tion Des Kayſerl. und des Reichs⸗Cammet⸗ 
Gerichts, ald von wegen N. N, Subdele- 
gatus, den Anhalt der Darüber ertheilten 
Kapſerl. und Reichs Vollmacht ur 

49 
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ſtruction beſten Fleiſſes nachkommen und 

beobachten, dabey denen Viſitandis von 

den Obern bis auf dem Untern in genere, 

und in ſpecie kein Unrecht directe oder 

indirecte thun, ſondern denen Reichs⸗ 

Ordnungen und Satzungen, auch denen 

Rechten meiner beten Verſtaͤndniß und 

informirten Gewiffen nad) ohne einiges 

Gefuch, Paſſion und Atfecten verfahren, 

mich aud) Dagegen Feine Sad) bewegen 

laffen, noch von denen Vifirandis oder 

fonften jemand anders Gab, Geſchenck o⸗ 

der einigen Nutzen durch mich ſelbſten o⸗ 

der andere, wie das Menſchen Sinn er⸗ 

dencken moͤgen, nehmen oder nehmen laſ⸗ 

ſen will, wie auch, daß ich in denen zwi⸗ 

ſchen des Cammer⸗Gerichts jetztmahligen 

Praeſidenten und Aſſeſſorn obhandenen 

Streitigkeiten nicht gerathen habe, ohne 

alle Gefehrde, alſo ſchwere ich fo wahr mir 

Gott helfe und fein heiliges Evangelinm.,, 
Sämtliche Secrerarii wurden auch wie auch 

am 4ten Nov. 1707. ad confeflum — 

gefordert, und muſten daſelbſt ihrenn 

Prineipalen den Handſchlag de fervan- 

do filentio dahin thun, Daß fie, was ih⸗ 

nen ex protocollo vifitationis per. Di- 

 &aruram und fonfi befand wuͤrde, nie 

* mand 
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mand als ihrem Herrn Abgeſandten er⸗ 

oͤfnen wolten. Die Brandenburgiſche 

Deputirten hatten aber ihren Secrerariis 

au erfcheinen verbothen. Chur⸗Sachſen 

bedunge ſich nomine omnium, daß die⸗ 

fer Actus denen Juribus Statuum nicht 

praejudiciren ſolte. Hingegen decla- 

rirte Chur⸗Mayntz, daß Sr. Churfuͤrſtl. 

Gnaden nicht aus Schuldigkeit, ſondern 

—— zu Befoͤrdernng der Sache dieProrocol- 

| la ad dictaturam geben lieſſen. | 

$. XI. 

Die Vii- Man nun foldhes alles gehörig beriche 

Il unterja- tiget ift, fo fehreitet man zur — | 
za - hen des Den Vifitaroren lieget ob L.die Mängel 

Bu net und Gebrechen Des Gerichts zu erforfchen 
Hull a ferllen und abzuftellen. Es werden gewiſſe Srag- 

za felbige ab. Stücke entworffen, worüber deffen Glie- 
IB | der ſich müffen vernehmen laffen. Anno 
ln ‚1582. lauteten diefelben alſo: i 
0 Memorial der Heren Kayſerl. Com- 
J— miſſarien und Viſitatorn an den 
Bi Herrn Cammer = Richters Amtes 

SO | Verweſer. | 
Bi nr 1) Der Herr Cammer: » Richters Amts⸗ 
| I WVorcerweſer foll diefe Ordnung thun, daß 
IR ll | den Herrn an Commiflarien und 


3 Ba |’ 

en | Vie 
4 hl I s 
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Vifitatoreh aller und jeder Pelſuen, ſo 
diesmahls vermoͤge der Ordnung und als 
ten Gebrauch nach zu viſitiren, Namen 
übergeben , daneben denſelben befohlen 
wurde, ſich einheimifch zu halten, 


2) Zum andern auch berichten, wie 
viel Sachen ein jeder Beyſitzer definitive 


oder interlocutorie referiret oder corre- 


feriret habe, feither 


3) nechfter Bifitation, oder dero Zeit 
ein jeder beym Gericht herfommen; daß 
aud) ein jeder Procurator eine Defigna- 
tion von fich gebe, wie viel Partheyen und 
Sachen er habe, ‚und daß zum Anfang 
der Viſitation, ohne gefährlichen Verzug. 


4) Daß die Refer ein Verzeichniß, über 
geben , wie viel befchloffener Sachen noch 
in Gewölben, fonderlich auch mann und 
wie lange in jeden Sachen, fo darin ver⸗ 
wahrer liegen, und zur felben Zeit ad re⸗ 
ferendum nicht ausgetheiler ‚ befchloffen 
fey; Dann auch wie viel bey denen Re- 
ferenten noch unexpediret vorhanden 
ſeyn, wielange in denfelben auch befehlof- 
fen gervefen, wie viel Sachen von Zeit 
jüngft Anno gr. verrichteter auch nechft 


fulpendirter Bifitation ihrer Partheyen 


Meben⸗St. IV. xh.) P re- 
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recognofcirte Briefe und Siegel ans 
dem Gölbe nicht abgehohlet haben. | 
5) Ferner, daß den Kanferl. Com-, 
miflarien und Viſitatorn eine Werzeich- 
niß der ferner verglichenen Puncten ver⸗ 
möge Speyerifchen Abſchiedes anno 70. 
in verfu (damit man aber alle Veränder 


rung) was deren noch weiter über diejeni- 


ge, fo allbereit in die Mayntziſche Cantz⸗ 
ley uͤberantwortet, auch nechſt zu Aug⸗ 
ſpurg gemeinen Ständen fuͤrbracht, re- 
folvirer fey, zugeftellet werde, 
6, Man begehret auch Bericht, * —J 
was zu Verbeſſerung des gerichtlichen 
Procefles von Zeit nechfter Rifitation 
meiter dienlich obferviret, -fonderlich ob 
der Terminus praejudicialis, davon in 
allen anno 77. 78. 79. und jüngft vers, 
richteter Viſitation Memorial - Zettehn: 
Anregung befchehen, zu Befbrderung dee: 
rechtlichen Sachen nüßlich befunden, und» 
warum die Procuratores daben nicht ge⸗ 
laffen, fondern daruber demnechiten Pro- 
rogation deffelben fine caufae cognitio-, 


"nie, dem anno gr. von. den Kayſerl. "Com- \ 


miffarien und Viſitatorn verfaffeten Me- 
morial zumider, einander, verſtattet, oder 
aber. ob etwas daran zu — a 

Ve | 
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7) Wie auch die Lefer der Kaypſerl. 
Commiflarien und Vifiratoren eine Ver⸗ 
zeichniß übergeben follen, wie viel unters 
fchiedliche Definitiv - und Interlocutori- 
Raͤthe ſeyn, wie viel und in was Rathe 
ein jeglicher "Prefident und Beyſitzer ver⸗ 
ordnet. 

8)Ob auch den Memorial-Zetteln 
nechſter Viſitation, und was darin aus 
etlichen vorigen Abſchieden und Memo- 
rialen repetiret, durchaus mürclich ge _ 
lebet und nachgefeget fey , fü wohl bey 


dem Collegio, als bey den Procura- 


torn, oder aber woran, oder bey wem der 
Mangel erfcheine. ,, . 

Der Reichs⸗Abſchied de 1590. $. 59. 
will, daß die Vifitarores die gefundene 
Mängel in perfonis& rebus ändern und 
verbeflern follen, Daher er Cammer⸗Rich⸗ 
ter, Praͤſidenten und Beyfiger anweiſet, 
fich ſolcher Bifitation zu unterwerfen, 
Sn Der Reichs⸗Inſtruction de 1706, 
8.8.9. heiffet es: „Damit defto weniger 
Zeit verlohren werden möchte, follen Die 
Interrosätoria und Memorial - Zettel, 
wie fie genennet werden, der Obfervang 
gemäß , nad) welchen Präfiventen und 
Alleflöres fo wohl, als andere Cameral- 

| P2 Per⸗ 
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Perſonen zu vernehmen und abzuhoͤren, 
gleich Anfangs mit genauer Abſicht auf den 
jetzigen Zuſtand des Gerichts aufgeſetzet, 
darüber deliberivet und verglichen werden; 
welchemnach mit der Examination Der 
Praͤſidenten und Aflefloren (nachdem eis 
nen jeden bey der Viſitation germöhnlicher 


malfen das Juramentuin deidicendave- 


ritare vorgehalten, und fie die Hand⸗ Ge: 


loͤbniß gegeben, Die übrige Cameral- Pers 
fonen aber das gewöhnliche Juramentum — 


wuͤrcklich abgeſchworen) über alle vorkom⸗ 


mende und noch vorkommende Verbrechen, 


Corruptiones, Mifbräuche, Defectus 


und andere Maͤngel nach dieſer Inſtruckion 
den Anfang machen, das Befinden Reichs⸗ 


Conttirutionsmäßig zu ftrafen, zu emen⸗ 
diren, zu corrigiven, und zuwerordnen, 7; 
welches im $. 17. andermeitverfüget wird. 
Beh den vorigen Viſitationen hat man 
nach Examinirung der Vollmachten den 
Memorial- Zettul verfertiget. Alle Inti⸗ 


mationes geſchahen dem Zeitlichen Cam 
mer⸗Richter durch Chur⸗Mayntz und | 
denjenigen Deputirten, welcher nach die 
fen ver erſte war. Das eben angefuͤhrte 


Memorial iſt deswegen’ an des damah⸗ 


ligen Cammer⸗ Richters Amts⸗ Verweſer 


gerich⸗ 
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gerichtet. Bey Der jüngften. Zifitation 
wurde aber am 16. Nov. 1707. beliebet, 

der Ausfertigung des Memorial - Zet⸗ 

tuls noch einigen Anſtand zu geben, und 

zwar deswegen, weil das Collegium Ca- 

merale damahls auſſer Activitaͤt war. 

Ehe man die Interrogatoria abfaſſete, ers 

fuchte der Kanferl. Principal-Commifla- 

rius Fürft von Kempten, Nahmens Kay⸗ 

fer. Commifhion und fäntlicyer der De- 

putirten Churfürften, Fürften und Staͤn⸗ 
de Heren Rifitatoren, den Churfuͤrſten 

von Trier als Cammer⸗Richter ſchriftlich, 

dero vernuͤnftige Gedanken und Einrath 

zu communiciren, wie der ruͤhmlichezweck 

in Abſtellung der Exceffen, Erſetzung der 

Defekten, auch Fefiftelung guter Ord⸗ 
nung zu erreichen. Sonften muß fich ſelbſt 
der Cammer-Nichter dem Examini unter 

werfen, und fehreibet der Chur Saͤchſiſche 

Deputarus Abraham Bock in feinen Di- 
ario vom 26. Jul.1587.: Afthierauf der 

Hochwuͤrdige Fuͤrſt, Herr Eberhard Bis 

ſchof zu Speyer Sammers Richter durch 

den Mayntziſchen Cantzler gehohlet, und 

als auf eine Banck bey den Kayſerl. Com- 

miſſarien geſetzet ‚ander, was zur Juftig 

nbthig N zue erinnern ermahnet worden, 

P3 hat 









2360 XXVI. Abhandl. Bonden Vifitationen x 












hat er angezeiget, daß die Zeit über Feine 
Viſitation vorgangen, man es nicht man? 


geln laffen, an dem was zu Beförderung 


der heilſamen Juftitien nuͤtzlich und gut ge⸗ 


‚wefen.,, Bon den Bifitatoren wurde des⸗ 


wegen am 16ten Mart. 1708. ad Proto- 
eollum bedungen, daß aedachtes an Chur⸗ 
Trier abgelaffenes Schreiben zu keinen 
Praejudig angezogen werden folte, maßen 
fonft befage der alten Vifirations- Proto- 
collorum die Interrogaroria auch auf 
dem Cammer⸗Richter geftellet worden. Su 
dem Sr. Kayferl. Majeftät erftatteten Be 
richt der Commiffärien und Rifitatoren 
vom 18.Dec.1713.heiffetesaudh. „Bor 
bey wir allerunterthäniaft nicht bergen [ob 
len, daß des damahligen Herren Cammer⸗ 


- Richters Churfürftl. Gnaden, aus bewe⸗ 


genden Urfachen, und weilfie befenntlih 
vom Gericht beftändig abiwefend gemefen, 
für diesmahl, fü viel das Examen betrift, 
jedoch ohne Confequeng,undmit Vorbe⸗ 
halt des einer V ifitation zuftehenden Rech⸗ 
tens, nicht vornehmen, hingegen beyde Praͤ⸗ 
fiventen bey denen obgedachter maßen ans 
geordneten zwey Senatibus nicht, fondern 
in pleno, und mit dem Beding, daß ſol⸗ 
ches kuͤnftig gegen die ai zu keinen 
Nach⸗ 
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Nachtheil angefuͤhret werden ſolle, verhoͤ⸗ 
ret worden. S. Fabri Staats⸗Cantzley 
P.34. p.574. Se. Churfuͤrſtl. Gnaden 
zu Trier antworteten auf eben erwehntes 
Schreiben, ſie wolten ihre Gedancken dem⸗ 
nechſt eröfnen, und zu dem Ende mit Praͤ⸗ 
fiventen und Aflefloren communiciren, 
Es wurde hierauf die-Formula jura- 
menti folgendergeftalt entworfen : „Ihr 
follet geloben und zu Gott und dem hei⸗ 
ligen Evangelio ſchweren, daß ihr auf die 
vorgenommene Vifitation auf alles das, 
darum ihr gefraget werdet, oder von euch 
felbft des Cammer-Berichts Mängel und 
Gebrechen halber an Perfonen und fonft 
fuͤt nothwendig und gut ermeffet (adda- 
tur in formula juramenti Advocato- 
zum ohnerachtet euer Eid und Pflicht , 
Damit ihr dem Kayferl. Sammer - Gericht 
zugethan , ſo ferne euch diefelbe daran 
verhindern möchten) die Wahrheit eus 
res MWiffens und Glaubens antworten , 
ſagen, und euch daran euer felbft Nutz oder 
Nachtheil, noch Feineriey andere Sache 
verhindern faffen; daß ihr auch alles, wor⸗ 
auf ihr gefraget werdet, und ihr gefaget 
habt, in aller Geheim halten wollet, alles 
getvenlich und ohngefährlich, „, die Viſi⸗ 
| PD 4 ta⸗ 












| | I) gebührend eingezogen worden ? 
— | 6 


Beyſitzere, Advocaten, Procuratoren, 


ſonen von und auf Praͤſidenten und AL 
ſeſſoren gefraget werden. 


Präfidene vermoͤge der ältern und juͤngern Reichs 

Er Abfchieden auch des Ihftrumenti Pa- 

res, eis. Welftphalicae beym Cammer⸗Ge⸗ 
richt nicht zu Dulden? 





Bu 2) Dbdenen Pröfidenten und Beyfisern 
‘hl ohne tedliche Urfache, auch ohne Vor: 


wiſſen der andern Praͤſidenten und 
Beyſitzer, erlaubt werde abzufeyn, und 


hi | bon Denen, welchen erlaubt wird, ge 
Il nommen, anderen zu referiren oder 


ll denen Leſeren zugefiellet worden ? 


9Ob die Gerichts: Perfonen ihrer Saum: 
niß und Ueberfahrung halber ohnnach⸗ 
aaͤßig geftrafet, und die Straf-Gelder 


Ob 
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tations⸗Artikul oder Inrerrogatöria lay- | 
teten aber. alfo: Sollen Präfidenten, 






Proronorarien und andere Cantzley⸗ Per⸗ 


Art. 1) Ob jemand der. Religion halber: 


ob das Erlauben in Beyſeyn eines Pro- 
In onotarii gefcheben, und auf wie viel 
il) Zeit notitet worden? | i 
"ih 3) Ob zu einer Zeit zwey, drey oder vier 
ll) Affefloren weg zu feyn erlaube werde? 
Il 4) Ob Einfehens befchehen, daß die Adta 
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6) Db auf die Relationes und Vota 
der Beyſitzer gute Acht und fleißig Auf: 
merckung befchehen, und ob 2do dar⸗ 
auf. gehalten worden, daß die Relario- 
‚nes und Vora ordentlicher Weiſe ab⸗ 
gelegt , auch ob nicht 3tio mann einer, 
fo mit feiner Relation gefaßt, aufden 
vorſitzenden, ſo mit feiner Relation 
noch nicht gefaßt, warten müffen, und 
alfo die Relationes Dadurch) verzogen 
worden ? 

7) Db in denen Relationibus und Vo- 
tis einiger Unfleiß, Unordnung und. 
überflüßige Difpurationes, umdienlie 
che Allegationes und Repetitiones, 
dadurch die Sachen aufgehalten, und 
andere Relationes gehindert, gebraus 
chet morden ? 

8) Db in dem fisenden Rath denen Bey⸗ 
ſitzern, wann fie referiren, in ihre. Vo- 

ta geredet oder Eintrag gethan, oder 
fonft andere Supplicationes und Sa⸗ 
chen darzwifchen eingemifchet, und das 
Durch behindert worden, ihre endfiche 

Meynung und Beſchluß zu fagen? 

9) Ob die Aeten in denen definitive,oder 
fonft auf wichtige Interlocurorien bes 
fchloffen , alle Sambtage durch die 

P5 Leſer 
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Leſer unter die Beyſitzere in deren Ge⸗ 


genwart nach der Ordnung ausgethei⸗ 
let, und fonft der Ordnung in dem di- 


ſtribuiren gemaͤß gelebet worden? 

10) Ob Cauſae pauperum vermoͤge der 
Ordnung ausgetheilet, und dieſelbe 
auch andere gefreyte Sachen vor an⸗ 
dern befördert worden? ii 

1 2) Ob die Relationes durd) Correfe- 


renten in wichtigen Sachen jederzeit ges 


fehehen,- oder von denen Beyfisern et: 
wan einen, fonderlich die neu ankom⸗ 
men, und des Referivens fonft nicht gar. 


geuͤbet, allein ohne einen Correferen- 


ten zu referiren zugelaffen worden ? 


12) Ob Auffehens gefchehen, Daß die 
Acta, fo denen Beyfißern zu referi- 


ren übergeben, che und bevor fie ex- 

pediret, ohne des Herrn Cammers 
Nichters, oder degjenigen, ſo deſſen 
Stelle verwaltet, Vorwiſſen, in die 
Leſerey nicht gegeben worden? 


“i 13) Ob Regifter über die Austheilung 


der Acten, darin dieſelbe wenn, auf 
welche Zeit, und worauf darin beſchloſ⸗ 


fen, und fie einen jeden Afleflorn zu _ 


reteriren oder correferiren übergeben, 
gſchrieben ‚, sehalten worden? 
14) Ob 
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14) Ob die alten Sachen mit der vorge⸗ 
fehriebenen Befcheidenheit für juͤngſt 
befehloffenen referiret und expediret 
worden? un 

15) Ob Ehurfürften, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de Privilegia de non appellando , 
primae inftantiae & Auftregarum 
der Gebühr jedesmahl beobachtet, und 
fie darin nicht Durch erfannte Manda- 

“ta, Commifliones oder auf andere 

Wege turbiret worden? | 

16) Ob die Materien, fo der Ordnung 

nach ein Plenum erfordern, dahin je: 
desmahl gebührend gebracht, und fonft 
bey folchen Plenis dasjenige obfervi- 
ret worden, was fothane Ordnung 
vorfchreibet? * 

17) Ob Re- und Correferenten auch 

"andere, fo einmahl bey Referirung der 
Sachen geweſen, ohne wichtige Urfas 
chen, der Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung 
zumider, verändert worden? 

18) Ob der abgefommenen und verſtor⸗ 
benen Benfiger Relationes und Pro- 
tocolla bey dem Gericht jederzeit wohl 
verwahret worden? | 

19) Ob die Acta, foauf dem Beſcheid⸗ 
Tiſch der Ordnung nad — 

0 









?36 XXVI. Abhandl. Bon den Bifirarionen i 


©. erlediget worden? | ink | 
20) Ob auch Einfehens gefehehen, daß i 
Acta, fo auf dem Beſcheid⸗Tiſch der | 
Ordnung nach nicht gehörig, darauf 
‚ „nicht gebracht worden? Sn | 
Bl 21) Ob Beyſitzere nach deren iedesmahl 
Bi befindlicher Anzahl in verfchiedene Se- 
wi natus, und zu Denen fifcalifchen Sa⸗ 
Ba chen, aud) denen gezichtlichen Befcheis 
den und Interlocurorien, Inhalts der 
Ordnung, geordnet worden? 
22) Ob mit demreferiren gute Ordnung 
0 | gehalten, und fonderlich, daß die Bey: 
bill | fißere in der Drdnung, wie fie erfimals 


dafelbft ohnverzuͤglich expediret und | 











Bl | geſeſſen, bis zu der Abwechfeling der 
Ber Näthe, jederzeit im Rath fißen geblies 


ben , und darauf im folcher Ordnung 
zu voriren und zu referiren angehal- 


Bi ten, und wann ein Beyſitzer folche 
J Ordnung uͤbergangen, ob er derhalben 
Bu | angeredet, und die Urfachen feines nicht 
= J— retferirens angehoͤret worden 
Bm 23) Ob gegen die Beyfigere, die in ih⸗ 
ll ren Amt ohnfleißig und ſaͤumig, In⸗ 
hl halte der Drdnungverfahren worden? 
UP AN 24) Db zu denen Supplicationen und 


I Beſcheiden eine. fondere  bequemliche. 
sel Zeit 
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Zeit und Stunde genommen, die felbi> 
ge gefördert, und nicht 3. 4 oder mehr 
Tage liegen geblieben? 0 

25) Ob ohnr ehehafte Urfachen Entſchul⸗ 
digung angenommen worden, wann 
Praefident und Beyfiser zu des Raths 
Stunde, desgleichen ein Protonora- 
rius,. wann everfordert, nicht zeitig in 
dem Kath fich verfüget habe? - | 

26) Wenn in einer Sache ein End⸗ oder 

ſonſt nichtig Urtheil beſchloſſen, ob als⸗ 
dann denen Beyſitzern aus dem Rath 
zu gehen erlaubet worden, ehe dieſelbe 
gefaſſet, im Rath oͤffentlich verleſen, 
und in das gewöhnliche Raths⸗Buch 

und Prorocoll eingefchricben, und 
durch die Referenten ſubſcribiret worz 
ee 

27) Ob auf die Vora gut Acht gegeben, 

oder ohnnöthiger, Weiſe zum andern 
oder drittenmahl umbgefraget, und ob 
im Fall, da der andern oderdritten Um: 
frag vonnöthen, Einfehens befchehen, 
daß die Beyſitzere in ihren V oris ſich der 

Kuͤrtze befliſſen, und dasjenige, was 

don andern geredet, nicht nach Der Laͤn⸗ 

ge wiederumb repetivet worden? 

28) Ob Praefidenten und Beyfigere im 

Ei ! Path 








Rath ſich mit Schmäh- und andern hi⸗ 
tzigen Worten und Reden gegen einan⸗ 
der eingelaſſen? | | 


ferftanden, und zu Unmoillen und Zanck 


" —— wiſſen der Beyſitzer, Ernſt gebraucht, 


Bi Spaltung zu verhüten, hingegen 





Freundſchaft und Einigkeit zu erhalten 
| gefüchet worden? | | 
30) Ob Einfehens gefchehe, daß die Pro 
curatores feine ohnnöthige Rechtſaͤtz 


fet, auch ob dißfals dem R. Imp. Nov. 
$. Die Unterſcheidungec. 88 nachgele- 
bet, und eine folche Verordnung gemaz 
chet worden, wie die Procuratores ih: 
ve Produdta und Handlungen einzu 
bringen haben, und welchergeftalt die 
Audienzien reguliref worden? 

31) Ob auch darauf gehalten worden, 
daß in der Audieng fein Geruff, Ge 
ſchwaͤtz oder andere Ungeſtuͤmigkeit 
vorgegangen, damit ein Procurator, 
den andern hören, und die Protonota- 

Ill rii die Vorträge defto fleißiger auf 

mi fpreiben mögen, auch in nothwendi⸗ 
I) | gen 
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Bi 29) Db gegen diejenige, fofich deſſen un⸗ 
Urſache gegeben, mit Rath und Bor 


ir here ne eh 





Bi. | oder Submifliones gethan, undobfie 
1. el Darum vermöge der Drdnung geftrafe 
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gen Vorträgen nicht übereilet, auch die 
Veberfahrer dhnnachläßig nad) Geftalt 
der Ueberfahrung geftrafet worden? © 
32) Ob denen Procuratorn langemünd- 
liche Vorträge und ohnnöthige Recefs N 
zugelaffen, oder ihnen nicht alsbald 
im Gericht mit Ernſt eingeredet, und 
der Recefs mit Vorbehalt der Strafe 
verworffen, und ſich derfelben zu ent⸗ 
halten, auch ihre Nothdurft in Schrif⸗ 
ten fuͤrzubringen, auferlegt worden, 
und, wofern es unterblieben, aus was 
Urſachen ſolches geſchehen? J— 
33). Ob denen Procuratorn Schimpf 
und Scheltworte, ‚oder fonft hisige, 
anzuͤgliche, undienliche und unnüße 
Reden im Gericht von denen Affello- 
zen, der Cangley, oder Protonora- 
rien geſtattet, und gegen Den Ueber - 
treter gebührliche Strafe vorgenom⸗ 
men worden ? —— 
34) Db ein Procurator anders als in 
feiner Ordnung gehöret worden? 
35) Ob von denen Procuratoren Nach⸗ 
richt eingezogen, auch ihnen bey: ih 
‚ven. Pflichten je zu Zeiten auferleget 
worden, anzuzeigen, mie viel eim je 
der Sachen habe, und disfals vermö- 
: ge 



































-demnitet, und gegen Diefelbe nach 
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ge der Ordnung gegen den Procurato- 
rem verfahren worden? 
36) Ob die Procuratores, welche die 
Drdnung vor Rath, in der Cantzleh, | 
und dor Gericht fonderlich in ihren ) 
ſchrift⸗ und mündlichen Handlungen 
und Verträgen, auch fonft in ein oder 
mehr Puncten nicht gehalten, vermöge 
der Drdnung gefteafer worden? 
37) Ob darauf gehalten worden , daß | 
' Die Praefidenten und Benfigere, dem 
jüngern Reichs + Abfchied gemäs, zu 
rechter Zeit und beftimten Tägen, je 
der in feinen Math, auch in denen Au- | 
‚ diengien erfchienen, und darin feinem 7 
Amt fleißig abgewartet? ; 
38) Ob auch darauf gehalten worden, daß 
Pronotarien, Notarien, und Lefer, 
ſo in der Audieng figen, jedesmahl 
in denen Protocollen und Regiftraru- 
ren aufgezeichnet, wann die Audien- 
tzien angefangen, und ſich geendiger? 
39) Ob Aufmerckens geſchehen, wann 
aus Muthwillen zu Auf halt und Ber; 
binderung der Execution gefproches 
ner Urtheil appellivet worden, daß 
die Appellantes in expenfäs con- 


Gele⸗ 
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Gelegenheit und Geſtalt der Sachen 
und Partheyen die gebuͤhrliche Strafe 
der Rechten borgenommen worden ? 

40) Ob die Drdnung in Abfaffung und 
Publication der Urtheil, dann in der 
‚nen Audiengien, auch in denen Um⸗ 
fragen fleißig gehalten worden ? 

41) Ob nicht zuweilen Mandata S. C. 
contra Conftitutiones Imperii; in: 
 fonderheit auf Anrufen der Unterthas 

‚nen wieder ihre Obrigkeit erkannt, und 
dadurch ein oder ander Stand des 
Reichs beſchweret worden? 

42) Ob die Paritas religionis in denen 
Fällen, wworinnen e8 die Cammer⸗Ge⸗ 

richts⸗Ordnung, der Weſtphaͤliſche 
Frieden⸗ Schluß, und der jüngere 
Reichs⸗ Abſchied ER) ſey gehal⸗ 
ten worden? 

Ob Prefidenten und Afleflores 
eines. ehrbahren Weſens und Wan⸗ 
dels auch tauglich und geſchickt ſeyn, 
wie einen jeden ſeinen Stand nach ge⸗ 
ziemet und gebuͤhret? 

44) Ob ein oder ander Beyſitzer ſich der 
Singularität in feinen voriren gefaͤhr⸗ 
licher Weife und pertinaciter befliſ⸗ 
ſen habe? | 

Heben St.V.) DO 4) 
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45) Ob die Affeflores allein denen Cam- 


- mergerichtlichen Gefehäften - abgemwar- 


tet, und ſich fonft ‚fremder Gefchaften, 
Kauf⸗ und anderer Handel, darzu Ad- 


vocirens und Rathgebens in andern 
Gerichten und Sachen der Ordnung 
gemüß gaͤntzlich enthalten? 


46) Ob ſich ein jeder in zierlicher, ehr⸗ 
bahrer Kleidung, feinem Stand und 


der Ordnung gemäß, gehalten ? 


47) Ob ein Beyfiser fichiunternommen, 


auf die Supplicationes: Die Decreta 


und Beſcheide zu fehreiben? · 
48) Ob anders als nach denen gemeinen 
Rechten, Reichs⸗Abſchieden, Cammer⸗ 


Gerichts⸗Ordnung, Religions⸗ und 


PBertphälifchen Frieden, auch ſonſt nach 


Laͤndiſchen Ordnungen, Statuten und 
rechtlicher ehrbahrer Gewohnheit der 
Fuͤrſtenthum, Herrſchaften und Ge⸗ 
richt, daher die Sachen gebracht, ver⸗ 
fahren und daruͤber gehalten worden ? 


ften einiger anderer Sefchäften, Dann 


























49) Ob jemand ſich im Rath und fon- 


feines Amts, unterfangen, oder font 
etwas gearbeitet, geſchrieben, gelefen, 


ftudiret, daß ihm an Befichtigung der 
Relation, fieißiger Zuhoͤr⸗ und Erwer 
sung 
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gung der Gerichte - Handel Verhinde⸗ 
rung bringen, mögen? 

50) Db ein oder ander Benfißer die Re- 
lationes fleißig gehöret, oder einer 
den andern gehindert, oder einige in 
ihre Stimme eingeredet, item, ob jes 
mand von denen andern aufgeftanden, 
herumgegangen, aus- und eingeloffen, 


von anderen Sachen geredet, dadurch 
in Relationibus denen Partheyen um 


Nachtheil etwas überhört, oder ver 

ſaͤumet worden? 

1) Ob jemand der Ordnung zuwider eis 
nige Perfonen bey fich im Haufe wiffent- 
lich oder in der Koft gehalten, oder felbft 
zuKoſt gangen,oder fonft in andere We⸗ 

ge wieder die Ordnung mit einen oder 
andern taͤgliche und argwoͤhniſche Ge⸗ 

mieinſchaft gehabt habe, oder noch habe? 

2) Ob von Beyfigern jemand in Sa⸗ 

hen, darin er zuvor, ‚che er Beyſitzer 

worden, advociref, oder fonft in andere 


Wege ſich gebrauchen laſſen, in feinen - 


Beyfiser-Stande weiters advocireng, 


Be: 


confulivens , judicirens und referi- 


rens unternommen ? 
3) Ob er wifle oder gehöret habe, daß 
jemand von Denen Benfigern die Acten, 
| Q 2 ſo 









x 
— 
9 
9 
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fo ihm gegeben worden, in feiner-Be: 

haufung vor denen Hausgenoffen und | 
Dienern oderanderen liegen laffen ? 

54) Db jemand von Beyſitzern die Alta 

in Definitivisı oder Interlocutoriis, ' 

fo ihnen zn referiven zugeftellt, über 

Die in der Drdnung beftimmte Zeit anf 

— gehalten? | 

Be 5 5) Db jemand Sachen zu rekeriren an⸗ 

non genommen, oder vor fich aus der Lefer 

ver) gefordert, die ihm mit Vorwiffen 

Be | des Cammer-Nichters, oder Desjenigen, 

'. ſo deſſen Stelle verwaltet, nicht zuger 

N ſtellt und befohlen worden? | 

Ti 56) Db Sachen halber, ſo im Gericht ge: 

Bi lBIEN hangen / noch rechtshaͤngig ſeyn oder ſeyn 

Tr wuͤrden, von denen Partheyen, oder in 

1 ll deren Namen, Gabe, Gefchenck, oder ei⸗ 

ulm niger Nutz durch fich ſelbſt, oder durch an⸗ 

ri > dere genommen,oder nehmen laffen,oder 

Alu einiges Geding desfals gemacht habe? 

= | 57) Ob und von wen Denen Prafiden- 

ll © ten und Aflefloren Gab und Geſchenk 

Ba angebothen worden ? 

Ba 58) Ob jemand fich im Gericht Partheyen, 

—— einen Anhang, oder Zufall im votiren, 
I. \ decretiren und Urtheil machen gefucht 

Bm oder gemacht ? | Pa 

' DEE | | 59) 





———— — 
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59) Ob jemand gegen die Ordnung des 

nen Partheyen gerathen, oder diefelbe 
gewarnet, oder mas intathfchlagen und 
Sachen gehandelt, denen Partheyen 
oder anderen vor oder nach dem Urtheil 
eröfnet? 

80) Ob Sachen gefliffentlich aufgehalten, 
und verzogen worden? 

61) Ob die Ends oder Bey⸗ Urtheil etwa 
angezeigt, oder divulgiret worden, ehe 
fie judicialiter eröfnet geweſen? 

62) Ob die Referenten in etlichen Se 
chen offenbahret, und denen Partheyen 
oder andern angezeiget worden? 

63) Ob nicht die Beyſitzere Durch etlicher 
Churfuͤrſten, Fürften vder anderer 
Stände Bedrohungen fich verhindern 
laſſen, Urtheil auszufprechen, oder fie 

ſich ſelbſt wieder diefelbe Recht zu pre: 
chen, aus Furcht oder anderen Abſich⸗ 
ten unterlaffen? * 

84) Ob nicht Beyſitzere mehr auf Neben⸗ 
Befoͤrderung und ausgebrachte Pro- 
motorialien oder Interceſſionalen, 
dann ihrer GefchicktichFeit halber ange⸗ 
nommen worden? @ 

55) Ob nicht die von Ihro Kanferl. Ma⸗ 
jeftät denen Ehurfürften und Erayfen, 
N 9:3 


e) prae- 
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præſentirte etwa ohne erhebliche Ur⸗ 
ſache aufgehalten, und nicht alsbald, 
wie es ſich der Ordnung nach gebuͤh⸗ 
J ret, angenommen worden? | 
il # 66) Ob jederzeit der Cammer⸗Gerichts⸗ 
N | Drdnung und Conftitutionibus Im- 
Bu perii gemäß der PraefentirtenRelatio- - 
— nes fleißig examiniret, und dahin geſe⸗ 
hen und erkundiget worden, ob der Prae- 
ſentatus die Relationes ſeiber gemacht, | 
Dder Durch andere verfertigen laffen ? 
67)Ob auch auf des Praefentirten Wan⸗ | 
ih del ratione morum & aliarum qua- 
litarum genau inquirivet worden? 
68) Ob von Präfidenten und Benfigern 
B jemands mit Dienft + oder anderen | 
| Pflichten anderweitlich der Ordnung | 
zutvieder verhafter, oder aber Warte ' 





— ER? De 


J Dienſt⸗ oder Gnaden⸗Geld, Zeit weh⸗ 
render feiner Cameral · Function, ge⸗ 

| haͤbt oder noch habe? | ! 

— 69) Ob die Eröfnung der Urtheil gegen i 
Er "bil Stände oder andere Partheyen nicht auf: 
uf gehalten, oder gar eingeftellet worden? 


il Erken⸗ und Befürderung der Procef- 

ih: fen zroifchen denen Partheyen Ohn⸗ 
N; gleichheit gehalten worden? 

| 71) Ob 


70) Ob nicht am Cammer⸗ Gericht mit 





— 
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71) Ob Originalia, Relationes oder 
ſonſten andere Documenta oder Pro- 
tocolla ab actis wegkommen, wann, 
wo und welchergeftalt ſolches geſchehen? 
72) Ob die Praͤſidenten und Beyſitzere, 
welche Verwandtſchaft oder anderer 
erheblichen Urſachen halber. in einer 
Sache von Rechtswegen nicht wohl 
Richter feyn Fönnen , ſolches Ord- 
nungsmaͤßig, ehe fie Die Merita cau- 
 fae erfahren, die Acta gelefen, oder 
die Sache in viele Wege aufgehalten, 
angezeigt, und fich der Sachen ent 
fchlagen haben? | 

73) Db die Sachen, fo einen Praͤſiden⸗ 
ten oder Beyfiger felbft angehen, in 
einen folchen Rath, Darin die Princis 

palen nicht praeſidiren oder fisen, je 
desmahl durch den andern Praͤſiden⸗ 
ten, dem die Sache nichts angangen, 
ad referendum gegeben worden ? 

74) Db jemand von Präfidenten oder 
Beyſitzern in allzugroßer Familiarität 
mit denen Advocaren und Procura- 
toren geftanden oder noch fiehe? 

75) Ob deren jemand fich mit denen 
Partheyen und derfelben Sollicitanten 
allzugemein gemachet? 

Di. 70 










el 
Im) 
\ 
IE 
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76) Ob nicht auch die Juden auch an⸗ 

dere, denen es nicht gebuͤhrt, ſich 
des Sollieitivens in fremden Sachen 
angemaßer? ee \ 

77) Ob auch von denen Beyſitzern jes 
mand von Advocaren und Procura- 
toren, oder anderen fich Extradtus ac- 
torum und Relationes machen laffen? 

78) Db derjenige Beyſitzer, welcher et» 
wa fein Vorum in Sachen der Ord⸗ 
nung zumieder fulpendiren, oder gar 

keines abgeben wollen, ad votandum 
gebührend angehalten worden? 

79) Ob die Afleffores, wenn fie ihre 








Diener mit denen Adten oder Proro- 


collen zur Cantzleh geſchicket, folche 
auch verpirfchierer? — 


80) Ob nicht zuweilen die Mandata de 


exequendo gegen die Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Ordnung lange aufgehalten, o⸗ 


der ob ſelbige zu rechter Zeit erkand 


worden? 
81) Ob nicht gegen dem juͤngern Reichs⸗ 
Abſchied Die Faralia appellationis al- 
zulange ohne erhebliche Urfachen pro- 
rogiret worden ? “ 


82) Ob er von Cammer-Gerichts + Per: 


fonen aufferhalb obbemeldten Song 
| J en 
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cken einigen andern Defect oder Maͤn⸗ 
gel wiſſe? 


Auf folgende Articul ſollen Praefi- 
denten und Beyfigere, Advocaten, Pro- 
curatores, Protonotarien, und andere 
Cansley » Perfonen von dem Verwalter 
befraget werden. 


1). Ob die Cantzley mit geſchickten Cantzley⸗ 


nen vermoͤge der Ordnung beſetzet ſey? mat 


2) Db der Cansley » Verwalter gute 
Ordnung gehalten, darob gemefen, 
daß er, und die Perfonen der Cantzley 
ihren Aemtern mit Fleiß abgemartet, 
2do zu rechter und geroöhnlicher Zeit 
embſich in der Cantzley und Rath er 
fehienen, und, was ihnen gebühret, be 
fohlen morden,forderlich und mit Fleiß 
ausgerichtet, fodann ztio auf der Ad- 
vocaten und Procuratoren oder Des 

ven Diener follicitiren befcheidne Ant: 
wort gegeben, oder aber ob deshalben 

die Bartheyen aufgehalten worden? 
3) Ob der Eangley + Bermalter darob 
gervefen fey, Daß die Adten von einen 
jeden Gerichts Tag und derfelben Pro- 
tocoll compliret, und die Acta als⸗ 
Q* bald 








“ a. 
— * 
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4) Ob Cantzley⸗Verwalter darob gewe⸗ 





bald ad referendum übergeben wor⸗ 
den, und ob nicht 2do derhalben, daß 
die Adta je zu Zeiten nicht compliret, 
Cammer⸗ Richter, Praefidenten und 
Beyſitzern fürderlich vorgebracht, die 
Beſcheide, daran mercklich gelegen, zu 
lange aufgehalten worden? 








ſen ſey, daß die Proceſs, Urteil und 
andere Briefe, auch Copeyen jederzeit 
in der Cantzley, ſo bald moͤglich verfer⸗ 
tiget, und mit denſelben die Parthey⸗ 
en nicht lange aufgehalten worden? 


5) Ob die Anzahl der jetzigen Perſonen, 


N 


womit die Cantzeley befeßet, genug: 
fam fey, vie Procefle und andere 
nothdürftige Arbeit, ohne beſchwerli⸗ 
hen Aufzug der Partheyen, zuverrich- 
ten, und wie viel der Perfohnen feyn ? 


6) Db der Cansley- Verwalter die Par⸗ 


theyen mit übermäßiger Tar der Ur: 
theil und Briefen oder auch anderer 
Cangley Arbeit befchmeret, und er fich 
derhalben von Praefidenten und Bey: 
fisern nicht einteden laſſen wollen? 


7) Ob er die Partheyen Urtheil- Brief zu 


nehmen in ein oder andern Wege ge 
noͤthiget? 


8) Ob 





N / 
2} 
# 
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8) Ob der Cansley Verwalter, ald dem 
Bothen = Meifter und denen Bothen 
verordneter Deputatus, mit Fleiß und 
Ernſt darob geweſen fey , daß die Ord⸗ 
nung, der Bothen halber aufgerich⸗ 

‚tet, gehalten und gehandhabt worden? 

9) Db denen Supplicanten ihre erfand» 
te Procefs fürderlich expediret wor⸗ 
den? 

10) Ob nicht bie die Procefle conci- 
piret, dazu folgende bis Sie ingro- 
firet,, ſigniret, und verfiegelt , viele 

‚ Zeit verloffen ? 

ı1) Ob vom Cansley - Verwalter und 
Dothenmeifter in dem Gleichheit ge 
halten, daß Fein Bothe mit einen ei 
nigen Procefs, fonderlich da denen 
Partheyen viel angelegen ift, fuͤrder⸗ 
lich wegzureiten verhindert, oder aber 
die Bothen nach Gunft, und men fie 
wohl wollen, von Stund an bald oder 
langfahm mit denen Proceflen abge 
fertiget worden ? 

12) Db dasjenige, fo in denen Reichs⸗ 
und Vifitations - Abfchieden von des 
Cantzley⸗Verwalters Amt und andes 
ren Cantzley⸗Bedienten ſtatuiret, ge 
halten und gehandhabt, oder welcher: 


geftalt 








geſtalt und wer in demfelben contra- 
„ veniret worden? 


- weſenheit aus erheblichen Urfachen oder 





und denen Partheyen verholfen worden? 
14) Db erweiter Mangelvondem Cantz⸗ 
ley » Verwalter und anderen Cantzley⸗ 
m, | WVerwandten wiſſe? 

Bu ‚Auf nachfolgende Articul follen 
Bi Praefidenten und Beyfigere , wie auch 
JJ Advocaten, Procuratores und Cantz⸗ 
ley⸗ Perſohnen von denen Protonotarien 

und Notarien gefragt werden: 
a 1) Ob Protonorarii und Notarii ihren 

Notarii. Amt ein Öenügen geleifter? 
| "li a Ob, wann einen Praefidenten und 
all Beyſitzer abweſend zu ſeyn erlaubt, die 





Zeit wann und wie lange die Erlaubniß 


Ic 0 gefchehen, imgleichen wenn der, dem er- 
Hl laubt, wieder angekommen, fleißig auf: 
| | gezeichnet, und dem Pfenningmeifter 
m. angezeiget worden, und von wem ſol⸗ 
| ches geſchehen? 


Nat » Stunde jederzeit zeitlich im 


ger 


Der ’ 
Mi. 
N | 
A 
t J 
3 | 
j 
| 
Al 
I) 
ei} 
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. J 
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13) Ob indes Eantzle⸗Verwalters Ab⸗ 


Schwachheit die Cantzley nach Noth⸗ 
durft und vermögeder Ordnung berſehen 


Rath erfchienen, und was ihnen zu⸗ 










3) Ob Protonotarii und Notarii zu der : 





——— 
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geſtanden, fleißig aufgefehrieben , die 

Urthel alsbald concipitet, und durch 

die Referenten und Corzeferenten 

fubferibiten laffen? 

4) Ob fie die drey Bücher, darinnen die 
Urtheil geſchrieben werden ſollen, ver⸗ 
möge der Drdnung gehalten? 

5) Ob in denen Audiengien von einem 
Protonorario famt einen Notario, 
was geredet und gehandelt, mit Fleiß 

aufgeſchrieben worden? 

6) Ob auch die Cantzley⸗Perſohnen, auf 
ferhalb ihrer ordinairen Gefchäfften, 
mit Comwiſſionen, Vormundſchaf⸗ 
ten und dergleichen fremden Fe 
‚gen beladen worden ? 

7) Db fie die Urtheile und andere Pier 
fe, die fie in der Cantzley concipiret, 

und verfertiget, vor der Unterſchreibung 
rewidirgt ?. 

8) Ob fie ihren Amt fleißig obgelegen, 
mit auffchreiben,lefen und anderen Vers 
richtungen, auch die Briefe und Urkun⸗ 
de, fo in das Gericht gebracht worden, 
getreulich bey demfelben verwahret? 

9) Db fie was in rathfchlagen des Rich⸗ 
ters und Der Urtheiler, oder fonft im 
Rath gehandelt — auch die Heim⸗ 


lich⸗ 


















„lichkeit der Gerichtshändel jemand. ers 

oͤfnet, Iefen oder fehen laffen, und von 
wem ſolches gefchehen ? Ä 

10) Ob ſie auch, da auf ‚die befchehene 


Submiffion referivet, und. Die Bes 
feheide expediret, vermöge der Vilira- 


-tions-Abfcheiden ad marginemPro- 
‚tocolli annotiret: ft expediret? 
11) Ob ſie einer Parthey wieder die. an: 

dere gerathen, oder geivarnet, Geſchenk 
genommen, oder zu ihren Nutzen neh⸗ 
men laſſen? | | 
12) Ob die Pronotarien und Notarien 
die Motiven der. Decreren fleißig aufs 
gezeichnet, damit wann die Procura- 
tores etwa hernach mwiederumb ange 
ſucht, Prefidenten und 2 Beyſitzere 
ſich der vorigen Motiven zu erinnern, 
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und nach derſelben Gelegenheit zu ver 


- halten gewuft? k 
13) Ob auch der ausländifchen Nota- 


rien Documenta legalıtatis, fidelira- ® 
tis und Gefchicklichkeit, fo in Camera | 


pro immatriculatione fürgebracht, 
durch den Herrn Cammer-Richter oder, 
in deſſen Abweſenheit, durch Prefiden- 


sen und 2 Beyſitzere vermöge der Ord⸗ 


nung, mit Fleiß zuforderft exfehen, und 
pon- 
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- ponderitet ‚ aber. auch Inhalts der 
' Vifirations-Abfehiede ſich geroöhnlis 
chen Examini perfönlic) zu fubmitti- 
ren, fürbefehieden und alfo anders nicht, 
denn da fie allerfeits qualificivet be⸗ 
funden, ad marriculam zugelaffen 
worden? | — 
14) Ob noch einiger Mangel von Proro- 
notarien und Notarien anzuzeigen fey ? 


Auf nachfolgende Articul follen Prae- 
fidenten und DBenfisere, Advocaten, 
Procuratores, Verwalter, Protonora- 
zii und andere Cansley Perfonen von 
den Kayferl, und Reichs: Cammer- Gr 
richts⸗ Fifcal und feinen Advocaten ges 
fraget werden. 





1) Ob der, Fifcalis und fein Advocat Fifcalis 


fleißig ihrer Funftion abgewartet? 


undAdvo- 


2): Db ver Fifcal ohne Rah, Wiſſen if, | 


und Willen der ihm aus denen Beyſi⸗ 
gern zugeordneter Depuraren jemand 
um filcalifche Sachen oder Strafe fürs 
- genommen habe? J 
3) Ob der Fifcal mit denen ſtrafwuͤrdi⸗ 
gen Partheyen ohne Wiſſen und Wil⸗ 
fen feiner: zugeordneten Beyſitzere ſich 
jemahls vertragen habe? 
4) Ob 
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4) Ober Fifcal auf die liſcaliſche Sa⸗ 
chen fleißig Aufmerkens gehabt, und 
derohalben feine Knndſchaft gemacht, 
fi) auch von Amtswegen eingelaffen - 
und die Poen-Fälle fürderlich einger ” 
‚zogen? IA 

5) Ob der Fifcal fich in denen ſchriftli⸗ 

chen oder mündlichen Verträgen in dee 
‚Audieng, wie andere Procuratores, 
der Ordnung gemäß gehalten? © 

6) Ob derFifcal und fein Advocat alle ” 
und jede Sachen und Handel, fo ihnen 
befohlen worden, oder die ihnen vor: 
fommen, und Amts halber zu handeln 
gebühret, Kayſerl. Majeft. und dem 
Fifco zu guth, nach ihren beften Ders 
ftändniffen, mit Fleiß fürgebracht und 

gehandelt? | 2 

7) Ob der Fifcal mit denen Partheyen 

einig Verbindung ohne Wiffen und 
Defehl des Heren Cammer⸗Richters, 
Praefidenten, und 2. Beyfißern, und | 
der Advocat aufferhalb fonderlih | 
Wiſſens und Befehls der Kayferlichen 
Majeftät oder dern General-Fifcalis ” 
gemacht? / 


9) Ob fie die Heimlichkeit, Nachricht 


und Behelff, fo fie in denen Sachen 
| erkun⸗ 
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| erkundiget und erfahren, dem Fifco 
zu fchaden offenbahret? 

9) Ob ſie von wegen ihres Amts und 
fifcalifchen Sachen halber, Gabe, Ge⸗ 
ſchenk oder einigen Nutz durch ſich ſelbſt 
oder andere genommen, oder jemand 

von ihrentwegen nehmen laſſen? 

10) Ob der Fiſcal daran geweſen, was 
zu Erhaltung des Kayſerl. und Reichs⸗ 
Cammer⸗Gerichts gehoͤrig, und von 
denen Staͤnden nicht erleget, fuͤrder⸗ 
lich eingebracht, und darin Gleichheit 
gehalten worden? 

11) Ob auch gegen die Säumige nach 
Ausweiſe der Neichs- Abfchiede, fons 
derlich des jüngern, mit Ernſt proce- 
diret worden ? 

12) Ob der Fifcal die alten Sachen für 
denen neuen auch befördert , damit 
Gleichheit gehalten, und Feiner vor den 
andern befchweret worden?.. 

13) Ob auch der Fifcal gegen die Säus 
mige , denen Durch Executoriales et 
was auferleget, wegen der aufgeloffe> 
nen Expenfen, Executorialium, fo 
fie verurfachet, procediret und ver⸗ 
fahren worden? 

14) Ob auſſerhalb obbemeldten Frag 

(Freben:St.IV.%) R ſtuͤcken 
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J ſtucken vom Fifcal und feinem Advo- 
J caten einigen andern Mangel wiſſe? 


Auf nachfolgende Articul ſollen Praͤ⸗ 
ſidenten und Beyſitzere, Advocaten und 
Be | Procuratores, Bermwalter, Protonorarii 
SS und andere Cangley Perfonen von Advo- 
Be _ saten und Procuratoren gefraget werden. 

| Ava 2) Gb ein jeder Procnrator und Advo- 
curatores. cat eines ehrbaren Weſens, Wandels, 

fo gelehre und geſchickt, wie einen Ad- 
vocaten und Procuratoren dieſes höch- 
ſten Gerichts zuſtehet, ſey⸗ 













BB _ vocaten mit ehrbaren Kleidern in denen 
4 IM gerichtlichen Audiengien erfchienen? 
3) Db von Advocaren und Procurato- 
in ven jemand anders, als vermöge der 
Bez Odrdnung, durch Herrn Cammer⸗Rich⸗ 
| ter, Pröfiventen und Aflefloren exa- 
Fly minivet, und zu diefen Stande quali- 
* J ficiret befunden worden ? 
Bin 4) Ob ein oder ander Procurator mehr 
1 Pol - * Sachen angenommen habe, alg ex ab⸗ 
— warten und befördern möge? 4 
J ) Ob ſich ein Procurator des Procuri- 
Sn | rens an andern Drten, der Ordnung 
IN zuwieder, unternommen? 
4 u. 

















2) Ob auch die Procuratores und Ad. j 
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6) Ob auch die Procuratores zu rechter 
Stund,vermöge der Ordnung und Me- 
morial-Zettuln, bey denen Gerichten er⸗ 
fehienen, oder diejenige, fo ohne Erlaub⸗ 
niß ausgeblieben, geftrafet worden? 

7) Ob die Procuratores in denen gericht- 
lichen mündlichen Vorträgen laut dee 
Ordnung fich der Kurse beflieffen? 

8) Db ein oder ander Procurator ohn⸗ 
nöthige lange Recefle, ohnnöthige 
Rechts⸗Saͤtz oder Submiflion, und fri- 
volas Exceptiones, oder fonft überflüfs 
fige Handlungen, die Sachen zu verläns 
gern,gethan oder fürgebracht ? 

9) Dbein Procurator Schimpf⸗Worte, 
oder fonft ohndienliche ohnnügliche Res 
den im Gericht, in der Cantzley, oder vor 
denen Protonorarien fich gebrauchet ? 

10) Ob ein oder ander in denen gerichtlis 
chen Audiengien mit andern Procura- 
toren oder andern Umftehenden viel 
geredet? | 

11) Ob ein oder anderer Procurator co- 
pias atteftationum anderswo, als aus 
der Cammer: Gerichts: Sanslen, ges 
nommen,auc) andere Copias,Procefs, 
Urtheils⸗Brief und alles was zu ſchrei⸗ 
ben und zu RE befohlen a 

@lll- - 





\ 
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“follicitiret , jederzeit, fo bald ſolches 

verfertiget, aus der Cantzley ohne Wie⸗ 

derſprechen, auch ohne daß er die Cantz⸗ 

ley auf die Parthey verwieſen, ausge⸗ 
loͤſet habe? 

12) Ob er auch das der Cantzley zuſte⸗ 
hende Geld, welches er von denen 
Partheyen erhoben, gleich in die Cantz⸗ 
ley geliefert? 

1 3) Ob er fich in allen und jeden Sa 
chen, mas ihm durch Herrn Sammer: 

Richter, Praͤſidenten und Afleflores 
"sur Belohnung taxiret worden, begnür 
gen laffen, und ſich Derfelben untere 
toorfen, und ob er vor der Taxa Ex- 
 penfarum, was er von denen Par⸗ 
theyen auf die Sache zur Belohnung 
zuvor empfangen, angezeiget? 

14) Db ein oder anderer Procurator 

oder Advocat die Partheyen beſchwe⸗ 

"rer, oder einige fondere Pacta derhal- 

ben gemachet, oder die zu Verſpre⸗ 

chung jährlichen Dienft- Geldes ge 
drungen, dermaffen, wenn die Par⸗ 
theyen folches nicht bemilliget, daß er 
ſich der Sachen nicht annehmen, fon- 
dern entfchlagen wolle, und unter was 
Schein er folches gethan, als ob es 

dieſes 
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dieſes Gerichts Gewohnheit und Ge⸗ 
brauch ſeyn ſole 

15) Ob ein oder anderProcurator oder 

“  Advocar Wart > oder Dienft- Geld 
von denen, die andere Procuratores 
zuvor zu ihren Sachen beftellet gehabt, 

‘allein darum genommen, daß erwieder 
Diefelbe, von denen erdas Wart⸗ Geld 
genommen, nicht Dienenwolle? 

16) Ob fieder Partheyen Sachen, die fie 
angenommen, mit Fleiß abgewartet? 

17) Db ein oder ander Procuraror mit 
Denen Partheyen einige Pacta de quo- 
‘ra liris, oder auf eine gewiſſe Summe 
Geldes im Fakt der Dbfiegung in Sa- 
chen, worin er bedienetift, gu erlangen 
gemachet habe ? 

18) Ob fie die Heimlichkeit und Behelf 
fo fie von denen Partheyen empfangen, 
oder Unterrichtung der Sachen , Die 
fie von ihm felbft gemercfet, der Parts 
then zum Schaden jemand.offenbaret ? 

19) Db fie die Gerichts Perfonen in ge 
bührenden Ehren gehalten? 

20)Db ein ProcuratorSachen angenom⸗ 
men / und hernachmahls ohne Vorwiſſen 

der Parthey einem anderen Procurato- 
ri uͤbergeben, oder zugeſtellet habe? 
N 3 21 
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21) Ob er ſich auch deren Perſonen Ar⸗ 
beit in ſeinen Vorbringen und Produ- 
cten gebrauchet, denen zu procuriren 
und zu advociren am Kayſerl. Cam⸗ 
mer» Gericht interdiciret und verbo⸗ 
then tworden ? 

22) Db die Supplicationes. und * 
ducta correct und revidiret eingege⸗ 
ben worden, oder dermaßen mendofe, 
daß Fein Senfüs daraus zu nehmen, ° 
auch die Urcheils Briefe nicht Daraus 
gezogen werden mögen? | 

23) Ob die Advocaten und Procurato- 
ren fich in ihren Suppliciven vichtig 
erzeiget, die Supplicationes, auch 
die Producten felbft revidiret , und 


unterfehrieben, fo dann Hern Cam: ⸗ 


mer Richter oder Präfidenten ſelbſt 
übergeben haben ? 

24) Db fie fich nicht, wie die Geheimte- 
oder Hof⸗Raͤthe zu allen Sachen, wo⸗ 
zu ſie gebrauchet werden moͤgen, wann 
fie ſchon ans Cammer⸗Gericht nicht 
gehören oder dahin nicht kommen Ein 
nen, beſtellen laffen ? 

25) Dbfie nicht die Partheyen wieder den 

lg Tax befchmeret haben? | 


2) 06 | 
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26) Dbfie nicht übermäßige Arrhasvon 
denen Bartheyen gefordert, oder fonft 
die Sachen nicht annehmen : wollen, 
wodurch die Bartheyen Feine Procura- 
tores befommen fünnen ? 

27) Ob die Procuratores, wann von 
einem Theil mündlich beſchloſſen, al⸗ 
fobald oder ad proximam gleichfalls 
mündlich befehloffen, und wann dieſes 
nicht gefchehen, ob die Hebertreter nad) 
Ermaͤßigung beftrafet worden? 

28) Ob ein und anderer Procurasor it 

angeſetzten oder ſelbſt angenommenen 
und erhaltenen Terminen, wie es ſich 
gebuͤhret, ſchleunig gehandelt, oder aber, 
zu Berlängerungder Suchen, Zeit ad 
proximam gebethen ? 

29) Ob die Procurarores, wann fie ſich 

zur Caution, Gewalt einzubringen 

erbothen, und gleichwohlen in ange 
fegter und zugelaffener Zeit nicht allein 
ſich nicht legitimiret ‚_ fondern aud), 
damit die Sache lange Zeit vergebent⸗ 
lich aufgehalten, ſich temere excufi- 
vet, zur Verzögerung des Rechten und 
‚großen Schaden der Parthey ? 
3) Ob auch die Procurarores , ehe fie 
beſchloſſen, ihre Gewalt fleißig durchſe⸗ 
Ra4 hen, 





9 
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hen, und wann Mangel darin, ſie den⸗ 
ſelben mit Einbringung anderer Ge⸗ 


walt zeitlich zuvor emendiret/ oder, 


wann das nicht geſchehen, in gebuͤh⸗ 
rende Strafe gezogen worden? 

31) Ob die Manualia Proto- & Nota- 
riorum jemand aus der Cantzley oder 
Leferey zu fragen vergönnet worden? 

32) Ob die Procuraroren einander die 

Partheyen abprakticivet, oder abwen⸗ 
dig gemachet? | 

33) Ob auch die Procuratores, ohne 


Vorwiſſen oder Bewilligung des Herin 

Sammer» Nichters , oder. deffen , ſo 
feine Stelle vertritt, fich in Commil- 

‚Tionibus außerhalb gebrauchen laffen ? 


34) Ob aud) die Advocaren in ange 
nommenen Sachen. wiffentlich einigers 
ley falſch, Gefärde oder Unrecht gebrau⸗ 
chet haben? 


55) Ob die Adyocaten auch in denen 
5 Andiengien,; fonderlich wenn die Ur; 
theln publicivet worden, in ihren Stek 
len erfchienen oder gefeffen ? 
36) Db fie in ihren fehriftlichen Hands 
Jungen und Produdtis fich jederzeit dev 
gebuhrenden Vefcheidenheit gegen jes 


Ders 
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dermaͤnniglich ſonderlich Die Stände 
des Reichs gebraucher? | 

37) Ob Deponens fonft einige Mängel 
von Procuratoren und — 
wiſſe? 


Auf nachfolgende — 9 
Praͤſidenten, Beyſitzere, Advocaten, und 
Procuratores, Verwalter, Protono- 
tarii und andern Cantzley⸗Perſonen von 
denen Lefern undauf ihre Perfonen gefragt 
werden. 

1) Ob fie die Alta, fo denen Beyſi tzern 
zu rekeriren uͤbergeben, ehe und bevor 
ſie expediret, ohne des Herrn Cam⸗ 
mer⸗ Richters oder deſſen, Der ‚feine 
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Leſer. 


Stelle vertritt, Vorwiſſen in die Leſe⸗ 


rey angenommen? 

3) Dbfie ein Regiſter über die Austhei⸗ 
fung der Acten gehalten, darin Dies 
felbe, wenn, auf welche Zeit, und wor⸗ 
auf darin beſchloſſen, und wann fie eis 
nen jeden Aflefloren zu referiren, oder 
zu correferiren übergeben feyn, auch 
wann Daraus referiret worden, ge⸗ 
fchrieben und aufgggeichnet? 

3) Ob ſie auch einigen Beyſitzern auffein 
Ren Adta, produdte, proto- 

5 colla 
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colla oder Manualia aus der Beferey 
ohne Vorwiſſen und Befehl des Herrn 
Cammer⸗Richters, ‚oder deſſen, fü ſeie 
ne Stelle vertritt, ausgehändiget und 
folgen laffen ? 
4) Ob Sie aud) die Procuratores, bee | 
Subftituren, oder Partheyen, oder uf | 
Bi jemand, der zu denen Alten nicht ge⸗ 
Bi, | ſchworen, in die Leferey Eommen oder 
BR eingelaffen, oder fonft die Akta jeman⸗ 
den ohngebührlich communicirer? | 
5) Db fie Auffehens gehabt haben , in 
mas Pundten jede Sache befchloffeg, 
und ſolches auf die Adta geſchrieben? 

6) Db fie auch aufferhalb gerichtlichen 
4 Einbringen Produdta und ande an⸗ | 
sn genommen? | 
7) Db fie die Referenten und — | 
I renten jemand offenbaref, oder wo es 
wi | | ſonſt herfommen, dab folche öftersfund 
gemachet worden ? } 
8) Ob noch einige deponirte Gelder bey - 





* J— hieſigen Cammer⸗ Gericht vorhanden, 
Bm wer felbige in Berwahrung habe, und 
- wo fie liegen thun? 


9) Ob einige Depoſita angegriffen, von 
00 wem, und wohin ſelbige verwendet 
mu worden? 


10) 
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10) Db Deponens fonft nod) einigen 
Mangel vondenen Leferen wiſſe? 


- Auf nachfolgende Articul follen Prae- 
fidenten, Beyfisere, Advocaten, Procu- 
rarores ‚Verwalter, Protonotarien und 
andere dem Cammer Gericht verwandte 
Derfonen von denen Secretarien,Ingrof- 
Gıften und Copiften gefraget werden. 


1) Sb die Secretarien oder Ingroffiften Ingrofi- 
“and Copiften ihren Amt mit Fleiß ab⸗ fen und 
gewartet, Die beftimte Cantzleh⸗ Stun, Lopiſten. 
de gehalten, und treulich die Zeit gear⸗ 
beitet? | 
2) Ob ſie dem Verwalter, Proronotarien 
auch Notarien in Sachen, die ſie ihnen 
anbefohlen, jederzeit Gehorſam geleiſtet? 
3) Ob ſie zu der Zeit, da ſie in der Cantz⸗ 
ley ordinari zu ſchreiben gehabt, nicht 
etwas extraordinari vorgenommen, 
und das fo ordinari geſchrieben wer⸗ 
denfollen, von der Hand aeleget? 
4) Db fieauch Atteftationes, Zeugniß 
und andere Documenta mit Fleiß ab⸗ 
copiret und folgens collationiref, auch 
auf ein jedes Blat fo viel Zeilen, mie 
in der Bifitation de Anno 1556. ver 
abſchiedet, gefchrieben, oder Denn an 
wem 
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Bothen⸗ 


Meiſter, 
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wem wiedrigen Falls der Mangel 
geweſen? 


5)Ob Deponens ſonſt mehr Maͤngel von 


ihnen wuͤſte, ſolte er ſolche auch anzeigen? 


Auf nachfolgende Articul follen 
Praefidenten und Beyfigere, Advocaten, 
Procuratores , Verwalter, Protono- 
tarien, und andere Cantzley⸗Perſonen von 
dem Bothen-Meifter gefraget werden. 

1) Ob der Bothen-Meifter die Procefs, 
wenn fie ausgefertiget, zu feinen Hans 
den genommen und die Bothen in ih— 

‚ ter Ordnung damit zum forderlichiten 
abgefertiget Habe? 7 ER 

2) Db er denen Procuraroribus geſtat⸗ 
tet, daß fie die Proceſs in der Cantz⸗ 
ley liegen laffen, oder diefelbigen bins 
Meg genommen, und der Ordnung zus 
wieder, wann und durch wem fie gez 
wolt, verkündigen laffen? 

3) Ob er unter denen Bothen gute Ord⸗ 
nung gehalten,daß Feiner vorden andern 
befchtweret oder befordert worden? 

4) Db er die Procefs und Briefe, die ex 
durch die Bothen zu exequirenbefoh- 
len, fleißig aufgezeichnet, die Borben 
in das Bothen⸗Regiſter unterfchreiben. 

— laſſen, 
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faffen , der Bothen Relation einge 
fehrieben , fie von wegen ihrer Beloh⸗ 
nung zu der Rechnung angehalten, und 
das übrige in die Büchfe eingelegt, 
und zu gebührlicher Zeit unter die Bo⸗ 
then ausgetheilet? 
5) Ob er daran geweſen, daß die Bo⸗ 
“then fo abgefertiget, forderlichſt abge 
veifet, und ihren Befehl. nachgekom⸗ 
men feyn, oder weiter auf andere Pro- 
cefs, fo ihnen zufommen mögten,, ge⸗ 
wartet haben? Se 
6) Ob er auch inder Audieng bey dene 
Reproduttionen Achtung gegeben, wie 
die Procefs infinuiret worden? 
7) Ob der Bothen-Meifter die Partheyen 
oder ihre Procuratores mif denen Con- 
cordien⸗ und Reit-Geldern wieder die 
Ordnung befehweret habe? 
3) Ob annoch mehrere Mängel von dem 
Porhen » Meifter anzuzeigen? | i) 
9) Ob nicht. ein oder der andere ton. | 
Sankley  Berfonen ungebührliche Ga⸗ Hi 
be oder Gefehenk genommen? 


Auf nachfolgende) Articul füllen 
Präfidenten, Beyſitzer, Verwalter und 
Proronotarien, Norarien, Lefer und Fif- 
N cal 





Pfennig⸗ 
Meiſter. 


5) Ob die Einnahme und Ausgabe, dem ; 
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cal von und auf den Pfennig-Meifter ger 
fraget werden. — 
1) Ob der Pfennig⸗Meiſter denen Praͤ⸗ 
ſidenten und Beyſitzern, ſo lange ſie 
uͤber die erlaubte Zeit ausgeblieben, 
oder gegen die Cammer⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
nung und Reichs» Abfchiede zu Kath > 
nicht erſchienen, ihre Befoldung abge 
zogen, und unter Die andern, fo anwe⸗ 
ſend gemwefen, und fich der Gebühr nach 
erzeiget, vertheilet habe? 4— 
2) Ob ſich der Pfennig Meifter in Eins 
nehmung der Cammer-Ziehler und Be⸗ 
zahlung der Cammer-Gerichts-Perfos 
nen gebührend verhalten? 
3) Ob er Die Stände, welche in der. Ber 
zahlung ſaͤumig, oder fo hernach ihr 
Contingent gebührend erleget , auch 
dem Fifcal förderlich angezeiget, und die 
ihm zugefchicfte Urkund in was Sorten. 
und tie viel erleget, fürgggeiget? 
4) Ob er das eingenommene Geld, 
gleichtwie er daffelbe empfangen, ohn⸗ 
verzüglich in Die Dazu verorönete, und 
in des Collegii Verwahrung behöris 
gen Orts ſtehende Truhen eingeleget 
habe? | 


jüne 
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jungern Reichs⸗ Abſchied, und Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Ordnung gemaͤß jeder⸗ 
zeit beſchehen? | 

6 Db demjenigen, fo die zur Abnahm 
der Pfennig: Meifter- Rechnung in 
Annis 1671. und 1672, verordnet, 
ein Begnuͤgen gefchehen ? | * 

7) Ob von den Pfennig: Meifter noch 
weitere Mängel anzuzeigen feyn ? 


Auf nachfolgenden Articul ſollen 
Verwalter und andere Cantzley⸗Perſo⸗ 
nen gehoͤret werden. | 
Ob er dem Verwalter gehorfam geweſen, Lantzley⸗ 
und fonft feinen Dienft fleißig verrichten? Knecht. 


Auf nachfolgende Articul ſollen 
Praͤſidenten und andere dem Cammer⸗ 
Gericht verordnete Perfonen von wegen 
der Pedellen gefraget werden? 

1). Ob die Bedellen ihren Amt vermöge Pebellen. 
der Drdnung abgemartet, und ſich ders 
felben gemäß bezeiget haben? 
2) Do fie die Präjidenten, Affeffores und 
Gerichts⸗Perſonen in gebührenden Eh⸗ 
ren gehalten haben ? pen 1 
3) Ob fie die Heimtichkeit des Raths, ſo » 
fie erfahren , jemand ofjenbaret , ale Ju 
nemlich, wer Die Referenten und Cor- 
refe- 


Senatu, welche die Sache unter Haͤn⸗ 
den gehabt? 





von Denen Partheyen etwas ange⸗ 


Fl — nommen? 
To | 5) Ob fie eine Parthey zum Nachtheil 
Bi der andern gewarnet, ihnen gerathen, 


oder ſonſt einen Fuͤrſchub gethan? 
6) Ob fie das Straf⸗Geld, dem Armen⸗ 
Seckel zum Beſten, fleißig eingebracht, 
und Davon jährliche Nechnung gethan ? 
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' referenten und Beyſitzere gemefen in f 


4) Ob fie über ihren gewöhnlichen Lohn 


7)0b weiters von ihnen anzu⸗ 


zeigen? 


a 0 — —— Sollen dem Sammer: Gericht ver: 
Sr wandte Perfonen von denen Bothen ges 


fraget werde. 


Bothen. 1) Ob die Bothen glaubhaft, fromm, 


ſeyn, auch ſchreiben und leſen koͤnnen? 


redlich und zum Bothen⸗Amt tauglich 


ge Ob fie in ihrer Ordnung vor der 


M IM | fertiget geweſen, ausgereiſet? 


h Cantzley gewartet, fi zum Neifen 
N willig befunden, und fo bald fi fie abge: 


3) Db fie ſich von jemand anders, dann 


abfertigen laffen ? 


4) Ob ſie alſpobald ſie ihre Reiſe voll⸗ 


bracht, 


Ba | den Bothens Meifter mit Proceflen | 
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bracht, und wieder gekommen, und ſich 
bey dem Bothen⸗Meiſter angezeiget? 

5) Ob ſie das Geld, ſo in die Buͤchſe ge⸗ 
hoͤrig, dem Bothen⸗Meiſter verrechnet 
und uͤberantwortet? 

6) Ob ſie das Geld, und was ſonſten ſie 
von denen Partheyen denen Procura- 
toribus zu liefern angenommen, ihnen 
alfobald überantwortet ? 

7) Db fie an denen Orten, da fie Execu- 
tion gethan, fich befcheidentlich gehal⸗ 
ten, oder ob fie jemand mit Worten 

oder Wercken befchweret? 

8) Ob ſie ͤber ihre beftimmte gebührliche 
Beſoldung die Partheyen in viel oder 
wenig uͤbernommen? | Ä 

9) Ob fie die Execution nad) Inhalt 

der Ordnung verrichtet, und die In- 
ſinuationes auf die Proceſs und Co⸗ 
peyen fleißig aufgeſchrieben? 

10) Ob ſie die Rathſchlaͤge, wenn ſie et⸗ 
was gehoͤret, heimlich gehalten? 

11) Ob ſie ſonſt in ihren Verrichtungen 

Maͤngel und Gebrechen erſcheinen 
laſſen? 


Ban allen Cammer⸗Gerichts⸗Perſo⸗ 
nen, von einem jeden fo viſitiret, zu fragen: 


Meben⸗St. V. h) © Ob 


















274 XXVI. Abhandl. Von den Bifitationen 


Ob etliche Gerichts⸗Perſonen partial ge⸗ 
weſen, ſich zuſammen verbunden, und 
ihre beſondere Anſchlaͤge, den andern 
zuwieder, gehabt, daraus etwa Ohn⸗ 
richtigkeit oder Uneinigkeit erfolget, und 
welche dieſelbe geweſen? 


— 


ee Die Viſitatoren entfcheiden II. die 
D zwi⸗ zwiſchen den Gliedern des Gerichts ent⸗ 


ſchen den ſtandene Streitigkeiten. In den ofter⸗ 


BSliedern wehnten Viſitations⸗Bericht som ı8ten 


des ⸗ 
Mn Dee. 1713. heiffet 68: „„Serner hat man, 


ftandene "nach Anleitung des $. 8. dev Neichg-In- 7 
Streig ftruction, die Frage Stücke verfertiget, 
" = und dabey abgeredet, felbige auf alle Maͤn⸗ 

gel und Gebrechen einzurichten, folglich 

hierin per modum inquifitionis zu verfah- 

ven, bingegen, der Diſſidien halber, ven 
Proceffum accufatorium vorzunehmen ‚- 

und beyden Theilen in denen fich Dazu qua- 
lificirenden Puncten den Beweis aufzule 

gen, doch das der Proccflus accufatori- 

us mit dem Inquifitorio concurrire, 

und jenen durch Diefen auch geholfen wer: 

den möge, ,, Wie auch demnechſt: „Es 

ift gleichmäßig von uns veifllich überleget 

worden , was man mif denen annod) 

uner⸗ 
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— 


uneroͤrterten Diſſidien vornehmen, und wie 
man nach Inhalt des 8. 17. der Reichs⸗ 
Iuſtruction einen jeden zu feiner Satis- 
fa&tion verhelfen koͤnnte. Weilen aber 
endlich beyde Theile fich derfelben beger 
ben, und den Ständen die groffe Koften 
noch länger zu ertragen befchwerlich, uns 
aber bedencklich gefallen, die fo ziemlich bes 
ruhigte Gemüther aufs neue zu erbittern, 
als haben wir um deftomehr gut befunden, 
diefen Punct zu übergehen, und es bey de 
nen beyderſeits Erklärung und Verzicht zu 
Jaffen.,, ©. FAbRVM d.l.p.573.580. 


$. XV. 


Es wurde TIL. in der Sammer + Ge Ei ſich 
richts⸗ Ordnung de 1507. $. 14. den Gerichts 
Vifitatoren aufgegeben, „vom Cam Einnah: 
mer Richter, den Beyſitzern und Koͤnigl. usant 
Fifcal alles ihres Einnehmens und Aus: En / 
gebens Mechnung zu empfangen, die ans thun. 
gezeigte Fifcalifehe und Cankley - Gefälle 
zu ermeffen und zu erwegen, und, mo jie 
alsdann zu Unterhaltung des Cammer⸗ 
Gerichts nicht gnugſam vermercken, ſon⸗ 
dern achten und erkennen, daß weiter 
Contribuirens von den Staͤnden Noth 
— wird, alsdann den Anſchlag wieder 


S 2 zu 
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zu geben und reichen, oder den, nachdem 
ſie die angezeigte Faͤlle geſtalt finden, zu 


mindern, zu ordnen und zu ſtellen, und ſol⸗ 


ches fuͤrter den Staͤnden des Reichs zu ver⸗ 
kuͤnden, ſolchen Anſchlag, wie er durch ſie 
gantz oder zum Theil zu geben und zu rei⸗ 
chen, vor gut angeſehen und verordnet 
wird, durch den Koͤnigl. Fiſcal von Amts⸗ 
wegen von denen, ſo in ſolchen ſaͤumig, laͤ⸗ 
ßig oder ungehorſam erſcheinen wuͤrden, 
einzufordern, und zu ermahnen, zu befehlen 
und zu verfuͤgen, auch ſonſt alles und je⸗ 
des zu handeln, zu ordnen, fuͤrzunehmen, 
und zu verſehen, daß vor und nach 
hierin von ihnen geſchrieben ftehet.,, In 
den Ehur- Sächfifchen Diarie d. 2oten 
Aug. 1587. heiffet es: „Weiter fein Die 
Rechnungen des vorigen Pfennig - Meile 
ſters Witte, Fifcals wegen feiner jer 
tzigen Verwaltung, und des jegigen 


Hfennig⸗ Meiſters unterſchrieben worden 


von. Herrn Grafen Johann von Mont 
fort, als Oberſten Kayferl. Commifla- 
rien, Herrn Johann Heinrich von Diens 7 
bein Dom» Sänger za Speyer wegen 
Mayng, und D. Lovenio wegen Walt, 

tie dann wegen der geiftlichen Fuͤrſten 
ER! weltlichen Fuͤrſten Braun⸗ 

ſchweig, 
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ſchweig, und letztlich die Praͤlaten, Grafen 
und die Stadt Coͤlln ſolche unterſchrieben, 
‚auch 3 unterſchiedene Quitungen, fo ihm 
gegeben worden, verfiegelt,,, DVermöge 
der Reichs⸗Inſtruction de 1706. art. 20. 
folten die Vifitatores fo wohl die fifcali- 
ſche Rechnung nach Anleitung der Cams 
mer» Gerichts » Ordnung, als aud) Die 
PrennigsMeifter - Rechnungen vor⸗ und 
abnehmen. Daß diefes gefchehen, erhel⸗ 
let aus ihrer Relation beym FABRO 
al. p 576. Es handelt auch der Vit- 
tations-Recefs $. 105. 106. 107. 108: 


von der Pfennig: Meiſterey. 


$.XVL 


"IV. &ind durch die Vifitatoren ee 
vielfältig neue Ordnungen gemacht. Im ua Dıo- 
Reichs⸗Abſchied de 7559. 6.53. 54.55. nungen. 
wurde eine Deputation verordnet, wel⸗ 
he aus 6 Ehurfürften, 6 Fürften, und 
2 Ständen beftunde, mithin beliebet, 

„daß was durch fie verglichen , entſchlof⸗ 
ſen und verabſcheidet wuͤrde, daß ſolle 
im Reich in allermaſſen, ob es der 
Cammer ⸗Gerichts⸗-Ordnung einverlei⸗ 
bet, gehalten, ins Werck gerichtet, und 
vollzogen wearden.,, Der Reichs⸗Ab⸗ 
© 3 ſchied 
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ſchied de 1594. $. 98. will, „daß die 
Dubia Cameralia von den Viſitatoren, 
an ſtatt allgemeiner Stände des Reichs, 
befchließlich erörtert werden folen.,, Der 

Meiche-Abfchied de 1598. 6. 58. gab ihr 
nen vollenfommene Macht und Gewalt, 
nicht allein Die vom Cammer-Gericht vor: 
bin angebrachte oder noch vorhandene Du- ” 
bia, auch ob deren immittelft noch mehr 
vorkaͤmen, fondern weiters insgemeinüber 
allen andern, fo zu Erhaltung und Verbeſ⸗ 
ferung des Juftig + Wefens, daran dem 
Reich fo viel gelegen, «8. treffe gleich den 
Procefs gedachtes Cammer⸗Gerichts, oder 
ichtwas anders dergleichen an, zu erledi- 
gen, alles auf Maß, in jüngfter Reichs⸗ 
Abfcheidung auch verfehen, daß dasjenige, 
was alfo endlich gefchloffen, in. die De- 
putations- Berabfcheidung, als ein ges 
meiner des heiligen Reichs Befchluß, ger 
beacht werden folle.,, Sm Reichs: Abs 
ſchied de 1654.8. 135. lautet es hievon al 


fo: „Ratione dubiorum cameralium 


(ſo wohl den Proceſs als die Jura ſelbſt 


betreffend) ſollen die Aſſeſſores dieſel⸗ 


be hierzwiſchen zuſammen tragen , reif⸗ 
lich überlegen, und das hierüber ge 
— —52 nicht weniger zur 

Mayn⸗ 
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Mayntziſchen Cantzley zudem Ende über: 

ſchicken, Damit von daraus den verordne⸗ 

ten Vifitatoren und Reviforen davon bey 

Zeiten Communication geſchehe, dieſel⸗ 

be ſich darin der Nothdurft erſehen, und 

bey bevorſtehender Viſitation die befun⸗ 

dene Mängel um fo viel deſto beſſer exa- 

miniren und abhelfen Eönnen,,, Diefe 

wurden im der Neichs + Inftrultion de 

1706. art. 24. angewiefen, „die Dubia 

Cameralia vor die Hand zu nehmen , 

und, wie folche abzuthun , ein Gutach⸗ 

ten an Kayſerl. Majeſtaͤt und das Reich 

abzufaſſen, wie auch dieſem Puncte bal⸗ 
de völlige Eroͤrterung zu geben, ie 

berichteten aber anno 1713. hievon fol 
gendes: „Die Dubia Cameralia ha⸗ 
ben wir zwar nach Anleitung des S. 24- 
der Meichs » Inftruttion gleich anfangs 
yon dem wieder eröfneten: Sammer: Ges 
richt gefordert. Weil aber die Beyfiger 
in gar zu geringer Anzahl, dazu mit der 
Arbeit überhänffet, auch meiftentheils neu 
angekommen feyn, ſo haben diefelbe hierin 
falls an uns nichts gelangen laſſen, fich 
jedoch laut Lir. E. erbothen, wenn der- 
gleichen‘ vorfiele, ſolche zufammen zu 
fragen, und St. Churfürftl. Gnaden zu 
© 4 Mayntz, 
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Mayns, als des heiligen Römifchen Reichs 


\ ln felbige weiter an Ihro Kayſerl. Majeftät 
hell und das eich zu bringen, ,, Sonſt fin- 


fehiedene neue heilfame Ordnungen 


& XVIL N 
nn Es find V. vermöge der Cammer⸗Ge⸗ 
und ge richts⸗Ordnung de 1555. Part. IM. tir. 
ſprochene 53.6. L., Durch Die zur jährlichen Vih- 

hl Urtheile. ration verordnete Stände die Ada und 
Bu gefprochene Urtheil des Cammer» Ges 
La vichts zu revidiren. Sm Reiche + Abs 
; | fihied de 1598. $. 62. wird hievon fol 
ar gendes verordnet: „Weiter und al etz 


lich Jahr her von denen an unfern Rays 
ſerl. Cammer⸗Gericht litigirenden Stäns 


den und Partheyen viel unterſchiedliche 


Reviſiones, nach Anweiſung der Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗ Ordnung, bey unſern lie⸗ 

4. ben Neven und Churfürften des Ertz⸗ 
— Biſchofen zu Mayntz als Ertz⸗ Cantzlers 


ſtaͤndiget worden, aber von wegen der 
| bisher unterbliebenen Ordinari - Viſi- 
IM) j tationen ihren Fortgang nicht erreichen 
BR. Fonnen, Dadurch dann die rechtliche 
| ı ; Execu- 


Ertz⸗Cantzlern, hiernächft einzufenden, um - 


Ih | ) | den fich in den Vifirations-Receß per 


mu) brden gefüchet, deren wir jederzeit vers 
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Executiones zu vieler Partheyen ohnwie⸗ 
derbeinglichen Schaden und Nachtheil 
geſtecket werden, und das Juſtitz⸗ Weſen 
einen gefährlichen Stoß leidet, deme zu 
begegnen und vorzufommen, haben wir 
uns mit. der Churfürften und Stände Raͤ⸗ 
then und Bothfchaften und Gefandten , 
und fie fich hinwiederum mit ung vergli⸗ 
chen, ordnen, fegen und tollen, Dieweil 
die Erörterung folder Reviſionen 
der Vifitation abyangig, auch alle 
Praeparatoria revifionum bey derfelben 
verrichtet werden, daß ein folches bey ſei⸗ 
ner Ordnung zu laſſen. Der Reichs⸗ Ab⸗ 
ſchied de 1654. 0. 130. will, „daß nechſt 
Berrichtung der Viſitation die Reviſion 
unter Hand zu nehmen, und darin fleißig 
zu verfahren fey.,, Die Hochfürftl, Bran⸗ 
denburgiſche Haͤuſer thaten in den ſtreiti⸗ 
gen Zoll⸗Sachen wieder Nuͤrnberg beym 
FABRO In der Staats⸗Cantzley P. XIV. 
pag. 858. dieſe Aeuſſerung: „Und laͤſ⸗ 
ſet man im uͤbrigen als eine beede Hochs 
fuͤrſtl. Haͤuſer vorjetzo nicht touchirende 
Sache dahin geſtellet ſeyn, ob bey dieſer 
(anno 1708. eröfneten) Viſitation don 
einer oder andern Parthey nicht auch ei 
ne formale Revifion möchte oder doͤrf⸗ 
| © 5 te 





























te ausgebethen werden, da am allen Dazu | 
- gehörigen Requifiris Fein Mangel erſchei⸗ 


net, und aus fo vielemtapfern Subdelega- 


tis gar leicht ein anderer Revifions-Rath 
formiret werden koͤnnte. Es iſt jedoch - 
folches nicht gefchehen. In den beyden - 
jüngften Kayferl, Wahl + Eapitulationen 
Art) 17.9.8. wird eben auch das Vifira- 
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tions- und Revifions-Gefchäft in folgen: 
den Worten mit einander vereiniget: 


y Und nachdem gedachter jüngerer Reichs⸗ 
Abſchied befaget, daß die beliebte ordina- 


ri Reiche-Deputation, theildgur Vifira- 
tion unfers und des Reichs⸗Cammer⸗Ge⸗ 
‚richte, und theils zu denen alten, dann 


neuern Revifions-Sachen fich gu verwen: 
den habe, und zu dem Ende die in jeder 


Claſſe befindliche 24 Stände ing Senarus 


abzutheilen wären, alfo follen denen zu 
Folge Die nebſt unfern Commiſſarien 
in termino  erfcheinende Stände, "fo 
balden fich alſo abtheilen, und die Se- 
natus formiren, mithin derer erfterer 
auch dermahlen forhane Bifitation zus 
fördert vornehmen, von den 3 übrigen 


' Senatibus aber 2 die alte Revifions- ' 


Sachen, und der gte die neuere unter 


die Hand nehmen, und rechtlicher Ge 
buͤhr 
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buͤhr entſcheiden. Uebrigens lehret HER- 


zrvs in Diff. de Judicio reviforio in 
Imperiali Camera gründlich, mas bey 
diefem Gericht von den Nichtern und 
Partheyen zu beobachten iſt. — 
| $. XVII. | 
In den Verfammlungen der Vifitaro- Chur- 
ren thut’gemeiniglich Chur + Mayng Die gungen 
Propofition , und felten die Commiflio denen Zus 
Caefarea. Es ift von jenen gefchehen an: ſammen⸗ 
- fünften ge- 
no 1580. 33 mahl, anno 1581. 1582. meiniglich 
und 1586. immer, anno 1583- 27 mahl, die Propo- 
anno 1587.24 mahl und anno 1595. !ition. 
armahl; Da hingegen dieKayferl. Com- 
miffion nur proponiret hat anno 1580 
2 mahl, anno 1583. einmahl per mo- 
dum notificationis, und das zweyte mahl 
poft vifitationem in revifione ineiden- 
ter,-anno 1587. einmahl per modum 
notificationis, und anno 1595. einmahl 
allein, und das zweyte mahl mit Chur⸗ 
Mayntz. ER 
Auch ergeben die Extra&tus proto- 
collares de 1553. 1556. 1857. 1584» 
und 1586. daß ſich die Kayſerl. Com- 
miffion'pon den Depurtirten der Staͤn⸗ 
de nicht getrennet hat, ſondern daß die 
Con- 








\ 



















Schluß 
der Viſi⸗ 
tation. 


Conclufa jedesmahl per ur oe | 
et worden. 


§. XIX. 
Im Jahr 1713.’ gelangte die juͤngſte 
Vifitation zur Endfchaft. Es erfchiene 
vor den Vifitatoren in der —— 


Audientz⸗Stube am ıgten Dee. 1713. 
das Collegium Camerale , ſamt den 
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| 
! 


Cantzley⸗ Verwalter und uͤbrigen Be⸗ 


dienten, auch den Advocaten und Pro- 
curatoren. 


mer = Gerichts = Amts « Verwefer , die 


Nachdem fih der Cams 


Pröfidenten und Aſſeſſores a larere 
dextro in einer Reihe niedergefeget, die 


übrige Cameral - 
beyden Geiten des Zimmers ftehen blie⸗ 
ben, thate Chur-Mayns die Anrede, 
und übergab dem Sammer s Gerichtsz 


Perfonen aber auf 


Amts » Berweler den Viſitations = Ab: 


ſchied nebft den Memorialien fuͤr die 
übrige Cameral - Perfonen. Worauf 


felbiger nomine Collegii Cameralis 


die Erklärung that, daß es den Viſita⸗ 
tions⸗Abſchied in geziemenden Reſpect 
pro publicato halten, ſolchen in pleno 
ablefen laſſen, und ihm gebührend nach⸗ 
leben wolle &. Electa juris publici 

TENE 


> 
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T. VIl p. 558. Womit dann diefes 
wichtige Geſchaͤft beſchloſſen worden. 


Das gantze Teutſche Reich erkennet die Bewe⸗ 
Srothrvendigkeit der Viſitationen. Weil, —* 
Kanfer Carl VI. uieſſe ſich in den Com warum fie 
miffions- Decrer de 24ten May a in 
hievon vernehmen: „Sie Eönnten Die von zu bein: 
fo geraumer Zeit ins Stecken gerathene gen. 
Ordinari- Vifitationes und Revifiones 
nicht anderft als einen notablen und fols 
chen Mangel anfehen, wodurch, und zwar 
inden erften bey abgehender fo hochnoͤthi⸗ 
ger Aufficht alle vorhin muͤhſam errichte⸗ 
te heilfame Ordnung ins Wancken gefeget 
> in den andern aber das ohnentbehrliche 
letztere Complementum benommen wuͤr⸗ 
de), ©. xABRVM d. l. P.34. P. 562. 

Unter denen anno 1741. von den Mini- 
ſtris der altfürftl. Häufer dem Churfürfil. 
Collegio beym Wahl» Convent übers 
gebenen. Defideriis befande fich auch 
Nro. 42. dieſes, „daß der vegierende 
Kayſer nach Antritt feiner Regierung in 
nateria viſitationum & revifionum 
bey dem Cammer⸗Gericht, um und wie 
felbige wieder in den ordentlichen Gang 
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zu bringen, von Churfürften und Staͤn⸗ 
den ein Reichs⸗Gutachten erfordern, in⸗ 


zwifchen aber bis felbige in Gang kommen, 
und die im Weg ftehende Hinderniß ge - 


hoben feyn werde, Durch extraordinarias 


. vifitationes & revifiones dieſes noth⸗ 
wendig beforgen laffe.,, Wie auch das 


Ehurfürftl. Collegium von den Nutzen der 
Viſitationen nicht weniger überzeuget ift, 
ergeben die beyden jüngern Kayſerl. Wahl 


Capitulationes Art. 17. Dennoch aber. 
thut man nicht zur Sache, und: bfeibet 


noch immer unbefolget, was die Altern und 


neuern Meichs:Gefese hievon verordnen. 


Mancher fchreyet über das Kayferl. Cam: 
mer-Gericht, und Die fachfällige Parthey⸗ 
en nehmen einen Recurfum ad Comitia 
ber den andern zur Hand. Waͤre es 


nicht ein viel leichters und unanftößigers 


mit unferer Reichs: Derfaflung beffer zu 
zeimendes Mittel fich wieder Ungerech- 
tigkeiten in Sicherheit zu ftellen, wenn die 
Vifitationes und Reviliones tvieder in 
den Gang gebracht, mithin der Mechte 
kundiger unpartheyifcher Männer Beur⸗ 


theilung übergeben würde, ob. die Nüch- _ 


ter die Schrancken ihrer Gewalt über 


fehritten , oder fich fonft einiger * 
FR rc): 
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rechtigkeit theilhaftig gemachet: haben ? 
Diefes geſchiehet am fünlichften durch das 
Judicium: reviforium , worin vermöge 
der Cammer⸗Gerichts⸗ Ordnung P. II.tit. 
63. $. 11. die Beyſitzer, ſo das Urtheil ge⸗ 
fältet haben, gegenwärtig feyn, und die Ur⸗ 
fachen und Gründe ihres Erkenntniſſes 
anzeigen muͤſſen, wovon man auf dem 
Reichs⸗Tag öfters nichts zuverlaͤßiges 
weiß, und, weil die eigentliche Ratio 
decidendi unbekannt ift, gar leicht den 
gerechteften Spruch misbilliget. 

Nachdem die Unterthanen zur Herbey⸗ 
ſchaffung der Deputations- Koften anno 
1670. angewiefen find, fo Fünnen diefe 
einem tentfchen Neiche-Stand nıcht wohl 
bewegen, das gemeinnügliche Werck zu 
hindern. Großen Ländern betragen fie 
eine Kleinigkeit, welche die Unterihas 
nen nicht fehr empfinden werden, Daher 
auch die wegen ihres privilegüi de non 
appellando das Cammer + Gericht we⸗ 
nig gebrauchende zum gemeinen. Beten 
des Meichs eine fo erträgliche Laft billig 
nicht von fich ablehnen folten. Den Un 
tertbanen fehwächerer Stande moͤgte es 
zwar mehr zur Beſchwerde gereichen , 
wenn fie öfters Vifirations - Koften auf 
? brin⸗ 












größten Nusen davon, daß bey ven 
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bringen müffen.  Diefe aber. haben der 






Heichs x Gerichten die Jutig ohne Auf 
enthalt und unpartheyiſch gehandhabet 
werde, weil fait alle ihre wichtige Strei⸗ 
tigkeiten an felbige gedeihen. 







Wer demnach dasjenige, was Die - 
jimafte WWahl»Capitulationes von den 
Vifirationen und Revifionen verordnen, 
nicht gerne ins Merck richtet, dem muß | 
entiveder Die oberrichterliche Gewalt in 
Teutſchland überall ein Dorn im Ange, 


Rechts zwifchen den Reichs⸗Staͤnden lies 
ber feyn, oder er felbft ſolche Rechts⸗Haͤn⸗ 
Del haben, deren Entfcheidung zu veran⸗ 
laſſen, es ihm gefährlich zu feyn ſcheinet. 


und die Wiedereinführung des Fauſt⸗ | 
i 
\ 
‘ 





| Sieben 





\ 


er & ® ® 20 
Sieben und zwanzigſte Ab- 
handlung 
Bon der im Weſtphaͤli⸗ 


ſchen Friedens - Schluß er- 


laubten Selbft-Hulfe. 


. J. 


ch dem Weftphälifchen Friedens: Don ber 
7. Schluß Art. XVII. $. 5. 6. liefet hen” 

man. folgende heutiges Tages zu. vielen Er | 
Streit Anlaß gebende Verordnung: Te- Stunden 
neantur omnes hujus transaltionis Selbſt- 

Confortes univerfas & fingulas hujus Hülfe für 
pacis leges contra quemcungue fine 7 
religionis diſtinctione tueri & prote- wenn: der 
gere, & fi quid eorum a quocunque wieder den 
i FOLDER = Weſtphaͤ⸗ 
violari contigerit, laefus laedentem hen 

inprimis quidem a via fa&ti dehorte- Krieveng= 


‚tur, caufa ipfa vel amicabili compo- au 
‚ fitioni vel juris difceptationi fubmif- AUlenden 


Befchwere 


fa. Veruntamen fi neutro horum venldftele 


Neben⸗St. IV. Th. T 


modorum intra fpatium trium anno- lung in 


| , Güte oder 
Tum terminetur Controverfia, tenean- yyrpriche 
tur omnes & ſinguli hujus transadtio- terliche 
nis Confortes, junctis &um parte lae- Huͤlfe bin⸗ 

| gem 3Jah⸗ 
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ven nicht fa confiliis viribusque, arma fumeread 
een ellandam injuriam a paſſo moniti 
gen gemwe- TCP Be Kr, l 
fen. quod nec amicitiae nec juris vialocum 
| invenerit, falva tamen de caerero unius- 
cujusque jurisdi£tione juftitiaeque jux- 
ta cujusque Principis aut Status leges & 
conftirutiones comperenti adminiftra- 
tione. Dem Buchſtaben dieſes Reiche 
Geſetzes gemäß, erachten ſich die Evange⸗ 
liſche Reichs⸗Staͤnde befugt und verpflich⸗ 
tet zu ſeyn, wenn keine guͤtliche Vorſtellun⸗ 
gen etwas helfen, noch baldige richterliche 
Huͤlfe zu erlangen iſt, nachdem ſolche gan⸗ 
tze drey Jahre vergebens erwartet worden, 
zur Execution des Frieden⸗Schluſſes zu 
fehreiten, und ihre bedrängte Glaubens: 
Verwandte in dem Beſitz desjenigen zu 
fegen, was ihnen Demfelben zumieder ges 
nommen worden. Das Corpus Evan- 
gelicorum liefje St. Churfuͤrſtl. Durchl. 
sur Pfaltz durch den Baron von Boetze⸗ 
laer am 29 April 1700, zu erkennen ge⸗ 
ben, „daß es gemeynet ſey, zufoͤrderſt 
an Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt und das Reich 
ſich zu wenden, dann auch bey denen 
übrigen hohen Compaciſcenten und Ga- 
rans, imgleichen bey denen in den Weſt⸗ 
phälifchen Frieden eingefhloffenen, ” 
| ey 
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bey deffelben Aufrechthaltung intereffivten 
Eronen und Puiffancen, welche famtund 
fonders, vermöge des Weſtphaͤliſchen Fries 
dens, zu deſſen Garantie contra quem- 
cunque, fine religionis diftin&tione, 
verbunden find, von den erleidenden offene 
bahren Eontraventionen die Nothdurft anz 
zubringen, und deren Garantie und Aßi⸗ 
ftens zu imploriren, und fich endlichen 
jelbft, fo gut als möglich, bey dem 
fo theuer erworbenen Neligions-und Wefte 
phalifchen Frieden zu ſchuͤtzen, hingegen fich 
von allen wiedrigen Verfahren, und gaͤntz⸗ 
licher Inverfion des Status Eccleſiaſtici 
zu retten (a). Als die Fürftl, Naffanifche 
Haͤuſer Evangelifchen Theils die Poflep 
fion deſſen wieder ergriffen haften, wor⸗ 
aus Evangelici mieder den Teenorem des 
Inftrumenti pacis zeithero mit Gewalt 
gefeger worden , begehrte das Corpus 
Evangelicorum am 9ten September 
1708. „von allerfeits benachbarten E⸗ 
vangelifchen Ständen, fo wohl ins als 
aufferhalb des Weftphälifchen Crayſes, zu 
deſſen Maintenirung ermeldten Fuͤrſtl. 
Haͤuſern huͤlfliche Hand zu leiften (b), „, 
und im Fahr 17 10. wurden Sr. Koͤnigl. 
Majeftät in Churfuͤrſtl. Durchl. 

2 zu 









Se 


heimiſche Dom» Eapitul nöthigten, Die Re⸗ 


* 
—— 
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| zu Braunfchtveig und Hochfürftl. Durchl. | 


zu Heffen- Caffel famt und fonders von 
Corporis wegen requirivef, „denen vom 
Evangelifchen Fuͤrſten zu Naffau-Siegen 
angebrachten Gravaminibus in ecclefia- 
flicis ad normam inftrumenti pacis 
Weftphalicae abzubelfen (c) „Als im 
Jahr 1708. St. Ehurfürftl. Durchl. zu R 
Braunſchweig und Lüneburg das Hildess 
ügions Beſchwerden abzuftellen, woruͤber 
die Land⸗Staͤnde A. C. fo lange Klagen ge⸗ 
führet hatten, gründete man die vorgenom⸗ i 
mene Execution auf den obangeführten ” 
Art. XVIL$.5.6. Inftrumenti Pacis (d). # 
Im Jahr 1719. hat das Corpus Evan- 
gelicorum Ihro Königl. Maj. Maj. ale 
Churfürften zu Brandenburg und Braun⸗ 
ſchweig Lüneburg erfüchet, allenfalls 
nach Anteitung des Inftrumenti Pacis 
Weftphalicae Art. XVII. $. 5-6. Art. 
XVI. $. 2. 6., Friedens » Executions- 
Haupt-Recels$.3., Kayſerl. Executions- 
Edi&s vom 7ten Novemb. 1748. und 
Ar&ioris modi exequendi vom 2ten‘ 
Mart. 1749. ihren Rorftellungen bey Ih⸗ 


ro Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz, und 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz, ſamt und 
ſonders 
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fonders den erforderlichen Nachdruck zu 
geben, wie denn folchenfals dag Corpus 
Evangelicorum , 1008 diefelbe zu Main⸗ 
tenirung obgedachter Neichs + Gefeke vor⸗ 
Fehren würden, als wann es vondem Cor- 
pore felbft gefchehen, genehm halten, auch 
mit allen erforderlichen Nachdruck ſoute⸗ 
niren und behaupten helfen wolte (€). 
Des Königs in Preuffen Majeftät aͤuſſer⸗ 
ten in einen an Sr. Kayſerl. Majeftät am 
9.Jan.17 20. abgelaſſenen Antwort⸗Schrei⸗ 
ben die Meynung, „Daß in den Fällen, da 
es auf bloße Execution und Reſtitution 
des WWeftphälifchen Frieden⸗Schluſſes an⸗ 
koͤmmt, die Beleidigte alfofort geradean die 


Erays-Ausfchreib-Aemter , oder wenn Die 


ihrer Schuldigkeit Fein Genägen thun, an 
‚alle und jede Confortes pacis fid) unmit- 
telbahr wenden, ‚oder durch ihre eigene 
Mittel auch Hiülfe derer nechftan Hand ha⸗ 
bender Kayferl. und König. Schwedifchen 
oder anderer Majeftäten und alfo manu 

militari fichfelbft reftiruiren und einſetzen 

mögen, welche wiewohl militarifche, doch 

vechtmäßige Execution. keinesweges für 

eine Contravention des zu Osnabrück 

und Münfter gefchloffenen Univerfal-Sries 

dens gehalten oder angezogen werden, und 

T3 noch 
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noch dazu die wiederſetzliche Reftituentes 
allen daraus flieffenden Schaden und Uns 
koſten zu erfeßen ſchuldig feyn folten (F).,, 


Deswegen hat denn Das Corpus Evan- 
gelicorum anno 1750. in der reiche» 


kuͤndigen Hohenlohifchen Sache befchlof 


fen, „daß bey noch weiterhin ausbleiben: 


der Remedur man Evangelifcher Seits 
parti gravatae Die Reichs⸗Conſtitu— 


4 
| 


tionsmäßige Selbſt⸗ Huͤlfe am Ende ans 
gedeyen zu lafjen,fic) unumgänglich gemäß“ 4 
figet finden würde, maßen dieſe als einRe- 
medium fubfidiarium wieder folcherley 


unftatthafte Executions- Berzüge , als 


} 


der gegenwärtige fey, in den Reichs⸗ :Con- ; 
ftirurionen felbft Art. XVIL S. 6. Inftru- 


menti pacis, und 9. 66.67. des Fries 


dens Executions-Receflus Har und deut⸗ 


lich fundiret wäre (g). 7) 


| (9) Herr 0.SCHAVROTH en i 


poris Evangelicorum T. II. p. 337. 
(b) Bid. p.213. 
(c) Ibid. p. 219. 


(d) rasrı Staats-⸗Cantzley P. xvil. 


pag. 155.156. 
(e) schavrorm d.l. p. 538 
(f) Ibid. pag. 660: 
(8) Ibid. Tl. P 812: ieh 


$.. 
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nn 
Es ift nemlich in befagten Friedens Auch be- 
\ Executions, Haupt-Recefs de 1649.$.6. Jh 
verſehen: „Und fol hierunter weder von daß 4 
der Roͤmiſchen Kayſerl. Majeftät noch Srays- 
jemanden andern denen Craysausfchrei N. 
benden Fuͤrſten vder Executoren einige Nemter, 
Inhibition oder. Einhalt nicht. gefchehen, ohne einen 
bieltveniger was bereits nach Inhalt des LT 
Srieden-Schluffes, Kayferlicher Edieten Vefehler⸗ 
und diefes Receflus exequiret und refti- warten zu 
tuitet, oder hiernechſt noch weiter folcherger ee 
ftalt exequivet und reftiruiret werden den Sries 
- mögte,wieder aufgehoben, geändert, umges dens⸗ 
ftoffen oder darwieder einige Turbation en 
‚geftattet werden (a).,, Deswegen begeht: ven. 
te das Corpus Evangelicorum zufürderft 
von den Crayſen wieder Die Gravantes 
Hilfe, und wurden nicht weniger der Bi⸗ 
ſchof zu Coſtantz, alsder Herzog vom Wuͤr⸗ 
temberg im Jahr 1700, erſuchet, „den 
Fuͤrſten zu Kempten durch alle dienliche 
Mittel dahin zu vermoͤgen, daß die refor- 
mirte T:heinfelberger ohne Aufenthalt, wie 
fie fic) anno 1624. in Ecclefiaftieis und 
Politicisohne Contradidtion befunden,in 
integrum reftituiret, und fünftig ohne fer⸗ 
nere Turbation bey ihren freyen Nelis 


:% gions⸗ 





2 





gions⸗Exercitio cum annexis gelaffen 


werden mögen (b).,, Am &ahr 1703, 


gruͤndeten fic) König Carl XI.von&schwes 
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der und Herbog Georg Wilhelm zu 


Braunſchweig und Lüneburg. laut eines an 
das Hildesheimifche Dom-Eapitul abge 
loffenen Schreibens alfo auf ihr Crays⸗ 
ausfchreib-Amt: „Wann nun diefes Un: 


ternehmen der Elaven Difpofition deg 4 
Weitphälifchen Friedens⸗Schluſſes dire- - 


cte entgegen läufet , und wir Dannenberg 


als ausſchreibende Fürften des Nie⸗ 
derfächfifchen Crayſes ſolchen und der⸗ 
gleichen zur Unterdruckung der Evangeli 


fchen Religion gereichenden Contraven- 


tionen befagten Frieden -Schluffes alfo 


laͤnger nachzufeben nicht vermögen, fondern 


ung vielmehr der in angeregten Stift ge: 
fefienen, und auf folche Weiſe gravirten 
Land⸗Staͤnde und Unterthanen billig an- 
nehmen müffen; Zuförderft aber dieſes 
Schreiben derentwegen an die Herren abs 
zulaffen gut befunden, ſo haben wir dieſelbe 
obhabenden hohen Erays » Amts 
halber hierdurch erinnern wollen, folche 


Gravamina von felbft unverzüglich abzu> 
ftellen, und alles toieder in den Stand, wie 


es anno 1624, geweſen, zu feßen, auch ins⸗ 
5 kuͤnf⸗ 
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kuͤnftige es dabey allerdings ungeändert zu 
laſſen, geftalt folchen Infra&tionen mehr; 
gedachten Inftrumenti pacis meiter nach: 
zufehen, man keinesweges verantwortlich 
halten, vielmehr aufden Fall nichterfolgens 
der gehöriger Remedirung von Crayſes 
wegen durch zulängliche Mittel darunter 
Kath zu fchaffen, allerdings fich wird obli- 
siret erachten müffen (<).,, Sn der ob- 
erwehnten Hobhenlohifchen Sache requi- 


rirte da8 Corpus Evangelicorum den: 


Herrn Maragrafen von Brandenburg 
Onoltzbach als Evangelifchen Craysaus⸗ 
fehreibenden Fürften des Fraͤnckiſchen 
Crayſes wieder die Gravantes executive 
zu verfahren, und heiffer es in deſſen Schreis 
ben vom 29ten May 1750.: „Crays⸗ 
ausſchreibende Fürften find von felbft ver: 
möge des Kayferl. Execution- Edidts in 
ſolchen Fällen mit Kayferlicher Macht und 
Gewalt, undalfo mit einer Commiflione 
perpetua verfehen, und von wegen unfe: 
rer höchft und hohen Herrn Principalen 
Dbern und Committenten fügen wir die 
bündigfte Verficherung gehorfamf hin- 
bey, daß Evangelifche Churfürften und 
Stände diefe Reftitutions- Execution 

bis zu deren gaͤntzlicher Vollſtreckung auf 
Ts Ew. 
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Em. Fuͤrſtl. Durchl. noͤthig und dienlich 
findende Requiſition allemahl kraͤftig zu 
unterſtuͤtzen, ohnermangeln, und dazu auf 
allen Fall beſonders mit den beyden hoͤch⸗ 
ſten Chur⸗Brandenburg und Chur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſche Hoͤfe, die noͤthige Krieges⸗ 
Mannſchaft bereit halten werden (d)., 


(a) ronnorr Ad.Publ. T.VI. p.580. 
raBrı Staats-Cantzley P.38.p.486. 
(b) scmavrorm Concl. Corp. Evang. 
T. II. P- 77. ar: 
(ce) FABER d.l. P. VIII. p. 851. 
(d)scnavrorad.l.Tom.l.p.gı5.816, 


| $. II. 
—— Ich habe bisher gezeiget, welchen 
der wegen Sinn die Evangeliſche Reichs-Staͤnde 
Ne den Verordnungen des Weftphälifchen 
des Frie- Frieden⸗Schluſſes, und Friedeng-Execu- 
dene  tions-Receflus vonder den Befchwerten 
SOUfeS zu leiſtenden Huͤlfe benlegen, und will | 
deffen nunmehro unterfuchen, ob ihre Erklaͤrun⸗ 
Verſtand gen Grund haben? mithin alle Zweifel, 
Se welche dawieder erreget find, oder. ich er⸗ 
Feiten, fe: finnen Eönnen, treulich anführen, und 
het den or⸗ quf das forafältigfte prüfen. 
— Der erſte beſtehet darin, daß dur 
nicht zu Die erlaubte Selbſt⸗Huͤlfe, eine Anarchie 

ein⸗ 
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eingeführet werde, und wenn felbige Plas 
finde, fo hörten die Reichs⸗Staͤnde auf | 
‚Glieder eines Staats zu ſeyn, der Lands 
Friede nehme ein Ende (a), und man 
gebe zu einen ernigen Kriege zroifchen den 
Catholifchen und Evangeliſchen Anlaß. 
Denn der eine Theil fey nicht weniger als 
der andere befugt, das Inftrumentum pa- 
cis nad) feiner Deutung zu exequiren. 
Der ftärkfte behielte daher jederzeit Recht; _ 
die Dber- Macht bliebe aber nicht immer 
auf einer Seite, fondern die Conjunctu- 
ven, auch die Lage der Dexter festen bald 
dieſen, bald jenen in den Stand fein ver⸗ 
meintes Necht gelten zu machen, und den 
andern zum Nachgeben zu noͤthigen. Es 
foll alfo 1. dem Weſen eines Staats zuwie⸗ 
der laufen, daß die darin enftandene Strei⸗ 
tigfeiten anders als Durch vichterliche Aus⸗ 
ſpruͤche entfehieden werden, und IL. der von 
denFvangelifchen angenommene Sat bey⸗ 
derfeitigen Neligions- Verwandten. großes 
Unheil androhen. 

Ich antworte hierauf I., wie es viel⸗ 
mehr aus den Weſen eines keiner ohnum⸗ 
ſchrenckten Gewalt unterworfenen Staats 
herflieſſet, daß man in dergleichen Streitig⸗ 
keiten es auf ein richterliches Run 

nicht 



















— — 
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nicht duͤrfe ankommen laſſen. Denn ſie 
entſtehen entweder daher, daß der Catho⸗ 
liſche Theil den Vertraͤgen einen andern 
Sinn beyleget, als der Evangeliſche, oder 
der eine klaget, daß ihm der andere wieder 
den eingeſtandenen Sinn der Berträge 
Feine Gerechtigkeit wiederfahren laſſen will. 
Erſtern Falls hat jener, auch der Kayſer 







felbft als pars compacifcens, feinemehre . 


Befugniß ſie zu erklären, mie diefer, und vo- 
tirte Braunfchmeig Lüneburg bereits anno 
1644. aufden Reichs⸗Tage, „es fey ma- 
nifefti juris & rationis, daß gleichwie der 
Religions⸗Friede zwiſchen beyderfeits Re⸗ 
ligions⸗Verwandten Ständen in vim 


contractus reciproci fanciret und aufger 


richtet worden, alfo auch die gemeiniglich 
über den Verſtand deſſelben vorfallende 
Dubia anders nicht als von fämtlichen 
Conftituenten durch gütliche Vergleiche 
und Unterredung interpretiret und refol- 


viret werden Eönnten(b).,, Letztern Falls 


aber iſt man nicht ſchuldig, es dabey zu laſ⸗ 
ſen, wenn die Catholiſche den Friedens⸗ 


Schluß zuwieder handeln, und das Ober⸗ 


J 


Haupt des Reichs oder deſſen Gerichte, 


welche daruͤber halten ſolten, ſolches zu ge⸗ 
ben, den gravirten die von ihnen begehrte 


recht⸗ 


{ 


—2 iz r 
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rechtliche Hülfe verweigern, und dennoch 


die Selbf-Hülfeinhibiren, weil der hoͤch⸗ 


ften Obrigkeit nur unter der Bedingung 
gehorſam angelobet worden, wenn ſie die 
Reichs⸗Grundgeſetze beobachtet. Her Mo- 
SER (c) lehret gantz recht alſo: „Bonn 
Stände des Reichs Flagen, daß der Rays 
fer ihren allgemeinen oder befondern Frey⸗ 
heiten zu nahe getreten fey, fo kann einmal 
der Kanfer fich fo wenig ein Recht zu, als 
die Stände ihm daffelbige abfprechen, fon 
dern es koͤmmt auf die Vergleihung zwi⸗ 
fehen ihnen an. Findet dieſe nicht ftatt, ſo 
böret das Jus publicum auf, und jeder 


- Theil wird zwar behaupten erhabe Recht, 


und bey einen muß es auch wahr ſeyn, 
oder. es haben auch wohl beyde in etwas 
Hecht. Weil aber ſolchenfalls niemand 
einen richterlichen Ausfpruch darinnen thun 
kann, ſo bleiben es gleichſam Privat Mey⸗ 


nuugen, und kann man niemand veruͤ⸗ 


beln, wenn er die Sache ſo weit treibet, 
als er ſich getrauet, es fuͤr Gott und der 
ehrbaren Welt zu verantworten und durch⸗ 
zutreiben.,, Die Schlüffe, welche der eis 
ne oder andere Theil alsdenn machet, find 
ſolchemnach fein Judicium fuperioris 
in inferiorem , » fondern ein Judicium 

| pacil- 





I. 


e 
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paciſcentis quousque compaciſcens 
dem pacti ſervet (d). Chur⸗Sachſen vo- 
tirte anno 1690. beym Wahl⸗Convent, 
„man machte aus Compaciſcenten ge 
meine Dartheyen, wenn die Evangeliſche 
auf Ausfuͤhrung verwieſen wuͤrden. Wer 
den Judex fen, im Fall ein dubius inftru- 
menti pacis fenfus firhanden, oder die 
Garantie praeftiret werden folle? wovon 
nebft der Cron Schtoeden, die Chur⸗Fuͤr⸗ 


ee v 


ften, Fürften und Stände ale partescon- 


trahentes und C ompacifcentes verhof⸗ 
fentlich nicht auszufchlieffen wären (e). ,, 


‚ Die Catholifche Seiftlichkeit wurde gewiß 
Feine andere Sprache führen, dafern man 


durch Oberrichterliche Erkenntniße z. E. Die 
Secularifation anſehnlicher Bißthuͤmer 
verfuͤgte, und ohne die jetzige Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung aufzuheben, mithin eine unum— 
ſchraͤnckte Monarchie einzufuͤhren, kann 
niemand in dergleichen Zwiſtigkeiten eine 
richterliche Gewalt im eigentlichen Ver⸗ 


ſtande behaupten. Hieraus erhellet denn, 


daß die Rechts⸗Haͤndel, ſo zwiſchen zwey⸗ 
en Reichs⸗Staͤnden, uͤber Fuͤrſtenthuͤmer 


und Herrfchaften entſtehen, ganz anderer 


Art find als die Streitigkeiten , welche 
die Religions» Befchrverden veranlaffen, 
| wenn 


% 
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wenn nemlich jemand klaget, es handle 
nicht nur ein Catholiſcher Reichs-Stand 
wider den Weſtphaͤliſchen Frieden, ſon⸗ 
dern werde auch den Evangeliſchen die ih⸗ 
nen ex pacto gebuͤhrende Kayſerliche oder 
Crays⸗Huͤlfe verſaget. Wolte man, wenn 
Länder der Vorwurf eines Streits find, 
es auf fein richterliches Erfenntniß ankom⸗ 
men laffen, fo würde dasjenige Band aufz 
gelöfet, welches den Teutfchen Staates 
Eörper zufammen hält. Eine oberrich 
terliche Gewalt, welche die zwifchen den 
Gliedern deffelben erregte Irrungen nach 
den eingeführten Rechten entfcheidet, "bes 
ftehet auch in allen Reichen gar wohl mit 
der Stande Freyheit; Da hingegen dieſe 
von der Willkuͤhr des Negenten abhänget, 
wenn nur er oder feine Gerichte beurthei⸗ 
len Dürfen, ob den Reichs-Grund⸗Geſetzen 
zumider gehandelt und den Ständen vers 
faget ſey, was fie aus einen Vertrag von 
des Reichs Oberhaupt und ihren Mite 
Ständen zu fordern haben? Dergleichen 
Zwiſtigkeiten hat man in Teutfchland nim⸗ 
mer der Reichs⸗Gerichte Erfänntniß über» 
geben, in den mwichtigften Handeln der 
- Reichs + Stände aber ihre Jurisdiction 
von jeher erkannt, und fie ausuͤben laſſen. 
Was 





Men muß Was IT. das Unheil anlanget, welches 
entede die Suogtssülfe fürchten machet, fo näur 


Contrae me ich ein, Daß es Daraus entfichen kann. 
| ventionde Keine Regiments Form ift aber vollenfoms 
re men, und in allen Meichen, worin die 


nen pacif- Ä A : 
cirenden Stände beträchtliche Freyheiten genieflen, 


Theilen giebet e8 mehr innerlichen Streit, als in. " 


ya denen einer defpotifchen Gemalt unterwor⸗ 


Iauben, fenen Landen. Würde fich aber wohl je- 


304 XXVILAbhandl. Bon der im Weſiphaͤl. ! 








oder es in mand getrauen, den Ständen ſolcherwe⸗ 


des einen, 


und befon, gen anzurathen, ihrer Freyheit zu entſagen, 


ders des und ſich einer willkuͤhrlichen Gewalt zu un⸗ 


Ba terwerfen? Mit den gegentheiligen Argus 
Theirs ment kann man aller Staaten jusbellian- 
Willkuͤhr Fechten. Deffen Gebrauch veranlaffet auch 


a ob manches Uebel. Es ift aber ein nothwendi⸗ 


Frieden 9e8 Uebel, und man muß entweder die Ge⸗ 


erfüllen fahr lauffen, indem man fich felbft Recht 


molle ober ſchaffen will, mehr Unheil zu veranlaffen als 


niht? 7 , 5 
abzumenden, oder fich auf Difcretion erges 


ben, und geduldig zu fehen, wenn uns ande⸗ 


te das unfrige nehmen, oder gar uͤberwaͤlti⸗ 


gen. Die Evangelifche fanden fich nenöthis 
get in den Fall der Contravention entwe⸗ 
der die Selbſt⸗Huͤlfe zu bedingen, oder es in 
des Catholifchen Theile Willkuͤhr zu-ftels 


fen, ob er den Frieden erfüllen wolle oder 


nicht? Denn man feget ihn inden Stand, 
| den 


A y 
7 
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den Evangeliſchen öfters einen großen 
Theil der mit fo vielen Blat erftrittenen 
Gerechtfame, tvelche denenfelben vermöge 
Weſtphaͤliſchen Friedensfchluffes zukom⸗ 
men, ohne Mühe und Gefahr zu nehmen, 
wenn feinen Gravanti auf andere Weiſe, 
als durch die Reichs⸗Gerichte, Einhalt ger 
fchehen kann. Ich laſſe e8 ferne von mir 
feyn, alle Catholiſche Richter einer folchen 
vorjeglichen Ungerechtigkeit zu befchuldigen 


daß man von ihnen nimmer ein den Evans 


gelifchen vorträgliches Erkenntniß in Reli⸗ 


gions-Sachen erwarten koͤnne. Sch habe 


in diefer Neben-Stunden 2. Theile 1 7ten 
Abhandlung $. 17. felbige von den Vor 
wurf befreyer, als hielten fie alle die Mes 
ligions- Verträge für unverbindlich, In⸗ 
zwiſchen fehlet es Doch in Gerichten an 
Männern nicht, die ein übermäßiger Reli⸗ 
gions⸗Eifer auffer Stand feet, in dergleis 
chen Sachen die Juftig unpartheyifch zu 
handhaben, Es ift auch unmöglich) gewe⸗ 
‚fen, die Verträge dergeftalt zu faſſen, daß 
überall feine Mißdeutung Platz findet, und 
werden noch immer neue erfonnen, die für: 
-mahls niemanden in den Sinn Tommen. 


Begehret man nun die Entfcheidung einer 


foichen Sache, und es wird nur ein Evan⸗ 
Meben⸗St. IV.) U geli⸗ 
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geliſcher Reichs⸗ Hofrath oder Cammer⸗ 
Gerichts⸗Alſeſſor von den Catholiſchen 
Theil gewonnen, ſo hat der Evangeliſche 
verlohren. Auch iſt derſelbe wenig gebeſ⸗ 
ſert, wann Paritas votorum entſtehet, und 
die Sache auf den Reichs⸗Tag deswegen 
vertiefen wird, weil fie eine Interprerati- 
onem legum imperii erfordert, als wel⸗ 
che in Religions⸗Sachen noch nimmer zu 
erlangen geweſen, mithin bleibet der Gra- 
varus huͤlfloß, und kann ein Catholiſcher 
Landes Herr, wenn er keinen Widerſtand 
der Evangeliſchen Reichs⸗Staͤnde fuͤrchten 
darf, den neuern Principiis der Catholis 
fehen Publiciften gemäß, das Jus refor- 
mandi dergeftalt gebrauchen, daß der gegen⸗ 
waͤrtige Zuftand feines Landes mit Dem 
Statu anni decrerorii nicht die mindeſte 
Gleichheit behält, welches zu wagen man⸗ 
cher Bedencken traͤget, Der erwarten muß, 
daß mächtige Nachbarn ihn zur Beobach⸗ 
tung des Friedensſchluſſes nöthigen werden. 
Vichts hat im 17. Jahrhundert fo viel dazu 
beygetragen, daß das Krieges⸗Feuer in 
volleFlammen ausgebrochen, als die bey den 
Reichs⸗Gerichten wider DIE Evangeliſche 
gefällete viele Urtheile, und diefe konnten 
von Eatholifihen Richtern nicht anders 
| er⸗ 
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rwartet werden, weil fie nach ihren Glau⸗ 
ʒens⸗Bekaͤnntniß dafür hielten, daß irrige 
Religionen keinesweges zu dulden wären, 
ondern die irrende Strafe verdienten, und 
ie Evangelifche Fürften ohne einen Kir⸗ 
hen» Rand zu begehen, fich fü wenig ei- 
tige Gewalt in Kicchen - Sachen anmaf 


en, als von den Kirchen -Güthern eis. - 
ren dem Buchftaben der Fundationen zus 


pider laufenden Gebrauch machen dürften. 
Im fich und ihre Nachkommen nicht Eünf 
ig gleicher Gefahr auszufeßen, bedingen 
ie Evangelifche im Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den nicht nur, daß gemiffe Epangelifche 
Raͤthe und Afleflores in die höchfte 
Heichs + Gerichte aufgenommen, fondern 


daß auch wider Die Eontravenienten des - 


Friedens  Schluffes die Selbft- Hülfe er⸗ 
laubet werden folle. 


(a) Here Geheimter Rath SYNDER- 
MAHLER de Poteftate jus {num vi & 
armis perfequendi in Zap haud 
permiſſa $. 3. 17. Ä 

(b) MEIERN Adta Comitialia P. I. 


280. 
e) in des Staats ⸗ Rechts Ilten Theil 


| p-zır. 
"(d) ©. diefer Meben-Stunden IIIten Theil 
XIIte Abhandlung p.27. HVBER de 
U 2 | jure 
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A \ | jure civitatis Lib.I. C.6. n. 10. 
4 A Hol GRIEBNER Prineip. jur. nat. .L. IE, 
| zu | .C.8. 5.4. 5. CAnzıvs Diſciplia. 
PR moral. 5. 1211. 
Ba (e) Herr MOsERS Anmerckungen über, 
f 


Kanfer Carl VI Wahl» «Gapitulation R 
p-204. 

Bu ( ©. Dee Neben runden dl. —* 
Be N 2 26. | 
Zn . IV. | 
iy ——— Denn ſelbiger verordnet auf das Beil 

| ßen. lichſte, daß der laeſus cum conſortibus 


menti pa- pacis zu den Waffen greifen dürfe, nenn 


eis hans er innerhalb 3 Jahren weder in Güte, 


i lien Son: Hoch auf dem Wege Nechtens zu den’ 

— i" traventi⸗ Seinigen gelangen Eünnen. 

| en ‚Sale Man menden zwar zweytens dawi⸗ 
en, und 

| |) nicht von Der ein, Die Selbſt⸗ Huͤlfe waͤre nur als⸗ 

dem eintzi· Denn erlauben, wenn einer verweigere zu 


— erkennen, daß jedweder in den Stand zu 
bindlich⸗ ſetzen ſey, worin er anno T624. gewe⸗ 
N feit des fen, und fo menig die richterliche Ent⸗ 
* ———— ſcheidung befolgen, als guͤtliche Hand⸗ 
Selena fung pflegen wolle. | 
| | wird. Es findet fich aber im Inftrumento 
Fi pacis fein Abort, woraus zu ſchlieſſen, 
IM \ daß man nur wider diejenige die Selbſt⸗ 
ln - Hilfe gebrauchen dürfe, melche in Abre⸗ 
m —* de 
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de stellen, daß deffen Verfaffer befugt ge: 
weſen, einem jeden zu zubilligen, was er 
im Jahr 1624. beſeſſen. Eine ſolche 
Einſchraͤnckung iſt auch der Abſicht des 
Geſetzes ungemaͤß, als mittelſt deſſen man 
überhaupt die Vollſtreckung des Friedens 
Schluſſes befördern moollen. Ob aber je⸗ 
mand unter den Vorwand der Unverbind- 
lichkeit deffelben, oder weil er deffen Sinn 
verdrehet, oder ein klares Factum laͤug⸗ 
net, ihm zuwider handelt, laͤuffet auf ei⸗ 
nes hinaus, daher es gantz unglaͤublich, 
daß durch die Selbſt⸗Huͤlfe nur jenes, 
nicht aber dieſes verhindert werden wol⸗ 
len. Das Inftrumentum pacis Art. 
XVIL 8.6, redet indefinite de contro- 
verfia amicabili compofirioni vel ju- 
ris difceprarioni fubmifa , & intra 
fpatium trium annorum non termina- 
ta, nicht allein aber von einen über die 
Gültigkeit des Friedens erregten Streit, 
$. V. 

Drittens foll aus den Weſtphaͤliſchen Bey den 
Friedens⸗Handlungen erhellen, daß die u 

Catholiſche von Feiner Selbft-Hülfe wif ik denen 
fen woll Als bey denfelben die Evan: Eu 
gelifche a un —* Re· Selbft- 


— — — —— 


en ———— 
— — nn — — _ 


— 


de } 
ee ——— 2 — 
— — — — ———————— 
— — — — — 


Huͤlfe vers 
u ſiattet, 
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. weiche der firuendis die Wahl laſſen, ob ſie ſi 4 


a pe Felt proprlis viribus in den vorigen 

theilhaftig Stand feßen, ‚oder Executores erwehlen j 

m toolten (a), fo hätten jene eingerand, 
wohl per „es waͤre eine Sache contra jura com. 
demjeni⸗ munia, des Reichs Herkommen, unerho⸗ 
die N vet, daß einer in propria caufa ihm felbft 
nerhalb Recht ſchaffen ſolte, zumahlen weil der 
3 Jahren Unwille und Eifer etlicher Orten groß, und 
N die Exceffe fehiverlich verbleiben wirden: 
In des Reichs Executions- Ordnung 

wäre ſchon genugſame Verſehung geſche⸗ 
Hen, dabey lieſſe man es billig bewen⸗ 

den (b).,, Worauf denn auch die Evan⸗ 

geliſche in dieſen Punct nachgegeben (c). 

Ja es ſey nicht einmahl den Crays⸗Oberſten 

und Directoren erlaubet in ihrer eigenen 
Sache die Execution zu verrichten (d). 4 

Es fällt aber einen jeden in die Augen,” 

Daß die gantze Handlung überall nicht des 

Inftrumenti pacis Art. XVII. fondern 

den Art. XVI. betrift. Man wolte dem⸗ 

jenigen keine Selbſt⸗Huͤlfe erlauben, der 

der richterlichen Huͤlfe ohne Aufenthalt 

theilhaftig werden kann. Folget aber 

wohl daher, daß jene auch denen unter⸗ 

ſaget iſt, welche vergebens um dieſe ange⸗ 

ſuchet haben? Von dem BEE Fall 9 

delt 
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delt der Art. XVIL, und man machte eis 
nen forgfältigen Unterfcheid zroifchen Der 
Execution und Aflecuration des Stier 
dens. Die Execution ſolte auf die im 
reich übliche Weiſe gefchehen, jedoch ders 
geftalt, „daß die Evangeliſche dem Kanfer 
nicht einmal die Erkenntniß fuper excel- 
Sfibus executionis einräumen wolten, weil 
fie vermeinten, «8 ſtecke dieſes darunter, 
daß alle Executiones übern Haufen ges 
worfen werden Eünnten (©). Die Al 
fecuration aber wat man auf den guten 
Glauben des Eatholifchen Theils, mithin 
anf die Höchfte Neichs- Gerichte ankommen 
zu laffen, und aller Hülfe zu entfagen, ſo 
bald im Reichs Hofrath oder Cammer⸗ 
Gericht Paritas vororum entftehet, oder 
per majora etwas Dem Sriden Schluß 
zuwider laufendes: belicbet wird, keines⸗ 
weges gemeinet. Es glaubten die Evan⸗ 
geliſche, „daß der Catholiſchen Wille nicht 
fey,ihte Gravamina ecclefiaftica zu erle⸗ 
digen, fondern Davon zu sichen, die Sache 
ſtecken zu laffen, und auf dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu einen neuen Diſputat zu verweiſen, 
weichenfals man ſchlechten Nutzen von ſo 
vielen vergoſſenen Blut und aufgewand⸗ 

ten Gelde haben moͤgte (fun Diefem 

| u 4 WUebel 
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Hebel vorzubeugen, war nicht nur noth⸗ 
wendig die ohnaufhältliche Execution des 
Friedens⸗Schluſſes zu veranlaſſen, ſon⸗ 
dern auch die kuͤnftige Contraventionen 
zu verhindern, welche in Entſtehung der 
Güte und richterlichen ar. unmoͤglich 
anderſt, als durch die Selbſt⸗Huͤlfe ge⸗ 
ſchehen kann. Selbige wurde deswegen 
in den den 2 ıten April 1648, uͤbergebe⸗ 
nen Project bedungen (g), und von den 
Catholiſchen nimmer das mindefte dawi⸗ 
der eingewandt (h). Ü 


(a) meıern Adta Pacis Weftphalicae 
.V. p.814. 

(b) Id. d.l. p.814.&P.VI. p. 89. 

(e) Id. d.l. P.V. p.8ı5. P.VI. p.93. 

(d) Herr svNDERMAHLERd.L.$.19.22 

(€) MEIERN Acta pacis’executionis P. II. 
10. 


(f) Id; Actotum pacis Weſtphal. P. VI. 


p. 782. 
(8) Id. d.l. P.V. 9.766. 
th) Id. dl. 814. P.VI. p.110.393. 
394. 


$. VI. 


Man räumet ſolches ein, indem nach ⸗ 


gegeben wird, es ſey zwar aufferordentlih 
eine Selbſt⸗Huͤlfe erlaubet. DR 2 
Ro 
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aber muͤſſe der Friedens⸗Schluß nicht exe- 
quiret, ſondern aſſecuriret werden (a). 
Denn auf die Benennung koͤmmt es we⸗ 
nig an. Coll die Affecuration .ettva® . 
wircken, ſo iſt die Selbſt⸗Huͤlfe wider den 
Sriedens + Brecher zu gebrauchen. Nur 
diefes behaupten die Evangelifche, und es 
ift ihnen gleichgültig , ob man fage, Der 
Her Marggraf vonBrandenburg⸗Onoltz⸗ 
bach habe als Garant, oder als Execu- 
tor pacis Weſtphalicae die Catholiſche 
Fuͤrſten von Hohenlohe genöthiget , ihren 
Eoangelifchen Unterthanen zu reftiruiren, 
was fie ihnen gegen den Weſtphaͤliſchen 
Friedens⸗Schluß entzogen hatten. 

Man nimmt jedoch das mit der einen 
Hand gegebene , mit der andern. wieder 
weg, indem Viertens behauptet werden 
will, e8 handle ı ) der Art. XVII. In- 
ftrumenti pacis feinesweges von Den 
fururis poft pacem temporibus , und 
hätten 2) die Kavferliche nicht einmahl 
- zugeben wollen, daß die Crayſe dem lae- 
fo zu Hülfe fämen. Die Garantie theilte 
3) den Garans feine Jurisdiction mit, 
und fie fey auf die nach den geſchloſſenen 
Frieden entftandene Streitigkeiten nicht 
auszudehnen.(b). ar 

us Es 





Der Art. 
XV 


handelt 
aud) von 
den futu- 
ris poft 
pacem. 
 tempori- 
us, 


wieder vorgeftellet, „daß der Art. XVII. 


$.6.um fo weniger auf dag Tempus da 


mahligen Friedens zu reftringiren fey, als 
nicht nur folche Verordnung zu den ge: 
nommenen Maaß⸗Reguln, den Frieden 


auf ewig hinaus feſt zu ftellen, gehoͤret, J 


ſondern auch ex Art. XVL $.1. 5. & 
Art. XV. $. 1. wahrzunehmen, daß alle 
Damahlige Reftituenda in beyden Pun&tis 


amnefliae & gravaminum tam politi- 
corum, quam religionis, fehon binnen 


Denen inter conclufam & ratificandam 
pacem beftimmten 8 Wochen zu völliger 
Execution gebracht werden follen, da 
dann, wenn man die Meynung einer bloß 
anf damahlige Friedens Zeiten fich bezie- 
henden Selbf-Hülfe aus angeregten S. 6. 
Art. XVII. Inftrumenti pacis zu be 


haupten ſuchen wolte, das feltfame folgen 


wuͤrde, Daß fuper uno eodemque obje- 
&to doppelte fich entgegen ftehende Difpo- 


fitiones, wo nemlic) die Reftituenda fo . 


fort, und zugleich binnen 3 Jahren ge 
fehehen follen, zu treffen höchfte und ho: 


be Autores inftrumenti pacis fich hat- 


ten beygehen laſſen; fo nach auch mit 
N d 
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Es hat aber 1)das Corpus Evangeli- ” 
corum bereits auf das grümdlichfte hier 
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ſo guten Grunde und Recht zu behaupten 
ſtuͤnde, daß die in vorſtehenden $- s- 
Art. XVII. von höchften und hohen Com- 
pacifcentibus übernommene Friedens? 
Garantie nur von damahligen hoͤchſt und 
hohen, den Frieden fehlieffenden Theilen 
zu verſtehen gervefen (<).,, AR 
2) Iſt freylich der S. des Projects 
Ut etiam pax &c. (d) nicht genchmiget, 
weil er difcordias caufire, und ein no- 
vus modus executionis ſey. Selbiger 
handelt aber keinesweges vom Religions⸗ 
Frieden, ſondern vom Land⸗Frieden. 
Bon dieſen iſt in antecedentibus & 
conſequentibus die Rede, mithin erwei⸗ 
ſet die angefuͤhrte Stelle nichts weniger, 
als daß man überall Feine Selbſt⸗Huͤlfe 
wieder Die Verleger des Friedens⸗Schluſ⸗ 
ſes erlauben wollen. | Die Ga⸗ 
- 3) Enthält allerdings der Art. XVII. rang müfs 
die Hebernehmung einer Garantie, und fen den 
der Garant Tann fich Feine Jurisdiltion range 
anmaſſen. Er ift aber verbundenundber Waffen 
fugt, denen befchmwerten Evangeliſchen Huͤlfe leis 
oürekliche Hülfe mit den Waffen ange: rei die 
deihen zu laffen. Ob diefen von Den Ca⸗ Reichs: 
tholifchen zunahe gefchiehet, darüber erken⸗ a 
net er nicht als Richter, fondern als Com- ec * 
| pa- —— 
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paciſcens (e). Setzte die Garantie je⸗ 


desmahl einen richterlichen Spruch und ein 
Mandatum Caelareum de exequendo 
voraus, fo wäre fie gantz unnuͤtz, und hätte 
man es folchenfalls gewiß bey der Execu- 


tions - Ordnung bemenden laſſen. Der 
Friedens⸗Schluß erfordert ausdrücklich die 


Hülfleiftung, fi intra terminum trium 


annorum non fit terminata contro- 


verfia amicabili compofitione vel juris 
difceptatione. Ohne den Worten Ge 


malt anzuthun, ann man fie daber unmöge 


lich auf den Fall einer Controverfiae, 


quae per juris difceptationem eft rer: 


minata einfchrencfen. 

Endlich 4) wird diefelbe gank zu Waͤſſer 
gemacht, wenn ſie bey denen nach geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden entſtehenden Zwiſtigkeiten 
kraftlos ſeyn fol. Denn nur in dieſen be: 


darf man ihrer, und iſt kein Catholiſcher ſo 


unbeſonnen, den Evangeliſchen etwas zu 
nehmen, zugleich aber zu bekennen, daß ih⸗ 

nen ſolches vermoͤge des Frieden⸗Schluſ⸗ 
ſes gebuͤhret. Dem aͤrgeſten V furpatori 
fehlet nimmer ein Vertheidiger, und wenn 
es genung iſt, einen neuen Streit zu erre⸗ 
gen, um den Evangeliſchen die Huͤlfe der 
Garans zu entziehen, alsdenn ME 
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ſich derfelben nimmer zu ‚getröften. So 
oft der Friedens» Schluß verdrehet, und 
wider die Wahrheit abgeleugnet ‚wird, 
daß die Evangeliſche Anno 1624. in den 
Befig einer ihnen genommenen Sache ger 
wefen , fo oft wird dem Srieden zuwider 
gehandelt, und findet folglich die Garantie 
int. ars 7 
(a) Herr SYNDERMAHLER d.l. 23. 
(b) Id. d.l. 24.25.32. Ar 
(ce) senavrorm Concluf.Corp. Evang. 
Tl. p. 868. ha 
 (d) meıern in Actis pacis Weltphalicae 
P.V. p.766.937. P.VI. p.89. 
- (e) schavRorR d.l. P.792. 
| $. VIL 
Man ſtellet in Feine Abrede, daß der Bermöge 
Kegul nad, im Teutſchen Reich alle — 
Selbſt⸗Huͤlfe verbothen iſt. In den In- cis Ar 
‚firumento pacis Weftphalicae Art. XVII. 
XVII. $.7. heiffet eg: Et nulli ftatu- in 
um imperii liceat jus fuum vi vel ar- Fall der 
mis perfequi, fed fi quid controver- Contra⸗ 
fiae five jam exortum fir, five poſt- Des Arie 
hac inciderit, unusquisque jure expe- dend= 
tiatur: Secus faciens reus fir fra&tae (bluffes, 
pacis. Diefe Regul und allgemeine Ver⸗ leder 
ordnung hebet aber fuͤnftens die befon- Recht 
dere ſcha 





ffen. 
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dere Verordnung und Ausnahme nicht 
auf, vermoͤge welcher, wenn Fein Recht zu 
erlangen, man ſich wider diejenige, ſo dem 
Frieden zuwider handen , ſelbſt helffen 
kann. In den eben angefuͤhrten Worten 
iſt von deſſen Execution und beſtaͤndiger 
Aufrechthaltung die Rede nicht, ſondern 
von Streitigkeiten, welche der Weſtphaͤ⸗ 
liſche Friedens⸗Schluß unentſchieden ge⸗ 


laſſen. Man hat nemlich bey Erlaubniß 


der Selbſt⸗Huͤlfe bedungen, quod falva 
de caetero effe debeat uniuscujusque 
jurisdictio, juftitiaeque juxra cujusque 
Principis aut Status leges & conftiru- 
tiones competens adminiftratio, neme 
lic) in denen durch den Sriedens- Schluß 
nicht abgethanen, und ihrer Naturnachfür 
die Juftig-Collegia gehörigen Sachen, 
mithin ift dieſer Refervation gar ſchicklich 
hinzu gethan: Et nulliomnino ftaruum li- 
ceat jus ſuum vi velarmis perfequi &c., 
nemlich auffer den fürhin angeführten Fall 
der Contravention des Friedens⸗Schiuſ⸗ 
- fee. Wie denn das de caetero unmiderz 
fprechlich erweiſet, daß man nur imübrigen, 
di. in andern Sachen, mithin keineswe⸗ 
ges in denjenigen, welche des Friedens: 
Schluſſes Execution und Aufrechthaltung 
betref⸗ 
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betreffen, die richterliche Gewalt ohnge⸗ 
ſchmaͤhlert bewahret wiſſen wollen. 
Nicht mehr koͤmmt den Catholiſchen der 
Reichs Abſchied de 1654. 9. 193. zu ſtat⸗ 
ten, welcher alſo lautet: „Wir ſetzen und 
otdnen auch, daß Fein Stand gegen Den 
andern oder deffen Lande und Leute, oder 
auch gegen feine eigene Unterthanen und 
Bürger in Religions⸗Sachen mieder den 
Friedens⸗Schluß mit Gewalt und eigen? 
mächtiger Beginnung das geringfte nicht 
_ artentiren oder vornehmen, fondern ein je⸗ 
der dasjenige, was er vermeinet, DAB ihm | 
gebübhre, mit behörigen Wege Rechtens fü» 
chen, und’ dem, fo dawider beſchweret wor⸗ 
den, Mandata inhibitoria gehörigen Orts 
ertheilet und volzogen werden follen. ,, 
Denn da lieget gank klar vor Augen, daß 
nur die wider den Friedens⸗Schluß veruͤb⸗ 
te Gewalt gemißbilliget, und keinesweges 
verbothen ift, fie wieder die Friedensbre⸗ 
cher zu gebrauchen. Indem aud) verſe⸗ 
hen worden, daß den gravirten Mandata 
inhibitoria zu ertheilen, iſt ſolches fuͤr 
das eintzige zu ihrer Rettung nothwendi⸗ 
ge Mittel keinesweges erklaͤret. Dieſe heil⸗ 
ſame Verordnung misbilliget es deutlich, 
daß Catholiſche Landesheren, welche vers 
mei 
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meynen, es ſtehe ihnen bermöge des ju- 
ris reformandi eine Gewalt in den Kir 
chen: Sachen ihrer Epangelifchen Unter 
thanen zu, die fie Anno 1624. nicht gez 


habt, fich deren de fa&o unterziehen, 


und fie nicht mit behörigen Wege Rech⸗ 
tens ſuchen. 


$. VIO. 
Diefen Man macher zwar Sechſtens viel 


ee Aufhebens davon, daß auch die Religions 


waltin jo. Sachen eine difceptationem j juris mite 
hen Con: hin legitimam caufae cognitionem, e- 


traventi= 


ond=Fäl- jus in contradietorio factam ventilatio- 
ien Platz nem, famt den audiarur & altera pars 


findet? erfordern, und Feine fola executio, noch 


foli execurores abfque judice compe- 
tente genung wären; Daß man den 


Reichs⸗Gerichten nicht aufgegeben hätte, 


den Friedens⸗Schluß zu befolgen, wenn 


‚die aus denfelben zu entfcheidende Strei⸗ 
tigfeiten nıcht für fie gehörten, und daß 
auf Beranlaffung der Evangelifchen Durch 
den Reichs⸗Abſchied de 1654. der Revi⸗ 
„Non in Religions: Sachen Effe&tus fuf- 
penſivus beygeleget worden (a). 

Es darf auch freylich ein Executor 
„Auf des Elagenden Theils bloſſes Angeben 


nicht E 
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nicht zuplatzen, und jemanden ungehoͤret 
das mindeſte nehmen. So verfuhr man 
bey der Primordial⸗Execution des Inftru- 
menti pacis feinesmeges,fondern vernahm 
die Dartheyen gegen einander, und brach⸗ 
te es aledenn zum Vergleich oder ftellete 


das Gravamen ab, wenn folches hinlänge- 


li) dargethan worden, wovon ich fürhin 
ein Exempel angeführet habe (b). Die 
Evangelifche Reichs: Stände behaupten 
diefen allen ohngeachtet aber billig, Daß fich 
Religions-Gefchäfte und Beſchwerden zu 
prdentlichen Proceffen bey den Reichs⸗ 
©erichten nicht qualificiren (c), undräus 
men nut ein, daß das Factum pofleflio- 
nis per Commiflarios bisweilen Elar zu 
machen it (d), auch „wenn fich ein er⸗ 
heblicher Zweifel circa legem & pactum 
hervor thut, man fich in comitiis darüber 
(doch ohnaufhältlich der Execution nach 
den annis regulativis) gütlich zu verneh⸗ 
menhabe (e).,, Sie erkennen Se. Kay⸗ 
fer. Majeftät für den füpremum pacis 
Welftphalicae executorem (f), und bil⸗ 
ligen e8, daß die Reichs⸗Gerichte auf An⸗ 
rufen des beleidigten Theils Inhibitiones 
und Mandara S. C. oder Local- Com- 
mifliones ad exequendum fecundum 
Neben⸗St. V. Th) ©» X nu- 
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nudum factum poſſeſſionis in anno de 
crerorio erkennen (g). Nur wollen fie 


die Sachen nicht mit der, auch in caufis 
ſummariis gewöhnlichen Weitlaͤuftigkeit 


behandeln laſſen, welche zu vermeiden, die 
WVerfaſſere des Friedens⸗Schluſſes Das 
richterliche Verfahren ganz weislich auf 


“eine zjaͤhrige Friſt eingeſchraͤncket haben, 


nach deren Ablauf das Geſchaͤfte wieder 
in ſeine natuͤrliche Umſtaͤnde gelanget, mit⸗ 
hin es nicht ferner auf ein judicium fu- 
perioris in inferiorem, fondern auf ein 


udicium pacifcentis, quousque com- 
paciſcens fidem pa&i ferver, ankoͤmmt 


und folches gefchiehet aud) algdenn, wenn 
ein Theil fein Verfahren mit einer vom ante 


dern nicht gebilligten Auslegung des Fries 


dens : Echlufles zu beſchoͤnigen ſuchte. 
Wowieder nichts hindert, daß vie 
Evangeliſche der. Reviſion in Religions⸗ 
Sachen den Effe&um füfpenfivum nicht 
polen nehmen faffen, maſſen fie ſich deut⸗ 
lich erklähret haben, „Daß diefes nit von 
den Differengien zu verftehen fey, fo im = 
Inftrumento pacis decidiret find (h ) —— J 
Unmoͤglich Fanı: man für Friedensbrec 
ausgeben, die etwas thun, ſo Ha 
nirgend verbothen worden. Hingegen 
blei⸗ J 
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bleibet derjenige ein ſolcher, der dem Frie⸗ 
den zuwider handelt, wenn er gleich mit 
einer unrichtigen Erkiaͤhrung dieſes Reiche, 
Geſetzes ſich zu rechtfertigen ſuchet. 


(a) Herr MOSERS Hanauifcher Berich ⸗ 
te von Religions-Sachen I. Band 
p.682. J 
$. 13 .14 Y 
(b r in Siefer ENeben-Geunden Uten wvweits 
6ter Abhandlung 9. 15. 
‚(e)scHavrorz d.l. Tom.III. p. 427. 
(d) Ibid. p.868. | 
-(e) Ibid. T. II. p. 849 
(f) Ibid. p. 807. N 
(g) Ibid. T. I. 56 T. III. p. 200. 
(h) MEIERN Acta Comitialia“ Part. II; 
pP. 618.627.628. Mosers Has 
nauifiher Berichte von Neligionse 
— Beet Theil p. 17, 


IX 


ee feheinet es Siebendeng ib Sb die 
lig zufeyn, daß ein Evangelifcher Compa- Sal, 
‚eifcens den Catholiſchen nöthige , den re ; 
Friedens⸗Schluß in den Verſtande zu be wenn der 
folgen, welchen er, und nichtauch der an- 
dere Theil ihm beyleget. Eben fo wenig ——— 
* haben aber auch die Catholiſche nach ſche Theil 


& 23 | ihrer . 





— 





ber den 
Verſtand 
des Frie⸗ 


dens⸗ 


Schluſſes 


nicht ei⸗ 


nig iſt. 
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hret Auslegung zu verfahren; und den 
Evangeliſchen anzumuthen, daß fie folches . 


gefchehen laſſen ſollen. Es ſind alſo nur 


zwey Wege übrig, aus der Sache zu kom⸗ 
men. Man muß entweder, bis der Streit 
guͤtlich beygeleget iſt, alle a uns 
terlaffen (2), und.z.E. die Evangelifche | 
Confiftoria, welche Anno 1624. in Ca⸗ 


tholifcher Landes» Heren Territoriis ge 


wefen, nicht einfehrenken, pielwenigeraber 


aufheben, bevor die Evangelifhe Reichs: 


Stände nachgegeben haben, Daß die im 
Inftrumento pacis fo Elar verfehene Su- " 


a 








ſpenſio jurisdictionis eccleſiaſticae Ca- 4 
tholicorum in Evangelicos ein nichts ” 
bedeutendes Wortſpiel iſt, und daß man 
den Catholiſchen Landes: Herrn in der 
Evangeliſchen Kirchen: Sachen keine Ge 
walt verfagen, fondern nur verordnen wol 
fen, Daß felbige an ftatt. der Geiftlichen Ge: 
vichtbarfeit eine weltliche Landes» Hoheit I 
genennet werden fülle (b ), oder jedweden 
erlauben, fein vermeintes Necht zu be⸗ 
haupten, fo gut ex Fann, weil, wenn ein 7 


Vertrag fo dunckel iſt, daß deſſen Sinn x 


nicht ausfündig zu machen ftehet, die Sa 


che unverglichen, und alſo in ftaru liti- 


a bleibet, — ertegte ubelgen j 
Zwei⸗ 
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Zweifel aber niemanden feine Befugniß 
entzogen, ‚und et behindert werden kann, 


diefelbe auszuüben. Der Evangeliſche 


Theil erbiethet ſich zu den erften, als dem 
glimpflichſten Mittel, und wenn ſolches 
nicht angenommen, ſondern die einſeitig 
beliebte Veraͤnderung des Status anni 
decretorii von den Catholiſchen thaͤtlich 
durchgeſetzet werden will, ſo kann jenen 


niemand verdenken, wenn er auch ſeinen 


einſeitigen Erklaͤhrungen gemaͤß verfaͤh⸗ | 
ret, weil fonft die im Inftrumento pacis 
Weftphalicae und der Natur der Sache 
feſt gegründete Acqualitas wegfiele, und 
den Catholiſchen mit Ausſchlieſſi ſung der 
Evangeliſchen die Inter preration des Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes eingeraͤumet werden muͤ⸗ 
fie Daß die Meinungen der Evangeli⸗ 
ſchen vom Simultaneo und det Jurisdi- 
. &tione Ecclefiaftica nicht neu find, habe 


ich bereits fuͤrhin dargethan (<), und wenn 


fie auch zu neuern Zeiten erft ind Licht ger 
ſetzet wären, fo iſt es nur deswegen fo ſpaͤt 
geſchehen, weil erſt damahls die Catholi⸗ 
ſche mit den Principiis offenbahr heraus 
‚gegangen‘, wodurch fie den Evangeliſchen 


zu Waſſer machen mollen, was ihnen der 


Friedens⸗Schluß beyleget. 
A (a) ©. 


| 
| 
| 
| 
| 


— — mern 


PR 











(2) ©. diefer Neben » Stunden Illten 
Theils XVte Abhandlung $.1o. Herr 


MOSERS Hanauiſcher Berichte von 


Neligions:Sachen I Band P.664. 
(b) Reic)e»Fama  P.VIL p. 207.208. 

209,210. Diefer Meben- Stunden 

Ilten Theils VIee Abhandlung $.18. 


‚(e) Neben > Stunden dl 6 10.11, | 


17. 18. i ; 


es 28 
Es fol Achtens Deswegen unerlauber - 
feyn, felbigen in einen von den Catholiſchen 
nicht anerkannten Sinn zu volftrecken, 


wæeil dermöge des Nürnbergifchen Execu- 


. tions-Receflus de 1649. $.3. ı) die 
Cafus liquidi von den illiquidis zu fepa- ° 


riren find, und 2) die Erörterung der 
Gravaminum feinesmweges denen Execu- 


toren, fondern gewiſſen Depuratis glei» 7 
cher Anzahl von beyden Religionen aufge J 
tragen, Die von dieſen nicht erledigte 
Streitigkeiten aber duch den Reichs⸗ 
Abſchied de 1654., auf den Franckfurti⸗ 
fehen Deputations- Eonvent, und wenn 
ſich felbiger über der Interpretation deg 
Friedens - Schluffeg nicht in Güte vergli⸗ 
ehe, aufden Reichs: Tag vermwiefen worden. ” 
Es hätten auch 3) die Deputati zu — 
furt J 
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furt nur diejenige Calus als liquidos an⸗ 
geſchen, welche von beyden Theilen für 
folche gehalten find (a. 

Indem aber 1) die Caſus liquidi von 
den illiquidis ſepariret worden,iftnicht ber 
liebet, daß nur in jenen executive zu ver⸗ 


fahren fey, fondern daß darin die Hülfe 
den Impetranten fehleuniger angedeihen 


folle, als in den Fällen, die eine Unterſu⸗ 
chung des Facti erfordern. | 

Durch die Anordnung des Judici.De- Be die 
purarorum,, welchem die Einwendungen nung des 
der die Reftirurion vermeigernden zu be Judicii 
urtheilen aufgegeben worden, und Die Re- Deputa- 


torum hat 


 miffion Dee Sachen auf dem Neihstag man fih 


Selbſt⸗Huͤlfe in dem Tall Eeinesiweges ent⸗ — 


zur Verſuchung der Güte, iſt auch 2) det derSelbſt— 
faget,roeun ſich Die Depurati über der Pe Een. © 
eifion, oder auf dem Meichstag der Car 


choliſche und Evangelifche Theil über: der 


Auslegung des Friedens: Schluffes nicht 
vereinigen koͤnnen. Der Verſuch per ami⸗ 
cabilem compofirionem vel difcepta- 
tionem judieialem die Gravamına ec- 
elefiaftica zu erledigen, war: dem Inftru- 
mento pacis gemäß, es aud) löblich, daß 
der Terminus trium annoram nicht alle 


mahl fo genau beobachtet, fondern nach 
&£ 


4 den 
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den verſchiedenen Umftänden wohl länger 


erwartet wurde, ob aufglimpflichere Wei- - 


feRemedur zu erlangen fey. Die Evans 
gelifche Reichs Stände verfahren noch 


jest alſo, und man fuchet jedesmahl zufoͤr⸗ 


derſt geraume Zeit durch guͤtliche Vorſtel⸗ 
lungen, und bey den Reichs⸗Gerichten, 
oder auf dem Reichſs⸗Tag angebrachte 
Klagenden Gravirten zu helffen. Men 
aber ein folcher Berfuch fruchtlos ift, fü 
bleibet Fein anders Nettungs-Mittel übrig, 
als dasjenige, welches in Art. XVIL $. 6. 
bedungen worden. Es fehlet auch ſo viel, 
daß man anno 1654. fich deſſelben beges 
ben wollen, daß vielmehr Zweybruͤck vo- 
tirte: „Quoad ecclefiaftica müften die 
Executiones nach dem Inftrumento pa- 
eis verrichtet werden. Liquida muͤſte man 


zur Execution bringen; Circa illiquida 


aber hätte man ſich per Deputatos urri- 


usque religionis guͤtlich zu vernehmen 


und zu vergleichen: Zumahlen die de- 
fignirte Puncte eine Interpretationem 
Inftrumenti Pacis nad) fi) führten, fo 


per conventionem intereflentium ger 


ſchehen müften. So wäre auc) in dem 
Inftrumento Pacis Art. XVII. Elärlich 
enthalten, daß Feinen Theil Dagegen einis 

ne j 98 
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ge Gewalt zugefüget, und der Gewalt 
leidende von den andern Staͤnden 
geſchuͤtzet werden ſolte (b). 


Endlich 3) muß Herr Geheimter DieEvan⸗ 
Rath SVNDERMAHLER die Reiches 2 
tags⸗Handlungen de 165 4. nicht recht ein: wicht ein- 
gefehen, oder dafür gehalten haben, es räumen, 
wuͤrden diejenige, welche feine Saͤtze prü⸗ daß — 
fen, ſie mit weniger Aufmerckſamkeit lſen ey, 
wann er behaupten will, es hätten die wasbeyde 
Franckfurtiſche Deputirte vorausgefeket, erhalten, 
daß nur diejenige Fälle liquid wären, wel⸗ | 
che beyde Theile dafür halten. Allerdings 
fuchten die Catholiſche diefes Principium 
durch die Praͤliminarien feftzu ftellen, und 
in dem vom Dire£torio verlefenen Auf 
ſatz heiffet es alfo: „Die Materiam bes 
treffend, da ſey in liquidis cafıbus, das ift, 
welche von beyden Theilen für ſol⸗ 
che gehalten werden, Feine fonderbahre 
Cosgnition vonnöthen, fondern dahin zu: 
fehen , damit Diefelbe ohngefäumt zu ges 
bührender Execution gebracht werden. ,, 

Der Evangelifchen Meinung wurde aber 
ſolcher Paſſus ungemäß zu feyn befunden. 
Deswegen lautet der von beyden Theilen 
gebilligte Vergleich über die Prälimina- 

X 5 rien 









* 


rien gang anders, und zwar aljo: j,In 
liquidis cauſis follen fich die Depurati in 
cognitione nicht aufhalten, ſondern dahin 


ſehen, damit diefelbe ohngeſaͤumt exequi- 


Der 
Nürnber: 
giſche Ere⸗ 
cutions⸗ 
Receß he⸗ 


vet werden (T)., Mau hat alſo keines⸗ 


weges einräumen wollen, daß nur liquid 
fen, was. beyde Theile dafür halten, und j 
zwar denen Rechten gemäß, weil das bloß‘ 
fe verneinen eine an fich liquide Sache 
nicht illiquid machet (d), und wann der 
Catholiſche Theil dasjenige, was klar iſt, 
ohne Grund fuͤr dunckel ausgiebet, fo hat 
zwar das gerichtliche Verfahren ein Ende; 
keinesweges aber müffen die Evangelifche 
es dabey beivenden laffen, und ohne Wi: 9 
derſtand zugeben, daß man gegen die er⸗ 


richtete Verträge handle. 


(a) Herr SVNDERMAHLER d.l. 829. 


0.31 


(b) meıern Ada comitialia P.L p-327: 2 


(ce) Id. d.l. p.947.948. 
(d) mevıvs P. Il. Dec. 16, 


— ——— 1 

Nicht mit beſſern Gründen will Neun ⸗ 
tens Herr SVNDERMAHLER d.l. % 
$.42. feine £eferüberreden, die im Inftru- ” 
mento pacis beliebfe 3jährige Frift fen ” 
1% dutch 
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durch den Nuͤrnbergiſchen Executions- bet das 
Recefs.auf eine kuͤrhere Zeit eingeſchraͤn⸗ Imftru- 
det, und es nur erlaubet, den Befchtvet: pacis Art. 
ten mit den Waffen beyzutreten, nenn XVILS.S. 
der Cafus entweder fpecialirer und mie "Of 
Nahmen im Inftrumento pacis ausge 
drücket, oder doch unter den Regulis ge- 
neralibus unverneinlich begriffen werde, 
welchenfalls ante exitum ultimi exau- 
&orationis termini, wenn Die ordentliche ' 
Execurores nicht helffen, man fich der 
Selbſt⸗Huͤlfe gebrauchen koͤnne. 
Es ift aber bekanntermaßen nimmer 
eine Anderung der Gefege zu vermuthen, 
dafern die Worte anderft gedeutet werden 
koͤnnen, welches im gegenwärtigen Fall 
nicht nur thunlich, fondern nothwendig 
geſchehen muß, wenn man beym Bud) 
ftaben bleibt. Der erſte Friedens » Exe- 
cutions-Recefs $. 3. mill keinesweges, 
daß nur die Cafus liquidi zur Nichtigkeit 
gefördert werden follen, fondern daß des 
ren Execution vor den erften, andern und 
dritten Termino exaudtorationis & 
evacuationis zu verrichten fey. Am ans 
dern Sriedeng-Executions-Recels $.28. 
ift ausdrücklich verfehen, daß die in den 
3 Terminen nicht ſpecificirte oder ante 
! Pri⸗ 
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primum exauetorationis terminum bey 

den Reichs » Gerichten von Catholiſchen 
und Augfpurgifchen Eonfeßions + Ber 
wandten einfommene Reftiturions-Zälle 
‚pro exchufis keinesweges gehalten 
werden follen,undvder$.66. mil, „daß. 
die imInftrumento pacis enthaltene Ga- y 
rantia generalis durchgehend mit allen 1 
ihren Difpofitionibus,, Affecurationi- 
bus, Claufulis und Berwahrungen, auch 
aufdiefen Praͤliminar und Haupe- Schluß { 
extendiret, umd mit gleicher Wuͤrckung, 
Kraft und Verbindung dahin verftanden 1 
ſey: Wie nicht weniger alles dasjenige, 
was fonft Art. XVII per totum pon Ra- 
tification, Confirmation, Fefthaltung 
und PVerficherung des Friedens⸗Schluf 
ſes difponiret ift, gleichmäßig bey Diefen 3 
Executions- Schluß ftatt finden, haben 
und behalten folle nicht anders,alg wenn 


obberühtter Art. XYIL cum.omm- ” 


bus & fingulis paragrapkis von Wort 
zu Wort allhier önferivet und wie 
erhohlet worden waͤre. Sftfor ” 
chemnach der Art. XVII. von Wort zu 4 
Wort wiederhohlet, fo Fann er unmöglich 
in einen fo wichtigen Punct, als die Selbſt⸗ 
Huͤlfe ift, aufgehoben, und diefe den Evan 4 
| gelis 
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geliſchen entzogen fyn.- Selbiger handelt 
nicht nuc von der Primordial⸗ Ereeution, 
und dem Fall, ſi quis executioni & reſti- 
tutioni repugnaverit, fondern überhaupt 
von den Cafıbus, ubi quis huicitranfa- 
&ioni contravenerit, befonders ober fi 
reftitutum denovo gravare tentayerit; 
Da hingegen im erften Executions - Re- 
cefs $. 3. offenbahr Die Rede von der we 
fin Vollſtreckung des Friedens if. Uns 
möglich Eonnte demnach jener dergeftalt 
eingeſchrencket merden, wie Diefer, fondern 
daß zur Aufrechthaltung des Sriedens noͤ⸗ 
tbig befundene Mittel muß ſo lange dau⸗ 
ven, als der Friede ſelbſt. Re 


$. XL 


. Man berufet ſich Zehentens d darauf, 


daß bey 2 Wahl⸗Conventen anno 17 81. ’ enektich 
und 1742. die Erneurung und Extenfion lo ; 
des Nürnbergifchen Executions-Receflus in den 
nicht genehmiget werden roollen (a). at 
Kenn aber alles dasjenige, WAS Die pitulativ- 
 Shurfürften wie überffüßig, oder andes nen von 
ter. auch wohl politifcher Urfachen halber — 
der Capitulation einzuverleiben bedenck⸗ Handeln, 
lich gefunden, als von ihnen verworfen iſt ſolche 
und gemisbilliget anzufehen waͤre, fo möch- — 


te get. 
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te manchen viel zu nahe geſchehen. In 


der Kayſerl. Wahl Capitulation Art· Xx. 


$. 8. wird der Kayſer verbunden, ſich ans 
gelegen feyn zu laffen, daß dem Ritterli⸗ 
en Kohanniter-Drden reftituirer werde, 


was ihm in= und aufferhalb des Reichs 


entzogen ift. Einige Ehurfürften Haben 
fhon mehrmahlen begehret, daß auch dem 
Teutſchen Orden zum Beſten eine ſolche 
Verfuͤgung der Capitulation einverleibet 
werden moͤgte. Weil aber Chur⸗Bran⸗ 
denburg ſich dawider ſetzte, ſo lieſſe man es 


beym Teyt (b). Here sVNDERMAH- 
LER wird vermuthlich hieraus nicht foe 


gern, daß die Reftitution des Teurfchen 


Ordens wegen aller ihm entzogenen Gr 


er, fie feyn belegen, tdo fie wollen, von den 
Churfuͤrſten für widerrechtlich erkannt wor⸗ 


den. Um des Koͤnigs in Preuſſen Maje⸗ 


ſtaͤt zu keinen Mißvergnuͤgen Anlaß zu ge⸗ 
ben, fande man bedencklich zu ſeyn, die 
Sache damahls zu regen. Aus gleichen 
Bewegungs⸗Grund iſt in den Capitulatio⸗ 


nen nicht umſtaͤndlicher von der Selbe 


Huͤlfe gehandelt. Anno 1711. war die 
untechte Zeit auf die Erledigung der Reli⸗ 


Hions > Befchwerden im gansen Reich zur 


DIENEN , und. dadurch innerliche Zwi⸗ 
ſtig⸗ 
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ſtigkeiten zu veranlaſſen, weilman mit den 

gemeinen Reichs⸗Feinde genung zu thun TAN, 
hatte. Als demnach Chuw-Branderburg ii 
die, die Selbſt⸗Huͤlfe erlaubende Worte 

des Miürnbergifchen Executions -Recefs 

der Wahl-Eapitulation einverleibet wiſſen 

wolte, fanden folches die Churfürten bee 
dencklich, und zwar Chur SachfenmitAi 
führung der Urfach, : „daß es fehon Durch | 

ein Reichs⸗Geſetz feſt geftellet, und deswe⸗ 

gen eben fo nöthig hier nicht twäre;,, wie 

denn auch Chur⸗Pfaltz äufferte, „Daß des 

Puncts halber allfehon in den Nürnbergiz 

fehen Executions-Recefs genugſame Ver⸗ 

fehung gefehehen wärez,, folglich ft man 
weit davon entfernet geweſen, zu glauben, 

daß befägte Diſpoſition fraftlosfey. An- 

no 1742. wolte Chur- Trier, „Daß «8 

beym Teyt gelaffen werden möchte, weil 

Art. XV. Inftrumenti pacis mit vielet 

Muͤhe und Sorgfalt diesfals die allerger 

naueſte Vorſehung gefehehen, mithin es 

darauf ankomme, dieſen Principiis nade 
zugehen, uͤberhaupt aber bedencklich ſey, 

ſich indie Interpretationem dieſer Stelle 
weiter zu vertieffen;,, Worauf denn alle 
Churfuͤrſten fir rathſam befunden, es 
beym Text bewenden zu laſſen, und jr 

— ſo 
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fo wohl der bedencklichen Umſtaͤnde halber, ' 
worin ſich Das Reich befande, welche kei⸗ 
nen Patrioten auf eine Selbſt⸗Huͤlfe den⸗ 
cken lieſſen, als auch weil man vorher ſahe, 
daß die Catholiſche Churfuͤrſten widerſpre⸗ 
chen wuͤrden, und es alſo vergebens ſey, 
durch die Capitulation eine Erlaͤuterung 
desjenigen zu erlangen , was die Reiches 
Gefege hievon verordnen. 3 
Idch ſchlieſſe Diefe Materie mit der An- 
führungdes merckwuͤrdigen Geftändniffes, 
welches das Kayferl. Commiffions- De- 
cret vom 12. April 1720. enthält, „daß f 
St. Kayferl. Majeftät wüften, was denen a 
in Religions Sachen flrittigen Theilen, 
wenn nemlich innerhalb 3 Jahren Eein 
Recht erfolge, wegen zuläßiger Thaͤtlich⸗ 
keit und Waffen in dem Dsnabrückifchen ” 
Friedens⸗Schluß Art. XV. $. verunta- 
men fi neutro &c. und in dem Muͤnſter⸗ 
ſchen Art.ı 16. $. veruntamen &e. deut 
lich eingeftandenunderlaubetfey (<).,  ” 


(2) Herr mosers Anmerkungen über 4 
Kayfer Carl VII. Wahl» Capitulation 
p-5 17.518.519. h 
(5) Id. d.l. p375. 376. | 
(e) schavyrorz d.l. P.I.-p.654. 
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R EN TONER ED. 1 I SSR TEH TREE Mar 
Bisher habe ich den Arc. XVII. deg Die Gras 
Inftrumenti pacis zu erlaͤutern geſuchet. chen 
Es iſt aber annoch ferner die Frage zu er⸗ noch heu⸗ 
oͤrtern: Ob diegravirte Evangelifche auch Be 
heutiges Tages mit Fug diejenige Crays⸗ In, die 
Huͤlfe begehren, welche ihnen bey der Crays⸗ 
Primordial-Execution des: Friedens an⸗Huͤlfe. 
gediehen? Daß die Evangelifche Reichs⸗ 
Stände folche bejahen, erhellet aus dene 
jenigen, was ich in $. II. gefaget habe. 
Hingegen find Die Catholifche, zu gegens 
märtigen Zeiten, anderer Meinung. 
Ich bemercke zum voraus, daß das In- 
terefle controverfiae nicht dag gröfte ift, 
nachdem hinlänglich Dargethan worden, wie 
alleConfortes pacisihre&laubens-Genof 
fen bey denjenigen ſchuͤtzen Fünnen, wasiy 
nen vermöge des Sriedens-Schluffes ge 
bühret. Denn ob, z. E. des Herrn Marggra⸗ | 
fen von Brandenburg⸗Onoltzbach Durchl. 
als Eraysausfchreibender Fürft, oder als 
Confors pacis auf Requifition des Cor- 
poris Evangelicorum das Inftrumen- 
tum pacis in der®raffchaft Hohenlohe volle 
ftrecfen,laufet auf eins hinaus. Der Unter> 
ſcheid beftehet nur darin, daß die Crays⸗Huͤl⸗ 
fe ohn allen Verzug, die Garantie des Frie⸗ 
(Meben:St.IV.U) V dens⸗ 














et Sahre begehret werden kann, welchen 
Terminum die Evangeliſche gemeinig- 


& lich mehrmahlen verftreichen laſſen, ehe 


fie Die Selbſt⸗Huͤlfe gebrauchen. 
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dens⸗Schluſſes aber erſt nach Ablauf drey⸗ 


Ich will immittelſt prüfen, was man 
wider die Crays⸗Executiones einwendet. 


| Die : Der erfte Einwurf beſtehet darin, daß 


Crays⸗ — 
ausfchreis vermoͤge der Reichs⸗Geſetze niemand eine 
bendeFuͤr⸗ vom Kayſer nicht erkante Execution ver⸗ 
ken haben richten koͤnne (a). Diefes iſt nun in Beine 
eine Kay⸗ us 
ferlihe Abrevezuftellen, den Inftrumento pacis 


Commil- Art. XVI. $.2. gemäß aber von @r. Kah⸗ 
fonem ſerl. Majeſtaͤt durch daB Executions- Br 


perpetu- 


am Gatho diet de 1648. denen ausſchreibenden 
liſche und Fuͤrſten und Erays» Oberften ernſtlich be⸗ 
Evangeli⸗ fohlen, daß fie auf Anſuchen derer, wel⸗ 


ſche bey 


demjenie heit etwas abzutreten, ‚der verglichenen 
gen zu. Executions⸗Ordnung and dieſen Abhande 
lungen gemäß, eines jedweden Keſtitu“ 


ſchuͤtzen, 
was ihnen at 
vermöge ton befördern und vollbringen ſollen. 


des Frie- Daher fie dann mit einer Kayferl, Com- 


— miſſione perpetua verſehen ſind. 


gebuͤhret. 


(a) Herr svnnermamien d.l 10 


-&.XIV. 





{ 
; 
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EN 
Diefe foll ſich aber Zweitens y Der Dieſe ers 

Catholiſchen Meinung nach, nur auf dieje⸗ m 
nige Executiones erftrecken, welche gleich nur auf 
nach dem Stiedens-Schluf vor deffen Ra- die bald 
tification oder der Schmedifchen Krieges: lee 7 
Völker Abdanckung zu beivercfftelligen Srieden zu 
waren, wie auch auf die Fälle, welche die verrich- 
Franckfurtiſche Deputirten demnechft . ne 
quid machen, und der verfertigenden De- 
fignation einverleiben würden (a). 

Von ſolchen Einfchrenkungen finder fich 
aber in den Neichs + Gefegen Fein Wort. 
Vielmehr heiffet es in dem erften Friedens» 
Executions⸗Haupt⸗Receſs $.6,: „Und ſoll 
hierunter weder von der Roͤmiſchen Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt noch jemanden andern den 
Craysausſchreibenden Fuͤrſten oder Exe- 
cutoren einige Inhibition oder Einhalt 
nicht geſchehen, vielweniger was bereits 
nach Inhalt des Friedens⸗Schluſſes, Kay⸗ 
ſerlichen Edicten und dieſes Receſſes exe⸗ 
quiret und reſtituiret werden möchte, wie⸗ 
der aufgehoben, geaͤndert, umgeſtoſſen, oder 
dawider einige Turbation geſtattet, 
ſondern vielmehr dabey geſchuͤtzet 
werden., Dadannden Craysausſchrei⸗ 
benden Fuͤrſten nicht nur die Execution, fons 

pa dern 
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dern auch die Manutenenk des Friedens⸗ 
Schluffes aufgegeben worden, welche letz⸗ 
tere auf eine Eurße Zeit einzufchrencfen, der 
pacifeivenden Theile Abficht gan zumider 
laufen würde, Noch deutlicherriderleget 
die gegetheilige Deutung Der andere Exe- 
cutions-Recefs $.28. mit folgenden Wors 
ten: „So viel dann andere indendreyen, 
Terminen nicht Specifieirte, oder noch an- 
te primum exauttorationis. terminum 
bey dem Reiches Direktorio von Cathor 
tifchen und Augſpurgiſchen Confeilions- | 
Verwandten einkommende Reftitutions- 
Faͤlle betrift, die ſollen pro excluſis kei⸗ 
nesweges gehalten, noch jemands die Re- 
ſtitution abgeſchnitten, ſondern maͤnnig⸗ 
lichen expreſſe reſerviret und vorbehal⸗ 
ten ſeyn, feine Nothdurft hernach bey 
feines, oder, wie im Inſtrumento pacis 
verſehen, nechſtangelegenen Crayſes aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten, oder gar bey 
Kayſerl. Ma eſtaͤt gebührend vor und 
anzubringen, alwo er damit gehoͤret, und 
ihme nach den vorgeſchriebenen Modo 
executionis [ummarie zu ſchleunig⸗ 
fter Reffitution verholfen werden fol, ,, 
Denn hier wird den Reftituendis fein ge⸗ 
twiffer Terminus anberahmet, binnen * | 

en 
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fiedie Reftirution begehren ſollen, fondern 
es mag ein jeder noch hernach, nemlic) 
nach verftrichenen Terminen, und der gez 
fehehenen Abdanckung , feine Nothdurft 
vorbringen, und auch alsdenn foll der in. 
den Receflen vorgefchriebene‘ Modus 
Executionis gebrauchet werden, mithin 
einen jeden erlaubet ſeyn, entweder bey 
Er. Kayferl. Majeftat oder bey den Crays⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten Huͤlfe zu ſuchen, 
welche alſo dieſe den darum anſuchenden 
auch ohne vorgaͤngigen Kayſerlichen Be⸗ 
fehl angedeihen laſſen koͤnnen, weil fie ſol⸗ 
che nicht ſonſt entweder vom Kayſer oder 
vom Erayfe, fondern jedesmahl von bey⸗ 
den zu begehren hätten. Ron den Catho: 
lifchen ift noch Anno 165 3. eingeftanden, 
„daß die zu Nürnberg nicht fpecificitte, 
‚oder bey Dem Reichs⸗Directorio von bey⸗ 
derfeits Religions⸗Verwandten Ständen 
nicht einfammende Neftitutiong= Fälle ſo 
wenig pro exclufis gehalten, als einen jed⸗ 
meden benommen werden folle, feine Noth⸗ 
durft nach Innhalt des Inftrumenti pacis 
Hey vftermeldeten Neichs + Diredtorio, 
den Eraysausſchreibenden Fürften, 
oder der Kayſerl. Majeſtaͤt ſelbſt 
potzubringen, und nach den verſehe⸗ 
» 3 nen 


A 
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nen Modo executionis ſich fummarie 
zur fchleunigften Reftitution verhelffen zu 
laſſen; Daher ein jever Theil, fomohl die | 
Catholiſche als Ausfpurgifche Confel h 
fons-Permandte ihreangegebene, und u 
haben vermeinte Gravamina ex inftru- _ 
mento pacis & cafus ram liquidos | 
quam illiquidos zufammen zu tragen, 
und dem Chur-Maynsifchen Reichs - Di- | 
re&torio, als ad univerſale imperii pro- 
zocollum, in duplo. einzuliefern hätten, | 
und von Denfelben hernacher den Deputa- 
tis fuͤrderſt zu der fernen Sramination 
and Erörterung auch befindenden Dingen 
nach fürderfamfter Execution zuzuftellen 7 
Wwären.,, Es heiffer dafelbft ferner fehr 
merckwuͤrdig: „Der Deputarorum ju- 
dicium iſt nicht auf ewig, fondern nur auf 
gewiſſe Zeit angeordnet geweſen, deren Ju- 
risdietion ift nun längft expiriret, daß 
alſo nothwendig ein Judex feyn muß: 
Der Kayſerl. Majeftät und der verordnes 

ten Keiche- Commiflarien und Crays⸗ 
ausichreibenden Fürften aber in ipfo 
receflu Norico folidiret und gegrünz 
det (b). Sr diefer von den Kayferlichen 
Minifter Vollmar (der ſo großen Theilam 
Friedens⸗Schluß, und dem —— 
* 
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Recefs gehabt) den Evangelifchen zugeftells 
‘ten, auch fonder Zweifel entworfenen Er- 
‚Hährung wird alfo eingeräumet, Daß An- 
no 1653. man nod) Gravamina vorbrin? 
gen koͤnnen, die in Feiner Lifte ftunden. 
Es ſetzte auch der Catholiſche Theil die Ju- 
risdition der Sraysausfchreibenden Fürs 
ſten der Kayferlichen an die Seite, und be 
hauptete, daß nicht nur Diefe, fondern auch 
jene annoch daure, und im Nuͤrnbergiſchen 
Executions- Recefs gegründet ſey, wel⸗ 
ches, wie es mit den heutigen Principiis 
der Catholiſchen zu reimen ſtehet, ich nicht 
abſehe. 
Es iſt zwar in den oft angeführten Exe- 
eutions - Receß fuͤrnemlich die Rede von 
denen Reſtituendis, welchen zur Zeit des 
Friedens⸗Schluſſes bereits etwas entzo⸗ 
gen war, ſo ſie in Gefolg deſſelben billig 
begehrten, unbegreiflich aber, warum man 
mehr fuͤr ſelbige ſorgen wollen, als fuͤr die⸗ 
jenige, welche in folgenden Zeiten der Rech⸗ 
te und Guͤther friedbruͤchiger Weiſe entſe⸗ 
tzetſind, die ihnen vermoͤge des Inſtrumen- 
ti pacis gebuͤhren. Wie gantz irrig vor⸗ 
gegeben wird, daß die Primordial⸗Execu⸗ 
tion nur deswegen auf auſſerordentliche 
Weiſe befchleuniget worden, um det 
N 4 Schwer 
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Schwediſchen Krieges⸗Voͤlcker loß zu 
werden, erhellet daher, daß eben der An⸗ 
fangs gebrauchte Modus auch hernach 
beybehalten, und den darum anrufenden 
noch Anno 1653, zu ſchleunigſter Reſti⸗ 
tution verholffen werden follen. 
(a) Herr svnDerMAHLER dl. ee, | 
je TH (b)meıerw AdaComitialia P. I. p.365. 
, J 367. 







Drittens will man den Craysaus⸗ 
fchreibenden Fürften Feine Erkenntniß vers 
flatten, wenn zroifchen den Catholifchen 
und Evangelifchen erregte Streitigkeiten 
abzuthun find. | 


Die Nun räume ich gerne ein, daß ment 
ans: über den Verſtand des Friedens⸗Schluſ⸗ 


| bendezür- [68 ein erheblicher Zweifel entſtehet, die 
"fen mo Eraysausfchreibende Fürften in dieſer ' 
| — Qualitaͤt den Streit zu ſchlichten keiee 
um pof- ee | N e 
feffionis Befugniß haben. Das Fackum koͤnnen 
anno fie aber allerdings unterfuchen, und dem 
1624. ha- Srarum anni decretorii ausfindig ma⸗ 
terfucben. ben. Dermöge des erften Executions- 
‚Recefles $.5. „ſolte, was propter defe- 

&um five informationis. five proba- 

tionis item abfentiam unius vel utri- 

\ usque 











us ER t geſchehen 
konnte, den — Fuͤr⸗ 
pe mit Einfhlieffung einfommener Kla⸗ 
a ——— zu — 1 
digung der Sae, und zugleich mit 
ac) deren Befindung zu wuͤrcklicher 
Execution überfchichet werden ;,, und 
der arctior modus exequendi authori- 
Gretfie, „in Fall füper fato pofleilio- 
nis-einige Dubia von fonderbahrer Erheb⸗ 
lichkeit vorfielen, dieſelbe ſummariiſſime 
alſobald in loco executionis zu eroͤr⸗ 
tern. Was diefelbe aber als Crays⸗ 
ausſchreibende Fuͤrſten nicht vermoͤgen, 
daß ſind ſie als Conſortes pacis zu thun 
befugt, und es erlaubet ihnen das Na⸗ 
tur⸗ und Voͤlcker⸗ Recht über das Inftru- 
mentum pacis in denjenigen Sinn zu 
halten , welchen fie denſelben, nach * g⸗ 
faͤltiger Pruͤfung, ihren beſten Wiſſen und 
—— nach beylegen. 


— 








Nachdem dieſes dargethan worden / fü Von Re⸗ 


iſt nicht abzuſehen, wie man den Gebrauch ? 


der Nepreffalien und Netorfionen misbil torfionen. 


ligen koͤnne, da felbige weit glimpflichere 
Mittel ala als die mit Read 
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bewuͤrckte Vollſtreckung des Friedens⸗ | 


Schluſſes. 


Es geſchiehet jedoch, und wird dawi⸗ 
der angefuͤhret 1) daß die Repreſſalien im 


Reichs⸗ Abſchiede de 1570. 8. 84. und al⸗ 
le Via facti im Inſtrumento pacis Weſt⸗ 
phalicae Arc V, 6.1.3. und Art. VID. 
$. 1. perbothen worden ; auch folche 


2) dem Kavferlichen Dberrichterlichen Amt 


Abbruch thue ; Die Metorfiones aber 
3) nur den Nahmen nach davon unter 


ſchieden (a), und es unbillig wäre, unſchul⸗ 
dige an den Religions Befchwerden Feinen 
Theil habende Leute büffen zu Taffen, was 
etwan andere ungerechtes veruber haben. 


Ich füge dieſen 4) hinbey, daß als der 
Kanferliche Land⸗Vogt in Schwaben der 


Reichs⸗Stadt Leuͤtkirch, um fie zu nöthie 
gen Catholiſche Bürger aufzunehmen, das 
Commercium hemmete, vomCorpore 
Evangelicorum bey Cr. Kayferlichen ' 
Majeftät Anno 1669.umd 1671. daruͤber 
geklaget, und in den Beſchwerungs⸗ 
Schreiben behauptet worden, „es habe ° 


das Inftrumentum pacis allbereits genug. 





ſahme Vorſehung gethan,twiediejenige, fo 


dawider graviret zu werden bermeinen, ” 


nicht mit Gewal und im heiligen Roͤmi⸗ 


ſhen 
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fchen Reich bey vorhandenen höchften 
Oberhaupt hochverbotenen ı Repreffalien 
verfahren, fondern es gehoͤriges Orts ſu⸗ 
chen, und ſich an Recht und Biligkeit 
vergnuͤget halten ſolten (b). 
‚Allein 1) kann die in den Reichs⸗Geſe⸗ 
tzen allerdings enthaltene Regul, daß nie⸗ 
mand ſich ſelbſt mit Gewalt und den Waf⸗ 
fen Recht ſchaffen ſolle, die zugleich gantz 
klar darin befindliche Ausnahme von ſol⸗ 
cher Regul, daß nemlich wider die Contra⸗ 
venienten des Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluſſes nach Ablauf des Trienni die 
Gelbft: Hülfe erlaube fey, keinesweges 
aufheben, noch jemand mit Vernunft ſich 
in die Gedancken kommen laſſen, es waͤre 
durch die Worte des Inſtrumenti pacis, 
quod tranſactionis conſortes poſſint 
arma ſumereè ad repellendam injuriam, 
der Gebrauch anderer gelinderer Zwangs⸗ 
Mittel verbothen. Wenn jemahls a ma- 
jori ad minus geſchloſſen werden muß, ſo 
iſt es hier nothwendig. | 
2) Habeich oben $. II. dargethan, 
Daß nach der Natur der Sache und den 
Haven Buchftaben des Inftrumenti pacis 
Sr. Kayferl. Majeftät Oberrichterliches 
Amt Teinen Platz weiter finder, —— das 
Or- 
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‚Corpus Evangelicorumfich dadurch be 


ſchweret erachtet, daß von den Catholiſchen 


wider den Friedens⸗Schluß gehandelt - 
worden, und ihnen diejenige, welchen. eg . 


oblieget, innerhalb 3 Jahren Eeinen Einhalt. 


gethan, mithin deswegen die Confortes 
pacis zur Selbſt⸗Huͤlfe fehreiten wollen. 


3) Iſt allerdings zroifchen Repreffalien 


und Retorfionen ein wuͤrcklicher Unter⸗ 


fcheid. Wenn man jene gebrauchet,fo muß 


der unfchuldige für den fehuldigen Gewalt 


leiden (c), und das Factum läfferfich nicht 
anders als mit dem Jure belli rechtfertigen. 

Hingegen aber Fann cin Landes Herr 
als Geſetzgeber mit aller Billigkeit die Ver⸗ 
prdnungen, welchen man in Catholiſchen 


- Ländern die Evangelifche Untertbanen uns 


terrirft, auch wider feine Carholifche Un⸗ 
terthanen erachen laſſen (d). So wohl 
jenes als Diefes erlauben die Reichs: Gefes 
tze, und es ift vielfältig gefchehen. 

Zur erfien Gattung hätte e8 gehoͤ⸗ 
tet, wenn man wegen des dem Berch⸗ 
tolsgadifchen Emigranten vorenthaltenen 
Vermoͤgens alle Catholifche Berchtolsga: 
der und deren Effecten, fo fich in Evan 
gelifchen Landen und Deten antreffen laſ⸗ 
fen möchten, arreftivet, und in Befchlag 
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genommen hätte, wohin Anno 1719; die, 
Abficht gienge (©). Auch find von Diefer 
Art die Arrefte,momit der Hildesheimifchen: 
Eatholiſchen Geiftlichkeit Gefälle in dem: 
Braunfehreig-Lüneburgifchen Landen bes: 
feget wurden, weil mandie Gravaminare-; 
ligionis dem MWeftphälifchen Friedens, 
Schluß gemäß abzuftellen fich weigerte 66) 

Eine andere Beſchaffenheit hat es 
zweytens mit den Retorſionen, welche 
um deweniger getadelt werden koͤnnen, da 
ein Landes⸗Herr zu denſelben ſchreiten 
mag, wenn auch ſonſt alle Selbſt⸗Huͤlfe 
verbothen waͤre, maſſen ihn niemand dar⸗ 
uͤber zur Rede ſtellen darf, daß er Geſetze 
und Verfügungen machet, die einigen ſei⸗ 
ner Unterihanen oder Fremden, welche 
in das Sand kommen, befchwerlic) faen, 
und am wenigſten Fönnen Die Catholiſche 
Meichs- Stände an andern misbilligen, - 
was fie felber thun. | 

Fine gans erlaubte Sache war es 
demnach, daß Chur⸗ Braunfchweig Ans; 
no 1719. der Thars Pfälsifchen Reli⸗ 
gions Beſchwerden halber, Die Catholiſche 
Kirche zu Celle verſchlieſſen lieſſe (8), 
und Chur⸗Brandenburg Anno 1726. 
die Capuciner von Cleve weg ſchaffen wol⸗ 
ft, 








geſchehen folte, auf die nemliche Art und 
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fe, dafern nicht den Gravaminibus zu 


Reidt abgeholffen würde Ch), weil an 
beyden Orten die Catholiſche Fein Recht 
hatten, dasjenige zu fordern, mas man 
ihnen nahme und nehmen mwolte, ſondern 
befagte Kirche und Elofter nur precario 
geduldet wurden, dergleichen Gnaden die 
Landes: Seren widerrufen koͤnnen ohne 


die mindeſte Urſach anzufuͤhren. 


Gleiche Bewandniß haͤtte es, wenn we⸗ 
gen der Erziehung unmuͤndiger Waiſen in 
der Catholiſchen Religion, wider den Bil: 


len ihrer verfiorbenen Evangelifchen Eltern, 


dasjenige ins Werk gerichtet würde, wofür 
das Corpus Evangelicorum die Catholi- 
ſche Reichs⸗Staͤnde indem proMemoria 
vom 221.1 May 1746. mit folgenden 
Worten gervarnet hat : ,, Allenfals mar 
wenigften auf das quod ribi non vis fie- 
ziöcc. fein zurück dencken möchte, auſſer⸗ 

dem, und von ſo ungemeſſenen Betragen 
refpe&tu vaͤterloſer Waiſen Religion, tie 
das bisherige Osnabruͤckſſche ſich darſtellet, 
nothwendig immer mehrere Irrungen ent⸗ 
ſtehen müften, Evangelicis hinwiederum 
Kinder, deren Erziehung nach diſſeitigen 
Principiis in der Catholifchen Religion 


ei 
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Weiſe und unter denenfelben Praetexten, 
als jenfeits dergleichen Ingrefs gemachee 
worden, zur Evangelifchen zu ziehen und 
anzuhalten , demnach hierdurch mindes 
ſtens die im Weſtphaͤliſchen Svieden, zwi⸗ 
fehen beyden Theilen fo heilig feftgeftellete 
exacte aequalirät zu behaupten, an Ge⸗ 
legenheit vieler Orten, und fonderlich im 
Osnabruͤckiſchen felbften es Taum fehlen 
koͤnnte Gi), Verfügen die Catholiſche 
Landes: Herrfchaften, DaB man 1) Evange⸗ 
liſcher Eltern Hinterlaffene unmundige Kins 
der in der Catholiſchen Neligion erziehen, 
und 2) mas dieſerwegen in den Che Par 
eten verfehen ift, unerfüllet laffen foll, ſo 
koͤnnen fie es mit Billigkeit unmoͤglich ta⸗ 
deln, wenn Evangeliſche Landes⸗Herrn 
verordnen, daß es mit der Erziehung ih⸗ 
rer Catholiſchen Unterthanen hinterlaſſe⸗ 
ner Kinder eben alſo gehalten werden ſolle. 
Weil man denen im Stift Muͤnſter 
wohnhaften Evangeliſchen Neuen + Kit 
chern nicht verjtatten till, das Taufen, 
Copuliren, Einfegnen und Beerdigen im 
benachbarten Stift Osnabruͤck durch ei⸗ 
nen Evangeliſchen Geiſtlichen dep Iriſtru⸗ 
mento pacis Art. 5. $. 34. gemäß vers 
richten zu laſſen, fo bat Das Corpus 
Evan- 
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Evangelicorum Se, Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Coͤlln als Biſchof zu Muͤnſter unterm 
23ten Febr. 1754, erſuchet, das Grava- 





men abzuftellen, „damit man Evangelie 
feher Seits in gleichen Fällen ein gleiches 


Recht gegen die Catholifche Unterthanen 
auszuüben nicht ettva ſonſt bewogen wer⸗ 
den möchte.,, Entweder fehen die Catholis ' 


Be — 


ſche obige Adtus alsreligiofosund anne- 


xade8 Exercitü religionis an, telche.der 
Friedens⸗Schluß im befagten Arr. 5.9.34. 
den Unterthanen in vieinia erlaubet oder 
nicht. Erſtern Falls koͤnnen die Evangelifche 


Neuenkircher ihre in der Nachbarfchaftbe- 


findliche Geiftliche Glaubens- Verwandte 
dazu gebrauchen. Letztern Falls aber hat 
niemandUrfach fich zu beſchweren, wenn dei 


Catholiſchenunterthanen der Evangelifchen 
anbefohlen wird, Diefe Altus parochiales- 


durch Evangelifche Beiftliche verrichten zu 
laſſen, weil es ſodann gantz gleichgültig iſt, 


durch wen ſie geſchehen. Das erſte erfordert 


dergriedens: Schluß (k). Wenn aber die 
Catholiſche Compaciſcentes das Gegen⸗ 
theil behaupten wollen, und alſo dem Ver⸗ 
trage zuwider handeln, fo find die Ebange⸗ 
liſche Reichs⸗Staͤnde der Verbindlichkeit 
entlediget, ihn in Diefen Punet zu da 
| | - Ends 
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Endlich 4) waren die von dem Kay⸗ 
ſerlichen Land / Vogt in Schwaben ge⸗ 
brauchte Repreſſalien ungerecht, weil im 
Inſtrumento pacis Weſtphalicae nir⸗ 
gend verſehen iſt, daß eine Evangeliſche 
Reichs⸗Stadt, welcher das Jusreforman- 
di zuſtehet, wider ihren Willen neue Catho⸗ 
liſche Buͤrger aufnehmen muͤſſe, wie dann 
auch Anno 1672. die Sache dahin ver⸗ 
glichen worden, daß dem Magiſtrat das li⸗ 
berum arbitrium recipiendi cives ver⸗ 
bleiben, er aber die in der Stadt befindli⸗ 
che zehn gantz Catholiſche Ehen bis auf 25, 
jedoch nicht perpetuirlich, ſondern derge⸗ 
ſtalt vermehren laſſen ſolle, daß ſie durch To⸗ 
des⸗Faͤlle verringert werden koͤnnten, und 
die Obrigkeit nicht ſchuldig ſey, ſelbige wie⸗ 
der zu erſetzen, wiewohl die Evangeliſche 
demnechſt ein mehres nachgegeben (1). 


Diefe bedienen fi) des Vergeltungs⸗ 
Rechts ſehr ungern, und nur im aͤuſſerſten 
Nothfall (m). Wenn aber entweder ſol⸗ 
ches Rettungs⸗Mittel zu gebrauchen, oder 
die bedruckte Glaubens⸗Verwandte gaͤntz⸗ 
lich Preiß zu geben find, fo erfordern Recht 
und Billigkeit , Daß das erfte gefchehe, 
woran man es auch ſodann nicht erman⸗ 
Neben⸗St. IV.⁊h.) 3 geln 
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geln laͤſſet, wie die neuere Concluſa Cor. 
— Evangelicorum ergeben —A 


a) Frid. Lud. de BERGER ad Cocceji 
Jurispubl. prud. Cap.23. n.27. 
-(b) scHavrorm d.l. T.I. p.ıog. 

(ce) evnpuıng in Conf. Hall. T.H. 
Lib.l. Conf. 149. n.52. 

(d) BAVER: de vero fundamento, quo 
retorfio juris nititur inter Bu 
$.16, in 

(e) scnavrorn d.l. — in 

(f) rasrı. Staafs» sagelr? P, Vi 
p-842-848- 853» ie ® 

(g) SCHAVROTH d.|, p. 72 * 

JJJ 

(i) Id. am Tom. Il. p.280:" 

{k) sennıgesad Inftrumentum paeis  ' 
Weftphalicae p.616.1 ZIEGLER de 
Jaribus Majeftatieis Lib. 1. C. 14.9.4 
LYNCKER de Eo quod juftum eft.cir- 
ca perfonas diverfae religionis p. 25. 
prasE Inlt. Jar. Eeclef. p. 159. 
zstor Jur. Publ. Ecclef. Proteft, _ 
p-1$6. ; = 

( Herr mosers Teutfhes Staats- 
Recht P.41. p.3 54.360.302. 

(m) scHavrora d.J T.I.P. 397. 

(n) Id. dk T.ilL p-162. 190.457. 
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zu odelichen Din en: | 
Lruten. — 


J — Zeuſſchen Adel zu ernie⸗ Vertheidi⸗ 

YV Drigen, will von einigen behauptet 9 a. meis 

ierden, daß er vor Zeiten den Fuͤrſten und on Lehre 

Herren mit einer folchen Seibeigenfchaft Dienft 

zugethan gervefen, die feiner Freyheit nicht Leuten. 

nur fehr enge Schrancken geſetzet, fon: 

dern auch veranlaffet habe, daß die Dien⸗ 

fte fo ex leiften müffen, mit fehlechter Ehre 

vergolten worden. Man ſiehet die Dienft 

fente als unfere heutige gemeine Reuter 

und geringere Hof Bedienten ar, welche 

die Befehle ihrer Obern blindlings befol⸗ 

gen muͤſſen. Ja man hält jene noch fuͤr 

ſchlechtere Leute, weil ihre Kinder in eben 

der Verbindlichkeit ſtunden, worin ſich 

die Eltern befanden. Es iſt hier nicht nur 

um eine hiſtoriſche Wahrheit zu thun, wel⸗ 

che ohne jemandens groſſen Nachtheil beja- 

het oder verneinet werden kann, ſondern es 

werden in Dun michtigften Streitigkeiten 
2 2 
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dem unmittelbaren und mittelbaren Ade 
hoͤchſt ſchaͤdliche Folgen aus ſolcher alten 
Keibeigenfchaft gezogen, Daher es der Muͤ⸗ 
he merth,. forgfältig zu unterfuchen, rworin 
fie eigentlich beftanden. Ich habe für 20 
Jahren diefe Arbeit unternommen, und 
mich bemühet , in meinen Obfervationi- 
bus Juris & Hiftoriae Germanicae die 
Mittelftraffe zu finden, indem ich dargethan, 
daß zwar die mehreften Dienftleute von 
* ſo groſſen Ankunft ſind, als unſere 
Alt⸗Fuͤrſtliche, Graͤfliche und Freyherrliche 
Haͤuſer, noch dieſen jemahls gleich geachtet 
— „ daß fie dennoch aber vor vielen 
Jahrhunderten fchon in Ehre, und Anfehen 
— maſſen die bey Hofe und im Kriege 
von ihnen geleiſtete Dienſte keinesweges 
gering und veraͤchtlich, ſondern dergeſtalt 
beſchaffen geweſen, wie diejenigen find, 
welche der Adel noch heutiges Tages zu 
leiften fich nicht feh)ämer, und wodurch er 
groffe Vorzüge erwirbet. Ich habe fer⸗ i 
ner gezeiget, Daß, Der übernommenen 
Rnechtichaft ohnerachtet, Die adelichen | 
Dienftleute ihren Herren keinen blinden 
Gehorſam geleiſtet, und in Negierungs: 
Sachen mehre Gewalt gebabt, als man | 


in manchen Lande ihrer adelichen Dach: 


kom⸗ ö 
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Tommenfchaft heutiges Tages goͤnnet. Es 
gereichet zu meinem beſondern Vergnuͤgen, 


daß nicht wenige ſehr gelehrte, der Teut⸗ 
ſchen Alterthuͤmer kundige Maͤnner, wel⸗ 
che die Sache ohne Partheylichkeit beur⸗ 


theilen Fönnen, mir Beyfall gegeben. Die 
zwiſchen einigen Reichs⸗ Ständen in D- 


ber⸗ Teutſchland und der unmittelbahren 
Reichs⸗Ritterſchaft zu groffer Bewegung 
gediehenen Zwiſtigkeiten erfordern aber an⸗ 
jegt eine meitere Unterfuchung des Stans 


des der ehemahligen adelichen Dienftlente. 


Denn die Bertheidiger der Reichs⸗Staͤn⸗ 
difchen Gerechtfame fegen in ihren Aus: 
führungen die adeliche Leibeigenfchafft dem 
Adel entgegen, und in den Nitterfchaftlis 
hen Schriften ziehet man in Zroeifel, daß 
er felbiger auf die vorgegebene Art unter 
worfen geweſen. Diefes fcheinet den Heren 
SEMLER beweget zu haben, beym Antritte 


feines Altorfifchen Lehr: Amts eine Com- 


mentationemhiftorico- criticam de Mi- 
nifterialibus zu fchreiben, in welcher er 
die Meynung zu miderlegen ſuchet, welche 
ich vertheidiget habe. Da mir bey fer- 
nerer Leſung alter Urkunden nichts vor⸗ 
gekommen, fo mich bewegen Fünnte, fie 
zu ändern, fondern ic) vielmehr Dadurch 


3 3 in. 
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in felbiger beftärcfet bin, fo war ich auffer 
dem gemillet, der Obfervation de Mini- . 
iterialium dignatione eine Zugabe beyzus 
fügen, und hatte fie bereits derfertiget, als 
mir des Herin SEMLERS Schrift zu Han 
den fommen, Mein Endzweck erfordert - 
alfo, daß ich befagte Zugabemitder Dean 


Be wortungfeiner Einwuͤtfe vermehre = 
ä — — 
Worin ih⸗ Daß in den mittlern Zeiten viele ritter⸗ | 


hart ne liche Gefehlechter der Fütften, Grafen 


| fanden. und Herren mit einer folchen Dienfipflicht n 

| | zugethan geweſen, daß man fie deswegen 

] Servos, homines proprios, und eige⸗ } 
x y ne Leute genannt, ift in Feine Abrede zu ' 
ftellen. ch habe es inder Obfervation ' 
de Minifterialium dignarione $.2. auss 
drücklich eingeraͤumet, und gefchrieben, 
multos militaris generis viros, a qui- 
bus propullarunt gentes equeftres, in ° 
fervitute aliqua vixifle, quae etiam po-. 
. . fterorum libertatem imminuit. Herr 
7 | SEMLER vermeinet pag. 15.16. es fey - 
„ Ki dieſe meine Ausdruͤckung zweydeutig, maf 
ſen es nur darauf ankomme: Ob die 

| Dienſt⸗ Leute dem Urfprunge nach fo frey 

| geweſen, als Diejenigen, welche eine er k 
ere 
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ſere Wuͤrde hatten? ? Denn alſo verſtehe ich 
feine folgenden Worte Pag: 16. : Caput 
caufae illud eft, an Minifteriales ratio- 
ne originis tam ingenui &liberi homi- 
nes fuerint, quamifti alii, qui caeters 
alia dignitate & hos & illos fü perabant 
Mir deucht, es ſey noch zweydeutiger, wenn 
er durch die iſtos alios verſtehet, qui cae- 
tera aliadignitate & hos &illos ſupera⸗ 
bant. Redet er vom hohen Adel, ſo ſind 
wir gantz einig. Denn ich raͤume gerne 
ein, daß ſelbiger von groͤſſerer Herkunft 
iſt, als die mehreſten ritterlichen Geſchlech⸗ 
ter. Um meine Gedancken auf das deut⸗ 
lichſte zu erkennen zu geben, ſetze ich vor⸗ 
aus, daß die Knechtſchaft, worin mancher 
lebet, entweder vollenkommen oder una 
vollenkommen iſt. In jener ſind diejeni⸗ 
gen, welche ſich und ihre Nachkommen zu 
allen moͤglichen Dienſten verbunden ha⸗ 
ben, und ohne Ausnahme, auch ohne Ent⸗ 
geld thun muͤſſen, was der Eigenthums⸗ 
Herr ihnen befiehlet, welches in alten Zei⸗ 
ten das Schickſal der Krieges⸗Gefange⸗ 
nen war. Hingegen erfordert die unvol⸗ 
lenkommene Dienſtbarkeit von Denen, 
welche ſie ͤbernommen, nur gewiſſe Dien⸗ 
ſte auf eine beſtimmte oder unbeſtimmte 
34 Zeit, 
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Zeit, und gegen einen gewiſſen Lohr. S 
Hin. cAnzens Difciplinas morales 


$ 940. Von dieſer letztern finden fich 


faſt unzaͤhlbare Arten, und fie iſt nach der 
verſchiedenen Befchaffenheit der Dienfte, 


welche ein Herr zu fordern hat , mit vieler 
oder weniger, oder gar Feiner Ehre ver: 












Enüpfet, und machet den dienenden wohl 


gar verächtlich. Daß die adelichen Dienft- 
Leute. in einer vollenfommenen Knecht: 


ſchaft gelebet haben, läffer ſich niemand in 
den Sinn kommen. In der unvollenkom⸗ 


menen befanden fie fich aber mit allen de⸗ 


nenjenigen, welche andern für einen gewiſ⸗ 


fen £ohn oder Gehalt dienen. Dergleichen 
Verpflichtung übernehmen höhere und 
niedrige Bediente,die gröfter Staats⸗Mi⸗ 
nifter, Generale, Räthe und Krieges⸗Offi⸗ 
cier. Es fehlet auch fo viel, daß fie jeman⸗ 


dens Ehre nachtheilig feyn folte, Daß viele 


mehr Die in einer folchen Dienerfchaft le⸗ 
benden von Adel denenjenigen vorgehen, 
welche einer gröffern Freyheit genieffen, da> 
ber mancher, der keine Dienfte erlangen 
kann, ſich mit dem Titul eines Bedientenzu 


zieren vermeinet, Die adelichen Dienftleus | 


te waren ſo wenig von gleichen Anfehen, als 


es heutiges Tages groffer Herten Bediente 


find. 
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finde heit war auch in * 
a enger —— Die 
Dienfte, welche von ihnen bey Hofe und 
im Kriege geleiftet wurden, machten fie a 
ber zu geehrten Leuten, und keinesweges 

‚verächtlich. Dem Urfprunge nach waren 
diefelben ſowohl frey, ale diejenigen ritter⸗ I 
== Geſchlechter ſo ſich mit ihren Erb⸗ J 

uͤtern vergnuͤgten, und niemanden zur 
anna verbindlich gemachet hate ' 
ten. Herr SEMLER raͤumet es p. I6:, 
wie ic) vermuthe, mit diefen Worten em # 

. Servos rufticos & proprios homines 

in miniſterialium locum fuffe&tos effe, 
non arbitrramur. Gind die Minifte- 
riales alfo feine Nachkommen verächtlis 
cher leibeigener Bauren, fo müffen fie 

gleich dem übrigen niedern Adel von dm. 
freyen Leuten abftammen, welche der tits 
— — theilhaftig geworden. 


ui q. uI. 

Zum Beweiſe ihrer geringen cneh⸗ Reiter 
haft wird bon denenjenigen, welche meiz Zupens- 
ner Meinung nicht beypflichten, erftlic) rungen 
angeführet , daß fie Zubehörungen der Er — 
Fuͤrſtenthuͤmer, Graf⸗ und Herrſchaften al 
—* Allein zu denenſelben gehörte 

35 * 
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auch der hohe Adel und die freyen Leute 
Es bemercfet HORN in der Hand: Bi- 
J bliothec von Sachſen P. Lp. 25., daß 
Bi die Freyen zuweilen fo guf, als die Dienſt⸗ 
| | manne zu gewiſſen Schlöffern und Bezir⸗ 
ra (Een gefchlagen gemefen, und beym mar- 
a) | TENE in Thefaur. Anecdot. Dep 9 
Bi 796. gefchiehet Meldung der Virorum 
J nobilium & miniſterialium ad comita- 
tum Hainoenfem pertinentium. Die 
Teutſche Fuͤrſtenthuͤmer find Zubehoͤrun ⸗ 
gen des teutſchen Reichs. Wer folgert 
| daher, daß die Fuͤrſten und ihre Untertha⸗ 
E: nn: nen des Reichs leibeigene Leute oder auch ° 
3 nur, daß fie dee willkuͤhrlichen Gewalt 
* des Kayſers unterworfen ſind? ia 


Ä §. IV. 
ae ¶ Zweytens wurden die Minifteriales 
worden. vielfaͤltig von ihren Herren verkaufet, 
| vertaufchet, und deren Kinder in die Thei⸗ 

i lungen gebracht. Het SEMLER ſchrei⸗ 
7 bet pag. 16.:: Jam qualem finge- 
— mus ingenuum liberumque hominem? 
Eumne, qui vendi, ‘permutari, do- 

no dari, pignoris loco efle, perhe- 

9 reditatem venire vel invitus ſolitus 
eſt. Dieſes lieſſe ſich hoͤren, wenn 
| | der 
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| der. Käufer mit dem erkauften Dienftman- 


ne nach Willkuͤhr und Gefallen fhalten 
und walten können. Er erlangte aber durch 


den Kauf nur die Im gewiſſe Pflich⸗ 
tem von ihm zu fordern. Es bezeuget ſelbſt 


der dem Adel keinesweges ſchmeichelnde 
Vice⸗Canzler wore, in den Proben 


des teutfchen Lehn⸗Rechts P.1. p17 


daß nicht nur gantze Graf⸗ und Herrichaf 


ten, Aemter und Schloͤſſer, mit ihren Man⸗ | 


nen, Burgmannen, und Dienftmannen, 
fondern auch. einzelne: Vaſallen von dem 


NReichs⸗Staͤnden jeund allwege ohngehin⸗ 


dert an andere veraͤuſſert und transkeriret 
worden; Imgleichen HORN an ebenan⸗ 
gefuͤhrtem Orte, „daß die Freyen zuweilen 
ſp gut, als die Dienſtmannen nach Gutbe⸗ 
finden verwechſelt oder ſonſt veraͤuſſert 

ſind, nemlich das Recht, welches dem 


Berkäufer anfelbigen zuftunde. Im Jah⸗ 


re 976. fehenckte Kayfer Otto ll. der Kits 


che zu Aſchaffenburg illam egregiam fa- 
miliam, quae eft in Wertheim, Siehe | 


Here von Gvpenvs d.l. T.1.p.349., 
und eben dafelbft p. 714. findet fich ein 


* 


Kaufbrief, mittelſt deſſen der Herr von 


Nuͤenberg im Jahre 1266. dem Ertz⸗ 
-Stift Maynk dimedietarem vafallorum; 


[29 mini- 
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minifterialium, hominum cujuscungue 
conditionis verkaufte. Groffe Herren ir 
berlaffen noch heutiges Tages andern gan: ⸗ 
be Regimenter mit hohen und niedern Be 

fehlshabern, ohne deren vorgängige Ei 
mwilligung zu begehrten. Ein handgreiflich 
nichtiger Einwurf ift eg, daß der Minifte- 
rialis, in Anſehung des Verhaͤltniſſes gegen 
den Dominum, /uus genannt wird, Sa⸗ 
get man nicht auch Vafallus ſuus, fubdi- 
tus ſuus? Hat fich wohl jemand einfallen 
laſſen, Daraus eine wahre Keibeigenfchaft 
zu folgern? Das Recht des Dienftheren 
feine Befugniß einem andern zuüiberlaffen, 
beläftigte die Dienftleute wenig, weil fie e⸗ 
ben fo leicht, als heutiges Tages Die mehrer 
ften Krieges: Bedienten, ihren Abfchied er- 
bielten. Die Strafe des Ungehorfams war 
der Verluft des Lehns, und diefer machte 
der Dienftpflicht ein Ende. Man liefet in 
Vita Chonradi Archiepifcop. Salisbur- 
genf. beym ve z in Thefaur. Anecdot. 
Tom. II. P. IH. p. 229.: "Conradus 
Saltzburg. Archi - Epifcopus miflis 
nuntiis vocavit minifteriales ad fufci- 
pienda beneficia ſua, vel prorfus ve- 
nire recufantes per fententiam inter-- 


dicta fibi in fururum cogonfcerent. - - 
Si 
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Si qui autem in pertinacia fua perfi- 
ftentes, fub hac lege diſtrictionis be- 
neficia fua fufcipere {preverant, com- 
petitorum ſuorum judicio profcripti 
fünt, | 


Einem leibeigenen Manne, oder auch 
einem fhlechten Soldaten er „man 
aber nicht leicht zu geben, wohin er will, 
ſondern noͤthiget ihn zu leiſten, wozu er ver— 
bunden iſt. Die Dienſte der Miniſteria- 
lium onnten mit einem mäßigen Gelde 
aboekaufet werden. Beym Stifte Wotms 
tar folgende Verordnung gemachet : Si 
Epilcopus ſiſcalem hominem ad fervi- 
tium fuum affumere voluerit, ur ad ali- 
ud fervitium eum ponere non debgar, 
nifiad Camerarium, aut ad Pincernam, 
"velad Infertorem, vel ad Agafonem 
vel ad Minifterialem,& ſi tale ſervitium 
facere noluerit, quatuor denarios per- 
folvat ad regale feryitium, & fex adex- 
pedirionem & tria injuſſa placita quae- 
rat inanno, & ſerviat cuicunque volue- 
rit. S. 50 ANNATHiſtor. Wor- 
‚mat. T.II. p.47. Da denn auffer Zwei⸗ 
fel von Dienft-Yeuten, welche cin Lehn oder 
Praedium fifcale hatten, und Die man 
zu Cämmerern, Schencken und Stallmei⸗ 
ſtern gebrauchen Eonnte, Die Rede ift, wie 
N £ aus 
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Aus des du FRESNE Gloflärio voc. 
Agfo und Fifcalis erhellet. j 


Um die Freyheit in fremde Dienſte zu 
treten einzuſchraͤncken wurdebeym vn 
Metrop. Salisburg. T. p. 157.758: 


folgendes zwiſchen den Herzogen von Bay⸗ 


ern und Biſchof von Regenſpurg verabre⸗ 


det: Neuter eorum debervafallumvel ” 


minifterialem vel hominem alterius fi- 
bi caftellanum vel quocunquealio mo- 
do affümere, nifi deipfo alteri velir ju-. 
ſtitiam exhibere. Item neuter eorum 
debet minifterialem alterius, qui gra- 
tiam ſuam non habet,, five per matri⸗ 
monialem contraltum, five quocun- 
que modo äffumere, aut contra eum 
violenter defendere, fed, fi forte altero 


eorum ignorante, minifterialis tran- ° 


fierit in poteftatem alterius per copu- 
Jam matrimonialem, tun ille, in cujus 
poteitatem tranfivit, profequerur eun: 
dem ad confilium domini, a quo re- 
ceflit. Item fi comes velliber velmi- 
nifterialis alterius eorum exiftens in fa- 
miliaritare domini fui oratiam ſuam 
amittat, illum non debet alter fibi al. 
fumere, piſi ie prius gratiam domini- 
ſui 
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Die Freyheit zu hehrathen war Deit? Bon ihrer 
tem: nicht immer dahin eingeſchraͤncket/ —* —7 
daß der Dienſtmann überall Feine, feinem zen drey⸗ 
Dienſtherrn unanſtaͤndige Frau nehmen beit zu 
durfte, ſondern er muſte nur eines mit behrathen. 
ihm in gleicher Verpflichtung ſtehenden 4 
Minifterialis Tochter heyrathen, wenn 
er auffeine Kinder die Hüter vererben wol⸗ 
> 2 die ihm der Dienfthert verliehen hats 
Es heiſſet beym Heren von HON T- 
— Hift. Trevir. T.L. p.528.: Si 
‚ quis’Minifterialium eeclefiae extrane · 
am uxorem duxerit, filii ejus praedi- _ 
ctum fervitium, aiad pater eorum, 
quiaminifterialis ecclefiae erat, habuif- 
fe videbatur, non habebunt; und in 
einem Diplomate Königs Rudolph 1. 
beym e xz Thefaur. Anecdot.Tom.III. 
P.IIL P-646.: Si quem etiam officia- 
torum migrare contigerit ab hacluce, 
„ decedentis primogenitusitantum deber 
in officii & feudorum ad id ſpectam 
tium 


Br 
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tium poffeffione quieta & pacificaper- 


manere, ne in plures heredes ipfum _ 


oficium dividatur. Si veroaliquis ex 
hujusmodi ofhicialibus extra‘potefta- 
tem ecclefiae matrimonium contraxe- 


. zit, heredes ejusdem idem officium 


nullatenus hereditabunt, & in hocAb- 
bati & Conventui antedi&tis tam oſſi- 


cium quam feodum ipfi ofhicio attinens; 


in alium transferre licebit; welche Of: 
ficiati ausdrücklich Minifteriales genens 
net find, und wird von ihnen gefaget, daß fie 









Marſchalle, Truchſeß, Schenken und 


Caͤmmerer gervefen. In des Heren von 


GYDENvs Cod.Diplom. Tom.I. heiffet 
es P.9 17. von den Maynsifchen Schen⸗ 


(fen deApolde: Siiuxorem degenere 


miniflerialium aliorum quam ecclefiae 
Moguntinae duxerit, fili, quos ex 
talı uxore genuerit, nullum jus habe- 
bunt, petendi. nomen & oflcium 


pincernae. Einige Dienſtleute find jes 


Doc) genauer verbunden, und muftebeym 
Herrn von HONTHEIM d.l. p.gog. 
der Trierfche Burggraf zu Tryß eyd⸗ 
lic) angeloben , ‚liberos fuos . utrius- 
que fexus nullis aliis, quam minifte- 
rialibus praefatae ecclefiae matrimo- 
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| hialiter: copulare. Dies geſchahe aufs 


fer Zweifel auch von den Prümifchen 


Dienftleuten, von welchen man eben das 


felbft P-668. liefet: Sciendum eft, quod 
quieunque de Minifterialibus. infeoda- 
tis ecclefiae uxorem alienam duxerit, 
& de ea filios genuerit, quod dominus 
Abbas de jure non teneatur illis’feo- 
dum patris conferre. Quicunque 
enim minifterialibus hoc praefumferit 


facere, ſciat, ſe erga ecclefiam non fi- 


deliter agere, & Dominus Abbas, ſi 
voluerit, fuper hoceum poteritconve- 
nire, & pro tali delicto graviter puni- 
re.» Die Urfache, warum dergleichen Hey: 


rathen verbothen wurden, war diefe , Daß 


man fürchtete, 'e8 moͤgte die Anverwand⸗ 
ſchaft mit fremden benachbarten ritterlichen 
Gefchlechtern die Dienftleute abhalten wie 
der felbige zu fechten , wenn beyderfeitige 
Dienfr-Herren an einander geriethen, wel⸗ 


ches fich bey den damahligenhäuffigen Sehe _ 


den öfters begab. Man fuchte auch da- 


durch die Streitigkeiten wegen Der Kehne=- 


Folge zu vermeiden, und zu behindern, daß 
vie Güter jemanden: anfielen, deffen Treue 


der Lehnshere nicht verfichert war. Der 
Trierſche Burggraf muſte deswegen an ob⸗ 
| Meben⸗St. IV. HJ: An an⸗ 


———— eg 
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angeführtem Orte beym HONTHEIM 
p. 805, der Freyheit, eine Fremde zu heys 
rather, entfagen, ne cuftodia di&tae cur- 
tis vel Burggravionatus in praejudici- 
um ecclefiae Trevirenfis & in laefio- 
nem, deteriorationem, vel diminutio- 
nem jurisipfius ecclefiae admanusde- 
volvaturalienas, nec aliquis liberorum 
aut heredum, vel quieunque alius 
Burggravionatum praedietum tenere 
poterit vel habere, qui non fir minifte- 
zialis ecclefiae Trevirenlis, und König 
Orro IV. verordnete beym LvNnıc it 
des Spicil. eecl. I. Th, p.916. quod 





— u u ann 


pueri ex matrimonio minifterialis ec- ” 


clefiae cum muliere libera nati eſſe de- 
beant ipfius ecclefiae minifteriales, cu- 
jus & pater eft minifterialis, alias enim 
omnes minifteriales- eccleliarumi impe⸗ 
rii deperirent. 


$..VI. 
Weil vierteng in vielen Urkunden Die 


Freyen den Dienftleuten vorgefeßet find, 
fo folgert man daher, daß Diejenigen von 


ſe- Adel, welche in Feiner Dienftpflicht ſtun⸗ 


Den, geehrter gemwefen, als die Minifteria- 
les.  Sene follen zu den Mittelfreyen ge⸗ 
hoͤ⸗ 
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hoͤret haben, deren Rechte ein Dienſtmann 
nur durch die Sreylaffung erlangte, maſſen 
es im Schwäbifchen Land-Recht nach 
SCHANNATS Herausgabe Cap. 42. heifs 
ſet: „Lat ein Lay Fürft feinen Dienſt⸗ 
mann frey, der gebohren ift von ritterlicher 
Art, der beleibt Mitters Freyen Recht, ,, 
Sch glaube nicht, daß ein Dienſtmann 
von ritterlicher Geburt geringer gervefen, 
als diejenigen rittermaͤßigen, fo fich zu kei⸗ 
nen Hofsund KriegessDienften verpflich- 
‚tet hatten. Die Liberi, welche den Mi- 
nifterialibus vorgiengen, waren nich nur 
freygebohrne Leute, die auffer aller befon- 








dern Verbindlichkeit gegen andere als die - 


ordentliche Obrigkeit lebten, fondern Frey⸗ 
herren. Herr Estor lehret in den Flei: 
sen Schriften T.I. p. 556. das Wort 
Frey fen nur von denen in dem Herren: 
Grafen⸗und Fürften-Stande lebenden ge⸗ 
brauchet, und Horw in der Hand Bi⸗ 
bliothee von Sadhjfen P.T. p.2. 3. 5. 
6.11. 12.21.22,, Daß Fürften und 
Herren freye Männer genannt find. Dveı- 
LIvs in Excerptis Genealog. Hiftor. 
P-31. ſchreibet: Liberos fuiſſe Seenher- 
ven; und dieſes bemercket auch Herr 
SCHÖPF , in der Schrift von den Dom⸗ 
Aa 2 her- 
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herren des Stifts Würgburgp. 23, 
Unter den Liberis, welche inden Urkunden ° 


J 


von den Minifterialibus unterſchieden, 


| 


und ihnen vorgefeßet werden, finden fich 
‘Comites in den Kahren 1124. 1127. 


1130, beym Hrn, von svoenvsinCod. 7 
Diplom. T. IJ. p.66.83., beymioAannıs ° 
Spicil, p.1o0. 115., und in den Jahren 
1107. und ı158.beym HertndonHonT- 


azım Hiftor. Trevir. T.1.p.587.588-, 
auch bey Herr HANSELMANN IM Be⸗ 


weiſe, daß dem Haufe Hohenlohedie © 
Landes-Hoheit vor dem groffen Za- | 
. terregno zugeſtanden P. 17. 371. vom 









Jahre 1182, Es heiſſet merckwuͤrdig 


beym KVCHENBECKER VON den Heßi— 


ſchen Erb: Hofämtern im Anhange 
p- 5. in einem im Jahre 1227. von Land⸗ 


graf Henrich in Thüringen, "den Grafen 
von Battenberg erteilten Lehn⸗Briefe: 
Quod fi’facere diftulerimus cum ſibi 


‚confimilibus noftris, vödehcet hberis 
hominibus nos amicabiliter debent ad- 
monere ; mithin waren Die Freyen den 
Grafen gleich , welches von dem niedern 


Adtel nicht gefaget werden mag. In einer 


Urkunde von 1173. beym SCHANNAT 
Hiftor. Wormat.P.H. p. 33. werden Li- 
| — beri 


Dr En en — * 
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Beni genannt Cunradus ——** Co: 
mes deRheno,RudolfusComes dePhu- 
lendorf, Emicho Comes de Liningen 
& Ulricus de Stouphen, und’ bey eben 


diefen Hiftorien-Schreiber Dioetef‘ Fuld. 


p-248. heiffet im Saht 1030. Comes 
Hartmannus liberae conditionis vir. 


Auch finden fich in feine Hiftor. Fuld. 


p. 192. unter den Liberis Grafen. Diefe 
Freyen ſtammeten von den alten Heerfuͤh⸗ 
rern der Teurfchen, und den Nobilibus her, 


deren fehon Tacitus Meldung thut. Alle 


ihre zahlreiche Nachkommenſchaft konnte 
man mit herzoglichen, aräflichen und an⸗ 
dern dergleichen hohen Würden nicht ver: 
fehen. Diele lebten daher von ihren Erb⸗Guͤ⸗ 
gern, welche der öftern Theilungen halber 
nicht immer beträchtlich waren, und um 
Schuß und Schirm zu erlangen, vielfältig 


andern zu Lehn aufgetragen wurden. Sie 


ſtunden unter den Herkogen und Grafen, 
Muften auch, wenn das Aufgeboth geſcha⸗ 


he, mit zu Felde ziehen. Entſchloſſen ſich a⸗ 


ber nicht leicht, in ihrer Nebenbuͤrtigen, 
nemlich der Fuͤrſten, Grafen und Herren 
Dienſte als Miniſteriales zu treten. Man 
nannte dieſelben Mittelfreyen in Verglei⸗ 
chuns mit den re welche die hoͤchſten 


a3 Frey⸗ 
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Freyen hieſſen. S. das Schwaͤbiſche 
Land-Recht des SChANNATs p. 186. 
Erließ der Dienſtherr einen ritterlichen Mi- 


niſterialem feiner Pflichten, alsdenn ges 


langte dieſer fo. fern in Die Umſtaͤnde folcher 
Mittelfveyen,daß er gleicher Freyheit genoß, 
and wie man von unadelichen Befisern 
adelicher Güter fagen Tann, Daß fie die 
Rechte des Adels behalten, for fern nemlich 
felbige dem Gute ankleben, fo fagte man 
auch von einen feiner Pflicht entledigten 
Dienftmanne, er behalte der Mittelfreyen 
Hecht, nemlich was die ihm künftig oblies 


ee Ä re 





genden Dienftleiftungen anlangte. Denn 


Daß derfelbe einer höhern Würde theilhaf- 


fig gervorden, und Ältern Rittern vorgegan ⸗ 


gen, weil fieDienftteute geblieben, ift un⸗ 


glaublich, wenn man erweget, in welcher 
Ehre und Anfehen die letztern damahls ges 
Teber haben. Wie denn auch die bloffe 


Freylaſſung jedes Dienftheren keine Stans - 


Des: Erhöhung würcken konnte, Die widri⸗ 
Meinung fchadet dem hohen Adel,an ftatt 
ihm fürteäglich zu feyn. ‚Denn dadurch 
wird ein gemeiner Ritteremann, der ein ges 
ringes Erb⸗oder auch einLehngut beſaß, Für: 


ſten und Herren gleich gemacht, wenn er ſich 


nur zu keinen beſtaͤndigen Hof⸗ oder Krie⸗ 
| 9087 
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Dienſt⸗Leuten. | 375 & 
988: Dienften als Minifterialis verpflich⸗ 
ten laſſen. 


$.VIk 






Geſetzt aber auch, die Freyheit von Und nicht 
Dienft- Pflichten hätte den vitterlichen Gerd Su | 
fehlechtern einen Vorzug für andern ihren — 


Nebenbuͤrtigen beygeleget, ſo folgte daher 
fuͤnftens nicht, daß die Dienſtleute al 
len und jeden freyen Leuten, mithin auch 
den Buͤrgern nachgeſetzet worden. Zu def 
ſen Beweiſe fuͤhret man zwar einige Urkun⸗ 
den an, in welchen der Buͤrger ehe Mel⸗ 
Dung gefchichet, als der Dienftleute. Ich 
habe aber hierauf bereits geantwortet, daß 
fich Diefes überaus felten findet, daher ver 
muthlich der Notarien Unachtſamkeit die 
wenige Ausnahmen von dee Regul vers 
anlaffet hat. - Auffer den von mir ange 
führten Dertern find die Dienftleute den 
Bürgern vorgefeget beym MENCKEN 
Rer.Germ’T. 1. P.136.539.543. 544. 
598. 631. 694. Tom. Ill. p. 1039., 
beym Lvpewiıc Scriptor. Bamberg. 

p- 1153.,beym ECCARD Corp. Hiftor. 

T.U: p. 101. bym rerumeıer if 
der Braunfchtweig- Luͤneburgiſchen 
Chronic p- 625., beym LVNIG Spi- 

Aa 4 — 
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eil. Ecclef. P. TI. p. 307.725. 872. und 


P. II. pag. 729., beym TOLLNER- 


Cod. Diplom. Palar. pag. 61. beym. 
HORN in der Hand-Bibliothee von 


Sachſen pag. 312. 500., beym Bro- 
‚wer Annal. Trevir. T.II.p.109.,beym 


xress vom Archidiaconal⸗Weſen 


in den Beylagen p: 163., beym FAL- 
KENSTEIN in Cod. Antiquit. Nordgav. 
pag. 58., beym pvErtıvs Excerpt. 
Genealog. Hift. p.33., beym HERR- 


sort in Cod. Probat. Genealog, 
Habsburg. p. 194. 284. beym scHAan- 
NAT Hiftor. Wormat. P: I. p. 77. 


217. 218. 241. Hiftor. Fuld. Codic. 


Probat. p. 275. Dioecef. Euld. pag. 


292. 293., beym SCHLÖPKEN in 
der Bardewickſchen Chronic pag 


239., beym KETTNER Antiqu. Qued- 


linburg. p.436., beym J0ANNTSin 


Spicil. p. 23. 100. 489., beym xv- 


CHENBECKER Analedt. Hafl. Col- 
ledt. 8. p. 277. und bymHANSEL- 
MANN d.1 p.408. Her SEMLER 
antwortet hierauf p. 26., tutius con- 


cludi, diverfis & variis juribus ufos 
eſſe patritios, quorum alii- alios’ 
dignitate tum caetera tum pro- 


fapia- 
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ſapiarum eximüis meritis infignium fü- 


peratint, adeo ur etiam inter nobiles, 
& cum ipfis, in publicis litteris nomi- 
na ſua teftandi catıfa confignauerint. 
Non mirum ergo,  patricios quos- 
dam alibi praelatos, alibi poftpofitos. 


Diefes Tieffe fich Hören, wenn die minder 


fie Wahrfcheinlichkeit firhanden ware, 
daß den, denen Dienftlenten vorgeſetzten 
- Bürgern ein beſſers Recht, als andern, 


zugeftanden. Daß die Hallifchen: Buͤr⸗ 


ger, welche in einem Privilegio Ertz⸗Bi⸗ 
ſchofs Albrechts beym LYDEWIG Reliq. 
MSS. Tom. V. p. 24. im Jahre 1212. 
ehe als Gottfried von GSuterhaufen und 
andere Magdeburgifche Dienftleute genen 
net find, den Nang vor diefen behaup⸗ 
ten wollen, machet wicht nur des damahli⸗ 
gen Ertz⸗ Stiftiſchen Adels Gewalt und 
Anfehen unglaublich, fordern es erhellet 
auch das Gegenteil aus andern Diplo- 


matibus. BeymHerin von DREYHAVPT 


in der Befchreibung des Magdebur⸗ 
giſchen Saal⸗Crayſes P. II. p. 365. 
Findet ſich eine Urkunde eben dieſes Ertz⸗ 
Bifchofs Albrechts vom Jahre 1225., in 
"welcher Barthol. de Sutterhufen und ans 
dere Dienftleute den Hallifchen Bürgern, 
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und vielleicht einigem derjenigen vorgefe- 
Bet find, welche in dem Briefe von 1212. 
nahmhaft gemachet werden. Denn in 
beyden Briefen Eommen die Cives Eiko 
und Konemundus por. Eben dafelbft in 
einer Schenckung vom Jahre 1 172. finder 
fi) Erenfridus de Suterhaufen ehe an- 
seführet, als Die Hallifchen Bürger. Diefe 
ftehen auch hinter den Militibus und dem 
Dapifero inder Confirmation eines Tau⸗ 
{ches vom Jahre 1291. Dafelbft p. 369. 
Die Minifteriales gehen ferner den Halli 
Shen Bürgern vor im Jahre 1121. und 
1182. beym Herrn von DREYHAYPT .d. 
1. P.L. pag. 722.726. imgleichen dafelbft 


- P-775., einer des Gefchlechts von Amen⸗ 


Dorf im Jahre 296. obwohl deſſen Dienſt⸗ 


pflicht keinen Zweifel leidet, als welches 


das Ertzſtift durch einen mit Herzog Ot⸗ 
ten von Braunſchweig getroffenen Tauſch 
Anno 1239, an ſich gebracht hat. S. 
DREYHAVPT d.L.P.I1.p.969. Beym | 
JOANNIS Spicil. p. 378. iſt ein Dow 
ment vom Sahre 1270, beftärfet cum 
figillo univerfitatis civium Grunen- 
bergenfiufn ac pincerne Domini de 
Swensberg. Daß das Gefehlecht der 
Schencken zu Schweinsberg ohnſtreitig 

eines 
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eines der aͤlteſten, vornehmſten und reiche⸗ 
ſten in Heſſen ſey, verſichert der Herr Vi⸗ 
de⸗Canbler 13BT o kin dem kleinen 
Schriften T. Dp. 1. Wer kann denn 
glauben, Daß ihnen die Bürger der klei⸗ 
‚nen Stadt Grünberg nicht meichen wol⸗ 
fen? Es ift auch, wie ich fogleich ferner 
bemercfen werde, den Begriffen der da⸗ 
mahligen Zeiten gang abftimmig, daß ein 
Kittersmann vornehmer worden, wenn er 
Das Bürger Recht erlanget hat. Von 
dem Notario muß daher aus Unmiffenheit 
oder Partheylichkeit das Städtifhe Sie 
gel dem Schenckiſchen vorgefeget ſeyn, 
wenn es nicht etwa in Abficht auf einem 
ältern Ritter geſchehen, Der damahls 
Buͤrger zu Gruͤnberg geweſen. | 
Woaͤre das, Vorrecht des Patriciats 
deffen Urfache, fo müfteman mehrere ders 
gleichen Exempel an den Orten finden, wo 
diefer für andern zu groſſer Macht und An⸗ 
fehen gelanaet ift, als nemlich zu Nuͤrn⸗ 
berg und Luͤneburg. Das Gegentheil 
lieget aber klar vor Augen. Beym FAL- 
KENSTEIN in Cod.Diplom. Antiquit. 
Nortgaw. p. 58. in einer Urkunde Burg» 
graf Sriederichs zu Nürnberg vom Jahre 
1269. Werden die Zeugen alſo — 
Ar⸗ 
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Marquardus de Wilhelmdorf, Wins 
hardus de Rorbach, Arnoldus .de-Se- 


ckendorf, Heinricus de Maiental, 
Heinricus de Hildebach, Bruno de 
Schonenberg, Cunradus de Kuren- 
borg, Wolkoldnus de Nurenberg mi- 
lites, Marquartus Phinzing, Cunra- 
dus Stromaier, Albertus Ebener, Fri- 
dericus Ungelter, Hermannus Sleiker 


cives Nurenbergenfes & quam plures. 


alii fide digni, und beym SCHLÖPKEN 


in der Bardewicifchen Chronic 


pP: 237.239. in einem Briefe Herkogs Jo⸗ 
hannes zu Braunſchweig vom Sahre1273. 
sefchiehet Meldung, plurium militum & 
Burgenfiumtam de civitare Lüneborg, 
quam ex aliis locis. Die Zeugen aber 
führet man folgendergeftalt an: Gerar- 
dus Decanus Verdenfis, Henricus 
Praepofitus de Lune, DBernhardus 
Praepofitus de Buxtehude, Lippol- 


dus Canonicus S. Blafii in Brunfuic, 


Adam Monachus in Reinevelde. Mi- 
lites, Dns. Hinricus Comes de Wol- 
berge, Gevehardus Senior de Bort- 
velde, Gevehardus filius ſuus, Geve- 
hardus filius Domini Ludolphi, fratres 
de Wenden, Boldewinus & Hinri- 


cus, 
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Sus, Hinricus de Tune, Bernardus 


Sprenger, Echardus Scako. Burgen- 
fes Johannes de Berge, Wafmodus Al- 
bertus Holle, Johannes deLubecke & 
alii quamplures. Wären gleid) die von 
Heinrich dem Vogler in Die Städte geſetz⸗ 


"ten Milites agrarii feine Baurenknechte, 
ſondern vom Niedern Adel gerefen, fo ha⸗ 
‚ben dennoch felbige die Vorzüge, welche 


ihnen die Geburt beylegte, faft überall da⸗ 
durch gang verlohren, oder doch fehr verrin⸗ 
gert, daß ſie das Krieges-Handiverck nicht 


"weiter fo ſtarck und für andern Bürgern ge⸗ 
‚trieben, als Der Land⸗Adel, auch fich Durch 


heyrathen mehr mit jenen, als mit diefen 


verbunden, und felten von Königen und 
Fuͤrſten als ihre Raͤthe und Bediente 


‚gebrauchet worden. 

In Diefen Mebenftunden P. J. pag. 
544. ift angemercket, daß Grafen und E⸗ 
delleute Fein Bedencfen getragen, in mans 
cher Stadt das Bürger Recht zu gewin⸗ 
nen, um Schuß und Schirm zu erlangen. 
Solche Exempel finden ſich auch beym 
Herten von HONTHEIM Hiftor. Trevir. 
TI. p. 15.110.616. T.IH. p. 14: und 
Herrn HANSELMANNG.ILP.51.93. 
112. 115. Herr KVCHENBECKER be 

| richtet 
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richtet in der Abhandlung von den 


Erb: Hofamtern der Land- Graf: 


fchaft Heſſen p- 118. 119. daßdievon R 
Riedeſel zu Alsfeld, die Schencken von 
Schweinsberg zu Ameneburg, und die « 
von Berlepſch zu Münden Bürger gewe⸗ h 


fen. Er thut ſehr wohl hinzu, daß durch 





— 


die Erlangung des Buͤrger⸗Rechts dem er 


del dieſer anfehnliche Wortheil zugefwache 


fen, daß fie in den betrübten Fehde-Zeiten 
das Ihrige in Sicherheit bringen, fich zu 


den Schöppenftühlen und andern Ehren 
Aemtern (nemlich in Städten) den Ieg 


Bahnen, und des Vermögens der Städte 


widerihre Feinde bedienen koͤnnen. Das " 


hero auch nicht allein Dex Militair⸗Stand, 


ſondern wohl gar Grafen und Herren als 


Bürger, zumahl in den Reiche Städten, 
worinnen ſolches Feine Landfäfferey nach 
ſich gegogen, auf⸗ und angenommen zu wer⸗ 

Den, ſich eifrigft angelegen feyn laſſen. 
Solche adeliche Bürger verliefen aber 
ihre Land-Güter keinesweges. Um diefe 
zu vertheidigen, und im Nothfalle hinter 
den Mauren der Städte Sicherheit zu 
finden, gewannen fie das Buͤrger⸗Recht. 
AYRMANN in Syllog. Anecdor. 
Prol. $. 75. beſtaͤrcket ſolches alſo: ” 
alil. 


} 


4 


| 
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falli & Minifterialis a villis & vicis 
ſuis, quos feudali tirulo poflidebant 
& incolebant, cognomina adepti, ea- 


dem poftea, cives & oppidani facti, 


una cum pofleffionibus retinebant, & 


ad pofteritatem fuam propagabant, 


fi vel maxime etiam feuda refignaf- 
fent,aut alienaflent bona verera. Quod 


f} ‘za ah Y ' 
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‚ad oculum demonftrari poteſt ex his, 


quae alicubi de familia Hafliaca dieto- 
rum de Saffen fcripfi, qui cives Grun- 


.bergenfes & Fridbergenfes facti, ni- 


hilominus cognomen, a viculo priori 


civitate finitimo adoptatum, cum bo- 


nis &feudis variis confervarunt. Ders 
gleichen Bürger waren vermuthlih zu 
Muͤnſter Lubertus de Hammone und 
Joannes Dapifer, welche den Famulis 
Brunfteno de Mafle & Richardo de 
Grotenhus vorgefeget find, worauf fich 
Her estor in Comment. de Mini- 
fterialibus $. 368. beruft. Nicht die 
Dualität eines Bürgers machte fie des 
Vorgangs vor den Famulis theilhaftig, 
fondern ihr Alter oder andere Umftände. 
Könnte alfo Herr SEMLER ermeifen, 
daß die Parritien in einer oder andern 
Stadt von folchen ritterlichen Geſchlech⸗ 

’ tern 
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tern abſtammen, welche auf dem Lande in 
Ehre und Anſehen gelebet, ehe ſie Buͤrger 
geworden, ſo haͤtte er noch nicht darge⸗ 
than, Daß ſolcher Stadt-Adel dem Land⸗ 
Adel jedesmahl vorgegangen fey, oder vor: 
‚gehen müffen. 4 
Es möchte aber. auch jener Werveis ſeht J 
ſchwer fallen. Daß der Land⸗Adel in ber⸗ 
ſchiedenen Städten das Buͤrger⸗Recht er⸗ 
langet, und am Regimente Theil gehabt, 
zugleich aber ſeine anſehnlichen Guͤter behal⸗ 
ten, daran zweifelt niemand. Hier iſt nur 
von denenjenigen von Adel die Frage, wel⸗ 
che ſich gaͤntzlich indie Staͤdte begeben, und 
Feine Mitglieder des Land- Adels verblieben. 
| | Ich glaube wohl, daß ein und das andere 
diefer Gefchlechter alten rittermäßigen Her- | 
fommens it. Es fehler aud) an Exem: 
peln nicht, Daß in den mittlern Zeiten, als 
die Städte überaus mächtig waren, unddie 
gröften Fürjten fih um ihre Freundſchaft 
bemurben, tapfere Bürger zu Nittern ge 
fchlagen worden. Wann deren Nachkom⸗ 
men fich mit einen andern als ritterburtigen 
durch heyrathen verbunden, und der bürz 
gerlichen Nahrung entfchlagen haben; fo 
find fie in Turnieren zugelaffen, und folten 
“nn dem Land» del gleich geachtet wer⸗ 
den. 
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den. Daß ſich aber diele Patritien deſ⸗ 
ſen ruͤhmen koͤnnen, daran zweifele ich. 
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Daß fechfteng ein freyer Ritteremann Nein frey: 
dem Dienftmanne einenKampf vertveigeen weigert 
dürfen, iſt unerwieſen und unglaublich. ihnen ei- 


Es wurde allerdings eine Gleichheit Des hen 


Standes der Kämpfenden erfordert, Ale "PT 


aus ritterlichen Gefchlechtern entfproffene 
‚waren aber gleichen Standes, fie moge 
ten Dienfte Leute feyn oder nicht. So 
wohl die Staliänifchen als Teutfchen Ges 
fege verlangten nur den Beweis, quod 
quis parentibus fuis natione legitimus 
miles exiftat, daß er feine 4 Ahnen date 
thue, und Wapens-Genoffe fey. S. die 
fer Neben⸗Stunden IL. Th. 21. Ab⸗ 
handlung $.8. Hätte man die Freyheit 
von der Dienfipflicht nöthig zu feyn er 
achtet, fo wäre infonderheit folches in dies 
fen Verordnungen zu bemercfen geweſen, 
weil der ritterlichen Geſchlechter groͤſter 
Theil dienſtpflichtig, und alſo oͤftere Ir⸗ 
rungen zwiſchen ſelbigen und dem uͤbrigen 
niedern Adel zu vermuthen waren. 

Auf den Einwurf, daß gleichwohl 
beym GALBERTVS ein Miles liber 
Neben⸗St. V. Th.) Bb dem 
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dem andern einen Kampf verweigert hat; 
quia hic ancillam in uxorem duxerar, 
ift von mir geantwortet, Daß dieſe Frau, 
die Anverwandtin des Probſtes, der fie 
einem Ritters: Manne zur Ehe gegeben 
hatte, ein gemeines leibeigenes Bauer⸗ 
Menfch,und Feines ritterlichen Dieftmanz 
nes Tochter geroefen. Herr SEMLER halt 
den zum Kampf aufgeforderten für einen 
Ritter, den andern aber für eines Grafen - 
Dienſtmann. Jenes beftehet mir meiner 
Meynung gar wohl Diefes aber habe ich 


gröffer Hecht zu verneinen, als er eszu ber 


jahen. Daß im XI. und XIL Jahrhun-⸗ 
dert die Dienftleute bereits ın Anſehen ge 
swefen, wirdinoch mehr aus denjenigen er- 
hellen, was ich unten anführen will; und 
desivegen ift nicht glaublich, Daß fie von 
denen, der Dienftoflicht entledigten, fonft 
aber mit Feiner Höhern Wuͤrde verfehenen 
Rittern fo verächtlid gehalten worden 


 GALBERTVS fchteibet in Vira B. Caroli 


C. 3..n. 22;: ‚Siquidem:’cum effer 
( Praepofirus) caput fui generis, ne- 
potes ſuos ad modum nutritos ,. & 
zandem militia praecin&os omnibus in 
patria praeferre ſtuduit. Man bielt 


es alfo für etwas aufferordentliches, Daß 


diefe 
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dieſe Leute die ritterliche Wuͤrde erlang⸗ 
ten, und hieraus erhellet, daß fie ihrer An⸗ 
kunft nach Feine adeliche Dienftleute, fons 
dern leibeigene Bauren gemefen, teil jes 
nen niemand den Nitterfchlag verfagte, 
Eben deswegen wurde der Probft zur 
Verzweiflung gebracht, als man der Sei⸗ 
nigen Freyheit anfochte. Es heiffer am 
angeführten Drte C.2.n.ı3.: Quando- 
quidem defenfionis ſuæ effetum habe- 
re non poterat Pr&pofitus & fui quin 
‚libertate fibi ufurpata carerent, maluit 
ipfe cum tota nepotum fucceflionepe- 
rire, quam fervituti Comitis mancipa- 
ri. Es mar allerdings hoͤchſt betruͤbt, aus 
einem ritterlichen Manne ein eigenbehoͤri⸗ 
ger Bauer zu werden, da hingegen nicht 
ſelten freye Leute, auch diejenigen, welche 
ſich im Herren⸗Stande befunden, gut 
willig in den Stand der Dienjtleute tra⸗ 
ten, mithin ift es unglaublich, daß die 
Furcht in felbigen zu gerathen, den 
Probſt veranlaffet hat, feinen Herrn um 
das a bringen zu laſſen. 


| $ —J 
Siebentens vermehnet Hart saw ar Sie ma 
LER Pr 22x 23: ; Daß. die Dienſtleu⸗ fer €h: 
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in Stel⸗ ge Feiner Ehren⸗ Stellen fähig gemwefen 
en faͤhig Selbiger fehreibet,ad liberos fpem om- 
nem honorumtunc pertinuifle, & mini- 
fteriales ſuſcepiſſe tantum pejoris mili-- 
ticee ſervitia. Er verſtehet durch Das letz⸗ 
13 | tere vermuthlich gemeine Reuter-Dienfte. 
mu | Es war aber die ritterliche Würde an fich 
2; | in groſſem Anfehen, daß Könige und Fürs 
I. ften Eein Bedencken trugen, fie anzuneh⸗ 
men. Diefer find die Dienftleute fähig 
geweſen, und alfo zu anfehnlichen IVürden 
| gelanget, wie fich denn dergleichen Milites 
Bi minifteriale finden beym LEIBNIZ 
Rer. Brunfuic. T. 1. pag. 465., beym 
MATTH EI Scriptor. Amorfort.p.16. 
17., in Udalfchalei Narratione de 
controverfiis inter Hermannum Augu- 
| ftanum &Eginonem Abbadem S. Udal- 
p J rici beym CANISTVs Antiquar. Led. 
Ei T.II. p.217. 218., bym’MENncKEN 
Rer. Germ. T. II. p. 359. und beym 
vr J AXRMANN in Syn Anecdor. prol. 
st | 
Zwar wendet Herr SEMLER P.1S. 
n. 10. bierrieder ein, in eadem ora- 
tionis ferie clare diftingui milites, mi- 
| — litares & miniſteriales. Deſſen Ur⸗ 
| ſaache ift aber leicht zu finden. Nicht als 
Ä le 
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le Miniſteriales waren Milites, ſondern 
ſie konnten es nur werden, und nicht alle 
‘Milites und Militares waren Minifteria- 
les, fondern einige nimmer in Dienftpflich- 
tem getreten, und einige hatten ſich davon 
losgemachet. Es folget alſo keineswe⸗ 
ges, die Minifteriales werden zu Zeiten 
von den Militibus und Militaribus uns 
terfchieden, E. waren Feine Minifteriales 
Milites oder Militares. _ 
 Menn nur der hohe Adel anfehnfichet 
Ehren⸗Stellen fähig gemefen, woher ruͤh⸗ 
ven denn deffen Klagen, Daß fü viele gerins 
ge Keute von den Königen aus dem Staus 
be erhoben worden? THEGANVS dege- 
ftis LudewiciImp: n. 50. lehret ung, wie 
ſich unter Ludovici Pii Räthen Servi bes 
Tanden. Bon König Zwentibold meldet 
REGINO L. II. p. 71. und der Annalifta 
Saxo ad An. 900. illum cum ignobilio- 
ribus regni negotia difpofuiffe, ad an- 
no 913. aber Karolum occidentalium 
‚Regem Haganonem ex mediocribus 
- extollere, & fupra omnes principes di- 
ligere coepifle; Xmgleicyen LAMBERTVS 
SCHAFNAB. p.192. von König Hein 
tih IV., illum obfcuris & pene nul- 
lis majoribus ortos ampliffimis ho- 
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noribus extulifle; & primos in palatio 


fecifle, & ad eorum nutum cunda re- 
gninegotia difpofuiffe. Daß die Dienſt ⸗ 
leute der Fuͤrſten Raͤthe geweſen, will ich 
ſo gleich darthun. Uebrigens iſt es natuͤr⸗ 
lich, daß wenn ſie ihren Herrn im Kriege 
gefolget, gemeiniglich dieſe, und nicht jene 
den Haufen gefuͤhret haben. Die ehemah⸗ 
lige Verfaſſung des Krieges⸗Weſens war 
von der jetzigen ſehr weit unterſchieden. 
Die innerlichen Kriege, in welchen man die 
Miniſteriales fuͤrnemlich gebrauchte, wur⸗ 
den mit weniger, aber koſtbar ausgeruͤſte⸗ 
ter Mannſchaft, die ſich der Speere und 
Schwerdter wohl zu gebrauchen wuſte, ge⸗ 
fuͤhret, und deswegen bedurfte man nicht 
fo vieler Befehlshaber, ale heutiges Tages. 
Der Rittersmann brachte einige ſtreitbar? 
Knechte mit, und dieſe machten eine Glefe 
aus, welche er führte. S. des Herrn GLA- 
Frey Hiftor. Polem. Germ. p, 526., 
Goͤtz von BERLICHINGEN erzählet 
in feinem Leben p- 45. , daß er mit 3 
erden dem Talacker, einem Schwäbis 


| fchen Bunds⸗Verwandten gedienet. Sel⸗ 


biger. erklärte fich nach feinem Berichte 
p.71. gegen den von Thungen, er wolle auf 
einen feiner. Knechte warten, der der Sa⸗ 
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che beffer verftändig wäre, denn er, d. i. 
er wolle denfelben folgen, und ihm zu Ge⸗ 
bothe ſtehen. Ich zweifte daher gang nicht, 
daß vielfältig einem vitterlichen Dienſt⸗ 
manne wegen feiner Krieges⸗Erfahrenheit 
die Führung eines Haufens aufgegeben 
worden, wenn ſich gleich in felbigen Her⸗ 
von don höherer Geburt befunden. Die von 
Buchenau waren Dienft-Leute, und dens 
noch erhellet aus des Heren Reichs - Hof 


Raths von SENCKENBERG Seledt. Jur. 


& Hiftor.F-IH.p. 377. daß Eberhard von 
Buchenau mit 100 Pferden gedienet has 
be, welcher daher gang ein anderer Man 
war, als unfere gemeine Neuter, und kei⸗ 


ne Servitia pejoris militiae leiſtete. 


æ5 
Auf den Einwurf, daß von den Dienſt⸗ — m | 


Leuten fo gar die Baulebung und gewiſſe bung ge: 


‚Zinfen ihren Herrn entrichtet worden , geben. 


habe ich achteng geantwortet, es fen ſol⸗ 





ches ſelten geſchehen, auch an ſich nichts 
ſchimpfliches, weil wohl Koͤnige und Fuͤr⸗ 
ſten dergleichen Laſten übernommen. 
Herr SEMLER antwortet Darauf 
p· 28. ob gleich ſolche Zinſen nicht immer 


aufgezeichnet worden, fo Fünnten fie doch 
B 


b 4 des⸗ 
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deswegen bezahlet feyn, und man müffe 


zwiſchen KRönigen, Fürften und Dienftleu- 
ten Feine Vergleichung anftellen. Die 


Könige von Neapolis reichten nicht aus. 
Nothivendigkeit, fondern guswillig dem 


Pabft den Zelter mit den Golde. 
as für eine vernünftige Urfache mag 





er aber anführen, welche es gläublich ma: 
chet, daß gemeiniglich ritterliche Männer, _ 


welche ihre Lehn- Güter mit dem Degen 
verdienten, noch überdem Davon Zinfe ent⸗ 


richten müffen? In HOFFMAnNs An- 


nal. Bamberg. beym LvDewıc- Scrip- 
tor. Bamberg. p. 131..132. lefeh wir: 


Erat ſub id tempus in his religionibus 


quoddam hominum genus, quod ad 
ecclefiae arbitrium cogebarur quodvis 
praeftare obfequium fine recufarione , 
poterantramen vel libertare donari, vel 


aliisin ſervitutem concedi. Talesquin- 


que proprietatis ſuæ foeminas, Diet- 
mutam, Mathildin, Gertrudem, Bertra- 
dam & Otiliam, patre Eberhardo Ni- 
gro cive Norinbergenfi natas, cum u- 
nius earum Dietmutae nimirum Aliis, 
Rudegero, Conrado, Burcardo, Fri- 
derieus Sueviae dux, Conradi regis 
filius, authoritate & confenfu Friederi- 

ci 
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cimperatoris, patrui fui, Everhardo 
Epifcopo ita tradidit, ut quacungue 
conditione eas habere vellet, in ea 
permanerent. Quas Eberhardus ab 
‚omni jure cenfuali & beneficiario eX- 
emit, & honeflioris familiae fuae jus eis 
indulfit. Hieraus erhellet, Daß die hone- 
ftior familia, nemlich die vitterliche Dienft- 

leute, dem Juri cenfuali nicht gemeinig- 
‚ich unterroorfen geweſen. Beym MIREVS 
‚Oper. Tom.1. p.297. läffet ſich Mary 
graf Philip von Namur alfo vernehmen: 
"Notum facio, quod confuerudines 
quasdam indecedentes,quos contra ho- 
norem militarem injufte ufurpaveram, 
iniquas efle difcernens, decrevi & fta- 
tui, ut anullomilite, qui firde familia 
vel advocatione mea, melius mobile 
(quod melius cathellum dicitur) de 
cetero accipiatur poft ejus deceflum, 
nec id ab ejus herede proillo mortua- 
rio exigatur. Ein allgemeiner Gebraud) 
hat alfo die Dienftleute mit der Baules 
‚bung nicht befehmeret. Waren alle Mi- 
nifteriales zinspflichtig, und die mehres 
ſten adelichen Gefchlechter, Fuͤrſten und 
‚Herren mit Dienftpflicht zugethan, woher 
gühret es denn, Daß nicht noch heutiges 
” Bbz Tas 
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Tages von ſelbigen den mehreſten Fuͤrſtli⸗ 


chen und Graͤflichen Rent⸗ und Lehn⸗Cam⸗ 


mern dergleichen Zinſen entrichtet wer⸗ 
den? Denn ſolche Hebungen laͤſſet man 
nieht leicht abkommen. Die Krieges⸗ 


Dienſte des Adels konnten zu neuern Zei⸗ 
ten nicht mehr recht gebrauchet werden, 


und deswegen forderte man ſie zu deren 


Leiſtung ſelten auf. Ihr Geld blieb aber 


immer gut und nuͤtzlich. Viele Freylaſ⸗ 
ſungen der Miniſterialium ſind nimmer 


geſchehen. Denn ſonſt wuͤrde man ſolche 
unter der groſſen Menge Urkunden haͤuf⸗ 


fig finden, welche durch den Druck be⸗ 
kannt gemacht find. 

Warum ſolte nicht ſo fern eine Ver⸗ 
gleichung zwiſchen Koͤnigen und Edelleu⸗ 
ten anzuſtellen ſeyn, daß gleichwie jene, 
alſo auch dieſe der Zinspflichtigkeit ohner⸗ 
achtet in Ehre und Anſehen leben koͤnnen. 
Die Koͤnige vermogten ſich nicht leichter 
eines Tributs zu entledigen, als die 
Dienſt⸗Leute des Zinſes. Der Koͤnig von 
Neapolis muß den Verträgen gemäß den 
Zelter und das Gold liefern, wenn er be- 
lieben ſeyn will, und unter eben diefer 
Bedingung forderte man von einigen 


$. XL. 
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J Re rar. 
Neuntens füllen. die Minifteriales Leiſteten 
den Herrendienst gleich unfern Bauren Sienfe 
‚geleiftet haben. Ich erklähre Die zu deſſen gleich den 
Beweis angeführten Stellen, von keinen Vauren. 
vitterlichen Dienft-Leuten, fondern von 
‚gemeinen Bauten. Herr SEMLER wen⸗ 
det aber p. 31. dawider ein, die Prumi⸗ 
fehen Scararii, oder Minifteriales, hätten 
mit ihrer Freyheit gepralet, und Lehne be⸗ 
ſeſſen, welches von Bauren nicht geſaget 
werden koͤnne. Allein auch dieſe genieſſen 
vielfaͤltig beſondere Freyheiten fuͤr anderen 
ihres gleichen. Es finden ſich große Bau⸗ 
ren⸗Hoͤfe, deren Innhaber man Schultzen 
und Meyer nennet, und denen andere Bau⸗ 
ren dienen muͤſſen. S. Hrn. Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Rath evrennorr T. 1. 

Obf. 184. Auch) fehlet 8 in Deutfehland 
an vielen Feudis emphytentieisundcen- 
fualibus rufticorum nicht. Das dergleis 
hen die Prumifchen Minifteriales gewe⸗ 
fen, erhellet aus dem Regiftro Prumienfi 
gang deutlich. Das WBortScarabedeutet _ 
nicht nur eine Cohortem & aciem bel- 
latorum, fondern auch Herren oder Frohn⸗ 
Dienfte, welche man noch heutiges Tas 
‚ges in Bayern Schaarwerck nennet. ©. 


SCHIL- 
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SCHILTER in Gloflario Teutonico 
Thefaur. Antiquit. Tom. II. p. 7ro. 
Daß es allhier im legtern Verſtande ger 
nommen werde, daran laffen mich folgen: 
de Stellen befagten Regiftri nicht zwei⸗ 
fein. Es heiffet darin Cap. 5.: Scaram fa- 
cere eft D. Abbati, quando ipfe jufferit, 
fervire, & nuntium.ejus five litteras ad 
locum fibi determinatum deferre, Die 
Scararii muften demnach fich Borenmweife 
verfchicken laffen. Diefes beſtaͤrcket das 
Cap. 66. alfo: Scaram facit cum pedi- 
bus, angariam unam, und Cap. 68. fol 
gender Geftalt: Wactas facit fcaram pe- 
deftrem, angarias duas, colligitfoenum 
& anonam & vindemiam &linum inor- 
to lectum, auch Cap. 97.: Scaram facit 
ubi ei praecipitur. Wactas facit; und 
C. ı15.: Scaram facit, cum fuo caballo 
ad Prumiam, & portat aut 6. farciles 
‚ aut g.camfiles, aut 6. fülmones. Auch 
das Dröfchen und Schmweinehüten gehoͤ⸗ 
tete zu der, den Scararüis obliegenden Ar⸗ 
beit. Denn wir lefen eben dafelbft: Vadit 
acScaram dominicam & battit deavena 
modios 10. & ducit ad manfionem - - 
debet tres dies inebdomada poft me- 
ridiem in (caram dominicam hattare, 
| |  reli- 
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reliquum 'tempus tres dies operari. 
Brazant-&coqunt. Debent porcos cu- 
ftodire in paftu fimul cum porcario. 
Ducunt fuales ad Prumiam. Kann 
man fich vorftellen, daß dergleichen Arbeit 
vom Cloſter Prüm der ritterlichen ’ 
fähigen, und mit felbiger vielfältig begabe 
ten Männern angemuthet worden? War⸗ 
um werden denn aber die Scararii in oft 
angeführten Regiftro minifteriales ges 
nannt ?. Diefe Frage beantwortet der 
Herr Vice⸗Cantzler ESTOR mwennerin 
Obfervat. Jur. Feud. pag. 22. gründlic) 
lehret, minifterialem, Germanis einen 
Dienftmann, interdum dictum ordinis 
fervilis hominem, qui operas rufticas 
praeftabar. Verum hunc fignificarum 
non adeo frequentem efle in medio ae- 
vo; und nichts ift geriffer als Diefes. 
Beym HvnDp Metrop.Salisburg. T. II. 
p. 22. verordnete Herzog Henrich von 
Bayern im Sahr.ı256.: Si quis de fami- 
lia ipfius eccleſiæ, militaris vel ruftica- 
na perfona, mulierem de noftra fami- 
lia duxerit, & liberos ex ea genuerit, 
primogenitusipforum attineat eccleſiæ 
reliqui vero pueri aequalirer dividan- _ 
tur. Mau nannte geringe Dienſt⸗Leute 
J | die 
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die familiam minorem. G. HERRGOTT 
Genealog. Habsburg. Vol.II. p. 108, 
und dieſe wird von den honoratis fervi- 
roribus unterfchieden beym scHannar 
Hiftor. Fuld. Cod. Prob. P- 156. Die. 
adelihen Dienft-Leute find in den Regi- 
ſtro Prumienfi nicht vergeffen. Es chut 
Cap. 88. Meldung der Heredum Garfili 
militis, qui erat minifterialis ecclefias, 
Diefe befaffen Elöfterliche Güter zu Ker⸗ 
‚pen, ale ein Afterlehn des Comitis Ho- 
ſtadienſis. Gelbige waren Zins und 
Dienfipflichtig. Der Rittersmann leiſtete 
aber ſolche Zinſe und Dienſte nicht, ſon⸗ 
dern ſie wurden ihm vielmehr von den dar⸗ 
auf geſetzten Bauren entrichtet. Am Ende 
des Regiftri findet ſich eine Kifte der Ho- ' 
minum nobilium Prumienfis ecclefiae, 
auch der Minifterialium infeodarorum, 
. welche Feine Eleine Bauren-Höfe, fondern 
sange Curias inne hatten, und deren in 
dem Regiftro nicht fo umſtaͤndlich, ale 
der Scharpflichtigen Güter, Meldung 
sefchehen. Wie kann man fi) auch von 
den adelichen Dienft- Leuten verächtliche 
Begriffe machen, und fie den Scarariis 
gleich halten, da jene ſo oft ausdrücklich 
geehrte Männer benannt find. In ei⸗ 
nem 
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nem mm riet a Bertholds zu Wuͤrtz⸗ 
burg vom Jahre 1283. bymscHANn- 
NAT d.l.p. 212. leſen wir: Praeterea 
promittimus, quod.ad opidum Gey-. 

lenhaufen duos de noftris canonicis, 


vel duos honorabiliores de noſtris mini- 


‚Berialibus deftinabimus, und beym rzz 


Thefaur. Anecdot. T. VI. P. I. p. 443. : 
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werden in einem Briefe des Marggraf - 


Ottocars von Steyermarck vom Jahr 
1165. die Dienſt⸗Leute vom gemeinen 
Manne folgendermaſſen unterſchieden: Si 
quis vero noſtrae conſtitutionis edi- 


&um recognoſcens contemptor teme- 


rarius extiterit advocati loci, fi liber- 
vel minifterialis eft, decem libras com- 
ponat, fi de ordine plebejo eſt 30, fo- 
lidos perfolvar, Dem Abt zu ©; Eme⸗ 
van ertheilte Kayfer Friederich im Jahr 
1153. das fpeciale privilegium digni- 
tatis, utinordinem & jus poflit promo- 
vereminifterrialium, quemcunque de: 
familia tali honore judicaverit efle di- 
gnum: S. Hvnnd.l. p.2623, Im 
Jahre 1304. hieß der Eichflertifche Erbe 
Cämmerer Geyfericus de Oettingen. 
Ron diefem fehreibet Biſchof Conrad 
uni idem otficium majori quo- 
dam 


⁊ 
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dam ampliationis honore fublimare 
voluerit, und dennoch war er.ein Dienft- 
mann, deffen Erben diefes Amt nur als⸗ 
denn zu Theile werden folte, dummodo 
Epifcopo & ecclefiae jure minifteria- 
tus teneantur obftriti &, FALKEN- 
STEIN d.l.p.122.124. In der Han 
növerfchen Gelehrten Anzeigen vom Sabs 
re 1751. 9gten Stück habe ich mehre 
Beweisthuͤmer beygebracht, daß die Mi- 
nifteriales geehrte Leute gemefen. 
§. X. 


Ich habe bisher den Beweis dererjes 

nigen geprüfet, deren Begriffe von den 
adelichen Dienftleuten den Meinigen fehr 
ungleich find, und will nunmehro den 
Gegen⸗Beweis führen, mithin darthun 
daß die Minifteriales geehrte, in großen 
Anſehen lebende Männer gewefen, welche 
an den wichtigften Negierunges&efchäften 
ihrer Herren Theil gehabt, maſſen 1) de⸗ 
zen Rath begehret worden, wenn man 
Gefege gemachet, und andere Staats⸗ 
Sachen behandelt hat; 2) Die Verträge 
der Fürften und Herren, infonderheit aber 
der Geiftlichen, mit ihrer Genchmhaltung 
beftätiget; und felbige 3) in die höchfte 
Gerichte aufgenommen find. Sie waͤh⸗ 

| leten 
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leten auch 4), nebſt den Domherren, die 
- Bifchöfe, bothen 5) ihren Herren öfters 
den Kopf, und waren alfo mächtig; Wie 
dann 6) nicht Die ärmeren, von andern 
gering geachteten adelichen Gefehlechter, 
fondern Diejenigen, fo die gröften Güter 
und erblichen Wuͤrden erlanget haben , 
Minifteriales gewefen. 

Ich ziehe aus diefen allen den Schluß, 
daß die Dienſtpflicht weder eine Landſaͤſſe⸗ 
rey, noch eine ohnumſchrenckte Gewalt der 
Dienſtherren, in Abſicht auf die Ritter⸗ 
ſchaft, mit ſich gefuͤhret hat, und bemercke 
endlich, daß, da ſie dem Adel laͤngſt erlaſ⸗ 
fen worden, auch heutiges Tages ihre Wuͤr⸗ 
ckungen, ſie moͤgen beſchaffen geweſen ſeyn, 
wie ſie wollen, hinweg fallen muͤſſen. 


$. XII. 


Die Dienſt⸗Leute halfen — hhren — 
Herren das Regiment fuͤhren. Denn — 
man begehrte ihren Rath und Einwilli⸗ die Regie: 
gung, wenn neue Geſetze und Ordnun⸗ 83 fuͤh⸗ 
gen gemachet werden ſolten. Beym 
SCHANNAT Hift. Wormat. T. II 
P- 44. befoht Biſchof Burchard zu 
Worms Anno 1024. cum confilio cle- 
ri & militum & totius familige ſcribe 

Meben⸗St. V. h) € ec ie 
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te leges, ne aliquis advocatus aut vi- 
ce-dominus, aut minijteriales familiae 
novi aliquid inferre poflit, {ed una 
eademque lex diviti &pauperi ante o- 
culos praenotata omnibns efler com- 
munis; und im Jahre 1200. geſchahe in 
der Grafſchaft Hennegau eine Declaratio 
legum communi conſenſu & conſilio 
ac deliberatione ſanaque recordatione 
virorum nobilium & miniſterialium ad 
Comitatum Hainoenſem pertinenti- 
um, bymMARTENEBin Thef. Anec- 
dot. T.1.p.796: Im Zahre 1259.07 
Härte Biſchof Gerhard bym vosr in 
Monum. Bremenf. p.254.dieechteder 
Stadt Verden de confenfu Capituli ac 
Minifterialium füorum. In dem Privi- 
legio Marggraf Ludewig von Branden⸗ 
burg vom Jahre 1349. beym HvNnD iM 
dem Furgen Auszuge etlicher hiſto⸗ 
rifcher Obfervationen, welche der Hert 
von Pıstorıvs feinen Amoenitatibus 
Hiftorieo - Juridicis P. IV. p. 827. ein⸗ 
verleibet hat, heiffet es aber: „Daß wir. 
mit unfern Rath und unfern Dienft 
Leuten, überall zu Rath worden fyn, 
daß mir in unferer Herrfchaft zu Tyrol 
fogtan nen Recht ſetzen und — 
u wol⸗ 
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wollen. Zn Graf Conrads von Luͤtzen⸗ 
: burg Diplomate de advocatia Abbatiae 
8. Maximini vom Jahre 1135. beym 
Herrn don HONTHEIM Hiftor. Trevir. 
"Tom. I. p. 528. mınde verfehen, nullum 








minifterialem a confilio vel a menfa — 


Abbatis arceri debere, und es heiſſet 
in einer Corveyiſchen Urkunde vom Jah⸗ 


Te 1149. beym TREVER im Anhange der | 


Muͤnchhauſi iſchen Geſchlechts⸗Hiſtorie p * 
Huic ergo petitioni Dominus Abbas 
non abnuens, elegit ex minifterialibus 
ſuis o&to,videlicet Carolum Senem, El- 
‘vericum Comitem, Heinricum de Ri- 
ten, Heinricum de Lintem, Godescal- | 
cum de Godenlevefle, Brudonem, U- 
donem, Reimarum, quos Rujus recon- 
ciliationis — — conſtituit, ut 
quicquid ifti fecundum honeftatem ſu⸗ 
am & eccleſiae in confilio i invenirent, 
ipfe fequererur. Als auch im Jahre 
1217. Graf Rudolf von Habsburg einen 
Vergleich zwiſchen dem Cloſter Einſiedel 
und denen von Schweitz ſtiften wolte 
nahm er zu ſich ſeine guten Rathgeber 
Berchtold von Schnabelburg, Arnold 
von Werth, R. von Wediswilln und 
andere feine Dienſt⸗Leute S. ERn- 


NE eua . GOTT 
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‚so r.Genealog. Habsburg. Tom. u 
a1 224: 


6.XIV. 


Die errichteten Verträge der Fürften 
und Herren, infonderheit der Geiftlichen, 


erforderten zweytens ihrer Dienſt⸗Leute 


Genehmhaltung. Beym 50cANNXAT 
Hiftor. Fuld. Cod. Prob. p. 152. findet 


ſich ein Taufchbrief, der im Jahre 1015. 


zwiſchen König Henrich II. und Bobbo, 


Abten zu Fulda, cum aſſenſu & volun- 
tate omnium fratrum militum & Jervi- 


entium errichtet rourden, und beym L v- 


DE. wıc in Chron. Reicherfp. p.263. 
jtehet ein Concambium vom Jahre 1153. 


welches Conrad, Bifchof zu Paſſau, mit 


dem Cloſter Reicherſperg ex conſenſu 
cleri & miniſterialium ſuorum beliebet 
hat. Eben dieſes thaten beym scHAN- 
war Hiftor. Wormat. T.I. P-93. Lu⸗ 


poldus, Biſchof zu Worms, im Jahre 


1199. conſilio & aflenfu Miniſteriuli- 
4m fnorum, und im Jahre 1213. beym 
HERRGOTT Geneal. Habsburg. Cod. 
Prob. p. 256. der Abt zu Murbach 


-confenfu fratrum &  minifteriahum | 


fusrum. . In einer. ſehr merckwuͤrdi⸗ 
| RO 








gen Verordnung König Feiederichs II: 
beym mvnop Merrop. Salisb. T. II, 
p. 407. heiffet e8: Super quo fataano- 
bis inquifitione, per fententiam Prin- 
eipum & fubfequutionem tam Nobi- 
lium quam Baronum arque Minifteria- 


lium omnium, qui aderant, — | 


effe: Nullum principarum pofle vel 
debere, nomine vel cujuscunque aba 
lienationis ad aliam perfonam trans- 


ferri ab imperio, nifi de meravolunta- 


. te & aflenfü Principis praefidentis & 
Minifterialium ejusdem principatus. In 
dem Anno 1231, errichteten Vergleiche 
beym scHaumnart Dioecef! Fuld. 
p- 274. lefen wir: Dominus Epifcopus 
Herbipolenfis pro fe & fua ecclefia 


mandato & volüntate & confenfü fui 


capituli & minifterialium, & Dominus 
Abbas Fuldenfis pro fe & ſua ecclefia 
mandato & voluntarte & confenfu ſui 
‚ eapituli & minißeridliumtaliter conve- 
nerunt. Die Abbatifin Gertrud zu 


Dnedlinburg beliche bym xuerrner 
d.1. p.272. den Fandgrafen von Thuͤ⸗ 


ringen im Jahr 1241. mit Duderſtaͤdti⸗ 
fehen Gütern habiru conventus, nec 
non miniſterialium & fidelium fuo- 
ec 3 rum 


is% 
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rum & aliorum prudentum confilio;, 
und in eben diefem Sabre löfete fie die Ad- 


vocatiam in Ditforde ein, ‚habito con- 


ventus & zuiniftertakum nec non fide- 


Ri 


lium fuorum confenfu & affenfu, wie zu 


erfehen aus dem KETTNER d. . p.276. 
Am Jahre 1244. gab der Bifchof zu 
Gtrasburg dem Grafen von Kyburg ein 
Lehn de communi confenfu ‚eapituli & 
ie beym meERRGoTT d.l. 
p- 275. Im Jahre 1248. verordnete 
beym scHannart Vindem. liter, Coll. 
U. p.123. Bifhof Heinrich zu Bam: 
‚berg, nealiquis de capirulo vel miniſte 


riahbus, confenfum praebeat, & favo> 
. rem, ut praedicta caftra & bonainfeo- 


dentur velalienentur. Im Jahre 1294. 
kam ein, beym FALCKENSTEIN in 


Cod. Diplomat. Antiquit. Nordgav. 


P. 95. befindlicher Tauſch Contract zwi⸗ 
ſchen den Biſchoͤfen zu Regenſpurg und 
Eichſtedt zum Stande, de capituli zzinz- 
ſterialium ac, fidelium ecelefiae, nec 


non aliorum, quorum intererat, vo 


luntate, confilio & aflenfu, und im 


Jahre 1259. verkaufte der Graf von 
Habsburg dem Elofter Wettingen beym 


HERRGOTT Pag.352. einige Güter, 
va⸗ 
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vaſallorum & miniſterinlium conſilio, 


im Jahr 1300. aber die Quedlinburgi⸗ 
ſche Abbatißin, Bertradis, die Neuſtadt 
dem Grafen von Regenſtein, confulente 
convent, nec non miniſterialium füg- 
gerente conſilio, wie der Kauf⸗ Con⸗ 


traet beym x8NERd. l:p. 38T. 


ergiebet. Der Vertrag zwiſchen den Bis 
ſchof zu Eichſtedt, und den Eichſtedtiſchen 


Buͤrgern wurde auch im Jahre 1317. mit 





gantzem Rathe des Capituls, der Praͤla⸗ 
ten und Dienſtleute errichtet. «©. var- 


‚CKENSTEIN d. 1. p. 134: Sn dem Fun⸗ 


dations⸗ Briefe des Elofters Breitenau 


vom Jahre 1123. beym Herrn Sammer: 


Gerichts⸗Aſſeſſor von 6 VDPENVSs Cod. 
Diplom. p. 60. 61. leſen wir: Comes 
Wernherus Advocato demilitibus fuis 
Engelboldo jus & poteſtatem, quam 
ipſe habebat de dando & contradendo 
coenobio dedit, fidei ſuae committens, 
ut communicato .confilio cum uxore 
(ua & Abbate & miniſterialibus ad lo- 
cum pertinentibus , ſi forte ipfe defub- 


ito non eſſet, omnes pariter hoc inde 


providerent,quod ipfe pro remedio 
animae fuae & parentum ſuorum in 


eodem loco Deo obtulerat, ne impa- 


RN ec 4 fterum 
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ſterum periret— — Sic ſupradictus mi 
les Engelboldus , petente uxore Co- 
mitis & Abbate loci, cum minifteriah- 
bus, ipfum coenobium cum omni pof- ° 
feffione fua B. Martino ftabili & per- 
perua traditione donavit.. In Tor- 
quati Serie Pontificum ecclefiae.Mag- 
deb. bym mencken Rer. Saxon. 
T. III. pag.281. heiffet 8: Ifte Conra- · 
dus tertio fui Pontificatus anno(11 37- ) 
cum Imperatore ad Iraliam perrexır, 
fecum ab ecclefia LII. libras auri qua- 
drantem & pondus octo denariorum 
auri deferens pro ufibus fuis &impen- 
fa, de confenfu tamen Cleri, & Comi- 
tumRudolfi & Bernardiceterorumque 
‘ laicorum nobilium & minifterialum 
ea conditione, ut haec fumma aequali 
aeftimatione reftitueretur. Im Jahre 

1138. beftätigte Erg» Bifchof Conrad I. 

zu GSalßburg beym exz in Thef. Anec- 
dor. T.IH. P.II. pag: 532. demcoeno- 

bio Admontenfi feine Privilegia Praela- 

torum & majoris ecclefiae Canonico- 

rum, nec non Mimijteriahum unanimi 

confilio & aflenfu. Am Jahre 1157; 

gab Ertz⸗Biſchof Arnold zu Mayntz beym 

ke bon Gvnenvs d.|. p. 225. dem 

| —J Berin- 
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Beringero das Caftrum Gamburg, 
communicato confilio fidelium fuo- 

rum tam minifterialium, quamaliorum, 

und im Jahre 1158. Erg» Biſchof Hilli⸗ 
nus zu Trier, beym HONTHEIM Hiſtor. 

_ Trevir; T.I. p. 58. dem Grafen von Lu⸗ 
xenburg, de liberato Ecclefiae fuae li. 
berorum & minifterialium confılio, das 
Schloß Naſſau zu Lehn. ImJahre sr, 
that Ertz⸗ Biſchof Eberhard zu Saltz burg 
dem Cloſter Reicherſperg eine Schen⸗ 
ckung, collaudatione fratrum ſuorum 
clericorum & fidelium laicorum mini- 
ſterialium, wie aus dem Chron. Reicher- 

- fperg. beym Lvpewıg Scriptor. Bam- 
berg. T-IL p. 279. erhellet. Im Zahre 
1192, erhielt Das Elofts » Burgbreituns 
gen beym KVCHENBFÜ/XER in Anal. 
Haffiac. Colle&. XI. p. 326. vom Abt 

* Siegfried zu Hirfchfeld die Freyheit, eis 
en Abt aus den Mitteln des Convents 
zu erwählen, habito fratrum, fidelium 
quoque & minifteriahum ecclefiae 
fnae confilio, und in eben diefem Jahre 
ſchenckte Wolckerus, Biſchof zu Paſſau, 
beym pVELLIVS in Excerptis Ge- 
nealog. Hiftor. p. 33. dem Clofter St. 
Pölten einige Gebäude, confenfu Ca- 
J Cc5— the» 
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thedralium fuorum atque winiferia- 
Zum. Sn einer über die Magdeburgi- 
ſchen Lehne der Marggrafen von Bran⸗ 
denburg im Jahre 1193, ertheilten Ur⸗ 
Funde Kayſer Heinrichs VL beym tv- 
DEWIG in Reliqu. MSc. Tom. XI. 
pag. 604. liefet man: Hanc autem 

conftitutionem Archiepifcopus, data 
fide, canonici majores, & quinqua- 
ginta minifterialium cum horum filiis 


 & fide & —— interpoſitis fir- | 


inaverunt. Im Jahre 1198. beym 
Gvpdenvs TI. p- 28. gab Cune- 
gundis Cometiffa de Naflowe eccle- 


ſiae St. Nicolai in Arenftein’decimam, 


univerforum ejus minifteriahium aſſenſu 


- eonfilioque isiducta, und im Jahre 


1199. beym HERRGOTT d.]. p. 206. 
der Abt zu Murbach dem CoenobioMon- 
tis Angelorum einige Oerter, Fratri- " 
bus & minifterialibus ecclefine infımul 
eonfentientibus, nicht weniger Ertz⸗ Bi⸗ 


ſchof Siegfried zu Mayntz beym Jjo AN- 


nıs Rerum Mogunticarum Vol. II. 
pag. 472. anno 1220. den Canoni- 


‚eis S. Petri eine Parochiam, decon- 


fenfu praelatorum & totius capitus 
li majoris eccleſiae accedente etiam 
con- 
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Dlienſt beuten. ar 


conniventia aliarum ecelefiarum, "ec ' 
non Rminifterialum NIE Ai 
Man wendet zwar hiertvieder ein/ es 
wuͤrde an manchemOrte auch des gemeinen 
Volks Einwilligung zu een a 
fehäften erfordert, und doch zähle ſolches 
niemand dem Adel bey Der Unterfcheid 
sroifchenbenden Fällen iſt aber handgreiflich- 
Penn ale Buͤrger und Mitglieder Des ges 
meinen Weſens am Regiment Theil ha⸗ 
‚ben, fo giebet ihnen ſolches Fein Vorrecht | 
vor andern, weil ſie alle mit gleicher Wuͤr⸗ — 
de und Gewalt begabet ſind. Wohl aber 
erlanget der geringere Theil des Volcks 
durch eine ſolche Zuziehung vorzuͤgliche Eh⸗ 
re. Die wenigſten Unterthanen eines Fuͤr⸗ 
ſten waren Dienſtleute. Da nun ſelbige 
nd die Capitul in den Stiftern, mit Que" 
ſchlieſſung ſo vieler andern, zu Natheggw 
gen, und ohne ihre Einwilligung: nichts on 
wichtiges vorgenommen tourde, fo erhiele — 
ten ſie einen Vorzug, welchen kein gemeiner * 
Buͤrger in den Democratien hat. 
Od ſolcherwegen die Dienſtleute dem 
Adel beygezählet worden, iſt ein Wort 
ſtreit. Zum hohen Adel, der aus Fürs 
sten, Grafenund Hertembeftund, gehörten 
diefelben nicht, , Deswegen aber fehlete 
1 88 
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es ihnen an Feiner folchen Würde, welche 
fie über Die mehreften andern Unterthanen 
.. erhob, und dieſe vererbten dieſelbe auf ihre 
Kinder, mithin ftund ihnen allerdings ein 
erblicher Adel zu, . Hier iſt aber nicht nur 
die Stage vom Ehrenftande, fondern noch 
mehr von der Dienſt⸗Leute Unterwürfige 
keit, und daß dieſe nicht die gröfte gewe⸗ 
fen, erweiſet ihr Anfehen, welches ſeloſt der 
Fuͤrſtlichen Gewalt Schrancken ſetzte. 
Von dem geringſten Poͤbel kann man nicht 
ſagen, daß er in einer wahren Knechtſchaft 
lebet, wenn die Obrigkeit ohne ſeine Ein⸗ 
willigung die wichtigſten Regierungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte nicht verrichten darf. 
6. XV, | 


‚ Die faffen Drittens fallen die Dienſt⸗ Leute in 
Höchften den höchften Gerichten, von melchen ges 
Gerichten ringe verachtliche Leute ausgefchloffen wa⸗ 
er tanz ren. Beym MARTENE in Thef. 
a Anecdot. Tom. 1. p.189. leſen wir in 

einer Urkunde vom Jahr 1060,.: Con- 
‚ceffimus igitur ur Advocatus ( Virdu- 
nenfis) ad tria annualia placira veniat 
c cum majore poteftatis arque fcabi- 
nis aliisque miniftris ea legitime infi- 
mul tenear, & juftitias ibi faftascom- 
i mu- 











—— — Dienſt · euten. AR ——— 
—*— ip: & minifteriales pro poffe 
'pauperum determinet. ‘Die Confir- 
matio privilegiorum Cartufiae Seitzen- 
 fis de rı85. beym rez Thefaur. Anec- 
dor. P.H. p: 39. verordnet: Interdicimus 
. quoque, - - + ne quis ofhicialium no, 
ſtrorum ſ.judicium, nec non miniſteri 
alium tractatibus ſ. caufis in exercen- 
dis judiciis ‚contra homines eorum a⸗· 
liqualiter fe immiſceat, nifi rogatus, — 
und im Jahre 1227. beym SCHATEN 
‚Ann. Paderb. pag. 1019. Ertz⸗ Biſchof 
Heinrich zu Coͤlln: Ex parte utriusque 
ecclefiae (Colonienfis & Osnabrugen- 
fis) fex minifteriales praeficientur,q 

inter htriusque ecclefiae ah 
decident, fi quid inter ipfos emerferit 
quaeftionis. In der Sententia arbitrali 

Ertz ⸗Biſchof Balduins zu Trier, welche 
wider den Grafen von 

Anhänger, und die Bürger zu Fulde im 
Jahre 133 1. gefüllet wurde, heiffet 8: 

MHait der Abt mit der Stadt oder mit 

den Bürgern icht zu fehaffen, daß mag her 

vorderen, als fineScheffen und Dienſt⸗ 
mann 9——— und fprechint, als itz 
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Pröbat. p. 248: Daß auch die Dienft- 
geute, als Pares curiae, in’ Lehn⸗Gerich⸗ 
ten zugelaffen worden, lehret der Herr Vi⸗ 
ce⸗Cantzler Es ToR in feinem Buche de 
Minifterialibus$.215.,und es beſtaͤrcket 
folches eine Urkunde beym schannar 
Client, Fuld. pag.26 1., welcherergieber, 
„daß Stamm von Schlis genannt von 
Görg des Stifts zu Fulda Marfchal,das 
Mann⸗Gericht als gefagter Richter mit des 
Stifts ehrbern rittermäßigen Mannen be⸗ 
ſeſſen bat;,, Da denn ſonder Zweifel die Bey⸗ 
ſitzer gleich dem Richter Dienſt⸗Leute gewe⸗ 
fen. Daß man auch dieſe in den Wormſer 
Gerichten gefunden, Ichret SCHANNAT 
Hittor. Wormat. p.2 17. 374. und in 
Cod. Probat..p.:261.; melches von den 
Gandersheimiſchen Dienſt⸗Leuten gleich- 
falls bemercket Herr ARENBERG 
in Hiftor. Gandersh. p.428. Bon dem 
Osnabruͤckiſchen Vogt liefet man beym 
xress in Den Beylagen der Erleute- 
rung des Archidiaconalweſensp 163 
in einer Urkunde vom Jahre 1237.: In- 
ſtitutio vero advocati’per Epifcopum 
fiet de anno in annum ita tamen, guod 
minifkerialem ecclefiae, five militem, 
five Burgenfem, five fervientem in- 

! ‚ Ri- 
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* inſtitutus vero ter i in anno fo- 
lenniter advocätionis raefidebit judi- 
cio, nifi publici ansehe) faepius re- 
" quirant judicium. Ueber der Gerichte, 
barkeit zu Langatun entftund im Fahre 
‚1256. ein Rechtsſtreit jreifchen dem Clo⸗ 
ſter St. Urban und dem Dienftmanne ge⸗ 
nannt Luternowe, S. HERRGOTT Ge- 
neal. Habsb. T. II. p. 329. „welches nicht 
geſchehen koͤnnen, wenn dieſer deren unfaͤ⸗ 
his getvefen waͤre. Daß die von Bortfeld 
Minifteriales geweſen erhellet aus KETT- 





 ners Antiquit. Quedlinburg. p. 338. % h 


&. auch unten S: 19. Gleichwohl war 
Burchard von Bortfeld Beyſitzer eines 
in Gegenwart Biſchof Magnus zu Hi 
desheim Anno 1425. gehegten Gerichte. 
©. meine Obfervationes Juris &Hifto- 
tiae Germanicae Obl.s5.$.3: In ſel⸗ 
bigen habe ich Obſ. 2.8.5. 0009. 9. bemera 
cket, daß die von Steinberg den Minifte- 
rialibus beygezählet find. ‘ Dem ohngeach⸗ 
tet war Johann von ‚Steinberg im Jahre 
1498. Marſchall oder Richter des gantzen 
Braunfchweigifchen Adels, wie RETH- 
MEYER in der Braunſchweig Luͤneb. 
Chronic p. 837. meldet. Es raͤumet 
auch Herr ESTORÄNIKVCHENBE- 
Keen. CKERS 
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cxers Anal. Haffiac, Colle&. 3, p.99. 


‚ein, daß die Minifteriales als Schöppen 


in die Gerichte aufgenommen worden, und 
Herr Conſiſtorial⸗Rath GRVPEN inObf. 
p.2 12. bemerfet,daß ſie mit den Schoͤppen, 
auch ohne dieſelben, Cauſas forenſes ent⸗ 


ſchieden haben, und zwar fomohlüberCom- 
minifteriales,gle über ſchoͤpfenbare dreyen 


§. XVI. 


Viertens wurden die wichtigſten Hof 
Aemter durch Dienft + Leute verwaltet, 
die fih Herr SEMLER: gang unrecht 
als ſchlechte Haus⸗Knechte vorzuftellen 
feheinet, wenn er p- 23- fehreibet, eos 
praeter fervitia fufcipienda, fr opus 


effet, pejoris militiae, oflicia dome- 
ftica praeftitiffe, quibus perperuo fue- 


rint adftriti. Die Marfchalle, Caͤm⸗ 
merer, Teuchfefle und Schencken, auch 
wohl andere Hof⸗Bediente übten eine 


fülche Gewalt an den Höfen, daß man 


fich viele Mühe geben mufte, fie einzu: 


fchrencfen. Nach eines Bifchofs Tode 


eigneten fie fich feinen gansen Hausrath 
zu. Kayſer Friederich unterfagte e8 den 


KHildesheimifchen Hof-Beamten im Jahr 
1326, S. Herr HARENBERGS 
Hiſt. 







































00000 BDienflefeuten. 4417 
Ä Ganc ersheim. p. 429. Sie 
Fe fi) aber vermuthuͤch nicht viel 
daran, weil Bifchof Otto es für noͤthig 
fand, ihren Verzicht auf dieſes Recht im 
Jahr 1268. auszuwircken, der ſich beym 
MADER Antiq. Brunſuic. p. 262. 263. 
findet. Den Droften bewegte Bifchof 
Siegfried mit 170. Marck, fein Amt fahe 
ven au lajlen quia multa in commoda 











tualibus ab eo fuftinebar. S. das 


—— Elildesh, beym LEIBNITZ 
Rer. Brunfuic. T.I. p.651. undalsder 
von Bock hinwieder damit belichen wurde, 
erforderte Bifchof Gerd ausdrücklich von 
ihm, daß er das Amt nach feinen und feis 
ner Nachkommen Willen und Bequem⸗ 
lichkeit üben, und ihnen damit nicht zu Uns 
willen feyn folle, Man febte es fo gar indie 
Be ein, daß wenn 
apiferatus erlediget würde, er nicht 
* zu ** fen, nifi ex communi 
confenfu capituli. Auch Flebte dem Caͤm⸗ 
merer⸗ Amte vielfältig eine Gerichtbarkeit: 
an. S. diefer Neben⸗Stunden P. II. 
Pag. 468. 469. 471.472. In andern 
Stiftern waren die Dienft-Leute eben we⸗ 
‚ nig in einer groffen Unterroürfigkeit. Des⸗ 
wegen mufte Kayfer Henrich VLim Er 
Neben⸗St. V. Thy. Dd 7 CStife 
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Suüifte Bremen verordnen: Nullus — 
cialium aliquid ſibi dicere juris poteſt 

in rebusEpifeoporum morientium G. 
UV NLIGS Spichl. ecel. I. Theil im An⸗ 

„ "| hang p.' 108. Wibold Abt zu Corvey 
E' u .;  brabtebeymschAartzn Ann. Pader- 
Bi born.P.1Lp.783: folgende Klage im Jah⸗ 
\ u ve 1150. an den König Konrad: Dapi- 
‚il feri & Pincarnae & reliqui, qui mini« 
ſterũ locum in demo Corbeienfis Ab- 
batis tenenr, 'guam digmitatem wulga- 
ii ıiinomine officia appellant, quasdam 
Bi abufiones'ineisdem ofhciis ſidi ufür- 
Ri: | paverunt, ur videlicer erhnia victualia 

& univeram fübftantiam domus Do- 

mini ſui ſub cufodia ſua reneant, & cui 

placuerit eis nconſulto aumino füo, e 

dem bons ſexvands, & patlım diſtri⸗ 

| buenda conferant, tanramque porefta- 
| tem in iftis ofhciis fibi aflerere conan- 

N tur, ut dominis fuls palum N quafı de 
|) zure ſuo prohibeant, ne claves & cu 
| ftodiam rerum fuarum alicui commit- 
rant. Selent enim de rebus domino: 

rum ſuorum proprias familias alere; 
ac, milites pafcere in tantumyut in pro⸗ 
prüs dominus plerumque aut tanta aut 
eblam plura ta — füinderfa: | 
27 






J ri y; 


tatibus * BE J 

ve, he ini & in In 
eorum modum omnino nullum tene- 
‚ant. Der Spruch fiel dahin-aus, ur Ab- 
bati Corbeienfi licerer claves & cufto- 
diam rerum ſuarum committere abs- 
que confilio Dapiferi & Pincernz, cui- 
cunque voluiffer. Dapifero autem & 
Pinceroge tale judicium adinvenerunt, 
ur in victualibus domini nullam pote- 
flatem dandi absque voluntate ipfius 
prorfüs-habeant, fed, cum domino fuo 
fecundum debitum oki ſui ad men- 
ſam fervierint, hanc dignitatem de officio 
Vuo conjequantur, ut, refecto domino, 
ad menfam ejus cum cæteris miniftris 
de bonisdomini fui reficiantur, & pr&- 
‚ter hanc nullam aliam poteftatemdere- 
bus ipfiusexcerceant. Daß diefe Truche 
ſeſſe und Schenken, welche das Herz hate 
ten, fich eine fo übermäßige Gewalt anzus 
maffen, unfern Hof-Laquaien nicht gleich 
zu achten find, wird hoffentlich ein jeder, 
der die Sache ohne Vorurtheile anſiehet, 
leicht begreiffen. 





RK NV Haie 





Wie geoffen Theil fünfteng die Mi- a 
nifteriales an den Bifchöfl, Wahlen gen . 


Dda hab * 
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habt, iſt in dieſen Neben-Stunden P. 9 

p- 23. gezeiget. Es erzaͤhlet auch ScHAN- 
‘nar in Hiftor. Fuld. p. ı55., Regem 
anno 107%. Ruthardo baculum- pa- 
ftoralem Fuldenfem tradidiffe, obni- 
xe flagitanrem, ut ceteritam mona- 
chi, quam & Fuldenfis acclefiae mili- 
tes & minijteriales in ejus electionem 
libere confentire vellent. Im Jahre 

1148. befohl der Pabſt Eugenius, den 
Monachis Liberis, & Miniſterialibus ec- 
cleſiae Fuldenfis de alio clauftro Abba- 
tem eligere S SCHANNAT d.l. P.173. 
Wir lefen in Chronico Salisburg. beym 
CANISIvS Antiquar. ker TV, 

p- 1268. Papam anno 1247. ad pe· 
titionem Capituli & minifterialium e- | 
leltionem a D. Philippo fatam con· 

firmafle; Und als im XV. Jahrhundert 
Erz + Bifchof Burchard zu Galsburg 
propter modicam tribulationem quo-- 
rundam fuorum miniſterialium fidy des 

Ertz⸗ Stifts begeben wolte, riethen ihm 

feine Confiliarii, ur rem tam arduam 
cum conſilio ſui capituli & minißßeria- | 
lium prius ageret, ac tractaret. ©. 
das Chronicon. Saltzburg. beym d v· 

ELLIvVs in — Bib. IE: 


pag. 








ge Ri si Leuten HK ah 


f. pag ig 168. Hieraus iiber klaͤr⸗ 
fich, daß nicht nur die von Dienft-Leuten —— 
nn Here, fondern auch N 
die Dienſt⸗Leute ſelbſt, welche Laͤhen und 
Ritter oder Ritterbuͤrtige waren, zur 
Wahl gezogen ſind. Anfaͤnglich hat man \ 
zwar auch das Volck davon nicht ausge 
ſchloſſen. Es geſchiehet aber, wenn die 
* — we des Conſenſus 9 
fterialium & plebis Meldung, mis «N 
Hin werdin fine von geringen Leuten J ir, 2 
| fälkig _.— 77T 
RAIN Sen a 
Diefe — s Leute find fünftens d — 
nicht bloffe Raͤthe gewefen, deren Wehe 10 eg Fı 
nung der Here jedesmahl nad) Willkuhr Herrn wi: 
befolgen, oder sermerfen Eönnen. Sie BEER w 
behinderten Durch ihren Wiederſpruch 
| — und heiſſet es in ei⸗ 
ner Urkunde Ertz⸗ Biſchof Conrads zu 
Saltzburg vom Jahre 1144. bymıu 
DEWIG Scriptor. Bamberg. T. IL u 
pag.255.; Sed illud privilegium non - er 
eft firmatum per clericorum noftro- ee ı 
rum fubfcriptiones, vel conlaudatio- u \ı 
nem, quin potius caſſatum eſt, pereo- ° MW 
rum contradidionem, & mimfera- : 1 
er noſtrorum publicam reclamationem. | — Ä 
ei Dd 3 | Diee 
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Dieſelbe widerſetzten ſich auch oͤſters thaͤt⸗ 
lich, und führten mit ihren Herren Krieg. 
Es meldet das Chronicon Huxarienfe 
beym pAvıımıRer.Germ. p.46.ad 
an.1176.: Amelunxiani minifteriales 
monafterio & urbi multa facientes da- 
mna, & vineas, .agros, pafcua vaftan- 
tes ubique exercebant malitiam (uam; 
und im Jahre 1202. fehrieb der Thuͤringi⸗ 
Ihe Adel (morunter fich viele Dienft-Reute 
fanden) dem Land-Grafen Feindfehaft zu. 
©. SPANGENBERGS Gangerhaufis 
fhe Chronic in svvers Sammlung 
P-32. Es meldet das Chronicon Clau- 
ftro- Neoburgenfe ad an. 1237. beym 
*E2z Scriptor. Rer. Auftriac. Tom. J. 
P-457.: Poftea propter multas info- | 
lentias & enormitates ſuas Wiennen- - 
Tes & alie civitates & minifteriales in 
utroque principatu coeperunt fe op- 
ponere ei; und ad an.1239. p.458.: 
Majares tam in Auftria quam in Sty- 
ria minifteriales ac civitates fortiter 
 refiftebant ei, quia Ducis fidei fe com- 
mittere non audebant; Das Chroni- 
con Salisburg. ad an. 1258. beym peEz 
d.1. p.366. aber: Epifcopus Brixinen- 
6s cum minifterialibus fuis gravem 
| | | ha- 
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hahbens guerram, eos, ubi poterat, | 


laeſit, Gevaſtavit, & ipfü verfa vice 
‚eivitatem Brixinenfem igne totaliter 





_  eremaverunt ; und Das ‚Chronicon 


" Clauftro - Neoburg enfe ad'an. 1295. 
p. 473.: Cum minifteriales tam Au⸗ 


ftriae quam Styriac refiftentes contra 


eum in Stochrau & in Trebenfe: Gmul 


convenerunt, ur nifi confiliis eorum 


‚annueret, & RE quos nimium 
dilexit, de terra ejiceret, eum pro Do- 


‚mina habere nollent ;. auch das Chro- 
‚nicon Magdeburg. beym meızom 


_ Rer.Germ. TI. P-33 7. ad an. 1314.: 


Burchardus Archiepiſcopus habuit 


guerras cum miniſterialibus Eccleſiae 
archi Brandenburgenſis 
advenens ſe inte terpoſuit placitando pa- 
cem & amicitiam inter partes. Es er⸗ 





hellet ferner aus dem Chronico pictura⸗ 


to ad an.1388.1 und der Brevi Narratio- 
‚ne belli, quod Dux Magnus cum Lu- 
neburgenfibus geflit , beym LEIB- 
NITZ Rer. Brunsvic. T.II p.390.675. 

daß die von Steinberg und von Schwi⸗ 
cheldt Herzog Berend von Luͤneburg in 
einer Fehde gefangen bekommen, und zu 


— Re haben. An. 1380: 
d4 wa⸗ 





— 
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Maren die von Schlig, von Buchenau, 

von Stein, und von Tanne mit dem 
Stift Fulda in einer Fehde begriffen, S. 
SCHANNAT Hift. Fuld. Cod. Prob. ° 
P-275. und noch im XV. Sahrhundert 

führeten Die von Riedefel, und von Buche: 
nau einen Kriegmit felbigen. S:scHan- 
NAT d.l. p.311.314. 8 vermeinet 

ar der Berfaffer des Berichts vom 
Adel, daß auch wohl Bauren zu den J 
Waffen gegriffen, und ſich der Obrigkeit 
widerſetzet haͤtten. Solches iſt aber nicht 1 
von einzelnen Bauren, fondern von einen 
‚groffen Haufen derfelben gefchehen, da - 
hingegen einzelne adeliche Gefchlechter 8 

gewaget haben, ihre Händel mit groffen 

Fürften und Herren Durch den Degen ent: 
feheiden zu laffen. Die geführten Kriege 
find Daher allerdings ein Beweis der _ 
Macht und des Anfehens, morin die 
Dienft-Leute in den mittlern Zeiten leb⸗ 
ten, mithin waren fie Feine geringe, une u 
ter das Joch gebrachte Leute. 
— 
— Wenn ſelbige ſechſtens weniger ge 
Tide Ge: ehrt gervefen, als der übeige niedere Adel, 4— 
ſblechter fo ſtehet nicht zu begreifen, wie dieſer Un⸗ 
ſtunden  gerfcheid dergeftalt gaͤntzlich aufhören koͤn⸗ 
. nen, 
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‚nen, daß nicht die geringſte Spur davon ! “ der 


‚übrig blieben. Die Menfchen laffen nicht 5, 
leicht die durch die Geburt erlangten Vor⸗ 
zuͤge fahren. Die alte Fuͤrſten widerſetzen 
fi, wenn man ihnen die neuen gleich 
machen will, und der alte Adel raͤumet 
dem neuen feine fämtlichen Vorrechte nicht 
gutmillig ein. Die wenigften Minifteria- 


les find ihrer Dienft- Pflicht ausdrücklich 


und gaͤntzlich entlediget, fondern cs ift ftille 


Dienfle . 


Pflicht. 


ſchweigend gefchehen, weil fie mit der Zeit 


denen Herren unnüs geworden, und dieſe 


ſich bey denen ihnen verwilligten Lands 
Steuren beffer befunden, als bey den Krie⸗ 
9e8-Dienften der Minifterialium, die ih: 
nen nicht immer zu Gebote ftunden. 

SR ‚Hätten daher in den mittlern Zeiten 
einige adeliche Gefchlechter für andern 


Dorzüge gehabt, fo hätten fie ſich folche 


nimmer nehmen, und.eine völlige Gleiche 
heit des vitterbürtigen Adels einführen laſ⸗ 
fen. Die angefehenften reichften Geſchlech⸗ 


ter find Minifteriales gervefen, von denen. 


keinesweges zu vermuthen, daß aus ihnen 
die geringfte Art des. Adels beftanden. 
Es bezeuget ſolches morn in der 
and Bibliothek von Sachfen P-I. 





* 31.32. von denen von Geißmar, von 
—— 5 Wan - 
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Mangenheim, von Buͤnau, von Wer⸗ 
thern und von Eckſtedt. Beſage eine 
Briefes vom Jahre 1197. beym trev- 
zr im Anhang der Minchhäuft 
chen Geſchlechts⸗Hiſtorie p.7. waren 
die von Münchhaufen Eorveyifche Mini- 
‚fteriales, welche die Curiam in Muͤnch⸗ 
haufen jure officii, quod vulgo Am- 
becht-Recht dieitur, hatten, und diefe 
erhielt nachmahls ein Miles de Lippia 
für fie) und feine Erben ea conditione, 
ur liberi füi efficiantur minifterialesec- 
clefiae Corbeienfis. Im Jahre 1192, 
ſchenckte Kayfer Heinrich VE dem Stifte 
Paderborn Conradum de Brochufen 
cum bonisfuis inBrochufen & Odinge | 
beym scuminKk Monim. Haft. P. I. R 
P-664. und der Graf von Bentheim übers ' 
gab. im Jahre 1300. Stephanum Hake 
ninifterialem fuum ecclefiae Hervor- 
denfi beym rar xen in Tradir. Cor- 
beienf: p.753. Rayfer ContadIH. nann⸗ 
te anno 1 140. Gelahum de Ingilnhem 
minifterialem fuum bym ovpenvs', 
in Cod. Diplom. T.I. p. ı22. und um 
ter Hertzog Heinrichs des Löwen Minifte- 
rialen fanden fid) Anno ı 154. die von 
— von Heimburg, und don Wall b 
mus | 








re 1162. bym westemaven Rer. 


Cimbric. T.II. p.2038. die von Meding, 


‚von Hitzacker und von Bremer. Aus den 


Originibus Guelficis T. III. Probat. 





p- SS 563.627. 696.702.775* 853. 
854. und 861. lernen wir, daß Minifte- 
riales geweſen im Jahre 1183. die von 
Rautenberg und von Alten, im Jahre 


1197, die von Buͤnau, im Jahre 1203, 


‚die. von Dberg und von Bortfeld, im Jah⸗ 


te 1211. die von Hitzacker, und im Jah⸗ 
re 1224. die von Veltheim. Eben da⸗ 


ſelbſt p. 828. findet ſich eine Commuta- 
tio inter Ottonem IV, Imperatorem- 
' & Sifridum Hildenfemenfem Epifco- 
pum , welche alſo lautet: Nos uxorem 


Sikridi (de Borfem , filiam videlicer 


Ludoviei de Saldere cum omnibus filiis 


ſuis & filiabus & uxorem C. Mareſcal- 


ci filiam L.quondam Advocati de Da- 
lem, & filum quem modo habet, con- 
eeffimus & dedimus in commutatio- 
nem Sifrido Hildesheimenfi Epiſcopo 


& ecclefiae ejusdem loci pro Eckeber- 
to G. Dapiferi primogenito; proximus 


autem flius, quem praefata Uxor C. 
— Ma- 


F 


u "5 


wmoden, bem ie Anti- 
quit.Goslar. p.ı50. imgleichen im Jah⸗ 
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Marefcalci, Deo dante, eft habitura, 
noſtro perpetualiter pertinebit domi- - 
nio. Sn einer Fuldifchen Urkunde vom 
Kahrı232.beym schannaArHiftor. 
Fuld. Cod.Prob. p. 201. heiffet es: In- 
ſuper ut major certitudo habeatur, 
quatuor ex minifterialibus ecclefiae 
Fuldenfis cum ipfo Abbate fidem de- 
derunt Gerlacus de Hafilftein videli- 
cer, de Slitefe & de Tanne, Symones. 
Im Jahre 1186, fanden fich die von 
Mandelsloh unter den Minifterialibus 
©. raıke d.l.p.g52. Der Herkoge 
zu Lüneburg Albrecht und Johannes mi- | 
lites miniſteriales waren im $ahre1266. 
Otto Magnus , Gerhardus de Bort: 
felde & Wernerus de Medinge, beym 
SCHLÖPKEN in der Bardemwickifchen 
Chronik p.234., im Sahre 1249. aber 
milites minifteriales ecclefiae Hal- 
berftadienfis, Nicolaus de Hoym x 
Hinricus de Veltem, beym Lunıc ı 
Spicil. Ecclef. Contin.I. p.goo. m | 
Fahre 1257. gab die Abbatißin Ger. | 
trud von Duedlinburg Friedric) von Da- - 
len dem Hertzoge Albrecht von Brauns 
ſchweig, und erhielt dagegen von ihm 41 
Ulxichen von Bortfeld. ©. KErTT- | 


- NERS I 
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| sens Anti, 'Quedlinb. p. 338. de 
Jahrhundert waren die von 





So 3 Fuſdiſche Minifteriales nobiles. 
©. SCHANNAT d.l. P.236., und im 
Jahre 1308. Minifteriales Hildefienfis | 
Ecclefiae Albertus Bock, Conradus de 





Satdein: '& Balduinus de Steinberg, 


©. meine Obfervationes Juris & Hitt. \ 
German. pag. 79. Auch ſchenckte im 
Sahre 1320. beym SCHANNAT Client. 
Fuld.pag. 348. Conrad, Herr von Wein: 
erg dem Stifte Fulda Utam relictam 
_ quondam Conradi dicti Caplan & A- 
gnetem reliftam quondam Geroldi de 
Gemmingen militum cum fuis hiberis. 
utriusque fexus. In einem Briefe vom 
Oahre 1325. beym GRASHoF de Origi- 
nibus & Antiquitatibus Muhlhufae p. 
220. gefchiehet unter den Dienft- « Leuten. 
Meldung Henrichs von Erfa, und ale 
Dsnabrücfifehe Minifteriales werden im 
Jahre 1237. nahmhaft gemachet die von 
- Horft, von Haren, und von Bar, beym 
KRESS VOM Archidiaconal- Wefen 
im Anhange p. 163. Es meldet der 
Erg = Bifchof Rohde in Chronic. Bre- 
menf. beym LEIBNITZ Rer. Brunſuic. 
T. I. pag. 267. Ivanım de Borch 
N; fuiffe 
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fuiſſe miniſterialem eccleſiae Bremen 
fis, cujus tota hereditas jure miniſteri⸗ 
ali devolura fuiſſet ad ecclefiam Bre- 
menſem, fed vafallos ecclefiae Bremen- 
fis contrariam confuerudinem intro- 
duxiffe, opponentes fe, dicentesubi de- 
ficit linea mafculina, ibi füccedit foemi- 
nina. Dadenn inter bonaminifterialia 
& feudalia fein Unterfcheid gemachet wird, 
Ich vermuthe auch, daß felten ritterlichen 
Gefchlechten Lehne gegeben worden, ohne 
fie zu verbinden, auch Die Dienftpflicht zu 
übernehmen, und daß daher der mehrefte 
niedere Lehn⸗Adel aus Dienſt ⸗ Leuten be 
ſtanden. ur 



































a $. XX. 0 
en Aus dem bisher angeführten —* L 
der Lehng- ſich nun von felbft, Daß es zur Entſchei⸗ 
Pflicht dung der Streitigkeiten, welche zwiſchen 
— einigen Lehns⸗Herren, und ihren unter 
*dem Reiche unmittelbar geſeſſenen Va⸗ 
fallen, auch einigen Landes» Herren und 
ihren adelichen Sand: Ständen obfehme 
ben, nichts beyträget, wenn gleich ers | 
wiefen wuͤrde, daß alle Vorfahren de 
Adels Minifteriales gewefen. 
Denn 1) wüuͤrckete die Dienftpflicht 
worin felbige ſtunden, fo wenig für Zei 
ten 
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beutigee Tages eb, imwelhe fi 
termaffen eine geoffe Menge der Rit⸗ 





texfähaft, wegen folcher Guter befindet, die 


teils "ohnftveitig unmittelbar, dem Neiche - 
und theils der Landes « Hoheit anderer 


Reichs Stände unterworfen find. 


Der Unterfcheid zroifchen einen bloffen 
Lehnmann und denjenigen, welcher zue 
gleich ein Dienftimann war, beftund haupt⸗ 


füchlich in der eingeſchraͤnckten Freyheit zu 
hehrathen, und dag einige ohne des 


Dienſiherrn Genehmhaltung zu veraͤuß 


fern. "Diefe Einfehränekungen wurden 
bedungen, damit der Lehnsherr fich feiner 


Ritterſchaft Treue verfichern, und fie nicht 


auffer Stand gerathen mögte, den fehuls 
digen Lehndienſt zu leiſten. Zu folchen 
Pflichten Fan ſich jemand fo wohl verbin⸗ 
den, ohne ein Unterthan zu werden, wie 
mancher Fremder in eines andern als ſei⸗ 


nes Landes⸗Herrn Kriegs⸗Dienſte trit, 


ohne ſeine Unmittelbarkeit, oder das Recht 


eines Landſaſſen im Vaterlande zu perlie⸗ 


ren. Die Ritterſchaft durfte ſo wenig 


Bedencken tragen, die beſagte Einfchräne 


si rung 








- — — —“ 


R 


432 XXVMM. Abhandl. Von adelichen 


kung der Freyheit zu heyrathen ſich gefal⸗ 
len zu laſſen, als es von einigen Zuͤnften 
geſchiehet, Die ſolche durch Verträge einge⸗ 
fuͤhret haben, in der Abſicht, ihre Toͤchter 
bey den Nachbaren leichter anzubringen. 
Die unterfagte Veräufferungen find auch 
den adelichen Gefchlechtern vielmehr heile 
fam als ſchaͤdlich, und Deswegen verftat 
ten folche viele Erb Verträge und Tefia 


mente nicht. So wohl des Lehnmanns, ale 


de8 Lehnsherrn Beſtes veranlaffete fie das 
her, folche zu bedingen. Es ift ein Grund 
falſcher Satz, worauf die Gegner ihr ganz 
zes Gebäude gründen, daß nemlich der 


Dienfthere von den Dienften und Perfo- 


nen feiner Dienſtleute frey Difponiren koͤn⸗ 














nen. Wie laͤſſet fich folches damit reimen, 
daß jener ohne derfelben Einwilligung in 
wichtigen Sachen nichts vornehmen duͤr⸗ 
fen, und fie nicht einmahl immer zu behin⸗ 


dern vermogt, in anderer Herren Dienfte 
zu treten? Die Beräufferungen und Vers 
taufchungen der Dienftleufe find nichts als 
Üebertragungen der dem Dienftheren zuſte⸗ 
henden Rechte. Auch Unterehanen, welche 
ſich Fein Enechtifches Joch auflegen laſſen, 


walt 


muͤſſen ihrem Landes Heirn die Befugniß 
gönnen,die ihnen uͤber ſelbige zuſtehen de Ge⸗ 
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walt einem andern zu —— Da 
die Land⸗ Stände zu den Zeiten, g [8 die grös 
ften adelichen Gefchlechter Mi ifteriales 
maten, der Landes- Herrn Rechte mehr eine 
ſchrenckten, wie es heutiges Tages geſchie⸗ in 
het, fo lieget Elar und deutlich dor Augen, 
daß fich auf die ehmahlige Dienftpflicht, 
feine willkuͤhrliche Gewalt gründen tft, 


m 


BERRT J 
— fen aber mit dem Nexu minifteriali Der Ne- 


für Zeiten befchaffen geweſen, wie es wol Ks, nn 
fe, fo ift jedoch 2) genug, daß er gänslic) ſſt aufge⸗ 
aufgehöret Hat, und alfo auch deffen et⸗ vr. en. 
wanige Wirkungen hinweg fallen müffen. _ 


Zwar wird damider eingemand a) fü 
lange man Feinen Beweis der Genehme 
haltung des Reichs beybringe, fchüßeten 
die Revolutionen niemand. Den ritter⸗ 
fchaftlichen Vorrechten ſey aber von den 
Reichs⸗Staͤnden feit 200, Jahren wider⸗ 
ſprochen. 

Ein Minifterialis habe b) wider feines 
Herrn Willen nichts erlangen koͤnnen. Ein 
Landes⸗Herr werde aber nicht fo freygebig 
‚feyn, und aus feinen Dienern eigene Her⸗ 
ven machen. | 


(Keben-St. IV. Th.) & ' Nun | II. 
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Nun ift es allerdings an dem, daß ei⸗ 
ne geraume Zeit her über einige Vorrechte 
der freyen Neichs> Nitterfchaft geftritten 
worden. Nimmer aber bat Minifteria- 
lität Ziviftigkeiten veranlaffet, und man 
dem Adel angemuthet, die Nflichten der 


ehemahligen Dienſt⸗Leute zwerfüllen. Sy: 


‚dem Diefes, feit mehr als 200. Jahren, 
unterblieben, ift ihm eine Sreyheit zuge⸗ 
fanden, deren nicht alle feine Vorfahren 
sheilhaftig worden. Niemand zweifelt, daß 
ein leibeigener Bauer Durch die Verjähr 
rung feihe Sreyheit erlangen Fünne. Wie 
mag man denn leugnen, daß die Ritter⸗ 
fchaft auf diefe Art fich gewiſſer Obliegen- 
- beiten entledigen mögen, ' | 
Die Herren haben ec) darin gewilli- 
get, indem fie durch einige Sahrhundert 
ihre Recht nimmer zur Uebung gebracht, 
mithin es fahren laſſen. Ob folches aus 
erheblichen oder unerheblichen Urſachen 
gefchehen, ift zu unterſuchen unnöthig, 
die Veranlaſſung aber nicht fchiver zu er: 
rathen. Denn nachdem die Art zu krie⸗ 
gen verändert, und der Lands Friede fefte 
geftellet worden, mithin. man die Lehne 
Dienfte nicht mehr gar nöthig hatte, und 
ſelten müglich gebyanchen konnte, mar es 

BO dem 
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dem Lehns⸗ Herrn gleichgültig, ob fein 
Rafall eines fremden oder feines Lehn⸗ 
manns Tochter heyrathete, und wie er 
mit den Seinigen haushielte, wenn nur 
das Lehn⸗Gut ohnveraͤußert bliebe, Man 
bekuͤmmerte ſich alſo nicht ferner um ein 
Recht, welches keinen Vottheil brachte, 


und eben dieſes erweiſet, daß die Dienſt⸗ 


pflicht an ſich wenig bedeutet hat, weil‘ 
man ul Eee deren nimmer begeben haͤtte. 

















436 XXIX. Abhandl. Vom Alter | 
Neun und zwanzigfte Abhand- 
hung | 
Vom Alter ded niedern 
Tecutſchen Adels. 
er Se 


Einwürfe & ch habe mir in diefer Neben-Stunden 


wider dad 
Alter des 


Illten Theils XXIter Abhandlung 


Adels der Mühe gegeben, zu erweiſen, daß die ritz 


Ritter 


fchaft. 





terliche Gefihlechter in Teutſchland ſchon 
zu fehr alten Zeiten des Adels theilhaftig, 
auch bereits damahls vielfältig Nobiles 
genennet worden. In einer wider die 
unmittelbare Reichs⸗Ritterſchaft vom 
Herrn RVDOLPH unter den Titul: 
Vindiciae territorialis poteftatis impe- 


. ri Romsno-Germanici adverlus ex- 


emtiones nobilium verfertigten. Schrift 
$.63. find meine Gründe geprüfet, und 
von ihm zu leicht befunden. Da mich 


hingegen feine Einmwürfe annoch auf Feine 


andere Gedancken gebracht, er auch felbft 


zweifelt, ob er meinen Sinn recht einge 
nommen hat, fo ift nöthig, daß ich ihm - | 


diefen Zweifel benehme, und zugleich zeie 
ge, wie gang unftathaft feine Auslegum ⸗ 
gen, 
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gen der von mit angeführteit Zeugniſſe 
| find. | 9 

As ———— 

— ——— ſetzet p. 154.158: 2 we ⸗ 
an meiner Abhandlung aus, daß ich nicht re 
bemercfet hätte, wie man den Adel von aus ritter- 
andern Feuten unterfcheiden koͤnne. Er lichen Ge: 
vermeinet, es wuͤrde endlich alles auf e entfproffe- 
nen Wort: Streit hinaus laufen, weil te in den 
ich das Wort Nobihs in fenfu grammahit an, 
tico nehme, de enlu civili aber die 5 
Frage ey. nannt 

Nun beziehe ich uiid in gedachter Ab⸗ ſind. 
Handlung ausdruͤcklich auf meine Obfer- 
vationes Juris & Hiftoriae Germani- 
cae, In diefen aber iſt Obl. J. $.2. deut: 
lich gefaget , daß ich durch den Adel eine 
"Eminentiam civilem verftehe, qua fum- 
ma poteftas aliquos e forte plebis exi- 
mit, & quorundam privilegiorum ae 
imdtionk cujusdam intentaein po- 
fteros transmitrendae participes red- 
dit, Diefe Ehre und Vorrechte erhiel⸗ 
ten einige Geſchlechter, nachdem von der 
hoͤchſten Gewalt feftgeftellet worden, daß 
man nur denen daraus entfproffenen a) 
die ritterliche Wuͤrde ertheilen, b) fie in 
Thurniren zu laſſen, ©) mit gewiſſen Eh 

ee 3 ren⸗ 





ſchlechten | 
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ren⸗Aemtern bey Hoͤfen verfehen, gi in ge⸗ 
wiſſen höhern Gerichten, auch e) in ver⸗ 
ſchiedenen geiftlichen Gtiftern aufnehmen, 
und F)nurfie mit gewiſſen Gütern belehnen 
ſolle, folglich diefe Gefchlechter fo fern von 
den übrigen Einwohnern des Landes uns 
terfchieden, und ihnen vorgezogen wurden. 
Herr Vice⸗Cantzler ESTOR raͤumet 
in feiner Commentation de Minifteria- 
libus_ der itterſchaft Praerogativam 
equeſtrem ein. Mir deucht es ſey ein 
Wort⸗Streit: Ob dieſer Vorzug ein Ge⸗ 
burts⸗Adel zu nennen? ch bejahe Die 
Trage, weil meine Definition deg Adels 
auf die Teutfche Ritterfchaft paſſet, und 
‚in medio aevo unter den Nobilibus viels 
fältig die Militares begriffen find, mie ich 
gezeiget zu haben glaube, und dieſen Satz 
fo gleich wider alle gemachte Einwuͤrfe 
pertheidigen werde. 
Indem ic) fage, Das Wort Nobilis 
ſey in fenfu grammatico genommen, 
fchlieffe ich den Significatum curialem: 
aus, nicht aber denjenigen buchftäblichen 





und zugleichen politifchen Verſtand, nad 


welchen es civili eminentia hereditaria 
praeditos anzeiget., Bey den Römern 
bedeutete Das Wort Nobilis fo mohl 

Gen- 
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Gente als Animo nobilem und ſubſtan⸗ 
tive jedesmahl nobili genere natum. 


Deer Stylus curiae beachtet abernicht im- 


‚mer die Eigenfchaft der Worte. Ein in 
den Grafen: oder Freyherrn⸗Stand erhobe⸗ 
ner Feldherr heiſſet in der Cantzley Hoch⸗ 
— —— +, Doch: und Wohlge⸗ 
hrner, wenn gleich fein Vater der 
fehlechtefte Bauersmann geweſen. Man 
wuſte in den Alteften Zeiten, ehe die rit⸗ 
‚terliche Würde eingeführet und verordnet 
worden, Daß nur der Nittere Söhne ihrer 
fähig feyn ſolten, in Teutfchland von kei⸗ 
nen andern Adel ald denjenigen, welchen 
wir jest den hohen nennen, twomit nem 
lich Fürften, Grafen und Freyherrn be> 
gabet waren, Deswegen find nur dieſe 


‚in. den Cantzleyen, welche nicht leicht die 


Titularen andern, bis auf ziemlich neue 
Zeiten gemeiniglich Nobiles ‚genannt. 
Nachdem aber die ritterliche Gefchlechter 
eines erblichen. Vorʒugs theilhaftig wor⸗ 
den, ſo hat man im gemeinen Reden und 
‚Schreiben auch fie vielfältig alſo geheiſ—⸗ 
fen, und diefes thun nunmehro gleichfalls 
‚viele Cantzleyen, da Fürften amd Herren 
nicht mehr. Edle, fondern Durchlauchti- 
ge, — x. genannt ſeyn wol 
En - len. 
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in, S. evsen de Titulo nobilis 
Oper. pag. 829. —*— 

Es iſt in keine Abrede zu ſtellen, daß 
durch Viros nobiles nicht immer Leute 
von adelichen Herkommen, ſondern wohl 
bisweilen clari & excellentes angedeutet 








werden. Die von mir beygebrachte Stel⸗ 


len kann man aber unmoͤglich von derglei⸗ 
chen mit ausnehmenden Eigenſchaften, 
oder auch andern Wuͤrden, als der ritter⸗ 
lichen begabten Männern, und deren Nach- 
kommen verftehen, wie im S.IV.V.VI. 
und VIL: mit mehren dargethan worden. 
Hieraus wird nun Here Rudolph er- 
kennen, was bey mir und dem Herm 
Schwartz xer’ e&oxynv Nobilis bedeutet, 
und es foll mit einem Exempel aus den 
Adtis publicis noch Elärer gemacher wer⸗ 
den. Als man Anno 1654. auf dem 
Reihe: Tag den Berftand des Inftru- 
menti Pacis Weftphalicae Art.V.p.53. 
unterfuchte, votirte Sachfen-Eoburg al 
fo: „Die Worte Miniftri Fuflitine waͤ⸗ 
ren in ihren eigentlichen Berftande auch 
auf die Cantzley⸗Bediente zu ziehen. Ob 
wohl dieſes Wort zer‘ E&oxnv dem Ju- 
diei, Praefidibus und Affefforibus zu⸗ 
fomme, propter nobilibus, "quo fun- 
| Ä | gun: 


! 
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—T oſfficium, ſo competire doch * 
— Praedicat in proprio ge u = 
dem Miniftris Cancellariae. 
M * — Acta Comitialia he 
nenfia P.II. pag.480. Auf eben diefe 
Weiſe ift nun Fürften und Herren ihres 
höhern Adels halber das Wort Edler in 
höbern, ‚Zerftande beygeleget , ale den - 
Ritterbuͤrtigen, und in Diefen Verftande 
gebrauchten es die Cantzleyen gemeiniglich. 
In ‚proprio fignificaru. koͤmmt es aber 
den. Kitterbürtigen mit zu, weil auch ſel⸗ 

bige eine erbliche Wuͤrde haben, und fol 
ches ift ihnen auſſer den Cantzleyen IR“ 

faltig beygeleget. a ae 
1I.. Bi 





§F. 
Ich will bey dieſer Gelegenheit aud Den Buͤr⸗ 
die Schwiwrigkeiten aus dem Wege rau, gen wan⸗ 
gelt eine 
men, welche Herr M E T TINGH in dem angebohr: 
Buch de ftaru militiae Germanorum ne Enmi- 


pag. 612. wider meine Definition des — ci- 
Adels erreget hat. | 
Er vermeinet 1) daß nach felBiget auch 
die Buͤrger Edel⸗Leute waͤren, weil ſie 
den Bauren vorgiengen. 
Aber jener Vorzige find a) nicht * 
lich. Denn wenn ſich des Buͤrgers Sohn 
im * auf einen Koth⸗Hof niederlaͤſſet, 
Erz jo 
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fo gehet er feinen ältern Nachbarn, und 


den Hüfenern oder Meyer- Leuten: nicht 
por, welche von Bauren abftammen; 


Da hingegen der Sohn des Edelmanns 


Die adeliche Vorrechte behält, wenn er - 


gleich nur einen dienfipflichtigen Bauren⸗ 
Hof an flatt eines Ritter-Guts befißer. 














Man muß zwar b)um Unordnung zu 
vermeiden, einer bürgerlichen Gefellfehaft 
dor der andern, mithin den Bürgern vor 


den Bauren bey Zufammenkünften einen 


Platz anweiſen. Dieſes aber wircket ke 


ne befondere PBürde und Eminentiam 
civilem, fondern der Bürger und Bauer, 
vielmehr aber ihre Kinder haben nur eine 
‚Exiftimationem fimplicem. Serner wir⸗ 
fet Herr Mettingh 2) ein, es wären die 
Militares nimmer von der höchften Ges 
alt in den Orden der Militum princi- 
palium geſetzet. 


Ich räume ſolches willig ein, und ge 
dencke den wichtigen Unterfcheid — 


den hohen und niedern Adel keinesweges 


aufzuheben. Dieſes aber hindert nicht, 
daß auch die minores milites eine erbli⸗ 
che, obwohl geringere Wuͤrde gehabt. 


— 




















— — Fi, — 
w ’ i, * 
} \ } 
J eufvh⸗ 


— NEAR * — IV... 
Wenn ſoiche voraus oefeßet wird, 2 


eraiebet fi, daß Herr Rudolph die zum werden . 
Beweis meiner Meinung angeführte Stel: Busch No- 


len ſehr untichtig erkläret ha. 


Er ſtehet p. 156. in den Gedanden, 9 — 
wenn Regino. meldet, innumeram multi- Ben 
tudinem nobilium. virorum. oceubuif- &, 
fe; und, Andreas Presbyter, diffipata verfian: 
nobilitate Aquitanorum Normannos den. 


pofidere — & non eſſe, qui 


1 


nur vom tapfern Krieges: Reuten, and zwar 


fo wohl von Fußgängern, als von Nittern 
geredet. Denn das Heer hätte nicht allein 


aus der Reuterey beftanden, und ſich auch 


sapfere Männer unter dem Fuß⸗Volck ges 
funden. Aus meiner Erklaͤrung folge, daß 


die Normänner fich allein der Güter des 


Aquitanifchen Adels bemächtiget hätten. 


Man darf aber )nurdenReginomen 
einfehen, um überzeuget zu werden, daß 


er von einem Treffen der Neuterey fehreis 
bet, . Seine Worte lauten p- 67- alfo; 
Equites Nortmannorum audito cla- 
‚more cum feftinatione advolant, & 
ingravato praelio Chriftianorum exer- 


‚eirus, peccatis facienubus, heu proh 


do- 


a Adele. 443 




































commotus exereitum juber defcende- 
re, & pedeftri congreflione cum ad! 


. terrumpunt. Es beſtunde alſo der Fran⸗ 


pfere Männer, die fich dor andern hervor 
hun, viros nobiles, Nicht aber ein ganz 
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dolor terga vertit. In quo praelio 
Epiſcopus Moguntiae urbis Sunzo & 
Arnolphus Comes occubuerunt, ee 
non innumera multitudo —R viro- 
rum. Bald darauf heiffet e8 bey eben 
dieſen Hiſtorien⸗Schreiber: Rex felle 

























—— decertare. Qui dicto citius 
ab equis defilientes clamore exhortat 
tionis dato praefidium inimicorum in- 


cken geöfte Macht in der Neuterey, wie 
auch GvnoLı®g de Henrico | 
pe pag. 136. 137. lehret, 4 

2) Nennet man wohl ausnehmend te 


bes Krieges⸗Heer, und zwar Leute, melche 
vor ihren Feinden auf fchändliche Weife 
Phen Keinesweges haben alſo fapfere | 
Thaten, ſondern die Geburt Reginonem 
deranlaffet, die erfchlagene Aquitanier No 
biles zu nennen, Daß er auch gemohnet 
ift, Durch dieſes Wort gebohrne Edel⸗Leu⸗ | 
te anzuzeigen, erweiſet feine folgende Er⸗ 
zählung p. 66. 67.:: Circa haec teınpo- 
ra ERROR Conftantienfis ecclefiae | 
an- | 





Bi! Kr es 


r aan keutſchen At 









intiftes receflita feculo, in cujus locum 
Ber | Salomon, | qui hac Ab- 
batiam $, Galli N , vir non folum 
nobilitate, verum etiam prudentiae ac 
ſapientiae virtutibus infignitus Da 
denn die Tugenden vom Adel unterſchie⸗ 
den werden, mithin dieſer nichts BU 
als den Gebutts/ Adel bedeuten kann. 


Ich gebe gerne zu, daß man bisweilen 
Bu Nobiles überhaupt geehrte Leute 
verſtehe. Unmöglich Eonnte fich aber ein 
fo groffer ‚Haufe derfelben in Aquitanien 
finden, wenn nicht die ritterliche Geſchlech⸗ 
ter dadurch angezeiget ſind. Der Herr 

dolph ift unvermoͤgend zu ſagen, aus 
was für andern Leuten dieſe innumera 
multitudo nobilium beſtanden. Machet 

man ſich aber von den damahligen Ritter⸗ 
— einen ſolchen Begrif, wie er heu⸗ 
tiges Tages in Pohlen beſchaffen iſt, ſo 
glaubet ein jeder leicht, daß in einen Tref⸗ 

fen eine ſolche Anzahl Ritterbuͤrtiger Leute 
umkommen, daß ihr Tod den Verluſt. 
des Landes nach fich gezogen. Cie beſaſ⸗ 
fen den. gröften T heil der liegenden Gruͤn⸗ 
De, Deren ſich 5) die Sieger bemaͤchtig⸗ 
den, und. das geringe Volck nicht zu ver⸗ 

8 ja⸗ 
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jagen, fondern in der Knechtſchaft zu ers 
halten, oder es darin zu fegen fürchten, 
| g. V. | 

In Ich glaube, daß beym Annalifta Sa- 
Zunden. xone das ignobile vulgus geuͤbten Kits 
tern entgegen geſetzet, mithin dieſe vom 
Poͤbel unterſchieden, und dem Adel beyges 

zehlet werden, wen 


Herr Rudolph bringet dawider für, eg 
heiffe ignobile vulgus fo viel als ein ver⸗ 
aͤchtlicher Haufe, den man gering achtete, 
weil er in den Waffen nicht geuͤbet war, | 


Eben daher erhellet aber, daß das 
Krieges⸗Handwerck als eine edle Sache 
angeſehen worden, und daß alſo die Rit⸗ 
ter und Ritterbuͤrtige, welche es beſtaͤndig 
trieben, die Waffen zu führen wuſten 

und ſich in die damahls erforderliche 
ſchwere Nüftung fesen Eonnten, von den 
geringen Leuten forgfältig unterfehieden 
worden, und in Wuͤrden lebende Männer | 
geweſen, welche ihre Vorzuͤge nicht nur 
der perfönlichen ausnehmenden Tapferkeit 
(die keinesweges bey allen gleich geivefen) 
fondern fuͤrnemlich der Geburt zu danken | 
Hatten, maſſen Feiner zum Ritter gefchlar 
gen 
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‚gen wurde, der nicht don Rittern ab⸗ 
ſtammete. * 
Weil es in der Legenda S. Bontkli % 
beiffer: ‘Nemo debet equitare in armis, 
nifi legitime ad hoc natus, uti magna- 
tes, ac nobiles galeati, fü folgere ich _ 
daher, daß die Ritter Nobiles geweſen, 
weil ihnen fonder Zmeifel erlaubet tat, 
bewafnet zu reiten. i 
Herr Rudolph hat p. 157. wider die 
Nichtigkeit des Schluffes nichts einzumens 
den. Er vermeynet aber, weil das Com- 
‚ma por dem Wort Galeati ftche, fo wuͤr⸗ 
de nicht von Nobilibus galeatis geredet. 
Der Einwurf gieber zu erkennen, daß 
er die Stelle beym Mencken nicht eins 
mahl angefehen. Allda unterſcheidet kein 
Conmma das Nobiles von Galeati, fonz 
dern es ift ein jedermann in die Augen fal⸗ | 
lender Druck⸗ Fehler, daß folches in mei⸗ 
nen Neben: Stunden P.493. gefchehen. 
Setzte man es nach dem Wort Mobiles, 
ſo wäre der Verſtand unvollenkommen. 
Wer ſchreibet doch wohl alſo: Niemand 
dorf in Waffen reiten, wenn er nicht da⸗ 
zu gebohren iſt, als groſſe Herren und 
Edel⸗Leute, diejenige ſo einen Helm tra⸗ 
gen. Hier: fehlte angenſcheinlich das und 
wel⸗ 
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welches nach den Wort Edel⸗Leute feinen | 
Platz haben, oder ein ꝛc. folgen müfte, 
gestern Falls aber hätte Der Verfaffer der 
Legendae nichts gefaget, weil e8 immer 
ungewiß bliebe, wer in Waffen reiten duͤr⸗ 
fe. Er thate auch ſolchenfalls gantz über 
flüßig der Magnatum und Nobilium 
Meldung, maſſen alle Magnates fonder 
Zweifel Nobiles waren. 
Daß ferner die triginta Nobiles, wel⸗ 
che den Abt von Corvey begleiteten, und 
die Viri nobiles, fo Grund« Herren in 
regione Grapfeld waren, anfehnliche 
Männer geweſen, wie Here Rudolph 
p- 158. behauptet, raͤumet man ihn ein. ' 
Mögte aber von hentelben gerne belehret | 
werden, worauf fich ihr Anfehen fonften, 
als auf Die ritterliche Wurde und Nitter- 
bürtigfeit gründen Eönnen. Denn der Abe 
zu Corvey hatte nicht fo viele vornehme 
feine Dienftleute an Würde übertteffende, 
und dem hohen Adel gleich geachtete Bes 
diente, Daß er daraus 30, und mehre auf 
biethen, und auffer Landes führen koͤnnen. 
Es ift auch gans ungläublich, daß die | 
Regio Grapfeld nur fo groffen Herren | 
eigenthuͤmlich zugeftanden, und fich darin | 
Beine Nitterbürtige Befiser BURHRSIUE i 
| J 
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Guͤter gefunden, deren Einwilligung der 


Koͤmg bedurfte. Dieſe Zweifel fallen aber 


hinweg, umd alles reimet fich nach den Um⸗ 
ftänden der damahligen Zeiten ſehr wohl, 
wenn man durch das Wort Nobzles allhier 


‚ überhaupt in Wuͤrden lebende Männer, 


* * auch die Ritterbuͤrtige —— 
—— 


| Es ſoll beym Annaliſta Saxone durch Medio- 
Unsrdiotees die Ritterfchaft nicht verſtan⸗ cres und 
‚den werden, teil, wie Herr! Rudolph "edio- 


criter 


pag. 158: fchreibet, Die mediocriter Nobiles 


nobiles ein figmentum pi&urae Ho- bieffen die 


ratianae fimile wären. Eben fo dreift Serie 


druͤcket er ſich hievon pag. 1 54. alſo aus: ter. 
Quid enim eft eſſe mediocriter no- 
bilem, nec tamen nobilem? Nefcio 


-quid prodigii haec alat fententia. Es 


wird Feine andere Urſach angeführet, wars 


‚um ihm folches. fo befremdlich ſcheinet, 


als diefe, quod non omnes fint ordi- 


- ne Nohiles, ac civili- dignitate, qui 


propter aliquam praecellentiam Zbe- 


„9 arbitrio hominum nixam, ac jufta 


forte meritorum aeftimatione Nobiles 

interdum dicuntur, reſpectu ad alios 

ejüsdem caeteroquin dignitatis ac or- 

Meben:St-IV.%H) Sf dinis 
— 
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dinis homines habito, quippe qui ci: . 
vili fenfu poflint effe ignohikeh;. Wie 
kann er aber fagen, die Wuͤrde des Rit⸗ 
ser - Standes habe fich auf der Menfchen 
freye Willkuͤhr, und auf perfönliche Vers 
dienſte gegründet, da, wie im$. IL. gezeiget 
worden, die Teutfche Rechte den Ritter⸗ 
buͤrtigen fo viele Vorzuͤge beylegten, welche 
ihnen niemand nehmen durfte, und da nicht 
nur ein und anderer fürtreflicher Mitter, 
ſondern gange Haufen, worunter fich ger 
wiß auch Leute von sehr mäßiger Geſchick⸗ 
lichkeit und Tugend befunden; medieecriter _ 
 nobiles genennet worden? Zeigte dieſes 
Wort nur weile und tapfere Mänrer au, 
ſo wide man diejenige, welche von den 
Principibus forgfültig abgefondert find, 
nicht mit einander mediocriter nobiles, 
fondern einige Derfeiben Nebiliores, ja 
wohl Nobilitlumos neunen. Es bedarf 
keiner ausdruͤcklichen Verordnung der 
hoͤchſten Gewalt, wodurch die Ritterbuͤrti⸗ 
ge des Adels theilhaftig worden, weil der⸗ 
jenige gleiche Kraft hatte, welche aus den 
Handlungen der die Ritterſchaft herborzie⸗ 
benden Könige gefolgert wird. Einen groß 
ſen Theil des hohen Adels fehlte es in den. | 
mittlern 3 Zeiten an einer andern Standes» 
| nad; 7 


Zr, 
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‚Erhöhung. Daß diejenige, welchen die 


hoͤchſte Reichs⸗Aemter anvertrauet wor⸗ 


den, zugleich in den groͤſten Wuͤrden gele⸗ 


bet haben, iſt gantz natuͤrlich; daß aber 


ihre mit keinen ſolchen Aemtern verſehene 
Nachkommen, welche zum Theil mittelbar 
waren, und nicht alle groſſe Guͤter beſaſſen, 
dennoch dem hoͤhern Adel beygezehlet, und 
Freyherrn genennet ſind, ſolches iſt aus 


Koͤniglichen ſtillſchweigenden Begnadigun⸗ 
‚gen herzuleiten. 


— Herr Rudolph giebet zu erkennen, daß Nobiles 


$. VIL 


er den Entfehluß gefaſſet hat, auch für den 


lareſten Licht die Augen zuzufchlieffen, in: Hatten eis 
dem derſelbe pag. 158. behaupten will, die ne Digni- 
Galsburgifcye Nobiles inferioris ordi- m * 


nis wären alſo in ſenſu grammatico, non 
eivili genannt. Er verſtehet nun dadurch 
entweder ausnehmend tugendhafte und 
tapfere Leute, oder ſolche, die mit anſehn⸗ 
lichen Ehren⸗Aemtern verſehen geweſen. 
Erſtern Falls moͤchte man das Land wohl 
kennen lernen, in welchen ſich ein gewiſſer 
Ordo ſolcher Maͤnner findet. Es ſollen 
‚Ja die Nobiles nach Herr RudolphsMey- 
nung überall feine eivilem.dignitatem, 
— f 2 fons 
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fondern eine Praecellentiam libro arbi- 
trio hominum nixam gehabt haben.. Der 
Autor Vitae Chonradi bezeuget aber, daß 
zu Salsburg ein Ordo inferior Nobili- 
um gewefen. Er meldet.von diefen Leu⸗ 
ten, quod ipfisfaventibus & cooperan- 
tibus multa in Epifcopatu mala ſunt 
commifla. Sierichteten alfo nichts gutes, 
fondern viel böfes an, und waren folglic) 
Feine Männer Die man ihrer Berdienfte hal- 
ber edle nennen Eonnte. Dermeinet aber 
etwan Here Rudolph, e8 fer folches wegen 
ihrer wichtigen Aemter gefchehen, fo mache 
er Doc) diejenigen nahmhaft, welche im | 
Ertz⸗Stift Salsburg einen gansen Ordi- | 
nem der Nitterfchaft vergegogen haben. 
Daß in derangeführten Stelle erft der 
Nobilium inferioris ordinis, und nach⸗ 
mahls der Minifterialium Meldung ge 
fehiehet, daraus foll felgen , daß die letz⸗ 
tern Feine Nobiles geweſen. Ich habe 
am eine folche Misdeutung zu verhindern, 
angeführet, daß auch vielfältig erzehlet 
wurde, wie Minifteriales und Milites | 
an einen Ort geweſen, und dennoch nie⸗ 
mand zweifle, daß beyde Eigenſchaften 
ſich oͤfters bey einer Perſon gefunden. 
Dem Herrn — thut ſolche Ant⸗ 
wort 




























Be EN * 9** 
eher 5 — Abel, Br 


* kein Genuͤgen. Er ſchreibet p 158: 

Ergone quia Minifteriales & Milites 
. quaedam communia habuerunt, ideo 
in omnibus ejusdem conditionis Wil 
Wo habe ic) doch) aber dieſes jemahle 
behaupten wollen? ch zweifle gar nicht, 
daß es Militares gegeben, die: in Feine 
Dienftpflicht geftanden, und fage, daß das 
Gegentheil öfters, mithin nicht immer: 


bemercket werde, ja gangausdrücklih,dag 


nicht alle Ritter Dienſt⸗Leute geweſen. Eis 


ne fo nachläßige Erwegung meiner ABors ee 
te veranlaffet das Apage! und mas dan - 


Auf gang unfchicklich folget. Man über 
laͤſſet es dem Urtheil vernünftiger Lefer, Du m 
Her Rudolph die Worte der Schrifte 


ſteller verdrehet, um eine Meynung zu be⸗ * 


haupten, die offenbar falſch iſt, oder ob 
es von mir geſchehen. An den angefoch⸗ 
tenen Orten gehet meine Meynung dahin, 
durch eine Inſtantz zu erweiſen, daß man 
nicht ſagen koͤnne, dieſenige waͤren keine 
Nobiles geweſen, deren cum nobilibus 
Meldung geſchiehet. Dieſes hat auch 
ſeine voͤllige Richtigkeit. Der Hiſtorien⸗ 
Schreiber erwehnet der Canonicorum de 
Choro gleichfals. er zweifelt aber, daß 


ante den Salsburgifchen Domherrn No- 


F f 3 biles 
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biles geweſen, man nehme das Wort in’ 
welchen Berftande man wolle. In den 
Landesfürftlichen Edicten pfleget . deren 
Pollftrefung denen Droften und dem 
Adel, oder der Nitterfchaft befohlen zu 
werden. Sind deswegen Feine Droften 
Edelleute? 


g va. 


Minores 
Nobiles 


gen Stan, QUS dem Pezio und Canifio beygebrachte 
de,fondern Beweisthuͤmer gerettet. 

som nie Das Zantflierh im XTVten Jahrhun⸗ 

dern Adel. der⸗ ſchreibt, diejenige, welche den Her⸗ 

tzog von Juͤlich gefaͤnglich weggefuͤhret 

hatten, waͤren damahls Nobiles genen⸗ 

net, daraus folget keinesweges, daß es 

fuͤrhin nimmer geſchehen, ſondern daß die 

Benahmſung haͤufiger gebrauchet iſt, nach⸗ 

dem Fuͤrſten und Herrn hoͤhere Titul an⸗ 

nahmen, wie im S. II. bemercket worden. 

Minores Nobiles und mediocri- 

ter Nobiles will Here Rudolph nie 

Leute vom niedern Adel, fondern Leute 

don mittelmäßigen Stande uͤberſetzet * 

en. 
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ſen. Heiſſet denn aber dem Buchſtaben 
nach nicht mediocriter nobilis ein mittel⸗ 
mäßiger Edelmann, Was berechtiget den 
Herrn Rudolph von ſolchen abzuweichen, 
weil er den darauf gegruͤndeten Schluß 
ſonſt nicht entkraͤften kann. Selbiger thut 
hinzu: Mediocriter nobilis aut fenfü 
civili nobilis eſt, aut non eft. Si illud, 
otiofum eft te illud: mediocrtiter. 
Hoc vero temere ac fine ratione dice- 
retur. Ergo mediocriter nobilis non 
civili ſenſu nobilis eft, fed fenfu gram- 
. marico. Allerdings aber war der me- 
diocriter nobilis ein ſolcher in ſenſu ci- 
vili, und zugleich nad) den buchſtaͤblichen 
Verſtand des Worts, vermoͤge deſſen es 
Leute bedeutet, die eine Eminentiam ei: 
vilem hereditariam haben. Das Wort 
mediocriter ift auch keinesweges verge⸗ 
bens hinzu gethan, weil es anzeiget, daß 
die Nitterbürfigen zwar eines Adels, nicht 
aber einer fo hohen erblichen Wuͤrde theib 
haftig worden , als Fuͤrſten und Herrn 
erlanget hatten. Das Chronicon Rei- 
. eherfpergenfe beſtaͤrcket meine Lehre, 

indem es der Magnatum, Mediocra- 
tum ac popularium Meldung thut, wenn 
gleich dieſe Worte fo viel bedeuten als groſ⸗ 
F f4 fü 
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ſe, mittelmäßige und geringe Leute, Man 
kann, bevorab im XIV. Jahrhundert, die 
Kitterbürtige Denen Popularibus nicht 
beyzehlen, da Herr Rudolph eimräumet, 
daß fie beym Zantflier Nobiles heiffen. 


Endlich wird pag. 159. noch einge 
wand, es unterfcheide das Bimdnif des 
©. Georgen Schildes die Edeln von den 
Rittern. | e 


Diefe aber werden jenen ausdrücklich. 
vorgeſetzet, wenn eu Darin heiſſet: „Wer 


ve aber einer von der Nitterfchaft Haupt 


mann, fo foll er nicht mehr haben, danır 
6. Pferde, ein Rath, ift ee Ritter, 4. 
Pferde, ein Edelmann 3. Pferde,, Auch _ 
lautet es im Anfang des Bündniffes al⸗ 
fd: „So nun der Allmächtige den Adel 
hat geordnet, Gerechtigkeit und Sried 
zu fürdern, und unfern Altvordern vom 
Adel in den Land zu Schwaben von Alter 
her in Ainung, Verſtaͤndniß und Gefells 
ſchaft S. Georgen Schildes geweſen. 


— &.DATTde Pace publica Cap. ı2. 





pag- 318. 321. Da denn fonder Zwei⸗ 
fel durch den Adel nicht nur der hohe Adel 
- berftanden wird, weil die mehtefte Ge- 
fellen vom Ritter⸗ Stande waren. 9— 
alſo 
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alſo einige nicht edel geweſen, ſo hat ih⸗ 
nen die Ritterbuͤrtigkeit gemangelt. Denn 
ren fich fhon zu Diefen Zeiten: 
ſchiedene Nitter » Güter in der Bürger 
Händen, die man des gemeinen Beſtens 
halber mit in das Buͤndniß aufnahm, 
nicht aber erlauben wolte, daß fie das 
©. Georgen Schild führeten, | 


























458 XXX. Abhondlung, enthaltend 
Dreyßigſte Abhandlung 


enthaltend eine Erlaͤute 
rung des Reichs⸗Abſchiedes 
‚de 1654. $. 180. 


or 8 a 

dab tam CE wohlin den Obfervationibus Ju- 
— SF & Hiftoriae Germanicae Obſ. 
möge ber IV. 6.8. 9.12.13. 14. als in diefer Ne 
Selen, bem&tunden Iten Theils Xten Abhand- 
aufzus “lung $. 11.16. 17.18. habe ich mich be⸗ | 
a muͤhet, den Sinn der Reichs⸗Geſetze zu er⸗ 
ven, und forſchen, welche Die Unterthanen verbinden, | 

den Mo- zur Erhalteund Beſetzung nötbiger Feſtun⸗ 
en gen, den Legations-Koften und Cammers 

mag der Dielern ihrer Landes-Herrfchaft mit huͤlfli⸗ 
Landes: chen Beytrag an Hand zu geben, und je⸗ 
Herr ohne nen Eeine willkuͤhrliche Difpofitionüberdie - 
ne Land⸗Steuer verfiatten. Sch vermeinedar- 
Zuziehung gethan zu haben, daß befügte Reichs⸗Ge⸗ 
nicht bez ſetze es keinesweges in der Landes Heren | 
ſtimmen. Sßillen und Wohlgefallen ſtellen, was für 
Summen zur Vertheidigung des Landes 
aufgebracht werden müffen, und welcher, 
geftalt Diefelbe zu erheben find, fondern daß 
eine 
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 eineCxläuterungdesKeichsabfchirdes:c. 459 
eine wahre Nottvendigkeit fuͤrhanden ſeyn, 


der Modus collectandi mit der Land⸗ 
Staͤnde Genehmhaltung feſtgeſtellet, und 


ohne dieſelbe der Ueberſchuß nicht verwen⸗ 


det, dafern man ſich aber deswegen nicht ver ⸗ 


einigen koͤnnte, der Streit von den Feichs⸗ 


Gerichten entſchieden werden muͤſſe. 


In den Reichskuͤndigen Streitigkeiten 


eines Reichs⸗Fuͤrſten mit ſeiner Ritter⸗ 


ſchaft find dieſe Saͤtze heftig angefochten, 


da von denjenigen, welche für den gnaͤ⸗ 
digften Landes Heren die Feder führer, 
behauptet werden vollen, man vermifche 
die Rechte der alten freymilligen Con- 
tribution mit denen, die der Kayfer und 
Das Neich zur Schuldigkeit gemachet. 
Die Reverſales, welche das Diecht der 
Sormirung des Contriburions - Modi 
den Ständen beylegten, handelten nur 
von freymilligen Contributionen , bey 
welchen die Landes: Herrfchaft nichts ges 
biethen koͤnnte, und Feinesiveges von dene 
jenigen, die aus Schuldigfeit aufgebracht 
werden. | 

Als von mir verlanget worden, daß ich 
dieſe neue, die meinige anfechtende Lehre, 
pruͤfen und wiederlegen moͤgte, iſt es in ei⸗ 
ner Deduction folgendergeftal Sehen 

$ 
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/ gu | 
Diefed er⸗ immer find im Teutfchen Reich die 
eek fämtliche Unterthanen jeden Landes durch 
fung der ein gefchriebenes Reichs⸗Geſetz, oder das 
rar Herkommen verpflichtet, Denen Landes 
—— Herrn jaͤhrlich eine gewiſſe Steuer zu ent⸗ 
nen gehal⸗ richten. Nach der alten Verfaſſung ſetzte 
tene er der Gebraud) des Landesherclichen Ber 
des ſteurungs⸗Rechts der Land + Stände Ein- 
Reihe willigung, oder wenigſtens eine fülche 
Obſer⸗ Nothwendigkeit voraus, daß diefe Be 
sand willigung von vechtfchaffenen Patrioten 
nicht verfaget werden, mithin man die 
Land-Stände dazu durch Kanferliche Ber 

fehle nöthigen mogte. War man über. 

der aufzubringenden Summe cinig, fo 
aefchahe die Beftimmung des Modi col- 
le&tandi gemeiniglich nach der Kandfchaft 
begehren, welcher der Landes - Herr diefe 

‚fo viel williger überlieffe, weil er in den 
mehreften Ländern nicht mehr noch weni- 

ger überfam, man moͤgte eine Vermoͤ⸗ 

gen = Kopf: vder Confumtions- Steuer 
einführen, oder die liegende Gründe, oder 

auch wohl die Rauchfange befehmeren, 

Denn der Ueberfchuß bliebe fo wohl dem 

Lande, als es den etwanigen Abgang er⸗ 


— muſte. 
Es 











8 Keichee Bffine ꝛe. 468 


Es iſt mar: in den Keicps- Abſchieden 
- der548. $.95. de 1576. $.ır. und in 
einigen darauf folgenden verfehen, daß 
wenn die Reiche Praeftanda von Chur⸗ 
Fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs 
bewilliget ſind, „eine jede Obrigkeit, wie 
Herkommen und Recht iſt, ihre Untertha⸗ 
nen, geiſtliche und weltliche, exeme und 
nicht exemt, gefreyet und nicht gefreyet, 
niemand ausgenommen J derhalben mie 
Steuer belegen moͤge. Zugleich aber 
hat man dieſen zu gute verordnet, „daß, 
es nicht höher und weiter gefchehen folle, 
denn fo fern fich einer jeden Obrigkeit ger 
bührende Anlage exftrecket,.,, Der Lan⸗ 
des⸗ Herrſchaft kommt daher von diefen 
Steuren Fein Heller zu gute, fie beforget 
nur deren Hebung, und vertvendet diefelbe 
denen Comitial- Schlüffen gemäß, m 
‚gemeinen Deften des Nahe. 
Hiernächft ijt zwar durch Die neuern 
Reichs Geſebe den Unterthanen noch eine 
mehre Laſt aufgeleget. Sie ſollen nemlich 
vermoͤge Reichs⸗Abſchiedes de1 6548-14. 
auch der Kayſerlichen Wahl⸗Capitulatio⸗ 
nen zu des Kayſerlichen Sammer-Gerichts 
Unterhalt ven Keihs-Ständen an Hand 
| sehen, Rn in — einer von denen⸗ 
| | felben, 
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felben veranlaffeten Refolutionis Caea- 
reae de 1670. die nöthige Legations⸗Ko⸗ 
ften, bey Denen Reichs⸗Deputations⸗ und 
Crays⸗Conventen übernehmen. Auch ver: 
bindet fie der Neichs- Abfchied de 1654- 
$. 180.30 Beſetze und Erhaltung der einen 
oder andern Reichs Stand zugehörigen - 
noͤthigen Feſtungen, Pläße und Garniſo⸗ 
nen, ihren Landes⸗Fuͤrſten, Herrſchaften, 
und Obern huͤlflichen Beytrag zu thun. 
Nirgend aber iſt verſehen, daß dieſe Steu⸗ 
ren auf eine andere als die in jedem Lande 
hergebrachte, oder von den Staͤnden be⸗ 
liebte Art erhoben und abgefuͤhret werden 
ſollen. Die letztere find bloſſe Land⸗Steu⸗ 
ren, welche der Unterthan nicht zum gemei⸗ 
nen Beſten des gantzen Reichs, ſondern 
zur Beförderung der Wohlfart eines je⸗ 
Den Landes entrichtet, wie denn die mehre⸗ 
fie Seftungen wider benachbarte Stände 
erbauet find, und dem gantzen Reich gerin- 
gen Nutzen ſchaffen. Daß folche Steuren 
Die Unterthanen Dem Landes Herun ver⸗ 
‚weigern, misbilligen Die Reichs⸗Geſetze. 
Sie heben aber die Verfaſſungen dev Laͤn⸗ 
Der nicht auf, vermoͤge welcher gemeinig- 
Ich einige Unterthanen von allen Lands 
Steuren, mithin and) von denjenigen, Die 
zum 








abfe iedes ec. * | 


zum Unterhalt der Feſtungen aufgebracht 
werden, befreyet find, undicht alle Spe- 
cies collectarum überall, . ſondern in ei⸗ 
‚nem Lande diefe, in dem andern aber eine 
andere nach Beichaffenheit der Umftände- 
eingeführet worden. Die Reichs⸗ Geſe⸗ 
se laſſen es wegen des Modi colleetandi 
fchlechterdings beym Alten Es liefe 
1) den Megeln der Gerechtigkeit gerade 
zutoider, wenn man den Land Ständen 
die hergebrachte, und durch viele Derträs 
gebefeftigte Rechte nehmen wolkn, und iſt 
daher folches von den höchften Geſetz⸗ Ge⸗ 
bern Feinesrveges zu vermuthen. Ihre 
hievon weit entfernte fehr billige Abfichten, h 
erhellen auch 2) Elärlich aus denjenigen, 
was das Ehurfürftliche Collegium bey den 
Wahl» Eonventen mehrmahlen geäuffere 
hat. Es votirte Anno 1658, Ehurs 
Sachfen: „Der Paffus wegen der Land» 
Stände wäre etwas zu limitiren, Damit 
fie fich nicht beflagen moͤgten, daß ihrer 
ungehötet alle Privilegia aufgehoben wor⸗ 
den. Chur⸗Trier conformirte fich mit 
Chur: Sachfen und Chur⸗Brandenburg, 
daß die Unterthanen in der Capitulation 
nicht fo ſtark zu tractiren (a), ‚, Smgleichen 
- waren Anno 1689, die Churfuͤrſten das 
7 m 
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im einig, „daß e8 bey denjenigen verblei⸗ 
ben muͤſte, mas wegen des Beytrages zwi⸗ 
ſchen den Landes Fürften und ſeinen Unter⸗ 
thanen verglichen worden. ,, Chur⸗Mayntz 

votirfe, „daß die Jura ftaruum media- 

torum nicht überall gleichförmig wären; ,, 
Imgleichen Ehur-Sachfen, „es wären | 
in gewiffen Landen folhe Verfaſſungen 

vorhanden, daß die Land⸗Staͤnde gewiſſe 
Schulden uͤbernommen und auf gewiſſe 
Weiſe von denen Land⸗Steuren ſolche 

und dergleichen Nothdurften zu beſtreiten 
hätten (b). ,, | 
Diefe Deutung der Reichs⸗Conſtitu⸗ 
‚tionen feßet 3) die Obfervang auffer ak 
len Zweifel, Wenn die Reichs⸗Staͤnde 
fi) Anno 1654. die Befugniß ausge 
dungen hätten, ohne der Land- Stände 
Bewilligung von allen Unterthanen eine 
gewiſſe Steuer zu erheben, warum hat 
denn kein eintziger derfelben fie zur Hebung 
gebracht, fondern man überall das Steuer⸗ 
Weſen entweder in der alten Verfaſſung 
. -gelaffen, oder es mit der Stände Zugier 
bung verändert? Es fehler fo viel, daß | 
den letztern die Difpofition von der Lande 
Steuer, deren Empfang, Ausgabe und: 
Rechnungs⸗Receßirung genommen wer) 
| den 7 
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‚den —* daß ieh den Kanferz 


j) 


ik 


lichen Wahl⸗Capitulationen denenſelben 
nur unterſaget iſt, ſie privative mit Aus⸗ 


ſchlieſſung des Landes⸗ Herrn vor und an 
ſich zu ziehen, welche Verordnungen ihre 


Concurrentz und die Beybehaltung der 


Landes⸗gaſten vorausſetzet. 


Anno 1670. haben zwar verfehichehe 
Reichs: Stände darauf angetragen, daß 


man die Klagen der Land⸗Staͤnde und Uns 


terthanen bei) den hoͤchſten Reichs⸗Gerich⸗ 
ten nicht annehmen moͤgte, wenn ſie ſich in 
Hergebung der zur allgemeinen Reichs⸗ 
Landes⸗ und Defenſions⸗ Verfaſſung er⸗ 
forderten Mittel ſaͤumig erzeigten Nimmer 

aber iſt eine willkuͤhrliche Beſtimmung des 


Modi colle&tandi, und die freye Diſpoſi⸗ 


tion von den zum Behuef der Landes⸗Noth⸗ 


wendigkeit aufgebrachten Steuren nur be⸗ 


gehret, mithin vielweniger ausgedungen. 
Ale in dergleichen Sachen bisher ergange⸗ 


ne Erkaͤnntniſſe der hoͤchſten Reichs⸗Ge⸗ 


richte gruͤnden ſich auf den Gegen: Gab; 


wovon man hier nur zwey neuere anfuͤhren 


will. Es hat nemlich der Hochpreißliche 


Kayſerliche Reichs⸗Hofrath Anno 1736. 


in Sachen des Stifts Baſel Land⸗ Suͤn⸗ | 


de und Unterthanen, contra den Herrn 


(Meben-St: V.ah GH. Dh 
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Bifchofalfo erfannt: „Jedoch follder Herr 
Fuͤrſt und dann die Landftände Die Inſpe⸗ 
ction oder Aufficht und Difpofition über 
die Acciscaffe mit einander haben, aud) die 
darin liegende, "oder noch Fünftighin ein- 
kommende Landgelder zu nichts anders, als 
zu denen gemeinen Landes- Angelegenheis 
ten, wozu fie eigentlich deftiniret find, der | 
bisherigen Dbfervang nach, verwendet | 
werden;z,, Und ferner: „daß der Biſchof 
(wie jedem Meichsfürften vi ſuperiotatis 
zuftehet) in cafıbus neceffitaris publicae 
dag Jus colleftandi alleinig ohne deren 
Land⸗Staͤnde zu erfordern habenden Con- 
fens ohngehindert zu exereiren haben folle, 
& viel aber das (aufferdenen Reiche: und 
Erays-Anlagen) eigentlich zu derermini-. 
gende Quantum anlanget, oder Die Mittel 
und Wege die erforderlichen Summen | 
Geldes aufzubringen, und Verwendung 
der Steuren, und deffen Surrogati des 
- Accifes felbjt anbetrift, fo foll ſolches alles 
nach der alten Obfervang, und nad) obis 
ger bey. dem Grav. III. ertheilten Kayferlis 
chen Berordnung auf dem Landtag fefigea 
ftellet und regukirct, auch) dem Herrn Bir 
fehof und Land-Ständen von den Contri⸗ 
butions eund Accis⸗Einnehmern alle > i 
ee rich ⸗ 
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richtige Rechnung abgeleget werden.,, Es 
beiffet aber ad Grav. III. worauf man 
fich hier begiehet: Stehet den Landftäns 
den frey, in den gemeinen Sandes-Angeler 
genheiten zu dem erforderlichen Held, Beys 


tag, oder auf die Weiſe, wie fie es herger 
bracht, ihre Miteintoilligung zu geben (c);,,. 
folglich iſt das hergebrachte Recht der 
Stände, daß ohne ihre Berilligung die 
 bermöge des Landesherrlichen Juris colle- 
&tandi aufzubringende Summe, und der ' ) 
Modus colle&tandi nicht beſtimmet wer 


den mögen, keinesweges Durch die neuere 
Reichs⸗Geſetze aufgehoben. Eben ein füls 


ches Cammergerichtliches Erfänntniß wur⸗ 


de auch Annoı 746. in Sachen der Lips 
piſchen Land⸗Staͤnde, wider die Gräfliche 


Landes⸗Herrſchaft erkannt (d). Aus wer 
iderſprechlich erheller, 
wie weit fo wohl Se, Kayferl. Majeſtaͤt 


chen allen den unw 


und beyde hoͤchſte Reichs⸗Gerichte, als die 
hoͤchſten Chur⸗ und Fuͤrſten des Reichs von 


der Meinung entfernet ſind, daß man 


durch den Reichs⸗Abſchied de ı 674. die 


Verfaſſung der Länder abändern, den 


Landſtaͤnden ihre hergebrachte Eonenrreng 


beym Collecten⸗Weſen und die Caſſen neh⸗ 
„men, mithin es des Landes⸗ Herrn Will⸗ 


Gg 2 kuͤhr 





eineErlaͤuterung des Reichsab cchiedes e. 4a63 
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kuhr überlaffen wollen , welchergeſtalt die 
Repartition der erforderlichen Steuren 
zu machen ſey. — 
(a) Herr moser in den Anmerckungen 
über Kayſer Carl VIL Wahl Capitula« 
tion P.IL. P.455: . | 
(b) Ibid. p.46 1. 462.464. | 
(c) Herr mosers alte und neue Reichs⸗ 
Hofraths Conclufa P-L. 9.12.19: | 
(4) Dieſer Meben + Stunden IL Theil 
pag· 294- | - n 
Der Herr Vertheidiger der Landes 


Bio herruchen Rechie ift Durch dieſe Gruͤnde 


auf keine andere Gedancken gebracht, ſon⸗ 
dern er hat in einer dem Druck uͤbergebe⸗ 
nen Schrift meine Einwuͤrfe abzulehnen 
geſucht. Was er dawider fuͤrbringet, 
will ich hieher ſetzen, und es beantworten. 
Der Herr Gegner meinet 1) einen 
Widerſpruch darin zu finden, daß matt 
behaupten wolle, S 
> die Keichs-Gefehe theilten der Landes 

Herrſchaft die Befugniß nicht mit, f 
> ohne der Stände freye Bewilligung, 

‚zu Behuef der Garniſons⸗Fortifica⸗ 
. tiongis und Legations > Koften auch 
1% | | Sam 








x (nimm 7 


huef aufgebracht werden -folle; noch deſſen 


 überlaffen; ſondern hieruͤber muͤſſ en ſie ſich 
wit ihren Ständen guͤtlich vergleichen, 


Keicygut befunden, daß der bergebrachte - 


* 
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Nun einge — ftioan?. 
feftgeftellet, und rzer befagte —— ga 
weigert, wenn fie nötig find, der ‚handelt 
wider die Reichs⸗Geſetze. ‚Nicht abet iſt 


met, wie viel zu Diefen Ber. 





zugleich 
Beſtimmung der Landes⸗Herrn Willen 


oder es auf den richterlichen Spruch an⸗ 


kommen laſſen. 
Eben wenig haben der Kahſer und dag 


Modus  colle&tandi ohne der Landfchaft 
— —— wenden ge ‚7 


ie 


Mein Cab, dah die Seelen, 
den Land-Ständen ihre, ben denen, Lau Gefepe 
des⸗Kaſten hergebrachte Rechte nicht neh⸗ nehmen 
. wird folgendergeftalt angefochten: | en — 

Womit ſtehet zu beweiſen, daß die d — 

Reichs⸗Geſetze es wegen der Steuren Aerarüs. 


herge⸗ 
— Legations ⸗Fortifications⸗ et AR 








Hechte 
sicht. 
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ſons⸗Koſten, und Cammer⸗Zielern beym 
Alten laffen? Es mar ja bey derneuen 
Verordnung der Meiche - Gefeße vom 
Beytrag der Unterthanen in Anfehung 


diefer Steuren Fein fo genanntes Altes 


vorhanden. Die Reichsgeſetzliche Ver⸗ 
pflichtung der Landſaſſen und Untertha⸗ 


nen, war in dieſer Art nach den jungs 


ſten Reichs⸗Abſchied reichskundig gang 
ven. Wie konnte fie fich dann auf das 
Alte beziehen? N: 


Ich habe aber nur gefehrieben, die Reiches 
Geſetze lieffen e8 beym Alten, wegen des 


Modi colle&tandi. Mein Here Gegner res 
Det hingegen nicht von dem Modo colle- 
&tandi fondern von der Pflicht, die Steu⸗ 


ren aufzubringen. Bon vdiefer faget nis 


mand, daß fie alt ſey. Freylich find auch 


vor 1654. denen Landes⸗Herrn vielfältigzu 


Behuf der Garniſons⸗ und Fortifications⸗ 
Koſten von den Unterthanen Beytraͤge, je⸗ 
doch mehrentheils nicht aus Schuldigkeit, 
ſondern vermoͤge freyer Bewilligungen ge⸗ 


ſchehen. Nachdem aber der Kayſer und das 
Reich es billig gefunden, daß dergleichen 


zum gemeinen Beſten gereichender Bey⸗ 
trag nimmer verweigert werde, haben ſie 


nicht auch für Recht erkannt, daß die Un- 


ter⸗ 


| 


i 








Er — 
N 


ieränrung Biere 20.47 } 





| u ef Behurf von — 5 7— 
daß die Land⸗Staͤnde von der Adminiſtra⸗ 
tion, der aus Schuldigkeit aufbringenden 
Steuren ausgeſchloſſen werden moͤgen, 
‚wenn bisher nach den Landes⸗ Verträgen 
und Herfommen, ohne ihre Zugiehung kei⸗ 
ne Steuren verwendet. worden. Wie die 
| Abſicht dahin nicht gegangen, folches er⸗ 
fordert feinen Beweis, da dev Vernunft 
und allen Rechten nach eine Abrogatio 
‚jüris nimmer zu vermuthen, quando ver-. 
"ba novae legis eum fenfum poflunt ha- 
bere, ut non —— falta. 
. A 
s. v. | 
Der Herr Gegner vermeinet ferner, Die, 
A daß nicht die bey den Kayſerl. Wahl⸗ ae 
» Gefchäften. ergangene Gedancken und nes find 
Aeuſſerungen, ſondern nur dasjenige, aus denje⸗ 
mas von Kapferlicher Majeftät. in Dev behth du 
Wahlcapitulation ausdruͤcklich erfannt was bey 
und zugefaget worden, zum Grunde Ihrer Abs 
- un eines Streits anzu⸗ yerhanbelt 
ziehen ftehe. » worden. 
Ich gebe dieſes nach, wenn die waͤhrender 
Tractaten geſchehene Aeuſſerungen dem 
Haven Innhalt der Wahl ⸗Capitulation 
634 zu 
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zuwider lauffen. Entſtehet aber uͤber de⸗ 

ven Verſtand ein Zweifel, fo iſt jedes⸗ 
mahl derjenigen Meynung beyzupflichten, 
welche die Verfaſſer der Reichs⸗Geſctze, 
befage der Protocollen, geäuffert haben. 
Bon der Nürnbergifchen Reichs⸗Deputa⸗ 
tion wurde Anno 1649. ein fürmliches 
‚Conclufum dahin abgefaffet,; „Daß man 
in cafıbus dubiis ad protocolla & adta 
(welche bey den Weftphälifchen Friedens: 
“ Handlungen ergangen) recurriren, den 
VvVerum fenfum aus folchen erheben, und 
 erforfehen folle (@).„, Seht gründlich Iäf: 
fet ſich der Königliche Preußifche ICtus 
HOFFMANN (b) hievon alfo verneh- 
men: Hinc propofita in traftaribus, 
protocolla, horum extra&us,. defu- 
per tradita partibus vel tradenda do- 
cumenta, aliaque confinia egregie ju- 
vant textus interpretationem. Imo 
ipfi legislatores & pacifcentes ad illos 
fontes recurrere folent - -- Gonfiftit 


illorum ufus in eo, ur quid adum, 


quaenam defideria & praetenfiones 
traltantium, quaenam decifa, quae- 
nam affecta fed non Ma & quae 


czxsen 0. 


dumm 





a — — 


und Br = 


| ‚tium-fuerit, inde cognct „Hine 
"ficonftirutionis verba — recipiant, 
quem in deelarationibus, protocollis, 
aliisque ſexiptis affinibus contentum 
deprehendimus, ille pro vero atque 
genuino tenendus eſt. — — 


(a) Reichs⸗Fama, P.VII. p. ne 
(b) InDiff: de Ratione interpretandi le- 
‚ges imperiiRomano- -GermaniciCap.3: _ 
8.12, ©. auch Herr mosers Mifzel- 
lanea Hittorico- juridica P.Il. p. 523. 
$. VI. — 

Ich gruͤnde meinen Satz mit in den die 
Dbfervans des Reichs, und halte dafür, er 
daß wenn durch den Reichs⸗Abſchied de haben ſich 
1654. die damalige Steuer⸗Verfaſſung — be⸗ 
aufgehoben, und denen Landes⸗Herrn ein en 
ohnumfchrändktes Beſteurungs⸗ Recht mit⸗ et | 
‚ getheilet wäre, man von Den Land-Stänz vermöge 
den feine Bewilligung ferner begehret, ſon⸗ A 
dern die Steuren nad) Willkuͤhr ausge: de 1654. 

ſchrieben haben würde, deſſen Gegentheil ( — Can 
gleichwohl notorifh iſt. rn — 
Dieſe Obſervantz leugnet der Herr ſung zu 
Gegner vor der Fauſt, und tadelt es, daß ” andern, 
man fraͤget, warum von einem Reiches 
— das angeblich, durch beſagten 
— Gg5 Reichs⸗ | 
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Reichs⸗Abſchied erlangte neue echt zur 
Uebung gebracht worden, fondern überall 
das Steuer⸗Weſen entweder in der alten 
Verfaſſung verblieben, oder e8 mit der 
Stände Zuziehung geändert iſt. Er 
ſchreibet: | 
Heiſſet aber das beweifen? oder iftents 
weder fragen und beweifen bey der Rit⸗ 
terfchaft einerien? Woher weiß, oder 
womit bemeifet die Nitterfchaft, daß 
Fein eingiger Reichs⸗Stand diefe Art 
der Befteurung zur Uebung gebracht ? 
Wie Fan die Nitterfehaft mit Grunde. 
der Mahrheit vorgeben, daß überall 
das Steuerweſen feit dem Jahr 1654. 
in der uralten Verfaſſung geblieben fen ? 


Man hat nun dem Heren Gegner mit ei- 

nen Beweis folchee Dinge verfchonen 
wollen, die ihn nad) feiner vermuthlichen 
Kenntniß des allgemeinen und befondern 

Teutſchen Staats⸗Rechts nicht unbekannt 

ſeyn Fönnen, und von deren Ermeislichkeit 
man denfelben überzeugt zu ſeyn, geglau⸗ 
bet hat. Weil er aber das Gegentheil zu 
erkennen giebt, fo mill ich es an den vers 
langten Beweis, in fo fern er etwas zur 
Sache thut, nicht mangeln laffen. 


Das | 
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Das Probandum beftehet darin, dag 
* der Verfaſſung des Reichs⸗Abſchie⸗ 
des de 165 4. die angeſehenſte Reichsſtaͤn⸗ 
de vor wie nach, zum Behuef der Forti⸗ 
fications⸗Koſten, und dergleichen, von ih⸗ 
zen Unterthanen Feine Steuren beygetries 
ben haben, ohne der Land-Stände Con⸗ 

fens zu begehren und zu erlangen. Daß 
auch diefen ſolcher Steuren Aminiftarion 
nicht entzogen worden. 

Selbſt St. Kayferliche Majeftät teagen 
kein Bedenken, die Bemilligung der zu 
Diefen Behuef nöthigen Geldfummen von 
den Defterreichifchen Land-Ständen zu ges 
finnen, und ſolches iſ Anno 1688, 1705, 
1713, 1715, 1716, 1717, und 1719 ge⸗ 

ſchehen (a), womit bis auf den heutigen 
Tag fortgefahren wird. Im Ertzſtift Trier 
verwilliget man die Steuren auf Land⸗Ta⸗ 
gen, die Staͤnde vergleichen ſich ſuper 
modo collectandi, und ernennen nebſt 
den Chur⸗ Sürften die Meceptores (b). 
Churfuͤrſt Joſeph Clemens zu Coͤlln er⸗ 
kannte Anno 1694., „Daß die Ertzſtifti⸗ 
ſche Stände auf gnaͤdigſt und guͤtiges Be⸗ 
gehren in vorfallenden mercklichen Noth⸗ 
Sachen anſehentliche Summen Geldes 
aus guten freyen Willen, allein die 57 
ot 
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Noth und Gefahr und weit ausfehendes 
vor Augen ſchwebendes gemeines Unheil 
des lieben Vaterlandes mitleidentlich bes 
trachtend Dargefchoffen, contribuiret und 
gegeben hatten,, (<). Auch trugen Anno 
1734. Sr. Rayferliche Majeftät des Churs 
fürften Elemens Augufts Durchl. "auf, 

„die weltliche Ersftiftifche Land-Stände zu 

Peybehaltung des per antiquam obfer- 

vantiam & rem judicaram feftgeftellöten 

Modi contribuendi oder fp genannten 
Simpel⸗Fuſſes (als von welchen ohne Eis 
willigung der gefammten Landftände ohne 
dies niemahlen abgegangen worden) und 
ſie insgefamt überhaupt zuvollenfommener 
RBereinbarung und guten Vernehmen uns | 
ser fich zu vermahnen (d).,, Zu Bayern 
waren Anno 1702, Landſchaftliche Caſ⸗ 
fen, woraus die zum Kriege erforderliche 
Gelder genommen wurden, und die Lands 
ſchaft hat dazu groffe Summen hergefchof 
fen (e), mithin triebe der Landeshere felbir 
ge nicht ohne ‘Bewilligung bey, In Chur⸗ 
Sachſen überfam die Landfhaft Anno 
1660; das völlige Direftorium des | 
Steuer Weſens, und von den Ständen | 
find bey verſchiedenen Land und Ausſchuß⸗ 
Tagen Poſtulata depreciret. Gemeini⸗ 


| glich J 
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eine Erlaͤute und 0082 deichsal 
glich wird alle 6 Jahr ein Landtag gehalten, 
weil bis dahin die Landes⸗Verwilligungen 
ſich zu erſtrecken pflegen (f). Anno 1692 
verlangte Chur⸗ Sachfen von den Pralar 
ten, Ritterſchaft und Städten des Marge 
kung der Milig eine Beyhülfe, und eben 
dieſes gefehahe Anno 1692.und1710.(g): 
Chur⸗Brandenburg begehrte Anno 16724 
von den Ständen ausder Ritterſchaft und 
Städten des Hertzogthums Eleve und Der 
Grafſchaft Marek eine gewiſſe Summe 
Geldes zur Landes: Defenfion (h), Im 
Hertzogthum Magdeburg uͤberlieſſe der Ad⸗ 
winiſtrator Hertzog Auguſtus das Steuer⸗ 
Weſen der Landſchaft. Dieſes geſchahe 
auch annoch Anno 1680., und in vielen 
folgenden Jahren vonChur⸗Brandenburg. 
Zu neuern Zeiten iſt allererſt mit der Staͤn⸗ 
de Einwilligung hierunter eine Aenderung 
vorgenommen, jedoch den Land⸗Raͤthen 
die Direction des Steuer⸗ Weſens in ih⸗ 
‘zen Crayſen gelaſſen (i), Zn den Chur⸗ 
Braunfchroeig s Luͤneburgiſchen Landen — 
werden jaͤhrlich Landtage gehalten, und 
die zut Landes: Defenfion erforderte Ko 
fen ohne der Stände Bewilligung nicht 
beygetrieben (k), Die Koͤnigin Chriſtine 
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von Schweden verſprach Anno 1663; 
den Bremifchen Ständen, daß fiemit Col⸗ 


lecten night befchtveret werden folten, auf 


fer einer freywilligen Bewilligung (I), und 
maſſete fich alfo Fein willkuͤhrliches Beſteu⸗ 
unge: Nerht an. Daß im Stift Hildes⸗ 
bein nach der Publication des Reiche: Abs 
fhiedes de 1654. weder unbemilligte 


Steuren ausgefchrieben, noch die Staͤn⸗ 
de von der Adminiftration deg Steuer 


Weſen ausgefchloffen worden, giebet die 


Anno 1668, zwifchen dem Dom⸗Capitul 
and übrigen Stiftern und Cloͤſtern errich⸗ 

















tete Union zu erkennen, “als worin eg 


Artrg. heiffet: Collectas aliasque exa- 


&tiones, five eae fint neceflariae, five 


voluntariae, in favorem aut nudam re: 


quifitionem protempore exiftentisEpi- 


fcopi nunquam imponi aut exigi per- 


mittemus, nifi id vel publica neceflitas, 
quac tamen femper vel ex conclufis 


imperii aut circuliSaxoniei patebit,vel 
evidens utilitas dioecefis, aut aliaqua 


alia jufta & legitima caufa exigar, id- 
que ſemper praeviaconfueta delibera- 


— 


| 


tione & mutua confültatione; Und ferner 
Art.22.: Non permittemus, ur colle- 
ctae, in quas & nos, & reliqui conftatus | 
| | no- 


| 
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noſtri unanimi voto conſenſimus, in 
alium quam determinatum finem im- 
pendantur; Hinc in omnibus debitein- 
dictis arque aliis diaetis publicis certus 
formabitur Status & Receſſus in ſcrip⸗ 
Regiminis & noftrum Capituli 
—— & feptem Eccleſiarum at- 
que caeterorum vel majorum Staruum 
confentientium figillis & fubferiptioni- 
bus folitis, in quo fpecifice defignetur, 
in quantam pecuniarum fümmam,item 
in quem finem & quo tempore folven- 
dam, nos modo di&tum capitulum Ca- 
thedrale, nec non feptem Ecclefiae con- 
fenferimus, atque ne Velamplius pecu- 
niae vel alium in finem impendatur, 
vel.citius, quam conventum, vel ap- 
promillum exigi velit, nobis & reli- 
quis Statibus, & quidern cuique ſingu- 
latim authenticum exemplar hujusmo- 
di receffus tradatur (m), Im&tift Os: 

nabruͤck werden die Contributions-Sar 
chen auffand-Tagen reguliret (n). Den 
Ständen des Stifte Lüttich gefhahe An- 
no 1702. durch den Grafen von Sin: 
gendorf, als Kayferlichen Commiffarium, 
der Antrag, Daß fie den unvermeidlichen 
KERN: des Staats abhelffen 
möge 








x 
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mögen, dergleichen die Ausbefferung und: 
Befeftigung der Eitadelle, Unterhalt und. 
Aufrichtung 2 Battallions, Bezahlungder 
Leib- Renten und Schulden wären (0): 
m Stift Bafel hat der Furft und die 
Land⸗Staͤnde Die Auffichtund die Diſpoſi⸗ 
tion über Die Accis-Caffe, und das auffer 
Denen Reichs⸗ und Erays-Anlagen zu de- 
- terminirende Quantum colle&tarum, u 
der die Mittel und Wege, die erforderliche 
Summen Geldes aufzubringen. Auch die 
Verwendung der Steuten wird aufden 
Land» Tane feftgeftellet, und dem Fürften 
und Land⸗Staͤnden von den Contributions⸗ 
und Accis⸗Einnehmern pr Rechnung 
abgeleget (p). Auf den Land-Tage, wer | 
chen Hertzog Friderich der ältere zu — 
im Jahr 1690. ausſchriebe, wurde mit den 
Ständen unter andern gehandelt, von der 
Verſtaͤrckung der Mitis, einen befondern 
Modo colle&tandi, auch der Repartition 
und Peraequation der Reiche und Srays 
Matricular Anschläge und Cammer⸗Zieler. 
Als im Fürftenthum Altenburg Anno 7 
.1905.und 17 15. Vie Bewilligung fid) ges 
endiget hatte, hielte Hertzog Friederich zu 
Sachſen⸗Gotha Land⸗Tage, maͤßigte die 
Anferderungen nach des Landes Vermoͤ⸗ N 
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gen, umd der unentbehrlichen Beduͤrfniß, 


und ließ derowegen einen Landtags = Abs 
ſchied publiciten (q). Auch gefehahen An- 


f 


no 1270. auf den Landtage zu Weimar 


Bewilligungen (7). Bon dem Hertzog⸗ 


thum Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel mei⸗ 


det WASMAd(s): Statuum provincia- 
lium Ducatus Brunfuico-Guelpherby- 
tani praecipua quidem ſunt jura & pri- 


vilegia , quae Sereniffimus Princeps 


nofter Auguftus Wilhelmus ſub fauſto 
regiminis ſui aufpicio non folum cle: 
mentiflime confirmavit, fed confirma. 
‚ta quoque fanttiffime cuftodir ; Und 
Ppa8.64.: Praecipua Comitiorum ob- 
jecta ſunt leges provinciales, collectae 
imperii, circuli & provinciales - = 


Der Schatz⸗ Convent a quibusdam Sta- 


tuum provincialium Depuratis arque 
ad rem quaeftoriam conftitutis yon den 
zum Engern Ausſchuß⸗ und Schatz⸗We⸗ 
fen verordneten quotannis quatuor vici- 
bus viſitatur. Vermoͤge Tuͤbingiſchen 
Vertrages de 15 14. ſollen die Einnehmer 
der Land⸗ Steuer von den Herrn Herbog 
von Würtemberg und der. Landfchaft vers 
ordnet werden, auch beyden Rechnung 
‚hun, und man fonft Feine Schakungen 
Neben⸗St. V. Th.) Hh— oder 





N 
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oder unordentliche Hilfen anf das Land 
fegen (1). Diefen Vertrag hat Herkog 
Eberhard Ludewig Anno 1692. und Her⸗ 
tzog Earl Alexkander Anno 1733. beſtaͤ⸗ 
tiget (u). - Ron Heffen ſchreidet Herr 
EsSTorR(w): In Haffıa praefunt viri 
equeftres Ober» Einnehmer aerario. 
Redduntur rationes Prineipi & ordi- 

nibus. Die Mecklenburgifche Ritter - und 


Landſchaft ift zwar am ten Julü 1698. 





condemniref, zur Beſſer⸗ und Erhaltung 
der Feftung Doͤmitz, auch deren Garnifon 
die Koften, wie nicht weniger Die Leg 
tiong-Koften zu Reichs⸗Deputations⸗ und 
Erays-Tagen, auch Kammer: Zielern zu 
bezahlen, Die Landes: Herrfchaft wurde 
jedoch per Refcriptum Caefareum de | 
22ten Maj. 1699. angemiefen, mehres ' 
nicht zu begehren, als was die ohnum⸗ 
gängliche Noth und Eonjuneturen erfors 
dern, und das zur Unterhaltung der Ges 
ftung jährlich versendende Quantum auf 
35294 Nthle. am 10. Nov. 1699. de- 
terminiret (x). In Pommern ergienge 
- Anno 1724. folgende König. Schwediſche 
Verordnung: „Da aud) Land: Stände 
in Unterthänigfeit angehalten, daß das 
dortige Cammer⸗Weſen anfeinen geroiffen 
Die 
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ordentlichen Fuß geſetzet werden moͤgte, 
und zwar 1) daß die Pommerſche Cammer 
ſich begnuͤge mit richtiger Einnahme, Aus⸗ 
gabe und Berechnung der dahin gehoͤrigen 
Mittel, 2) ſich keinesweges mit Dem Mo- 
do contribuendi befaffe, als welcher 
ſchlechterdings eine garangelegentlihe ur ⸗ 
alte, und von Zeit zu Zeit beftättig 
te Befugniß der Land-Stände war 
ve = = = Und dann Ihro Könige, Majes 
ftät aus der ihr beywohnenden Landesvaͤ⸗ 
„ terlihen Hulde in Gnaden geneigt find, 
dero Vorſorge dahin ergehen zu laſſen, daß 
denen Land-Ständen ihre mwohlerworbene 
Privilegia und Landes⸗Conſtitutiones fü 
wenig in diefen als andern Fällen auf eini⸗ 
ge fe mögen gekraͤnket werden, da bins 
gegen aber auch dasjenige, fo in den Vi⸗ 
ſitations⸗Receß des Tribunals wegen Des 
Cameralweſens enthalten, in feiner Kraft 
verbleibe, fo werden Ihro Königliche Ma⸗ 
jeftät Diesfals Die behufige Drdre gehörigen 
Orts verfügen (y). Im Hertzogthum 
Sachſen⸗Lauenburg erweiſet der Receß de 
1702. Art.16. die Concurrentz der Staͤn⸗ 
de beym Steuer⸗Weſen folgendergeftält: 
„Soll das aufzubringende Quantum 
Contributionis, wie es dig jedesmahlige 
u b2 Noth⸗ 
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Nothdurft erfordert, mit Ritter⸗ und Lands 


fehaft, dem Herbringen nach, entweder in 
corpore auf einen Landtag, oder auf eis 
ner extraordinairen Convocation der 
4 Landräthe und einiger anderer Deputir⸗ 
ten Einwilligung angeleget werden = = x 
Quoad modum collectandi foll Ritter: 
und Landfchaft bey ihren bisherigen Quo- 
ten und Anfchlägen, und der Repartition 


derfelben gelaſſen werden (Z).,, Vom Fürz 


ſtenthum Anhalt meldet BECKMANN 


(aa), „daß man die Landfchaft zu gewiffen 
Zeiten zufammen berufet, die obhandene 


Angelegenheiten Des Landes, umd was etz 


wa an Eontribution aufzubringen, und 
- wie folche dem Lande am erträglichften ges - 
machet werden koͤnne, ihnen zu 5* 


vorzutragen, und endlich zum Schluß ; 
bringen; Daß auch alle 3 Jahr von Be 
Land⸗Rentmeiſter die Nechnung ſowohl 


denen Fürftlichen, als auch Landſchafts⸗ 
Deputirten abgeleget wird, An Oſt⸗ 


Frießland ſuchten noch zu neuern Zeiten 















































vielmehr Die Land» Stände.den Fuͤrſten, 
als Diefer jene von der Adminiftration 


des Aerarii publici auszufchlieffen, wie 


die Conchufa Caefarea ergeben (bb). Es 
bat daher feine vollenfommene Richtige 


kei 3 | 
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feit, was Hear MOSER (2) don diefer 
Sache folgendergeftalt fehreibet: „Ob 
und tie fern ein Herr zu des Landes oder 
feinen eigenen Beten, Stenren ausfchrei: - 
ben Fonne, koͤmmt vor allen Dingen auf 
jeden Landes befondere Verträge oder Herz 
kommen an. Meiftens wird der Landſtaͤn⸗ 
de oder Unterthanen Einwilligung dazu 
nothwendig erfordert. Wann auch Steu⸗ 
ren oder Anlagen bewilliget werden, muß 
die Art der Beſteurung meiſtens abermals 
zwiſchen ihnen verglichen werden. Die 
bloſſe Subrepartition hingegen wird mei⸗ 
ſtens refp. denen Ständen und Contri- 
buenten felbft überloffen. So werden 
auch die Steuren bald unmittelbaran den _ 
Landesheren, bald und meiftens aber fürz 
derft zur Landfchaftscaffe, und fo dann von 
da meiter an feine gehörige Orte geliefert. 
Ziehetder Herr die Steuren felber ein, muß 
er feinen Landftänden oder Unterthanen die 
Rechnungen darüber vorlegen laffen. Diez 
fe dürfen Erinnerungen darüber machen, 
und der Herr hat darauf billig Acht zu has 
ben. Verwalten aber die Landftänvde die 
gemeinen Gelder, fo müffen fie denen Herr: 
ſchaftlichen dazu ernannten Commiffarien 
die Rechnungen vorlegen, welche. gleiche 
{ Sh 3 falls 
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falls ihre Erinnerungen dabey machen duͤr⸗ 
fen, die fo dann in: gehörige Obacht ges 
zogen werden müffen.,, 
Der Herr Gegner wird vielleicht eins 
wenden, es ſey mit Diefen allen noch nicht 
erwieſen, Daß fein einsiger Neichsftand 
. des ihm angeblich Anno 1654. beygelege 
ten Rechts fich bedienet habe. Es bedarf 
aber auch deffen überall nicht, maffen um 
die Obfervantiam imperii ausfündig zu 
machen, keinesweges erfordert wird, daß 
alle Glieder des Reichs gewiſſe Handluns 
‚gen verrichtet haben, fondern daß es von 
den mehreften gefchehen iſt. Wer alfo den 
beygebrachten Beweis nicht gelten- laffen 
will,der muß fich zum Gegen: Beweis an⸗ 
ſchicken, und darthun, daß viele Neichsftäns 
de gleich nach der Publication des Reiches | 
abfchiedes de 1654. die Fortifications-und 
Garnifons-Koften unberilliget beygetrier 
ben haben, weil man nur folchenfals fügen 
kann, die übrige hätten aus Glimpf oder 
anderer Betrachtungen halber ihr Necht 
nicht gebrauchet, dadurch aber ihren Mit 
Ständen keinen Nachtheilzugegogen. Ich 
bin nicht nur gewiß, daß Diefer Beweis uns 7 
möglich beyzubringen it, fondern daß auch 
der — keinen einigen Reichs⸗ 
Stand 
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Stand darthun werde, daß er in Gefolg 
gedachten Reichs⸗Abſchiedes, gleich nach 
deſſen Publication, feine Land Stände 
vom Steuer⸗Weſen ausgefchloffen, und 
die zum Unterhalt der Feftungen nöthige 
Koſten unbewilliget ausgefchrieben habe. 
Denn darauf koͤmmt es lediglich an, und - 
ift gang unerheblich, wenn einige Reichs⸗ 
Staͤnde vor Alters keine Land⸗Staͤnde ge⸗ 
habt und die Steuren nach Gutbefinden 
verkuͤndiget haben, oder wenn auch in neu⸗ 
ern Zeiten ihre Staͤnde und Unterthanen 
beweget worden, eine Veraͤnderung des 
Steuer⸗Weſens geſchehen zu laſſen. 
Doch hat man ſie an den wenigſten Or⸗ 
ten von dieſen Geſchaͤfte ausgeſchloſſen. 


(a) Groſſer Herren und vornehmer Mi⸗ 
niſter gehaltene Reden P. J. pag 490. 
P.III. p.273. P. VII. p. 242. P. IX. p. 
Hape 357. P. xl. p.299. 335. 

) Herr mosers Staats-Meche des 
— Ertz-Stifts Trier p. 206. 
207.208. 

(c) Fasrı Staat®LangleyP.VI.p.495. 

(d) Reiche-Fama P. XVIIL p. 678. 
(e) Faser d. 1. P.VII. p.580. 595.596. 
(6) Hiftorifcher Bericht von den Chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Land · und Ausſchuß Tagen,in 
H. F. C. mosers Diplomatiſcher und His 
b4 fforie 
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ſtoriſcher Belufligungen I Band p.228$. 
237.304. IN IR 

(8) Groſſer Herren und vornehmer Mini⸗ 
fier gehaltene Reden P.I. p. 449. 450. 
462.476. P.VII. p. 414.415. 

(h) Ibid. P.I. p.428. 


(i) Here von prermavpr Vefchreibung ' 


des Saal · Crayſes pag. 591. 
(k) TREVvER in den Anmercfungen über 
Schroͤdern vom abfoluren Fuͤrſten⸗ 
Recht P. LP. 94. 95. Meine Obierva- 


tiones juris & Hiſtoriae German, Obſ. 
522.25. 


(1) Braunſchweigruͤneburgiſche Celliſchen 


Theils Gerichts: Ordnungen p. 620. 


(m) zvnis Spic. Eccleſ. P. II. p. 1109. 


1110, Meine Obfervationes juris & 
Hiftoriae Germanicae Obf. 3.%. 19. 

(n} Here mascov in Notitia juris & ju- 
diciorum Brunfuico- Lüneburgicorum 
P- 333.334. | 


(0) Groſſer Herren und vornehmer Mini⸗ 


ſter gehaltene Reden P.V. p.356.357. 
(pP) Herr moszrs alte und neue Reiche» 
Hofrathg- Conclufa P.I. p. 9. 12. 19. 
(9) Rvnorpnı Gotha Diplomatica P.1.C. 
13.9. 13. p. 109. Groffer Herren und 
vornehmer Minifter gehaltene Reden 


P. I, p. 436, 437. 446. P. X. p.33 1..° 


(r) Ibid. P. XI. P- 274. 
(s) In Dil. (üb Lexsero habita de Feudis 
Btunſuicenſibus & Luneburgenf. p.63. 


— Herr 
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(t) Herr MöseErs Würtembergis Di- 
plomatica p. 269. 272. 
(u). Eben derfelbe im Dipfomatifihen Ar⸗ 
div pag. 5458. 

v) De Comitiis & Ordinibus Haffiae 

pag. 123. 126. 128. | 

(x) Juftiflimae Decifiones imperiales in 
cauſis Mecklenburgicis ER 

(y) Here BaLtmasar in der Hiſtori⸗ 
schen Nachricht von den Landes-Gerich⸗ 
ten und derfelben Ordnungen im Hew 
zogehum Pommern, fonderlih Könige. 
Schwediſchen Antheils p- 154. 

(2) PFEFFINGERS Hiftorie des Braune. 
ſchweig · tüneburgifchen Haufes P. I. 
pag. 872. 

(a2) inder Hiftorie des Fuͤrſtenthums An⸗ 
halt P.IV. p. 570.571. 

(bb) müızers Juriſtiſch Hiſtoriſche E- 
lecta P. I. p. 140. 

- (ee) in der Einleitung in dag Zeuſſche 
| Staats · Recht Cap.6. n.4.5.6.7.8.9. 
. VL | 


Wider die —— Baſelſche und 
Lippiſche Praejudicia wird vorgebracht, 

daß fie im allgemeinen der Landes: 

Herrſchaft zu fratten kommen, in ihrer 

. befondern Berfaffung aber dem Staat 

des Landes N. nicht berührten. Es fey 

etwas allgemeines, Daß den Landes 

| bs Herrn 
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Herrn das Jus colle&tandi allein zu: 
ftehet; Gründe fich aber ‚auf befondere 
| Obſervantzen und Verträge, was von 
| er der. Verwaltung und Anwendung der 
| Sand» oder Steuer: Geder verfuͤget 
worden. 
Nun folget es nicht, daß weil nur die Lan⸗ 
des⸗Herrſchaft Steuren verkuͤndigen kann, 
dieſe ihre Befugniß uneingeſchraͤnket ſey. 
Es lehret ScHILTER (a): In provin- 
ciis & Principatibus Germaniae, etſi 
ſumma provincialis poteſtas, quam 
ſuperioritatem territorialem appella- 
mus, fine dubio penes unum eſt, do- 
minum quippe territorü, reſtricta ve- 
ro eft ad confultationem & conſenſum 
ftaruum provincialium: Neque tamen _ 
Status ſunt ſubjectum fuperioritatister- ' 
ritorialis, ne quidem ex parte. | 






















Nach des Hein Gegners Grund: 
- Süßen, müften die Dafelfche Vertraͤge 
nad) 1654. errichtet feyn. Denn was 
fürher verglichen worden, vernichtigen 
ſeiner Meynung nach die Reichs + Gefege. ” 
Iſt es aber wohl glaublich , Daß. die Herz ” 
ren Difchöfe zu Bafel fi) ihres Rechts 
begeben haben? Gig lieffen das ur a 

Ä | e⸗ 
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Weſen ‚Anno 1654. in der Verfaſſung, 
worin es von alten Zeiten geweſen, und 
ſich nicht in die Gedancken kommen, daß 
alle davon handelnde aͤltere Pacta aufge⸗ 
hoben waͤren. 9— 
Die Lippiſche Urtheil gruͤndet ſich 
uͤberhaupt in den Landtages⸗Abſchieden, 
Landesherrlichen Reverfalen und Vertraͤ⸗ ——— 
gen, nicht aber nur in denjenigen, weſche a 
nad) 1654. errichtet worden. 


(a) Infiitutionum Juris able Tom. In, 8 
Lib. 4, ti -ult, s: y) | 





Ein 
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Ein und dreyßigſte 
Abhandlung 


Von der Verbeſſerung 
des Juſtitz⸗ Weſens in 
Teutſchland. 


| Ep 
age I: häufige Klagen, welche darüber 
> .r . geführet werden, daß es in Teutſch⸗ 
gefdes land fo ſchwer faͤllt, zum Recht zu gelan⸗ 
Juſtitze gen, find theils ungegruͤndet, und theils 
— hat man Urſach, den Gefeß-Gebern, Rich⸗ 
Serben, fett oder Advocaten, auch wohl diefen alz 
find theils len zugleich beyzumeffen, daß wegen der 
Dam: Verſaͤumniß ihres Amts die Handhabung 
E der Gerechtigkeit nicht Dergeftalt gefchiehet, 
wie es die Billigkeit und des Landes Wohl⸗ 
farth erfordert. 
Kein Richter kann e8 beyden ftreiten- 


den Partheyen recht machen. Der fach: 


fällige Theil glaubet gemeiniglich, ihm 
fen zu nahe gefchehen, und ziehet die 
Ehrlichfeit, den Fleiß, oder die Gefchick- 
lichEeit desjenigen in Zweifel, der die Ur- 
chel abgefaffet hat. So ungerecht diefe 
a Bey⸗ 
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Beymeſſungen öfters find, fo wenig ſcha⸗ 
den fie dem gemeinen Weſen, auch ven 
Nichtern felbft, wenn nicht fonft ihre Maͤn⸗ 

gel bekannt find, von denen vernünftige 
Leute viel eher eine gründliche Beurthei⸗ 
lung des Rechts: Handels vermuthen, als 
von denjenigen, die einen Proceß verlohren 
haben, und durch die Selbſt⸗Liebe gemei⸗ 
niglich auſſer Stand geſetzet werden, in 
ihren eigenen Angelegenheiten das wahre 
von den falſchen zu unterſcheiden. 

Eine ungegruͤndete Beſchwerde iſt es 
auch, Daß einen Kläger micht ſo gleich und 
ohne einigen Zeit « Verluft die richterliche 
Hülfe wiederfaͤhret. Denn diefes kann 
‚unmöglich gefchehen , wenn vermorrene 
Rechts⸗Haͤndel gründlich unterfuchet wer⸗ 
den follen. Alle vernünftige Menfchen ge 

dulden fich lieber etwas, und führen einige 
Jahre Proceß, als fie fich Der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, Durch des Richters Uebereiflung um 
Ehre, Haabe und Güter, ja umkeib und 
Leben zu fommen, wovon ich unten im. 
$.IV. und XU. mitmehren gehandelt habe, 


"een 


Hingegen find es gegrundere Beſchwer⸗ Theils 


den, Daß I wegen der Ungewißheit dev; 
id Mech? 
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Mechte, fo viele Rechts⸗Haͤndel, zum groͤ⸗ 
ſten Nachtheil der ftreitenden Partheyen, 
an die Richter gebracht werden, melches 
man durch des Gefeßgebers Entfcheidung 
der zweifelhaften Rechtsfragen behindern 
koͤnnte; Wie auch II. daß wenn gleich der | 
Nichter und Advocat an ſich nichts erman⸗ 
geln laͤſſet, dennoch faſt alle Broceffe für 
Ablauf vieler Jahre zu Feiner Endſchaft ge 
‚ bracht werden mögen, mithin die Koften 
- vielfältig einen beträchtlichen Theil des 
Objecti litis verfchlingen; | 
Endlich III. daß an manchen Ort der 
_ Richter und Advocaten Eigennus, geringe | 
Wiſſenſchaft und Faulheit die Pr Uns ‚| 
gerechtigkeiten veranlaſſet. 


$. I. 


Man kla⸗Die Ungewißheit der Rechte mag I.niee 
— mand in Abrede ſtellen, der erweget, daß 
über die Die Entſcheidung der mehreſten Proceſſe 
Ungewiß- von folchen Fragen abhänger, welche an 
| a fich fehr zweifelhaft find, und die deswe⸗ 
| gen einige der beſten Rechts⸗Lehrer * 4 
ben, und’ andere verneinen. | 
Hieraus muß nun 1) eine- Menge 
Rechts⸗Haͤndel erwachfen. Man kann 
es niemand: ——— daß er bey “he 
en⸗ 
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henden Ziveifel, nicht fo a 





fondern einen Verſuch thut, ob nicht er 


mas in Güte, oder auf dem Wege Rech⸗ 
tens zu erlangen fey? Quae volumus, 


credimus libenter, und einen jeden fheis 


nen die in feinen Klahm dienende Gruͤnde 
gemeiniglich die ſtaͤrckſten zu feyn, folglich 


führer ermit den beiten Gewiffen eine Kla⸗ 


ge eim, oder nöthiget den andern dazu. 
Der Advocat handelt auch wider ſeine 
Pflicht, wenn ex ‚bey folchen Umftänden 
die Parthey davon abhält. Derfelbe ſu⸗ 
chet es zwar billig zum Vergleich zu brin⸗ 
gen. Auch alsdenn aber muß fich einer. 
entfenlieffen, wegen Ungewißheit Der Rech⸗ 
te, etwas wegzugeben, fo ihm vielleicht 
‚gebühret, und alfo die Fehler des Geſetz⸗ 
Gebers buͤſſen. | 


Ungerechte Richter Eöirten fich er im⸗ 
mer auſſer Verantwortung ſetzen, wenn 
fie in Abſicht auf Gunſt und Gaben einer 
Meinung der Rechts Gelehrten vor der 
andern beypflichten, daher die viele unbe 
ſtimmete Fälle fie in geoffe Verſuchung füh: 
ven, und die ftreitende Partheyen der Ge⸗ 
fahr ausſeten Unrecht zu erdulden. 











fchafte, 


auf das 
judicis 


fonmen 


| $ 2 
Siewürde Wie aber dieſem Uebel abzuhelfen fen, 


wenn man beantwortet wird. 


bie fremde. THOMASIVS vermeinet in den An⸗ 
Rechte ab⸗ 


und das Teſtament p. 45. es habe in Teuſch⸗ 
alte Teut⸗ 


 Mberwieber ut peffer geftanden, che die fremde Rech 


einfuͤhrte, 
— fe eingefuͤhret worden, weil das Teutſche 


arbitrium 
vieles an⸗ der Proceß nicht fo verwirret, und alle 
lieſſe. 


alicubi, ubi patriae leges ſolae exiguis 
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iſt eine Frage, welche ſehr verſchiedentlich 









merkungen über Melchiors vonOffe 






land um die Adminiſtration der Gerechtig⸗ 







echt an ſich felber in fehlechten und Leiche | 
zu begreifenden Regeln beftanden, auch 








Layen ſo wohl deffen, als des Rechts kuͤn⸗ 
dig gemwefen. ea I 

Es bemerket aberderfcharfiinnigenern- 
N1T2 Voll. Epift.119. die Mängel der 
fursen, aus wenigen Regeln beftehenden i 
Gefesbücher fehr gründlich alfo: Video | 









voluminibus comprehenfaepronorma 
funt, breviores quidem eſſe decifiones, | 
fed faepe deteriores, quando nec volu- 
mina illa fatis ad normam aequitatis ©) 
exalciata, plerumque etiamincompre- ” 
hendenda caſuum varietate, valde hi- | 
ulca funt. Ira res paflim ad arbitrium 
Judicis redit, vel pravum affe&u aut 
’ * lu- 4 
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Iueri eupiditate, vel praecep 
dentia, uti illud Gallicum pro 





‚habet: Fol juge, promte fentence. 
. Der Baron HOLBERG befennet dieſen 
Fehler des Dänifchen Rechts in feiner une 
ter den Titul einer Epiftolae ad virum 
perilluſtrem herausgegebenen Lebensber 
ſchreibung p. 117. 118. folgendergeftalt: 
In Germania aliisque regionibus, ubi 
jus Romanum obtinet, ‘imperitus ju- 
dex, fi judicio proprio non fidat, in 
‚ fpatiofo illo campo ac vaftis iftis juris 
voluminibus cafum , de quo agitur, 
a viro prudenti definitum jam dudum 
offendit, adeo ut non tam judicet ipfe, 
quam judiciisaliorum fubfcribar. Heic 
vero in iftis juris anguftiis majoris eſt 
molis jus dicere, cum necefle fit ex 
uno cafu fexcentos alios fibi fingere; 
LVDEWIG äuffert eben dieſe Meinung 
in den Gelehrten Anzeigen Part. L 
P-798. wenn er fehreibet: ABO wenig 
Geſetze feyn, da hat der Richter mehrere 
Gemalt im fprechen, und ftehet das Necht 
der armen Partheyen in feinen öfters ges 
ſchmierten oder unrichtigen und befudelten 
Händen, welches in dem höchften Reiches 
Cammer⸗Gericht zu verhüten, der Kayſer 
Meben⸗St. IV.Xh.) Ji und 















498 XXXI.Abhandl. BonderBerbefferung 


und die Stände auf dem: Reichstag zu 
Worms 1494. den Schluß gefaflet, das 
Roͤmiſche Geſetzbuch feiner Voljtandige 
keit halben im Teutfchen Reich zu Hülfe 
zu nehmen, und einzufühten, damit Die 
Beyſitzer diefes Gerichts nicht ihren Dünz, 
ckel und Einfällen folgen, fondern, bey 
Entftehung eines Teutſchen Land-Rechts, 
nach der Richtſchnur der Römifchen Rechte 
ſprechen, und auffer dieſen Schranden ſich 
nicht verlaufen mögen. „, ‚Gelbjt 7 H0- 
MASIYSs erfennet an den. oben angeführ- 
ten Ort p-45 3. es ſey rathfam, das aller- 
wenigfte dem: richterlichen Arbitrio. zu 
überlaffen, und nichts ift gewiſſer als dies 
fe8, mie das Erempel unferer Vorfahren 

am beften bemeifet. | 
Die Richter der alten Teutfchen wuſten 
nur einige allgemeine Rechts-Neguln, und 
die übliche Entfeheidungen mancher Fälle, 
felten aber, ob die befondere Umstände je 
den Falls eine Aenderung des Spruchs er⸗ \ 
forderten. Da man diefe nicht; genau un # 
terfüchte, fo nourde der Proceß bald geen- ⸗ 
diget, zugleich aber fehr oft Dasjenigeüber- ⸗ 
ſehen, was zur Vertheidigung des Sach⸗ 
fälligen hinveichte. Eben alfo geht es noch 
heutiges Tages bey den Meyerdingen und 4 
ans 7 
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fangen, er der natürlichen Freyheit nf | 
ger hat, nemlich Damit er fein Leben, Ehe 
ve und Güter wider ungerechte Gewalt in 
Sicherheit ftellen mögte. Gelbiger for 
dert daher von den Negenten billig ale 
eine Pflicht , daß fie die Streitigkeiten 4 
gründlich unterfuchen laffen, umd denen - 
Richtern nicht verftatten, jemanden ohne , 
hinreichende Urfachen zu verurtheilen. 
Nur diejenige können aber verworrene 
Rechtshaͤndel gebührend entfcheiden, wer ⸗ 
che Fleiß angewand haben zu erleınen, 
was Recht und Unvecht ift. Gleichwie die 
wenigſte Menfchen ohne Lehrer folhePhi- 
loſophi und Mathematici werden, daß 
ſie ſchwere ihnen vorgelegte Philoſophiſche 
und Mathematiſche Fragen gruͤndlich be⸗ 
antworten koͤnnen, ſo ſetzet auch die bloſſe 
Vernunft ohne Cultur niemand in den 
Stand, das richterliche Amt gebuͤhrend zu 
verwalten, und zu bemercken, in welchen 
Fällen die jederman befannte Geſetze eins 
zufehränfen oder auszudehnen find, wel: 7 
bes jedoch gang nothiwendig if. HVBE- 7 
r vs beftärcket folches in Aufpicis do- 
mefticis Orat.9. p.272. alſo: Etſi jus 7 
naturae nunquam a fenfacommuni ab- 
horreat, civilie tamen negotia tam va- 
Ä - rios 








is rationibus ai. 
‘ non nifi magna cura exadtis, ‚multo- 
que temporis ufü firmatis aequaliter 
dirigi poflunt ; ; Und MonTEsquiou 

dem Bud) de l’Efprit des Loix TA | 
Lib.6. Cap.L.p.56. 57. folgendergeftalt: 
Dans une Monarchie Padminiftration 
d’ une Juftice qui ne decide ‚pas. ſeule⸗ 
ment de la vie & des biens, mais auſſi 
de l honneur, demande des recher- 
‚ches ferupuleufes. La delicatefle ‚du 
Juge augmente à mefare qu' il aun 
plus grand dé pot, & qu il prononce 
für.de plus grands i interets. Il ne faut 
donc pas £tre étonné de trouver 
dans. les Loix de ces Etats, tant de 
rögles, de reftri&tions, — 
qui multiplient les cas particuliers, & 
femblent faire un Art de laRaifon m£- 
me. Vielleicht haͤtte ein Grorius, Pu- 
fendorf, Huberus, Coccejus, Thoma- 
ſius und dergleichen groſſe Maͤnner die 
zweifelhaftefte Fälle nach der Billigkeit 
entfchieden, wenn die Hebung des richter⸗ 









lichen Amts ihren Gutbefinden überlaflen — 


waͤre. Mit ſoichen Männern Die Gerichte # 
Ss 3 zu 












ber eine unmöglihe Sache. Die mehrefte 
Rechts⸗Gelehrte gehören zu den Sternen 
der mittleren Gröffe. Diefe find gang ge: 


fehickt Die vorkommende Fälle nach den 
Reguln zu entfcheiden, welche dee Geſetz⸗ 
Geber beftimmet, auch nicht von fo ver- 


derbten Hergen und von fo vieler Kuͤhnheit, 
Daß fie wider folche Gefeße oder angenom:- 


aus den allgemeinen Reguln entferntere 


mannigfaltig. 





ein groͤſſers Unglück ftürzet, als den Groffen 
und Reichen der Verluft eines anfehnli- 
chen Theile feines Eier susichet, 


Noch auch Das Roͤmiſche * enthaͤlt mehr ent⸗ 


wenn die 


Kichter ſchiedene Fälle als einiges andere, und biele 
firei 7 
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zu befegen, iſt aber ihrer Seltenheit hab 


mene Lehren zu handeln ſich unterfiehen 
folten. Läffet man diefelbe aber nad) dem 
Dünckel verfahren, und muther ihnen an, 


Schluͤſſe zu ziehen, fo fehlen fie gewiß g 


Ueber geringe Dinge entftchende Rechts: | 
Händel erfordern, wenn man die Sachen 
auch nur politiſch betrachtet, öfters eine ſo 
forgfältige Unterfuchung, als wenn über 
anfehnliche Güter gefteitten wird, meil je " 
ner Verluft zum Wachtheil des gemeinen 
Weſens manchen Bürger und Bauren in 
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ind daher entſtan⸗ rohe 
den, daß dieAtusleger deffelben, aus Man- Ye Opi- 
gel der erforderlichen Hufe Mittel, den niones 
mahren Sinn der Gefege nicht herausbrin⸗ N, "0:,, 
‚gen Fünnen. Deren Anſehen war jedoch zu beach⸗ 
ſo groß, daß ihre irrige Meinungen gar ten, und 
bald in dem Gerichten angenommen find. 
Wenn andere die Sachen beſſer einfahen, ven der 
and den Gegenfas zu behaupten fuchten, romiſchen 
" forwurden die Richter irre, und viele blie⸗ Onlnner 
ben aus Faulheit oder Unwiſſenheit beyder 

einmahl angenommenen gemeinen Meis 

nung der Rechts⸗Gelehrten. Man zählte 

alſo vielmehr deren Stimmen, als man 

ihre Gründe prüfete. Wäre es daher zur 
Verbeſſerung der Zuftig nicht hinlänglich, 

dag man diefen Mißbrauch abftellet, und 

die Richter antoeifet, den rechten Sinn 

der Gefeße zu erforichen? Diefes kann 
heutiges Tages ehe gefchehen, als zu der 
Gloffatorum Zeiten , nachdem durch Die 

von den Schlacken gereinigte Philofophie, 

und viele entdeckte Nömifche Alterthuͤmer 

der Rechts⸗Gelahrtheit ein helles Licht ans 

gezuͤndet worden. Die Churfürftl. Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburgiſche Ober- Appellations⸗ 
Gerichts⸗Ordnung erfordert ſolches PU. 

tit. 12. mit folgenden Worten; „Wann 

Ji 4 auch 
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auch wahrgenommen worden, daß hin 
und wieder in denen Gerichten der fchäd- 
liche Mißbrauch eingeriffen, daß man in 
Judicando zu viel auf Opiniones Do&o- N 
rum fiehet, und dabey faft wenig um 
Textus juris, Leges oder deren Rationes 
und Argumenta fich bekuͤmmert, vielmehr 
genug zu feyn vermeinet, der Doktoren 
Authorität bey Decidirung der Sachen 
zu folgen und nachzugehen, wodurch dann 
deranlaffet wird, daß da faft nichts in der 
Welt fo übel fundiret feyn Eann, fo nicht _ 
dennoch bey ein⸗ oder andern Autore und, 
Seribenten Beyfall finde, durch folche auf 
dergleichen Opinionen fich gruͤndende De 3 
judicaturen viele irrige Principia. in die 
Gerichte einfehleichen, und als Praejudi- 
ca, ja gleichfam als ordentliche Rechts⸗ 




















Reguln eingeführet werden, oder aud, 


daß die Richter irre gemachet und zweifel⸗ 
haft werden, welcher unter ſolchen diver- 
fen und öfters gegen einander laufenden 
Opinionen fie folgen follen, wenigft aber. 
dadurch eine arbitraria juftitia eingefüh: 
vet wird; fo finden wir nöthig, folchen 
Mißbrauch bey unfermOber-Appellationes 
Gericht zuvor zu kommen. Wollen alfo, a 
daß gedachtes unſer Ober: Appellationsz 

| Ge 





























* olch J— Rationes, die 
Ye ausdenen Rechten und Geſehen ges 
| Argumentis. behaupten Ei 

vor ſich allegitet.,, Gleichergeſtalt 
ae es inden Churfürftl, Braunſchweig⸗ 
Laneburgiſchen Juftig + Reglement von 
1718. 8. 16. „Nachdem auch Die Erfah⸗ 
rung ergiebet, daß man in einigen Judiciis 
oftermahls mehr auf Opiniones Do&o- 
rum, als auf Textus juris, Leges oder 
deren Rationes und Argumenta ſiehet, 
wodurch viele irrige Principia in die Ge⸗ 
richte einſchleichen, und als Pracjudicia 
und ordentliche Rechtsreguln eingeführet 
werden; So wollen wir, daß diefes in 
alien. unfern Gerichten abgefchaffer, und 
ſolche in judicando ſich überall an die Opi- | 
niones Doctorum nicht ehren füllen, es 
haben, dann folche entweder Elare Leges 

und Conftitutiones, oder. auch folche tif 
rn die fie mit klaren ausdenen 
echten und Legibus genommenen Ar- 
gumentis behaupten, vor fich allegiret,,, _ 
Die Verordnung gereichet zur Aufnahme 
Hi Jin der 
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der Gelehrſamkeit. Daß ſie aber die unge⸗ 
wißheit der Rechte, mithin die Proceſſe 
mindern ſolte, wenn denen Deciſionibus 
keine geſetzliche Kraft beygeleget wird, dar⸗ | 
an zweifle ich. Der Kayfer und das Reich 
haben, wie ich fo gleich im $.IX. zeigen 
will, zur Erreichung folches Endzwecks 
für dienlicher gehalten, daß man die Rich⸗ 
ter anmeife, alle Contrarierates praeju- 
diciorum zu vermeiden, und beftändig 
alfo zu fprechen, wie es einsmahlgefchehen, 
weil fonft die Partheyen und Advocaten 
irre gemachet wurden, Wenn aud) eine 
in den Gerichten angenommene Meinung 
weder unbillig,noch dem gemeinen Weſen 
nachtheilig ift, fo abfehe ich nicht, warum ' 
man felbige, fo fern die Sache politifch bes 

trachtet wird, nur Deswegen veriverfen 
‘wolle, weil fie, in dem Buchftaben des 
Mömifchen Geſetzes Feinen hinlänglichen 
Grund hat. Diemwenigfteftveitige Rechts: 
ragen entfcheiden Elare Gefeße, und Ar- 
gumenta legum, fondern es hat gemeini- 

glich die eine Meinung nur einen mehren 
Grad der MWahrfcheinlichkeit als die andere. " 
Bey aller ihrer gründlichen Gelehrſamkeit 
find fo wohl die Humaniften als die Glof 














farores über den Verſtand vieler Nömi- " 


fcher 
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fi ii Man machet noch im⸗ 
—* mer neue Entdeckungen in den Roͤmiſchen 
Rechten, daher denn, wann auf gar keine 

Praejudicia und Autoritates Doctorum 
Re, ein jeder hoffen kann, Säße 
zu behaupten, die wohl feinen oder doch 
den wenigften Rechtögelehrten bisher in den 
Sinn kommen. Die Vorurtheile verurfa- 
chen, daß wir ſchwache ung Nusen brin⸗ 
gende Beweisthuͤmer fehr ſtarck zu ſeyn 
glauben, und daß viele ſowohl indem Cor- 
pore Juris als in der heiligen Schrift zu 
finden: vermeinen, was ſie darin ſuchen. 
Entdecket gleich ein erleuchteter Richter die 
Schwaͤche der neuen Meinung ſehr bald, ſo 
ift Doch Dadurch zu einen überflüßigen Geld⸗ 








fpilenden Proceß Anlaß gegeben. Viel ⸗· 
fältig werden aber auch) dergleichen bisher... .. 


unbefant geweſene, oder doc) son den mehr. f 
veften verworfene Auslegungen gegrundet 
zu feyn befunden, und alsdenn ift die Entde⸗ 


dung de8 gemeinen Fehlers nüßlich, wenn 
er eine Unbilligkeit mit fich führe, Käme 


es aber auf Formalitäten an, und ein Te⸗ 
ſtament oder Vertrag gienge übern Hau: 


fen, weil ihm etwas mangelt, weldjeszwar 
- zur Zeit der Errichtung von den mehreſten 


klugen Leuten ſehr überflüßig gehalten, » eu 












508 XXXI.Abhandl. Von der Verbeſſerung 


noch aber in den Roͤmiſchen Rechten er⸗ 
fordert worden, fo ift es hart, daß die eine 
Entfhuldigung verdienende Unwiſſenheit 
des Berfaffers eine fo ſchaͤdliche Wirckung 
hat. Warum läffet man die Wohlfarth 
vieler Menfchen davon abhangen, was ein 
Nömifcher Nechts-Gelehrter gedacht hat, 
ohne fich darum zu befümmern, ob feine 
Gedanken billig find? Der Gefeß-Geber 
folte vielmehr unterfuchen, was der Billig: 
Zeit am gemäffenften ift, und die Rechts⸗ 
Fragen für das künftige dergeftalt entfchei- 
den, wie es die Wohlfarth des gemeinen 
efens erfordert. | 


u $. v1. | 
Wohl aber Das Königl. Preußifche Corpus juris 
ee Ge. Fridericiani will den Uebelauf einegank 
ſetze Buch, andere Art abhelfen. In felbigen ift Part. J. 
wenn e8 Lib. IJ. tit.2. 8. 5. verbothen, das JusRo- 
—— manum anzufuͤhren, oder in decidendo 
oder 9 ft: zu attendiren. Die Vorrede $, 30, mes 
tel an . det jedoch, daß St. König, Majeftät for | 
ae ve ches nicht aufgehoben, fondern nur die Un⸗ 











tünftig ordnung, welche die Compilatores dur) | 


— ihre confufe Extracte veranlaſſet, corri- 
ans giret haben. Sie hätten die in dem Cor- 
fege zu bez pore juris, und in den angeführten Exrra- 


VCH. 





Een 7 





hervor gefuchet, folche bey einer jeden Mas 
tevie voraus gefeßet, vernünftige Conc 





fiones daraus deduciret, folglich das Rd⸗ sus 


niſche Recht ad artem redigiret, * 
eine vernünftige Drönung gebracht. —— 
Dieſerwegen war noͤthig im 6. 3a 





verordnen, daß auf. den Univerfitäten über MR N | 
die Compendia juris Romani weiter gelee 


fen werden folle. Es gefchiehet zwar auch 
denen fremden Studenten zum Beſten, 


umd weil beydenKeichsgerichten Das Kay 
ferliche gemeine Hecht agnofeiret wird. 
Nur deswegen hätte man aber ſchwerlich 
den groͤſten Theil der Einheimiſchen, ein 
ihnen fonft unnuͤtzes Studium treiben laſ⸗ 
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* gef Principia Juris naturalis 


— 


fen. Da aber das Corpus juris Frideri- 


ciani aus den Römifchen Rechten, genome 


men ift, fo geben ihm felbige das befte Licht, 


und ift alfo deren Ufus do&trinalis aud) 


in einen Lande der gröfte, worin der Ufus 
legalis hinweg fällt. Diefer ſtehet auch zu 
entbehren, wenn man die Verordnung des ; 


neuen Geſetz⸗ Buches P.I. Lib.1. Tir.2. 


Cap. 8. befolget, mithin die zweifelhafte 
Rechtsfragen vom Geſetzgeber jedesmahl 
entfehieden, und deffen Decifiones jährlich 


durch den Druck ae werden 
VL 
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Es ft ... Daß es aber überall rathſam fey, den 
Are” fremden echten alle gefesliche Kraft zu 
fam, die benehmen, ehe ein anders vollfkändiges 
De. Geſetz⸗ Buch abgefaffet worden, telches 
gänzlich Die Entfeheidung ſo vieler befonderer Fälle 
abzuſchaf⸗ enthält, al8 wir in den Corporibus juris 
an) ie Romani und Canonici finden, davon bin 
nac) und ich nicht überzeuget, und daß ein ſolches 
nad) zu Geſetz⸗ Buch gantz nothwendig erfordert 
verbeſſern wird, wenn man an ftatt die Ungerwißheit 
der Rechte zu mindern, fienicht vermehe | 
ven will, erhellet aus denjenigen, was ich 
im $.IV.undV. gefager babe; 4 

Es find allerdings in den Roͤmiſchen 
Rechten viele auf den Zuftand Teutfehlanz 

des fich nicht fehickende Verordnungen. ” 
Sie erfordern manche unnöthigeSolenni- ' 
taͤt, und manches Geſetz ift der gefunden 
Polisie ungemaͤß. Diefe Mängel zu ver: 
beffern, halte ich für eine Pflicht der hoͤch⸗ 
ften Landes- Obrigkeit, und die Nachwelt 
wird vielleicht bemundern, daß es nicht 
ehe gefchehen. Was würde aber für Zeit 
and Mühe erfordert, in den Corporibus 2 

juris alles brauchbare, von den unbrauche 
baren abzufondern ? Immittelſt blieben 
die Sachen in der jegigen fo großen — 4 
vor 
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vollenfommenheit, und der Tod eines Ge⸗ 
rechtigkeit liebenden Fürften oder. Mini: 
ſters, oder auch derjenigen, die zu den Werk 
fürnemlich gebrauchet werden, veranlaffete 
wohl gar, daß es in ſtecken geriethe. Soll 
eine baldige Verbefferung erfolgen, ſo iſt 
entweder nach dem Königl. Preußifchen 
Erempel ein ſolches Geſetz⸗Buch eure a 
‚fen, ‚welches die befte Roͤmiſche, Paͤbſtli⸗ 
che und Teutſche Gefese enthält; wenn 
aber Rechts⸗ Fragen vorkommen, welche 
darin nicht entichieden worden, (wie es faft 
unzehlige Mahl gefchehen muß) alsdenn 
find folche dem Geſetz Geber vorzutragen, 
und don ihn zu beftimmen, welchergeftalt 
die Richter erkennen follen, mithin durch 
folche neue Verordnungen dag Geſetzbuch 
jährlich zu gröfferer Vollenfommenheit zu 
bringen, oder man machet den Anfang mit 
der Entfcheidung zweifelhafter Rechts» Sta 
gen, führet damit beftändig fort, ſchaffet 
anbey dasjenige Durch befondere Conſti- 
tutiones nad) und nad) ab, mas in den 
fremden Rechten aus feinen vernünftigen 
Principüs herflieſſet, und behält diefe 
echte, als ein Jus fubfidiarium. Sur 
chet fie aber fo viel möglich zu verbeffern. 
Die im Corpore juris Romani enthal⸗ 
— tene 


J 
desJ rar 
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. tene Doctrinalia gehören eigentlich in kein 
Geſetzbuch, und e8 kann zu nichts helfen, - 
wenn deffen Elare Verordnungen von uns - 
fern Gefeß-Gebern miederholet worden. 
ch tadle Die erfie Art Eeinesmeges. 
Aber ich halte fie an den mehreften Orten 
für inpraticabel. Die wenigfte Rechts⸗ 
ragen Fünnen in einen Geſetzbuch beruͤh⸗ 
vet werden, welches in Eurßer Zeit zu ver: 
fertigen. Wenn nun unbeftimmte Faͤlle 
häufig vorfommen, fo entfcheiden fie die 
Richter entweder nad) Gutduͤncken, weil 
felbige eine Identiratem rationis oder des 
ven Mangel zu finden vermeinen, und fo 
chenfalls werden gewiß Feine einftimmige 
Deutungen erfolgen, mithin entſtehet wi⸗ 
der Die fchädliche Ungeroißheit eines groß 
fen Theils der Nechte, der man abhelfen 
will, oder die Interpretation des Gefee 
ges wird jedesmahl, wenn jemand über 
defjen Verſtand einen Ziveifel erveget,vom 
Geſetz⸗ Geber begehret, und folchenfals 
muß dieſer ein befonders, mit den geſchick⸗ 
teſten Männern befegtes Collegium oder, 
wie es Lvpewic in den Gelehr⸗ 
ten Anzeigen P.I. pag.823. nenne, 
einen Gefegmacher-Rafh anordnen, wel 
her Die ihm vorgelegte Rechts⸗ Fragen 
gruͤnd⸗ 
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gruͤndlich eroͤrtert, und dergeſtalt ent⸗ 
ſcheidet, wie es die Vernunft, die einge⸗ 
fuͤhrte gute Geſetze, und des Landes Wohl⸗ 
fahrt erfordert. Dieſes iſt ſehr nuͤtzlich, 
aber in den wenigſten Ländern thunlich, 
und ich vermuthe, daß durch die zweyte 
Art der Endzweck eben auch mit geringe⸗ 
rer Muͤhe und Koſten erreichen ſey. 
Beh) a 


Es Eonten nemlich einige gefchickte Und zu⸗ 
und arbeitfame Männer in nicht gar lan: en 
‚ger Zeit viele Decifiones ftreitiger Rechts⸗ tige 
Tragen verfertigen, und Borfchläge thun, Rechts: 

wie die eingeführte echte zu berbeffern rg | 
find. Treffen fie es gleich nicht allemahl, ven, ent- 
fo it doch, mieLvpewrein den weder 

. Gelehrten Anzeigen P. I. pag. 922. ach 

wohl anmercket, beffer, einen tichtigen nende ; 
Weg zu haben, als in Ungewißheit den Commil- 
allerbeften mit Gefahr und Schaden auf Mi 

zuſuchen. Das gemeine Weſen gewins | 
net und verlichret öfters wenig dabey, die _ 
Entſcheidung falle aus, tie fie wolle. 
Ob in Teftämento parentumiinter Ii- 
beros ohne Zuziehung der fonft erforder; 
lichen Zeugen , einer Perfonae extra- 
neae etwas vermachet, und darin Die Ne: - 
potes liberorum füperftitum bedacht 
Meben⸗St. V. Th) RE wer⸗ 
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werden Fönnen, das Jus luendi pigno- 
ris verlohren gehe, wenn es nicht binnen 
gewiſſer Zeit geubet wird ꝛc. dieſe Fra 
gen. koͤnnen vor das kuͤnftige nah Will⸗ 
kuͤhr beſtimmet werden, und iſt ſchon ge 
nung, wenn nur die Beſtimmung des eis 
nen oder des andern ſonſt unvermeidlich 
entſtehende Proceſſe behindert, Bey den 
höchften Gerichten des Landes pflegen ge 
wiſſe Meinungen angenommen zu feyn, 
die man nicht leicht, jedoch wohl zu Zei⸗ 
ten andert. Bey feibigen mögte man 
es nur bewenden laffen, fo fern nicht po⸗ 
litiſche Urfachen anrathen, Davon abzu⸗ 
sehen.  Diefe Conftitutiones Fonnten 
durch Supplementa, welche guten Theile 
aus den -Pragjudiciis des höchften Ger 
richte zu nehmen; nach‘ und nach verbefe 
fert und dermehret werden. 


— . Cs bedarf aber nicht einmahl einer 
u oe beſondern Commitfion zu Abfaffung der 

gung und neuen Gefeke, und felbige würden meh: 
a ren Beyfall finden, wenn fie nicht das 
Ertentniſe Werck einiger tweniger von andern gemeis 
fe des niglich beneideter Männer, fondern gane 
nd zer Collegiorum find. Man gebrauche 


FE ae das Mittel Die —— ber Dach 
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te zu mindern, welches das gantze Teutſche 
Reich gut befunden hat, Sm Reichs⸗Ab⸗ 
ſchied de 1570. $. 77. wird dem Cammer⸗ 
Gericht befohlen, „diejenige Opiniones, 
fo bey den Rechts» Lehrern gang ſtreitig, 
und aber etwan in relationibus caufarum 
mit Approbation des ganzen Raths ans 
genommen, mit Zleiß zu colligiren, ſol⸗ 
ches alles in ein fonder Prorocoll-Buch, 

fo die Lefer in ihrer Verwahrung haben: 
ſollen, mit Vorwiſſen des Cammer-Rich⸗ 
ters durch einen Protonotarien, nur per 
modum concluſionis beſchreiben zu laſ⸗ 
ſen, und in die Mayntziſche Cantzley durch 
den Kayſer auf nechſtkuͤnftige Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung auf Rath und Gutachten ge⸗ 
meiner Stände publiciren zu laffen, gee 
richtlich zu uͤberſchicken. Gleichwohl ſolten 
immittelſt Cammer⸗Richter und Beyſitzer 
ſolchen verglichenen Puncten in decernen- 
do proceſſus & decidendo cauſas ſich 
gemäß verhalten, In den Anno 1641, 
aufden Reichs: Tag übergebenenMemoris 
al⸗Zettul des hochlöblichen Fuͤrſten⸗Raths, 
was, deſſelben Meinung nach, die Herren 
Deputati ordinarii bey verglichener kuͤnf⸗ 
tiger Extraordinari- Vifitation des Kayſ. 
Kammer» Gerichts in einen amd andern 
uni, a & zu 
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zu beobachten, heiffet e8 beym MEIERN 


A&orum Comitiahium P.1I. p.4: So 


waͤren nicht wenigers die Darin noch nicht 
erledigte, und zeithero von neuen ereigner 


te Dubia Cameralia ram quoad Procef- - 


fum, quam jura ipfa atque leges zuſam⸗ 
men zu tragen, und dahin zu trachten, wie 
felbige zu einer Elaven, beftändigen und 
billigmäßigen: Decifion zu bringen feyn, 


und Dadurch die bishero je zumahlen ver⸗ 


fpürte Contrarietares praejudiciorum, 


welche ſowohl die Partheyen als Advoras 
ten irre machen, daß fie nicht wiſſen, obfie 


- in ihren Handel recht oder unrecht daran 
feyn, & coufequenter, ob fie mit Recht 


verfahren, oder weichen, und fich zur Aus 


- he geben follen, fürtershin verhuͤtet werden 
mögten.,, Der Reichs⸗Abſchied de 1654- 
$. 135. erfordert eben dieſes alfü: „Ra- 


tione dubiorum Cameralium (fowohl 


den Proceß, als die Jura felbft betrefr 
fend) follen die Aſſeſſores diefelbe hiers 


zwiſchen zufammen fragen , veiflich über- 


legen, und das hierüber gemachte Con- - 


cluſum nicht: weniger zur Maynsifchen 


Cantzley zu dem Ende überfchicken, damit | 
von daraus den verordneten Zifitatoren 


2 
« 
v 


und Reviforen davon bey Zeiten Com- 
muni- 
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munication beſchehen dieſelbe ſich darin 
der Nothdurft erſehen, und bey bevorſte⸗ 


hender Viſitation die befundene Mängel 


um ſo viel beſſer examiniren, und denen⸗ 
ſelben abhelfen können. ,, Was bey der 
juͤngſten Viſitation des Kayſerlichen Cam⸗ 
mer⸗Gerichts dieſerwegen vorgangen, habe 


ich in der XXVIten Abhandlung $.XVL. 


gemeldet. 
Wenn ein Landes- Here fich jährlich die 

Decifiones der ſtreitigen Nechts-Fragen 

von feinen hoͤchſten Gerichten cum ratio- 


\ 


nibus dubitandi & decidendi einfenden - | 


liejfe, Diefelbe entweder billigte oder aͤnder⸗ 


te, und dem gemeinen Beften gemäß eins- 


‚richtete, ſo bald aber eine beträchtliche Ans 
zahl folcher Decifionum fürhanden, ihnen 
Vim legis beylegte, und fie publicirte, 
auch damit beftändig fortführe, fo wäre 
in 10bis 20 Jahren ein groſſer Theil der 
Zweifel erlediget, welche den Ausgang fo 
vieler Proceffe gantz ungewiß machen, und” 
zwar ohne Daß es viele Mühe und Koften 
erfordert. 

Be. Ex 


Zwar fcheinet THomas vs dieſes Beant⸗ 
Mittel, die Juſtitz zu verbeſſern, für un⸗ nen 
wlaͤnglich zu halten, wenn er in der Dif der erreg- 

. f3 .  fer- tenZweifel 
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‚fertation de Emendatione juflitiae neque 
facili neque impofhbili,- valde tamen dif- 
fieih, & caute fujcipienda S. 43. fchreiz 
bet: Quamdiu principibus perfuaderur 
nulla re amplius effe opus, quam novis 
decifionibus & ordinationibus, tamdiu 
omnes impenfae principis,.& omnes 
labores confiliariorum fruftraneae funt, 
& malum irritant, non curant. 

Allein ich fage keinesweges, daß nichts 
als eine Entfeheidung der ftreitigen Rechtes 
Kragen erfordert werde, Diefe machet es 
freylich nicht allein aus. Es muß auch) 
manches dem Sinn der Nömifchen und 
Paͤbſtlichen Rechte zuwider laufendes ver⸗ 
ordnet werden. Jene aber hilfet dem wich⸗ 
tigſten Mangel des Juſtitz⸗ Weſens groͤ⸗ 
ſtentheils ab. 

Man wendet ferner ein, neue Geſetze 
erregten neue Streitigkeiten. Es wuͤrden 


uͤber den Verſtand der Landesherrlichen 


Deciſionen die Richter ſowohl uneinig 
ſeyn, als fie fich über den Sinn der Roͤ⸗ 
miſchen Geſetze nicht vereinbahren koͤnnen. 
Nun iſt es zwar kaum möglich, ein Ge⸗ 
ſetz dergeſtalt zu faſſen, daß ſolches gar 
keiner Mißdeutung unterworfen iſt. Vie⸗ 
len Verdrehungen und Zweifeln 

2 
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Geſetz⸗ Geber aber gar wohl vorbeugen, 
‚und die dem ohngeachtet entftehende bald 


aus dem Wege räumen. Es ſchreibet 


GRIEBNER 22 Dil). de Jure incerto 
ex dubia legum, quibus utimur audori- 
tate oriunda $.4. mit runde alſo: Diſ- 


fenfus erunt, dum erunt homines, 


adeoque tibi fruftra fingas leges, quae 
cafıbus omnibus füfhciant, nil dubium 


relinquant & inexpeditum;, Imonon 
— * erat ICtis; fı conſtare jus fine 


nrerpretatione, omnesque ambigui- 


tateslegum tolli & praecaveri poflint : 


Mihui illae, non tolli poſſunt. Natuͤür⸗ 
licher Deife müffen fremde Gefese uns 


dunckler ſeyn, als die Einheimifche, und 


wenn bey Abfaffung der lestern ein Feh⸗ 
ler einſchleichet, ſo kann man ihn per In- 
terpretationem authenticam fo fort vers 
beffeen. AMELOoT räthet diefes auch 
in feinen Anmercfungen über den Tacı- 
tum Tom.Il. p. 63. folgendergeftalt an: 


Le legislateur ne pouvant prevoir tous 


les cas,pour y trouver des exceptions, 
eſt oblige de commenter fa loi, ou 


plutor de faire autant des Loix, qu'il 


furvient de cas nouveaux. Zwar vers 
meinet 6 VNDLING in den Difcours 


Kk4 uͤber 





—— 
BT 








über die Politic 6 5.p. 181. die Römer 


hätten übel gethan, indem fie immer neue, | 


Leges gegeben, und von den Alten ets 


mas ftehen laffen. Daher fey ein immen- 4 


{us cumulus legum erwachſen. Man 
müfte alles gang aufheben, und ein neues 
Gefeß: Buch machen. Ich abſehe aber 
nicht, warum e8 unthunlich fey, das auf 
unſere Berfaffung fich nicht fehickende ab⸗ 
zufchaffen, und das übrige zu behalten. 
Wenn dieſes geſchiehet, fo wird ung kei⸗ 
ne Menge uͤberfluͤßiger Geſetze beſchweren, 
und der billigen Entſcheidungen koͤnnen 


nicht leicht zu viel ſeyn, weil es nuͤtzlich 


das Arbitrium judicis auf das engeſte 
einzuſchraͤncken. Wie ſchwer es fallen wer⸗ 


de in kurzer Friſt ein ſolches Geſetz, Buch 


zum Stande zu bringen, welches den Man⸗ 
gel des Corporis juris Civilis & Cano- 


nici erſetzen kann, habe ich in $. VII be- 


mercket. 


$. XL > 
an muß Es ift aber, wie ich fehon mehrmahlen 


nommene geſaget, nicht nur der Sinn unſerer Ge⸗ 


— ſetze auſſer Zweifel zu ſtellen, ſondern man 
— muß dieſelbe auch vieler Mängel entledi⸗ 


Grundfas gen, welche manches Uebel veranlaſſen. | 


En — ſie den natuͤrlichen Rechten 
— ſind, 
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f find, fo viel beſſer find fie. Ein Negent 
“handelt übel, wenn er die Freyheit feiner 
Unterthanen ohne Urfach einfchränfet, und 
ihre Handlungen entkräftet , dafern fie 


nicht mit gewiſſen überflüßigen Sormalis ° 
taͤten begleitet werden. . Diefe find Fallen, 
worin fo mancher der Rechten unfündige 
fich gefangen fiehet, teil er entweder an 
einen ungefchicften Advocaten geräth, oder 


überall Eeinen haben kann. Ich zehle das 
hin die viele Erforderniffe der Teftamente, 
welche das Roͤmiſche Recht eingeführet 
‚hat, den Vorzug den in Concurſen die in 


der Obligation befindliche Worte, bey 


- Verpfandung meiner Haab und 


Güter, für ältern Gläubigern geben, wel⸗ 


che diefe Caurel nicht gemuft, und daß 
felbige der Frau mit ihren nach empfans 
‚genen Anlehn dem Ehemann zugebrachten 


Drautfchage nachgefeget werden, wenn 


aus Unmiffenheit der Nechte von ihr kein 
eidlicher Verzicht auf Die weibliche Gerech⸗ 

tigkeiten gefordert ift. Der Codex Fride- 
ricianus enthält infonderheit von Vor⸗ 
mundfchaften und Teftamenten viele heil⸗ 
fame Verordnungen, wodurch der um 
muͤndigen Vermögen in mehre Sicherheit 


geftelet Bi und man den Betruͤgereyen 
K 


k 9 wei 
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weit beffer, als Durch die überhäufte Roͤ⸗ 
miſche Exforderniffen vorbeuget. 


$..XIL } 

Es iſt ein Ein groffer Mangel unfers Juſtitz Me 
ange fens ift es II. daß die Proceffe fo lange 
des us Dauten. Die genaue Unterfuchung der 
er mehreften Nechts- Händel erfordert zwar 
Procepe Feinen geringen Zeitraum, und es ift, wie 
fo lange ich bereits im $. I. angemerfet habe, ber 
dauren. fer, die daher entſtehende Beſchwerlichkei⸗ 
ten zu ertragen, als fich der Gefahr aus⸗ 
zufegen, um das Leben, die Ehre, und 

Haab und Güter Durch des Richters Ue⸗ 
bereilungzufommen. MONTESQuUIoU 

urtheilet Daher am angeführten Drt Lib.6, 

Cap.2. p. 55. gank recht alfo: Si vous 
examinez les formalites de la Juftice 

par rapport älapeinequ’aunCitoyen 

a fe faire rendre fon bien, ou obte- 

nir fatisfaction de quelque outrage, 

vous en trouverez fans doute trop; ſi 

vous les regardez dans le rapport 
quelles ont avec la libertẽ & la fürere 

des Citoyens, vous en trouverez fou- 
venttrop peu; & vous verrezqueles 

peines, les döpenfes, le longueurs, 

les dangers m&me de la nu font le 

prix 








* Bes Jule Bes in Teuefhlane. Ar ; 
prix que chaque Citoyen- ‚donne pour 
fa liberte. Bey vielen Gerichten läffet 


man aber nicht nur den Parthenen Zeit 
genug ihre vermeinte Nechte auszuführen, 


fondern erlaubet ihnen auch, die Sahen 
unverantwortlicher Weiſe aufhalten 


Es werden uͤberfluͤßige Dilationes erkant, 


zwey, ja wohl mehr Inſtantzen und noch 
demnechſt die Appellation an ein hoͤhers 


Gericht verſtattet, über jeden Nebenpunct 
weitlaͤuftig verfahren, und nach langen 
vorgaͤngigen Zancken durch ein Urthel ent⸗ 
ſcheiden, was ſo gleich durch einen Be⸗ 
ſcheid abgethan werden koͤnnen, wenn der 


Richter nicht die Exhibita communicir⸗ 


te, bevor er ſie geleſen, ſondern zufoͤrderſt 
unterſuchte, ob es noͤthig ſey ‚den andern 
Theil darüber zu hören, 

Man läffet auch die Partheyen hin hans 
Dein, fo lange fie tonllen, und wohl usque 
ad oftuplicas verfahren. Der Cammer 
Gerichts⸗Aſſeſſor von Lv poLr fihreis 
bet in feinem Jure Camerali Se&t. 2. $.4: 
num.23. p.280.: Sunt nonnulla judi- 
eia inferiora, ubi numerus fcriptorum 
modum non habet, ita urvocabulano- 
‚vabarbara fintinvenienda rubricarum, 
quibus ifta feripta tum parti, tum judici 

p!o- 











Melcher: 


geftalt der 


Modus 


di bereits 


verbeffert 
worden. 






propinantur. Quantum exinde refe: 


renti in Appellationisinftantiataedium 


ereerur, facile eft judicaru, 
$. XI. 


Dieſe Mängel find jedoch nicht allge 
mein, und man hat fie in den Königl.und 
proceden- Churfuͤrſtl. Braunfchweig-füneburgifchen | 
Landen, Durch die neuere Ordnungen mit ' 
den Beſten Erfolg guten Theils abgeftel- 
let. Die Sachen werden nemlich dafelbft 
‚überaus zur Endfchaft befördert, indem 
man ı) denjenigen, die ein Remedium 
juris bey denfelben Berichten, als nemlich 
die Leuteration oder Supplication ger | 
brauchet haben, zu appelliven nicht fernet 
verjtattet, noch 2) bey den höhern Gerich⸗ 
ten leicht Proceflus appellatorios even: 
net, auch folchenfalls es gemeiniglich zu 
feinen weitern Schrift: PBechfel fommen 


läffet, bevor auf Die vom Unterrichter einge: 


ſandte Originalia Alta primaeinftanti 
in pundto relevantiae gravaminum ge 
fprochen worden, welches Erfenntniß, wenn ) 
die Sache hinlänglich ausgeführet geroefen, 
mehrentheils felbige entfcheidet, und das | 


Judicatum a quo beftätiget oder ändert. 
Mann verftattet auch 3)nicht, daß durch 
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Gen ** uber die —* 
der Zeugen und der Artieul relevang ges 
ſtritten werde, fondern die Richter unters. 
ſuchen deren Gültigkeit, vermwerfen die uns 
zuläßige Zeugen und ungültige Artical, 
laffen aber die übrige entweder ſchlechter⸗ 
dings, vder ſalvis exceptionibus ER 
$. XIV, a RT 

Sch — jedoch keinesweges daß Es koͤnte 
noch manches verbeſſert werden koͤnne, be⸗ ee 
vorab wern man die Gemächlichkeit derwenn die 
Nichter und Advocaten dem gemeinen ee 
Beſten nachſetzet. * 





Die Termine ſind an den mehreften $ Dartheyen 


Orten überaus raͤumig. Man verftattet ebe einges 
den Partheyen eine vier wöchige, und yayı, 
bey den Gerichten die nur zu gewiſſen Zeie muͤſten. 
ten im Jahre geheget werden, wohl eine 
laͤngere Friſt zu Einbringung ihrer Hand⸗ 
lungen, Werden dieſe nicht übergeben, 
fo ruhet Die Sache bis der Gegentheilcon- 
tumaciret. Es laufen oͤfters einige Wo⸗ 
chen hin, ehe darauf ein Beſcheid erfol⸗ 

get, umd mitteljt deffen ſetzet der Richter 
dem Contumaci nur einen anderweiten 

eben ſo langen Termin an, vor deſſen 
Ablauf er noch Dilation begehren mag, 

und * gemeiniglich erhaͤlt. In contus 

a- 
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maciam aber wird nimmer gefprochen 


bevor dieſer zweyte Termin verftrichen ift. 


Auf folhe Weife kommt man vielfältig in 


einem Fahr und noch in längerer Zeit nicht 


meiter, als in Sachfen bey den Verfah⸗ 


ren vom Munde in die Feder, in zwey 
Tagen. THOMASIVvS Inden Anmer 
Zungen über Melchivrs von Offe Teſta⸗ 


ment p. 496. vermeinet Daher; es fey der 


Saͤchſiſche Proceß, wenn cr gegen andere | 


im Reich übliche Proceſſe gehalten wird, 


um zwey Drittheil, oder vier Viertheil 


kuͤrtzer, wenn er nur die weder in Nechten 
noch in der Vernunft gegründete Laͤute⸗ 


rungen abfehaffete. Der des Saͤchſiſchen 


‚und Reichs⸗Proceſſus fehr kündig getvefes 
NELVDOLF aͤuſſert aber d.1. in folgen» 
den Worten eine andere Meynung: Sa- 


xones noluere in [criptis caufas tradta- 


ze, fed viva voce regulariter usque ad 


quadruplicas. Experientia docuit, re 


medium hoc aliud peperiffe, idque pe- 


jus malum. Didtantur feribae judiei | 


quandoque plura folia inutilibus ver- 
bis referta, quam domi elaborato feri-. 
pro fuiffer comprehenfurusAdvocatus. 
Qui fi debita fit & integritare & do- 
ctrina, patum inrererit — > 

i ur l- 
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ictando ſcilicet, an feripto domi ela- 





0° Judici exhibendo caufis ; patro⸗ 


einetur. Si avarus eſt & indo&us, neu- 


‘ter modus judiciariam rem promove- 
bit? Der Königl. Preußiſche Codex Fri⸗ 
dericanus mill P.I. Tit. 6. $.6. und P-IL. . 
Tit. 20. $.2. das wichtige und weitläuftie 
ge Sachen zum fchriftlichenBerfahrenvon 

3 Wochen zu 3 Wochen verriefen wer⸗ 


den follen. Es Fönnte ein eintziger Praeju⸗ 
dicial-Befcheid den Partheyen auferlegen, 
ihre Exceptiones, Replicas und Dupli- 
cas von 3 Wochen zu 3 Wochen einzite 


bringen, welche vom Actuario caufae Den 
Procuratoren aus der Hand zu commu- - 
niciven, und von ihnen auf das bey den 
Akten verbleibende Original zu verzeich⸗ 


nen wäre, daß fie die Copey empfangen 


hätten. Des Contumacirens bedürfte es 
nicht, fondern der Richter verfährer billig ſo 
gleich nach) Ablauf des Termins in contu⸗ 


maeciam· Bittet jemand aus erheblichen 
Urſachen Dilation, ſo muͤſte der Beſcheid, 


wodurch man ſie ihm ertheilet, hoch taxi⸗ 


ret werden, und noch hoͤher derjenige, 


mittelſt deſſen er Reſtitutionem in inte⸗ 


grum contra lapſum termini erlanget. 


&s wird fodann Fein Advocat feiner Para 


they 








they ohne felten fürhandene Nothwendig⸗ 
keit ſolche Koſten verurſachen, und fich 


dadurch in uͤbeln Ruf bringen. Auf die⸗ 
ſe Weiſe koͤnte mehrentheils eine Sache 
vor Ablauf eines viertel Jahrs zum 
Rechts⸗Spruch reif ſeyn, und damit die 
Berminderung der Decrerorum denje⸗ 
nigen nichts entziehet, welchen die Spur: 


teln in partem Salarii angemiefen find, fo 


wäre der das Verfahren erfennende Bes 
feheid. Dergeftalt, wie bisher 4 Decreta 


communicativa, zu bezahlen. 


Huch man Aus vielen Perfonen beftehende Col- : 
legia theilet man ferner nuͤtichi in mehre 


die Colle⸗ 
gia in 
mehre Se⸗ —— ab. 


— Beym Kayſerlichen Cammer⸗ Gericht 
muͤſſen in jeden derjenigen, welche Defi- 
nitiv-Urtheile abfafjen, menigftens 6 A 
feffores figen. Beym Königl. und Chur 


theilete. 


Braunſchweigiſchen Ober» Appellations- 


‚Gericht faffet man diefe in plenoab. Bor | 
die beyde Senatus gehören aber alle neue 
Exhibita, die neue Appellationes, in 
welchen —— zu erkennen oder ab⸗ 
zuſchlagen, die Inſpectiones actorum, 
und darauf abſtattende muͤndliche Rela- 
tiones, und alle zur Direction des Pro- 


ceflus 
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ceſſus gehörige Verordnungen, Dilations- 
Rerftattungen, Decrera communicato- 
ria, geringere Interlocutoriae, die Fein. 
-Gravamen irreparabile nach ſich ziehen, 
‚imgleichen Porz Befcheide, Beeidigun⸗ 
gen, und von den Partheyen etwa verlangs 
te mündliche Vorträge. S. die verbeffee 
te Einrichtung des Ober⸗Appellations⸗Ge⸗ 
richts de 1733.n.4. Das Königl. Preuſ⸗ 
ſiſche Cammer⸗Gericht zu Berlin beftehet 
aus 3 Senaten, und wird von einen und 
den andern provociret. Diefe Einrich⸗ 
tung befördert Die Endfhaft der Proceſſe 
ungemein, weil viele Glieder des Gerichts 
Die Zeit, welche fie fonft mit der Anhörung 
ihrer Kollegen Relationen binbrächten, 
nüßlicherer Arbeit widmen Eönnen. Man 
darf es ficher auf 5 gelehrter Männer Er⸗ 
Eenntniß ankommen laffen, und die von 
den mehreften abgefaflete Befcheide und 
Urtheile find nicht immer die Beften. 
Fünden ſich auch in einen Collegio 
nicht 10 Perfonen, ſo moͤgte man Die Zahl 
der Benfiger vermehren, und fehlet 8 ſon⸗ 
der Zweifel an geſchickten Leuten nicht, 
melche gerne einige Zeit umfonft dienen, 
wenn fie der Fünftigen Succeffion in die 
Stellen ihrer, Eollegen verſichert werden, 
Neben⸗St. V. Th.) 21 oder 
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oder es waͤren auch die Urtheile, Mandata 
S.C., Arrefta und dergleichen Erkenntniſſe 
von groffen Praejudig dem Pleno vorzube 
halten, zu Abfaffung der übrigen Decre- 
torum aber aus 4 oder auch wohl 3 Pers. 
fonen beftehende Senatus nieder zu ſetzen. J 


6. XVL 


Von 7— Die bisher angeführte Mängel fommen | 
vi auf Des Geſet⸗Gebers Nechnung, der die | 
ter. Ungerwißheit der Rechte mindern, und die 
Proceß⸗Ordnung verbeffern follen. 7 

Wenn aber auch diefes alles geſchiehet, 


fo kann dennoch der Ungerechtigkeit nicht | 
geſteuret werden, dafern Die Richter Leis | 


gennuͤtzig, oder II. ungefchickt, oder IIL faul | 
und faumfelig find. 4 
on Vor: 4 
——— Dieſe Maͤngel aͤuſſern ſich Gottlob 
in verſchiedenen Laͤndern ſo wenig von 
Corruptionen, Daß nicht leicht jemand die | 
Richter mit Gelde und Gaben in Verſu⸗ 


nicht — in Teutſchland. Man weiß 


chung fuͤhret, und ſelbigen etwas biethet, 


weil die mehreſten es als eine Injurie anfes ⸗ 
hen würden, wenn die Parthey zu glau⸗ 
ben Aufferte, Daß durch Gefchencke etwas 
bey ihnen zu erlangen fe, Gans anders 
gedencket man aber an manchen Ort. 

vu. u 








ee des Zufig- Weſens in Teutſchland. 53t 


Viele Richter nehmen ohngeſcheut was ih⸗ 
nen gebracht wird, und beſchweren ſich 
daruͤber, daß die Partheyen ſo un⸗ 
danckbar ſind, und die ihrentwegen uͤber⸗ 
nommene Muͤhe unbelohnet laſſen. Die⸗ 
ſes, als eine dem gemeinen Weſen hoͤchſt⸗ 
nachtheilige Sache, ſolte in keinen Staat 
geduldet werden, als wodurch man denje⸗ 
nigen, welche beſtellet ſind, zu verhindern, 
daß die Unterthanen um das ihrige gebracht 
werden, Anlaß giebet, ſie ſelbſt zu berau⸗ 
ben. Entweder blenden die Geſchencke den 
Richter (mie es gemeiniglich geſchiehet,) 
oder er kehret ſich daran nicht, gehet ſeinen 
geraden Weg, und wird durch die empfan⸗ 
gene Praͤſente wohl nicht einmahl beweget, 


die Sache zur Endſchaft zu befoͤrdern. 


Erſtern Falls ſetzen ihn ſelbige gaͤntzlich 
auſſer Stande ein unpartheyiſches Urthel 
‚zu fällen. Letztern Falls aber, vermehret er 


‚Doch auf gang miderrechtliche Weiſe den 


Partheyen | die Procef- Koften, und beles 
- get fie mit einer Art von Steuren. 


Die Quellen diefes Unheils find vielfäle | 


* erſtlich der Mangel, worin man die 
Richter leben laͤſſe, und zweytens die 


Geſinnung ihrer Obern, welche es eben ſo 


arg machen, und an andern nicht ſtrafen 
* - &l 2 moͤ⸗ 
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‘mögen, maß fie felber thun, auch wenig 
darnach fragen , daß die Juſtitz unpaw 
theyifch gehandhabet werde, fondern lieber 
mollen, daß felbige gleich den andern Ge⸗ 
fchäften von ihren Willkuͤhr abhänge. | 
Wenn erftlich der Richter fein Amt 
gebührend thut, fo verdiener er das Brod 

gewiß fauer, und doch theilet man ihm - 
foldyes an vielen Orten fo Färglich mit, daß 


es auch bey einer fparfamen Lebens⸗Art, 


die jedoch nicht gank verächtlich machet, 
unmöglich fällt, durd) das Jahr zu fom- 
men, Er wird alfo genöthiget, Die Suftig 
zu verkaufen, weil der Hunger eine der 
mehreften Menfchen Kräfte überjteigende 
Prüfung iſt. | 
Zweytens befindet “ in beiſchiede⸗ # 
nen Landen faſt alle Gewalt in den Hans 
den vieler Herren, denen ihre Geburt und 
Neichthuͤmer groffe Vorzüge geben. Das 
Urtheilmachen überlaffen fie gerne andern, 
und befegen die Gerichte mit Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten. Wenn diefe ohne Anfehung der 
Perſon die Zuftig handhabeten, fo würde 
es um die Großen und ihre Anverwandte 
"oft übel ausichen. Man hält alfo die Ger 
richte in gewiſſen Schranken, und nöthiget 
fie mit — glimpflich zu verfahren, 
| die 
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die felbft oder durch ihre Vettern etwas 
im Lande vermögen, und den Richtern ſo⸗ 


wohl Gutes als Boͤſes erweiſen koͤnnen. 


Dieſe werden alſo gewoͤhnet, ſich nicht ge⸗ 


nau an die Rechts⸗Reguln zu binden/ und 


ein Miniſter kann ihnen ſolches in andern 
Sachen nicht anmuthen, wenn er verhin⸗ 
dert, daß es in feinen und der Seinigen 
Sachen gefchiehet. 


Soll das Geſchenkenehmen abgeſtellet 


werden, ſo muß man vieler Richter Salaria 
verbeffeen, welches auf verſchiedene, jedoch 
nicht überall thunliche Art gefchehen kann. 


Das Land übernimmt, wenn fein Ver⸗ 


mögen fo weit, veichet, dieſe Buͤrde billig, 
und begehret Dagegen, Daß man den Stäns 
den die Präfentation der Richter gönne, 
mithin fie in den Stand feße, zu verhindern, 
daß die Dycafteria fehlecht befeßet werden. 
Es räthetnorurerinden Ohn: 

masgeblicyen Vorſchlaͤgen, der Ber 
befferung des Juſtitz⸗Weſens C. J. 


8.23. P96. an, eine gewiſſe quotam li- | 


tis zu. den Salarien anzumenden, und ſchrei⸗ 
bet: „Ehe einer so Thaler ftecken laͤſſet, 
oder so Thaler daran wendet, fo giebet 
es lieber den Zehnten davon,  Desgleis 

Be £1 3 chen 















Don der 
Richter 
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chen kann nun generaliter von roommd 
von 1000 ein gemwiffes verordnet „und - 
doch ein temere litigans zu deffen Erſe⸗ 
gung und Indemnifation des Klägers ans 
gehalten, oder daß er einen Beklagten fo 
hoc) convenitet, und frivole vexiret, um | 
den Zehenten feiner geklagten Summe ber 
ftrafet werden.,, RN | 

Manche Gerichte find zu ſtarck beſetzet, 
und wenn dasjenige, mas ı o, zum Theil 
fehlechte Leute bekommen, 5 gefehickten 
Nechts-Gelchrten gegeben würde, fo hät 
ten dieſe ihr reichliches Auskommen, und 
wuͤrden mehr ausrichten, als jeßt von 10 
geſchiehet. | J 

Der Eigennutz veranlaſſet jedoch nicht 
felten, daß ſich Richter beftechen laſſen die 
überflüßig zu leben haben. Der Gehälter 4 
Verbeſſerung machet es daher nicht allein 
aus, fondern es muß das GefchenEnchmen 


überdem jedesmahl nachdrücklich beftrafee 


werden. » 
8 XVI 4 
Die Untüchtigkeit vieler Nichter entfie 
het II. Daher, daß man die Aemter verkau—⸗ 


fet, oder, den Eltern und Anverwandten 


zu Liebe, fie ſolchen Leuten giebet, denen 
es am der erforderlichen Geſchicklichkeit fehs 
' "Kb 









echter, in Hofnung / daß figdiefelbe mit der 


Zeit elangenfllen. “Diefes aber gefihiebe 
auf Ynboften der freitenden Pattbeyen, de 


nen es eben fo wehe thut, wenn ihnen der 


Richter aus Unverftand etwas entziehet, 
als wenn es aus Bosheit gefchiehet. Man 
ſolte niemand in Die Gerichte ſetzen, Der 
nicht feine Gelehrfamteit, Beurtheilungs⸗ 
Kraft und Fleiß in denſelben als Auditor 
durch referiven, oder durch Die Advocatur 

gezeiget hat. Bloße Examina find nicht 


hirlänglich die Stärke eines: Subjetti zu 


erforſchen. Mancher weiß das Compen- 
. dium qustvendig, und noch wohl mehr; 
Er trift es aber felten , wenn das Jus ad 


fa&um applicivet werden fol. Kingegen 


kann mancher wenige Tragen aus dem 


Stegreif beantworten, det es fehr gründe 


lich thut, wenn er Bedenckzeit hat, und ſei⸗ 
10 Bücher zu Rath ziehen darf. Die fir 


‚chenfte Proben der Tüchtigkeit find einige 


ausgearbeitete Relationes, welche von al⸗ 


len, die Richter werden wollen, erfordert, 


yon gelehrten und ehrlichen Männern ge⸗ 
pruͤfet, and Die zu leicht gefundene abgewie⸗ 
fen werden ſolten, welches andere abſchre⸗ 
Eet, eine groͤſſere Laft anf ihre Schultern, 

zunehmen, als. je tragen können, 
28 — 
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| oh, $. XVIIL h 
Don ihren Endlich III. muß derjenige, der dag 
Unfleiß.  gichterliche Amt gebührend verfehen will, 

mehre Arbeit thun, als viele andere Bes 
diente, deren Bemühungen beffer vergol⸗ 
ten werden. —J— 

In verſchiedenen Gerichts-Ordnungen 
laͤſſet man es nicht blos auf den guten Wil⸗ 
len der Richter ankommen, fondern feßet 
ihnen Friſten, binnen welchen fie eine ges 
wiſſe Arbeit liefern müffen. Der Königl. 
Preußifhe Codex Fridericianus erfors 
dert es PL.T.6.$.17.0lfo: „Wann eine 
Sache, welche zum ordentlichen Schrift: 
Wechſel verwiefen worden, diftribuiree 
wird, muß der Referent binnen 14 Tagen, 
folche endigen, oder vor jeden Tag einen 
Gulden in die Sportul⸗Eaſſe erlegen; es 
waͤre denn, daß die Sache fehr meitläuftig 
und wichtig wäre, auf welchen Fall der 
Praͤſident ihm noch 8 Tage Dilation ge 
ben kann. Im Fall die Raͤthe durch recht⸗ 
maͤßige Vorfaͤlle abgehalten wuͤrden, die 
Relation. in der geſetzten Zeit zu verferti 
gen, müffen fie fo fort die Urfachen dem 
Praͤſident anzeigen, und folche an Eides 
ſtatt befräftigen, da ihnen alsdann noch ei 
nige Tage verftattet werden follen.. Wann 

aber 
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er lang währen folte, 

muß. der Pröfident einen von den Refe- 
rendariis die Relation zu verfertigen. ans 
befehlen, demfelben aber, wann Fein Cor. 
veferent benennet ift, einen andern Kath 
beyfügen.,, In der von den fürtreflichen 
Mevio verfertigten Bremifchen Hof⸗Ge⸗ 
richts⸗Ordnung P.IIL. Tit. 2. ser. iſt ver⸗ 





ſehen: „Wann der Praͤſident oder Vice- 


Dire&tor einen der Affefforen Ada, um 

daraus zu Faſſung der Urtheilzu referiren, | 
zugefand, folldiefer ſolche gegen den folgens 
den Rechts⸗Tag mit allen Fleiß zeitig ver⸗ 
leſen, und unnachläßig bemüher ſeyn, daß 
er mit der Relation fertig ſeyn möge, die: 
felbe nicht weiter, und big zumandern Ge 
richts⸗Tage verfchieben, es waͤre dann, daß 
der Alten Größe, oder der Sachen Wich⸗ 
tigkeit die Bearbeitung ſo zeitig nicht ver⸗ 
ſtatten wollen, oder ihm unablegliche Hin⸗ 


derniſſen zugeſtoſſen waͤren, die er alsdann 


bey der Zuſammenkunft nicht allein anzei⸗ 
gen, fondern auch auf den geleifteten Eid 
dieſelbe befräftigen foll.,, Man verfichert 
mich, daß fola: Verordnung annoch mit 
guten Nutzen beobachtet wird, und da man 
das Hofgericht nur 4 mahl im Jahr hält, 
— hat der har faft 3 Monathe air 
5 Ns 
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binnen welchen gefchickte, fleifige Männer 
viel ausrichten Fünnen. Es ift unverant⸗ 
wortlich, wenn diejenige, welche mit Fei- 
nen Amts» Gefchäften überhäufet find, die 
Partheyen wohlein oder mehre Jahre — 
der Urtheil ſeufzen laſſen. ’ 
Helohnungen feuren mehrzurgenauen 
Beobachtung unferer Pflichten an, ae 
Strafen. Wenn man die Richter, welhe 
fich durch) Fleiß und Gefchicklichkeit hervor | 
thun, vor andern befördert, fo werden ihre | 
Eollegen angemuthiget, derfelben Ekempel 
zu folgen. Damit die Landes⸗Regenten in | 
Erfahrung bringen, was ein jeder leiftet, 
iſt an einigen Orten heilfam eingeführet, 
daß jährlich jedwedes Collegium bericy» 
tet, wie viel Urtheile und Befcheide, ein 7 
, jeder Affeflor verfertiget hat, | % 


$ XIX. 


Don den Nun ift noch übrig, daß ich von den . 
en Mängeln der Advoeaten handle. Shen | 
coten.  Nathfehlägen wird es hauptfächlich bey 
gemeffen, daß fo viele Proceffe entftehen, 
und daß fie fo lange dauen. DoEH 
LER d. |! heget eine andere Meinung. 4 
Er fihreibet pag. 84: „Wenn ein Rice 
ter weiſe, — und erfahren J fü © 
an 
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| kann tm De Fein fchlimmer Advocat bez 
. reden, daß weis, ſchwartz, und ſchwartz, 

weis fep., Imgleichen p-188.: „Es fol 
te mir nicht ſchwer fallen, durch den gan⸗ 
gen, ſowohl Sächfifchen ale Civil⸗Proceß, 
ſpecialiter zu zeigen, und mit Documen- 
tis und Excerptis zu beiveifen, daß bey 
den meitläuftigen. foftbaren Proceß⸗ und 
Juſtitz⸗Weſen, die Schuld vornehmlich, 


und faſt eintzig und allein auf die Richter 


falle, dieweil fie es verhindern und verbeſ⸗ 
ſern Eönnen,,, Diefer Mann mar ſelbſt 
ein Advocat, nicht aber THOMASıVvS, 
und dennoch erkennet er in den Anmer- 
gungen uͤber Melchiors von Oſſe 
Teſtament p. 452. 453. daß ſowohl die 
Maͤngel der Richter als Advocaten zu ver⸗ 
beſſern find, und ſchreibet p.467.: „Die 
feharfe Zucht der Rabuliſten kann zwar kei⸗ 
nen rechtſchaffenen Advocaten entgegen 
ſeyn; Aber es muß auch hiernechſt ein klu⸗ 
ger Landes⸗Herr dem geitzigen und hoch⸗ 
muͤthigen, ungerechten Richter alle Gele⸗ 
genheit, in den Proceß⸗Ordnungen, fo viel 
möglich abfehneiden, den Proceß unter dem 
Schein der Gerechtigkeit aufzuhalten, und 


dieſelbe nicht gelinder beftrafen ala die Ad⸗ 


vocaten. IR * glaube auch daß dieſe 
von 








540 KXXLAbGandl. Bon der Berbefferung- ⸗ 


von jenen in dem gehörigen Schrancken 
gehalten werden können. Die Advocaten 
handeln jedoch unrecht, wenn fie die Rich⸗ 
ter in Berfuchung führen, und dadurch ſo⸗ 
wohl deren Arbeit, als die Proceß⸗ Kos 
ften vermehren, und die Entfcheidung der 
— Haͤndel auf halten. 


RX. 


nn — Man muß alfo auch diefeg, fo biel moͤg⸗ 
Tohnungen lich, zu behindern ſuchen, welches am füg- 
und Stra⸗ lichſten geſchiehet, wenn diejenige, die ihre 
fen. Gefchicklichkeit, Fleiß und redliches Ge; 
müth bey Hebung der Advocatur ermeifen, 
befördert werden, dem untuͤchtigen und bes 
trüglichen, aber man das Handwerk leget. 


Die Hefsrderung guter Advocaten hat 
einen gedoppelten Nutzen. Sie muthiget 
‚die befte Leute an, dieſes mühfame Amt zu 
übernehmen, und untadelhaft zu führen, 
welches von denjenigen feltener gefchiehet, 
die ohne Hofnung weiter zu fommen, nur 
deswegen Advocaten werden, weil fie auf 
andere Art ihr Brod nicht erwerben koͤnnen. 


Da hiernaͤchſt die Advocatur zur Ver⸗ 
waltung des richterlichen Amts ſehr ge⸗ 
ſchickt machet, ſo fehlet es nimmer in — 

Laͤn⸗ 











Ländern an Männern die fähig find gute 
Nichter abzugeben, worin gute Advocaten 
zu finden. Diejenige Olieder der Reichs⸗ 
- Gerichte, und ariderer hohen Tribunalien 
haben fich von allen Zeiten hervor gethan, 
welche berühmte Profeffores und Advocar 
ten gewefen. Denn ein ungefchickter faus 
ler Mann kommt nimmer auf Univerfitäs 
ten und in foro empor. Wer auc) durch 
das Lehren, Bücher: Schreiben und Ad» 


vociren zur fchrveren Arbeit gervehnet wor ⸗ 


den, der feheuet fie um deftomeniger, wenn 
man ihm das richterliche Amt anvertrauet. 

Will fich aber der Advocat durch die 
Hofnung, fein Glück zu verbeffern, nicht 
bewegen laſſen, pflichtmäßig.zu handeln, 
fo muß ihn die Furcht für der Strafe da> 


zu vermögen. Diefe verdienen diejenige 


allerdings, welche gegen beſſer Wiſſen und 
Gewiſſen mwiderrechtlihe Säge zu ver 
theidigen fuchen. Bey der jegigen Unger 
wißheit der Rechte Fan man aber deffen 
nicht leicht jemand überführen, und ger 
ſchiehet es vielfältig, daß einem in derer 
ſten Inſtantz der Mißbrauch feines Amts 
verwieſen worden, der in der Zweyten mit 
eben den fürhin gebrauchten Gründen, ein 


obfiegliches Urtheil erhält. 71 0 M A- 
sıvs 
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sıvs d.l. pag. 466. man folle den Ad | 
vocaten um 5 Rthlr. firafen, wenn die | 
Parthey zu Erftattung der Unkoften vers 


theilet wird. Damit aber würde, wie 


DOEHLER d.1.p.146. anmercfet, nur 
den Clienten gefchadet, der denjenigen, 
welcher für ihn ſchreibet, ſchadlos halten 
muß, wann er, wie e8 gemeiniglich gefchie 
het, deſſen ferner bedarf. Die Richter 

fehlen ohne Vorfas fo mannigfaltig ad 
die Advocaten. Warum foll es jenen 
mehr ale diefen nachgefehen werden? Han⸗ 
delt aber jemand vorfeglich wider feine 
Pflichten, fo ift eine geringe Geld-Strafe 
zu deffen Ahndung viel zu wenig. Man 7 
ſolte diefermegen dem Adpocaten die Nee 
motion androhen, und wenn er fich nicht 
beflert, Papa BSR verfahren. N) 


$. XXT. 


Die gar zu groſſe Anzahl der Novo» J 
caten iſt dem gemeinen Weſen nachtheilig, 
mit andern Staͤnden es aber eben alſo be⸗ 
haften, Wenn zu viele Bediente un⸗ 
terhalten werden, fo gereichet e8 denen 
Fürfte Cammern oder den Unterthanen 
zur Laft, und wenn: mehre Handwerdfer 
ſich an einen Ort niederlaflen, he 
elbe 
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ſelbe ernehren kann aladenn gehen more 


wendig einige verlohren. Dieſes wieder⸗ 
faͤhret auch den Advocaten, und wenn 
ihr Verdienſt zu gerin 
cher, um ſich vo 





erderben zu erretten, 


gewiſſenloſe Dingefür, die er auffer dem br 


Nothfall verabfchenen würde, Am dieſes 


zu verhindern, iſt an vielen Orten ein ges 
wiſſer numerus advocatorum eingfüb 
vet. Weil aber felbige der Arbeit felten 


vorkommen Fünnen, fo gefchiehet fie guten 
Theils von andern, und die Advocati 


ordinarii geben nur den Namen dazuher, 


mithin bleibet immer eine Menge hungri⸗ 


ger Leute übrig, die ſich vom Advociren neh⸗ 


ren wollen, und deren viele dazu untuͤchtig 
- find. Die Examina find aud) unzuläng- 
lich, die Kranckheit zu heilen. Denn von 
jungen Leuten, welche fich in das Forum 
begeben, Fan. man nicht mehr fordern, als 


daß fieein Compendiumjurisinnehaben, 


Ihre Beurtheilungss Kraft, Fleiß und 
Ehrlichkeit äuffert ſich erſt, wenn fie eini⸗ 


ge Jahre der Praxisobgelegen. Sch ſehe 


nicht, wie dem Uebel anderſt abzuhelfen 


ſey, vals daß man denen ihr Amt miße 


Brauchenden und ungeſchickten Advocaten 
— — lege, und wenn die Zahl 
Deist, 





iſt, fo nimmt mans 








Mom red): 
ten Ge⸗ 
braud 
und Miß- i ; halt 
brauch der THOMASIV Seine gantze Diſſertation 
Allegatio⸗ 
nen. 
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derer, welche die Praxin wuͤrcklich treiben) 
zu fehr anwaͤchſet, nicht che mehre imma- 
triculire, bi einige abgegangen. 


$. XL | 
Es wird aud) als ein Mißbrauch, be 
mercket, Daß die Advocaten ihre Säße mit 
vielen Allegationibus anfüllen, und hat 


de Protrattione litis per allegationes 
lesum & Dottorum in Proceffu ad- 
vocatis permiſſas gefehrieben. Er ver- 
meinet Cap. 2. $. 14. ein geſchickter Rich⸗ 
ter wiſſe aufferdem was Rechtens ift, und 
den ungefchicften verwirre man nur, und 
mache ihn noch unfchlüßiger, wenn fich 
beyde Theile auf Gefege, und den Beyfall 
der Rechts⸗Lehrer beziehen. 

Die mehrefte find aber weder fo ge 
ſchickt, daß fie ohne Hülfe der Bücher 
verworrene Rechts = Händel entfcheiden 


koͤnnen, noch fo ungefchicft, daß diefelbe 





nicht vermögen, von denjenigen, mas ante 


dere ihnen vorgearbeitet haben, guten 
Gebrauch zu machen. Sie folten zwar 
felbft nachfchlagen. Manchen aber feh- 
let die dazu nöthige Zeit, auch wohl det 
erforderliche Fleiß. Weil man ſich aller 
ver⸗ 








= 
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nuͤnftigen Einſchrenckungen einer Rechts⸗ 


Regul nicht erinnert, ſo wird ſelbige oͤf⸗ 


ters widerrechtlich zum Grunde der Deci- 


ſion geleget, und ein Urtheil gefaͤllet, wel⸗ 


ches nicht beſtehen kan. Dieſes nach 


Moͤglichkeit zu verhindern, iſt es nuͤtzlich, | 
daß der Advocat den Cafum in termi- 
nis aufzufinden ſuche, und ihn dem Rich- 


ter vor Augen lege, Dadurch erleichtert 
er felbigen die Arbeit, und veranlaffer, 
daß in Fürzerer Zeit ein Urtheil abgefaffee 
wird, als es fonft thunlich wäre. Man 


vermeidet auch die Weitlaͤuftigkeit, wel⸗ 


che eine Ausführung ftreitiger Rechts⸗ 


Fragen erfordert, wenn man fich auf die 
- Schriften beziehe, worin fie geſchehen. 





Es ift Fein gutes Zeichen, wenn ein Advo⸗ 
cat folches unterläffer, weil gemeiniglich 
die Unmiffenheit oder Faulheit deffen Urs 
fach it. Sch Fan dem Cantzler von ı v- 
DEwıcG meinen Beyfall nicht verfagen, 
wenn er in den gelehrten Anzeigen 
P.I. p. 799. fchreibet : „Hat man alfo die 
Vielheit der bereits entfchredenen Sachen 
vielmehr vor ein Vorrecht, als einen Fehler 
anzufehen, und wie angenehm feyn den 


. Sachmaltern fo wohl, als den Richtern die 


Bücher, welche von einen Rechts⸗Handel 


Meben⸗St. V. Th. Mm ins⸗ 


* 





= 
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insbeſondere geſchrieben worden, weilman 
darinnen Cafus in terminis findet, deren 
ehmahlige Entfcheidung dem Richter fehon 
einen Glauben machet, es merde aus dem 
Grunde vom Gleich und Recht alſo geſpro⸗ 
chen feyn. Da hingegen wenn fich feine 

Vorurtheile finden, der Richter kein Dar ” 


‚trauen auf den Grund der Sache hat, und 


folchen vor eine Schminefe anſiehet, wel⸗ 
‚he bey der Unterfuchung die Farbe nicht 
halten dürfte,,, Der fonft die Autorita- 
tes Doctorum wenig achtende HVBERVS | 
läffet fich auch in Aufpiciis Domeftieis 
Orat. 9. p. 286. alſo vernehmen: Non 


abnuo, cum res poftular, auftoritatem . 


probatorum quorundam Interpretum 
perfuadendis Judicibus ufürpari. Me 
mini cum & ufum reperirer illa cura; | 
fed non fuadeofola nomina ipforumli- 
brorumque laudari: Ipfa verba, quibus * 
liqueat, eos lege & ratione fuifle ſub ” 
nixos, producenda & ab oculos po- 
nenda puto; ne cordato judici, pon- 
dere auctoritatis rationem premere, 
verum confenfu celebrium virorum 
magis illuftrare velle videaris. Der 
weniger Zeit hat der Chur Bayerfehe Bir 
ce⸗Cantzler von KREITEMEIER il 

feinen 





NER REN 


—* Ri RR 
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einen Anmerckungen über den Codicem 

juris Bavarici judiciarii p. go. folgendes 

Urtheil von der Sache gefället: „Die Alle- — 

gationes juris ſind zuweilen unentbehrlich, 
wenn das Jus auf einen unbekannten Sta- 
tuto vel conſuetudine beruhet. Desglei⸗ as 

chen thun fie auch) in jure dubio, abfru- 0.00] 





10, & controverfo gute Dienfte, undfepn ” e ii 2 
niemand verwehret, wenn man fich in ges | | | 
bührenden Schrancken damit hält, und als N 


le Falſchheiten / Weitlänfftigkeiten,unda 
geſchmackte Trivialien dabey vermeidet. ,, 
Alegationes, welche die Entſcheidung der | 
Sache erleichtern, befoͤrdern alſo die Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit, mithin ſind ſelbi⸗ J——— 
ge den Advocaten vielmehr zu gebiethen, als a 
zu verbiethen. Es erlaubet auch der Reichs⸗ — 
Abſchied von 1654. 8. 96. eine oder mehr S 
ve Textus juris oder bewehrte Seribens 
fe, welche in terminis terminantibus _ 
von der Sache fehreiben, zu allegiren, und ir 
das Churfuͤrſtl. Braunfchweigkimeburge J 
ſche Juſtitz⸗ Reglement $. 9. mißbilliget Er 
‚Nur impertinente und falfche Allegata, | 
welche dann auch keinesweges zu dulden, “ij 
und iffes die geöfte Thorheit, jederman zen. 
befannte ohnftreitige Dinge mit Texti- 
bus juris und Zeugniffen Der Rechts⸗Leh⸗ 
Mm 2 rer 








2 | 
548 XXXI. Abhandl. Bon Berbefferung oc, 


ver zu beftärcken, fteafbar aber, wenn man 
Den Richter durch falfche Allegara verge— 
bene Mühe machet, und ihn zu ga 


ben 

Ss der $- xxu. 

5 Die unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit der | 

ten unnoͤ⸗ Auffaͤtze verdienet mehr getadelt zu werden, °) 

= wenn man nemlid) Die Schriften mit vier 

Läuftig- len eckelhaften Wiederhohlungen, nichts 

feit, zur Entſcheidung beytragenden Dingen, ° 
und oratorifchen Nedens: Arten anfuͤllet. 
Solches verurfachet den Partheyen unnö- 
thige Koften, und dem Richter die beſchwer⸗ 
liche Arbeit Das erhebliche von den uner- 
heblichen abzufondern. Bey Abfaffung 
der Urtheil wird nur dasjenige beachte, 
was der Referensin denExtra&t bringe, ” 
Ich glaube, e8 wäre möglich und gut, die 7 
Schriften fo Furg zu faffen, daß es dieſes 

felten bedürfte, fondern fie gan verles 
fen werden koͤnten. 


Regiſter 





je ie 7 N ei H JF 
By A, a © 


a Adel. 


u Die zum hoben Adel gehörige indem Freye genannt. 

J 

| Die Dienftleute find dem Adel re 41 1.412 
Was der Geburts Adel iſt 437. i 

In den mitlern Zeiten werden durch Nobiles gemeini⸗ 

glich) gebohrne Edelleute verſtanden 443. 
Die Militares nannte man mediocriter ten 449. 

455-.) 

So wenig der hohe als der niedere Abel iſt durch aus⸗ 

druͤckliche — ne 450% 

451. 





- Sm XV. Jahrhundert wurde durch den Adel er der 


niedere verſtanden 456. 


Advocaten. 
Von ihren Mängeln 538. 
Bon ihren Belohnungen und — 
Von deren uͤbermaͤßiger Anzahl 
ati | 
Von derſelben rechten Gebrauch und Mißbrauch 544: 
Reben⸗St. IV. Th.) nn Bay 











Regiſter. | 
N, 


Ä Bayern. 
War im X. Jahrhundert Herzog Bat Landes⸗ 
Hoheit nicht unterworfen 17. 
Biſchoͤfe. 
Von der Beogihen Gewalt bey derfelben Baplen 


ns 
Die Dienftleure wählten fie mit 419 


- Bürger. - | 
Ob fie denen ritterlichen — vorgezogen 
a 
‘Grafen und Eheleute wurden zu Zeiten Bürger 381. 


782. 
Selbige erniedrigten fich dadurch nicht, wenn fie ihre 
Sandgüter behielten 382. 384 
Buͤrger haben keine erbliche Eminenciam — 441. 


a. 
Gammer- Güter. | 
Hatten, die Ranfere: überall in Zeutfchland 19. 22. 
23.24.25.27.23.29.30.31:32.49.75.92. 
Beräuferten diefelbe aber 75. 93. 94.95. 
Crays. 
Die Craysausſchreib ſind noch jetzt Göflgr, 
den Weſtphaͤliſchen Friedens— Schluß zu exequi⸗ 


ven 29573374 339» 
Sie mögen ——— wer ſich im Jahr im 


Beſitz — 344. 
A Chur: 








Regiſter. 


Chaurfuͤrſten. r 
Bon ihren Rechten zu Zeiten König Rudolph J. 102, 


Fehl Dienftleute 
Adeliche werden ohne Grund gering geachtet 355, 
Worin ihre Knechtſchaft beſtanden 2 ae 
Welchergeſtalt fie Zubehörungen der Sander gemwefen 
| 61, 1a 
Und ee worden 362. wre 
Don ihrer Freyheit in fremde Dienfte zu treten 366, 
Bon ihren Heyrathen 367. | 2 
Sind den Bürgern nicht nachgefeger 3784 
Kein Ritter weigerte ihnen den Kampf 385. _ 
Sie gelangten zu groffen Aemtern und Chrenftelien 
388. 412. 416, 

Entrichteten felten die Baulebung 391. 

Liſteten Feine Frohndienſte 395. 

Auch Bauren werden wohl Minifteriales genannt 307. 

Alle adeliche Dienftleure waren geehrte Männer 399. 

Und von groffen Vermögen 400. 

Mit ihren Rath und Einwilligung wurden Geſetze ges 
machet, und andere Regierungs: Geſchaͤfte vers 
richtet 401, 404, 

Dadurch erlangten fie eine vorzügliche Ehre 4ır. 

Ob ſelbige dem Adel beyzuzehlen ſind? Arr.aı 2.453» 

Eie faffen in den höchften Gerichten aı2a. 

Eigneten ſich nad) des Biſchofs Tode deffen Hausrath 

zu 416. ER | | 

Auch die Gewalt über feine Küche und Keller 418, 

Ermöhlten die Bifchöfe mit 419, | u 

—— Rn Wis 

















Regiſter. 


Widerſetzten ſich wohl ihren Herrn, und fuͤhrten mit 
ihnen Kriege 421.422. 
Die reichften adlihen Geſchlechter ſtunden in der 
Dienſtpflicht 424. 
——— dieſe von der Lehnspflicht a er gewe⸗ 
ſen 30 
Sie iſt nun gaͤntzlich aufgehoben 433. 
Dilationen. 
Werden den ſtreitenden Partheyen zu leicht verſtattet | 
523. 525» 4 
E. 


Erb ⸗Recht. 4 

Der Herzoge und Grafen, wie es entſtanden 16. 39. M 

| 44. 62. 64. 70. 

Welchergeftalt ſolches die Könige erlanget hoben 69. 
IIS.- 

Im XIH. Jahrhundert waren die Fuͤrſtenthuͤmer theil⸗ 

bar 108. 
Erklärungen. 
Der Reichs: Gefese find aus denjenigen zu nehmen, 
fo bey deren Abfaffung verbandele worden 472» 
Erziehung. 
Evangeliſcher Eltern hinterfaffener Rinder in a“ Gas 
holifchen Religion ift widerrechtlih 350, 





auſt⸗ Recht, 
©, Krieg, Sau | 
Freye. 














Regifter, 


sreye. 
Wurden die von hoben Adel genannt 371. 
Bon ihren Urfprung 373. „ 
Bon green 373: 374% . 


©. 


Ga 

Dis Weftpäifhen — Schluſſes wozu fe ver⸗ 
bindet 315. 316. . 

Geiftliche Gerichtbarkeit. 
Beweiſet der evangelifhen Reichs⸗Staͤnde Landes⸗Ho⸗ 
63 

Sie iſt zu Zeiten zwiſchen mehren Sandes« Herren ge⸗ 

theilet 162, — 


Geiſtliche Guͤter. re 
i Ueber ſelbige ——— weltliche Richter 28. 36.91. 
Unbewegliche an ſich zu bringen, wurde der at 
keit nicht immer erlaubet 91. 


6 
S. richterliche Gewalt. 
Geſetze. 
Waren mehrentheils Sammlungen acherlcher Aus 


fprüche 38. ı 1. 
Müffen aus denjenigen erklaͤret werden, was bey ih⸗ 


ver Abfaſſung verhandelt iſt 472. 
Grafſchaften. 
Sind vielfältig aus Erbgütern gemacht 63. 64- 


Nu 3 | Her: 












Hegifter. 





K 2 





Herkoge. “ 
Ob fie die Geiftlichen von der weltlichen Richter Ges 
walt befreyer haben? 41. 
Ihr richterliches Amt war fehr eingefchränfee 42. 
Auch das Recht, Steuren auszufihreiben 56.57.59. 
Wie derfelben Erbrecht entſtanden 16.39.44.62. 
Gie muſten noch im XIII. Jahrhundert aufeine ergan ⸗ 
gene Ladung am Koͤniglichen Hofe erfcheinen 105. 
Worin damals ihre Gewalt beftanden 106, 108. 
Huldigung. - | 
Wann fie die Jandes-Hoheit erweiſet 167. 


6* 


Juſtitz Weſen. 


Wie es zu verbeſſern 492, 














/ 


har Kanfere. Könige. N 
Carolingifche hatten Feine ohnumſchraͤnkte Gewalt 
Ss. 126. 
Die Bertingerung ihrer Mache ſchadet den mittelba⸗ 
ven Unferthanen 6. | 
Sie beſaſſen Cammergüter in den Herzogthuͤmern 19. 
22.,23.24.25:.27.28.29.30.31.32.49.75.92. 
Auch kunde ihnen in felbigen concurrens jurisdidio zu 
22.27.32.40:54.60.77.89. 112.142. re 
Die Confifcationes geſchahen dafelbft zu ihren Beften 
23.26.29. RN ' 
Sie ertheilten Exemtiones von der Hergoge und Gras 
fen Gewalt 24.26. 31.35.37: 54.56. 
Auch 











Regiſter. 


Auch andere Privilegien 2 n. 33-45-54:97:98:99. 
Verfuhren mit den Reichsſtaͤdten ziemlich willkuͤhrlich 


5% 
Beräufferten ihre Cammergüther 75.93-94.95. 
Wie ae Macht gefhmählere worden 72.75. 


78: | 
Königliche Gewalt i in Kirchenſachen unter Koͤnig Ru⸗ 
dolph I. 90. 
Dieſes Koͤnigs Standeserhoͤhungen 97. 
Worin das Erbrecht der Könige un IX. X.XI. und XI. 
Jahrhundert beſtanden 115-159. 123. 127. 
131. 132. 136. 137. 
Kirchen: Gebet. 
Erweiſet die Landes · Hoheit 163. 


Krieg. | 
Fuͤhreten vor Zeiten. auch unmittelbare Unterthanen 
49. 109 X 
Die Kayfere erlaubten die Selbfthülfe 73. 74. 
Vom Fauſtrecht unter König Rudolph. 84.85.109. 
Der Francken gröfte Kriegesmacht beftunde in der. 
Reuterey 444. 


N 
Landes - Hoheit. 


Ueber deren Urfprung entftandene Streitigkeiten 1. 
Ob derfelben Erörterung Nutzen ſchaffet 3.4. 
Der Keichsftände erlangees Erbrecht iſt die fuͤrnehmſte 
Veranlaſſung der entfiandenensandeshoheit 7U 
Wie aud) der Kayfere vermindere Macht 72.75.77: 
Und der Unterthanen freymillige Untetwerfung 76. 
= Nn4 Samt 








Regiſter. 


Samt der wiederhergeſtellten richterlichen Gewalt 78. 
In welchen Verſtande die Landes— Hoheit nach und 
nach entſtanden iſt 80. 

An verſchiedenen Orten uͤben verſchiedene Reichsſtaͤnde 

nur einige Theile derfelben 141. 


Im Zweifel ift zu vermurben, daß dem Gerichtsheren | 


die Zandes- Hoheit zuftehee 142... 
Und demjenigen in deffen Sande ein Ort belegen 1; 2 
Abfälle von diefen Reguln 144.155. 
Wie fern die Erfcheinungen auf Sandtagen ein Beweis 
der Landſaͤſſerey ift 157. * 
Die Landes-Hoheit erweiſet in evangeliſchen Landen 
der Gebrauch des juris circafacra 161 
Inſonderheit die Anordnung des Trauer-Geläues und 
des Kirchengebets 153. 
Wie fern die Erhebung der Sreuren 164, 
Die Seiftung des Huldigungseides 167. 
Das Eigenthum des Orts 168; 169. 


Sand: Stände. - 


1 


4 


Ohne ihre Einwilligung find vor Alters Feine teuren 


auffer den Nothfall beygerrieben 460. 
Sie beftinmmeren den Modum colledtandi 460, 485. 
Diefes gefchiehet noch, wenn gleic) die Steuren niche 
| verweigert werden dürfen 462.463. 470. 
Durch die Kayſerliche Wahlcapitulationes hat man 


den Landſtaͤnden ihre Gerechtfame keinesweges 


nehmen wollen 463. 
Daß es auch durch den Reichsabſchied von 1654. 
nicht geſchehen ſollen, erweiſet das Herkommen 
464. 475. 486. 
Es 








Regiſter · 


Es beſtaͤrken ſolches die Erkenntniſſe der böchften 
Reiche: Gerichte 465. 467: 489. 

Wegen gewiſſer Steuren iſt die Quaeltio an? nicht 
aber das Quantum, in den u feft 
geſtellet 469. 471. 


| Lehne. 
Ueberkamen ſchon imxXIIL. —S—— 114 
Don Bauren⸗Lehnen 395. 


M. 


| Mayntz. 
Thut die Prepofition in den Berfammlungen ber Dis 
‚fitatoren 28% 


tinfinger. | 
Wird als Bifitator vom Cammer-Gericht, oc obs di 
ne Wirckung reeufiret 213. r \ 





Muͤntz⸗Recht. 
Wurde von den Kayſern erlanget 45. 101. 
Die Fuͤrſten theilten es auch ihren Unterthanen mit 107 


Patritien. DB 
. Eind dem Sand-Abel nimmer vorgezogen a 
Die Edelleute, welche fich in die Städte begeben, und Er 
ihre Landguͤter behalten, haben ſich nicht ernie- \| 
Fr driget 382. J 
Noch diejenige Bürger, fo alten rittermaͤßigen Her- | 
kommens waren, fid nur mie Ritterbuͤrtigen Ä 
verheyratheten, und feine —— Braga 
trieben 384 
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Kegifter.' 


R Poſſeßion. | 
Melde Wirckungen fie in den Streitigfeiten über die - 
Sandes-Hoheit hat 170. 171. Y% 
Wer die ältefte Adtus ermweifet, traͤget den Dbfiegda 
bon 170, 4 N 
Die Uebung eines Hoheits⸗Rechts wircket den Beſitz 
aller übrigen, wenn ſich Fein anderer ihrer ber 
maͤchtiget bat 171. 
| | Praejudicna, , 
Ob darauf zu achten ift? 506. sı4. 546. 
| * Privilegien. 2 
Haben die Kayſer ertheilen dürfen, wenn gleich andern — 
etwas dadurch entzogen worden 24.26.27. 
31.33:35:3753:5499.08.99, 3 
Diefes Recht ift durch die Wahlcapitulationes fehr ger 
ſchmaͤlert 78. J 


Proceſſe. | 
Die Ungewißheit der Rechte veranlaſſet fehrviele 498 
Bon deren Langwierigkeit 522. | AR 
Wie fie abzufürzen 524. 52 5. 528. 
LE Proteftationen. | 

Sind zu Behauptung der Poffeßionunzulänglid ı Ir 


ae 
Rechte. 
Fremde, wenn ſie eingeführet worden 1 13. 
Deren Ungewißheit veranfaffer viele Proceffe 494. 
Und ungerechte Urtheile 495. Ei. 
In den Nömifchen finden ſich die mehrefte Entſchei⸗ 
dungen fireitiger Rechtsfragen 502. 
| Dod) 








Regiſter. 
Doch ſind die Rechtsgelehrte uͤber deren Sinn nicht 
ſelten uneinig 503. 
Ob es zur Verbeſſerung des Juſtitzweſens hinreichet, 
wenn man nur derer wahren Verſtand zu erkun⸗ 
digen ſuchet? 507. 508. 


Von dem Koͤnigl. A Corpore j juris Frideri- - 


ciani 508. 
Ob es rathſam die — Rechte ſogleich gaͤntzlich ab⸗ 
zuſchaffen? 510. 520. 


Wie der Ungewißheit der der Rechte am leichteſten ab⸗ 


zuhelfen 513. 514. 518. 520. 


Reichs-⸗Verfaſſung. 
Die Teutſche iſt ſehr gut 83. 


Religion. | 
Wie fern fie in der Nachbarſchaft von Evangeliſchen 


Unterthanen Catholiſcher Landes⸗Herrn Bender 
werden fönne 351. 


In welcher Religion verftorbener Eltern Ginterlaffene 
unmündige Kinder zu erziehen 350. 


Repreſſalien. 
Wann ſie in Religionsſachen erlaubet ſind 345 


rRetorſionen. 
Werden ohne Ungerechtigkeit gebraucht 348.349.3 50 


Reviſiones. 
Wie dieſelbe vorzunehmen 277. 179. 
Geſchehen von den Viſitatoren 280. 
DD fie in Religionsſachen zuzulaſſen 322, 


Rich⸗ 








J 


Kesifter, 


Richter. -Nichterliche Gewalt. 


Die richterliche Gewalt wurde unter König Rudolph. 
einigermaffen wieder bergefteller DON 


Wie man zu deffen Zeiten in Gerichten verfahren 


f 
9 
. 
M 
en, 
* 
| 
) 


88. IIT. ; 
Aus der richterlichen Gewalt ift die andes⸗ Hoheit 
.  entflanden 142. 143. 7 
Bon tand» Gerichten, die über fremde Sander fich er⸗ 
firefen 149. 150. Sean 
Die richterlihe Gewalt des Regenten finder Feinen 
Platz, wenn die Frage entſtehet: Ob er wider 


die mit feinen Ständen errichtete Verträge ges 
handelt babe? 299, R | | 
Wie fern in Neligionsfachen 321. 
Dienftleute faffen in Berichten 412. — 
Das Arbitrium der Richter iſt ſo viel moͤglich einzut⸗ 


ſchraͤnken 496. 501. 602. 


Deren ſchlechte Beſchaffenheit bey den alten Teutſchen = 


| Auch —— erfordern eine genaue rich⸗ 
terliche Unterſuchung 499. 502. 
Von der Richter Corruptionen 53% 

Von ihrer Untüchtigkeit 534. 

‚Bon ihren Unfleiß 536. 


Kitten, 


ben 390. 391. 


Ob fie nimmer im Treffen einen Haufen geführer has 
A. 


Sad: 








Be 
| Sachſen. 
Ueber ſelbiges ſtunde Hertzog Otten im X. Jahrhun⸗ 


dert Feine Landes⸗Hoheit zu . 
Welchergeſtalt fie von Hertzog Heinrich geuͤbet wor⸗ 





Li, J Ei; 
Ob der ſaͤchſiſchen Sandesherrn Bormünder einer Ray WW 
ferlichen Sonfirmation benöthigee find 188. Br | IK 


Schloͤſſer. Be 
Odb ſie ohne der Kayfer und Zürften Einwilligung  ' 
bauer werden dürfen 50.55. 100. 166... 


wer Gelbft- Hülfe. | J—— 
Halten die evangeliſche Reichsſtaͤnde fuͤr erlaubet wi⸗ u 
En der diejenige, welche gegen den Weftohälifhen | 
Friedensſchluß handeln. 289. ; 
Sie findet Platz, wenn die mit den Negenten erriche 
| . tete Berrräge verleßer werden . 299. | 
Daraus entftehet Fein gröffer Unheil als aug dem rech⸗ Ä 
“ „ten Gebraud) des juris belli 304. — — 
Dieſelbe iſt nicht nur zur Zeit der Execution des Fries 
densſchluſſes, fondern noch jetzt erlaubet 314. —9 
Nicht aber wenn Feine Contravention geſchehen 317. 
—318 £ | 
‚And ——— wider den Friedensſchluß 319. 
Jedoch allerdings, wenn Catholiſche und Evangeliſche 2 
| über deffen Berftand uneinig find 323. 327. 4 
Der Nürnbergifche Executionsreceß mißbilligee vie N 
Selbfihälfe nihe 331. I 
’ Spie 








Regifter. 
Spiegelberg. 


Von dem jure circa facra in diefer Graffchaft 162,163 


Städte, 


Ob fie ohne Kayſerliche Einwilligung erbauet werden ' 


dürfen? So. 100. ! 
Die Reichsſtaͤdte verpfändere der Kayſer 58.95. 


Einige vertheidigeen ihre Freyheit mie den Waffen 


| 145. 146, | 
Bon der Voͤgte und Burggrafen Gewalt in felbigen 
144, 147. : 
| GSteuren. | 
Deren Erhebung erweiſet gemeiniglich, jedoch niche 
immer die Landeshoheit 164. 165. 166. 
Weder ein geſchriebenes Reichsgeſetz, noch das allge⸗ 
mieine Herkommen verpflichtete ehemals die Un⸗ 
terthanen dem Landesherrn jaͤhrlich eine Steuer 
zu entrichten 460. | ü 
Zu gewiſſen Behuef muß es vermöge der neuer 
Neihs-Gefege geſchehen 461. 


V. 


Viſitationen des Kayſerl. Cammer- 
ap Gerichts. 

Verrichten der Kayfer und die Reichsſtaͤnde 174, 

Chure Mayntz verabladet dazu 179. 

Wie die Propoſition gefchiehet 180. 

Und die Vollmachten beygebracht werden 181. 182. 


183. 
Ob die Suͤbdelegirten jemand ſubſtituiren koͤnnen? 196 
| | * a ie 


— 
































BEN, Regiſter. | 
Wie viele Abgeordnete ein Reichsſtand ſenden mag201 
Von derſelben Recuſationen ie en RU 
Ob der Kayfer mebre Commifläriosvongleicher Wuͤr⸗ 
de abſchicken koͤnne 219. ° | 
Des Concommillarii Nangftreit mit den Cammer- 
Pahibter. 219. he, 
Bon Eröfnung der Bifitationen 220. u 
Bon der Bifitaroren Eide 222ö2 
Sie unterfüchen die Mängel des Gerichts: 224. 


‚die Praͤſidenten, Aſſeſſoren und Eameral ⸗Perſo⸗ 
„nen vernommen werden 224. 232. 
Auch der Cammer-Nichter“ 229. 

Bon Bereidung der Befragenden ag) | 
Viſitatoren entſcheiden die zwiſchen den Gliedern des 
Gerichts entſtandene Streitigkeiten 274. 


= — ———— 


— 


7; Rechnung thun 275. 

- Machen neue Ordnungen ar Mi a 
Revidiren die Acten und gefprochene Urtheile 280. 
Wer in ihren Berfammlungen die Propofirion thut 
GR 292. | 


EL Welchetgeſtalt die juͤngſte Viſitation beſchloſſen wor⸗ 


den 283. | 
Die ordinariae Vificationes folfen Billig wieder in den 
Gang gebracht werden 284. 
Voͤgte. 


Von ihrer Gewalt in den Staͤdten 144 


Dole 


Faſſen zu ſolchem Ende Fragſtuͤcke ab, uͤber welche 


aſſen ſich von des Gerichts Einnahme und Ausgabe 











Regiſter. 

VBollmacht. 

Bey Cameral· Viſitationen iſt fie nur der Staͤnden ei⸗ 
genen Raͤthen und Syndicis zu ertheilen 8 
Wahl. ——— —— . 
Der Könige, was dadurd) in Altern Zeiten verftane 
den wird 124. 133. 134. Be) 
| Wahl-Capitulatione.  . 
Was man ſelbigen einzuverleiben bedencklich gefun | 
| den, iſt nicht verworfen und gemißbilliger 333; : | 
Sie fihmälern die Rechte der Sandftände nicht 463. ' 
en RN ) Zoͤlle. | 
Ob fie ohne Kayſerliche Bewilligung erhoben werden 
‚Fönnen? 46. | Wer 




















